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Dem | 
Molgebohrnen Herin, 


HERRN 
Johann Friederich 
von Uffenhach, 


Hochanſehnlichen Schöffen und Bürgermeis 
fter der Reichs: Stadt Sranffurt 
am Mayn, 


Königl. Groß: Brittannifchen Obrift- Lieutenant 
der Artillerie, 


und 


der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


zu Göttingen 


preistoindigem Mitgliede, 


Meinem Hochzuverehrenden 
Patron. 
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Wohlgebohrner Herr, 
 Hochzuverehrender Patron, 


A: <a mw. Wohlgebohren Haben 
mich ſelbſt in den Stand gefe- 
ee Vet, diefe Reifen der gelehr⸗ 
ten Welt nunmehro zu uber 
liefern. Dero ruhmmwürdige Gütigfeit hat 
mich der unfchägbaren Handfchriften theil: 
haftig gemacht , welche der legte Wille Dero 
unfterblich verdienten Herrn Bruders mir 
IC 3 ganz 





Zuſchrifft. | 
ganz unverdienter Weifezugedacht hat. Die: 
felben find in Dero blühenden Jugend der ge: 
treue Gefährte des in GOtt ruhenden Ber 
faffers auf diefen Reifen gewefen. Dero 
Funftreichen Hand hat man es zu danken, daß 
fie durch die netten Zeichnungen , welche zus 
gleich mit ans Licht treten, ihre Vollkommen⸗ 


heit erlanget haben. Niemand hat alfo gröf: 


fern Antheil daran, als Diefelben. Niemans 
den Eonnte ich fie alfo mit gröfferm Rechte 
ehrerbietigft zufchreiben, als Ew. Wohlge⸗ 
bohren. 

Ich halte mich bey dieſer Zuſchrift verfi- 
chert , daß mein Unternehmen mit der edeln 
Gedenfend- Art Dero verehrungswürdigen 


Herrn Bruders, meines unvergeßlichen Maͤ⸗ 


cenatens, überein Bomme. Da er mit Jh: 
nen diefe Reife verrichtet , da er mit Ihnen 
fein Herze getheilet , da er Sie jederzeit aufs 
zärtlichfte geliebet , fo. zweifle ich nicht , et 
würde fie feinem andern gewiedmet haben, 
wenn ihm der Höchfte fein fchägbares Leben 
fo lange gefriitet hatte ;,: bis er fie ſelbſt der 

j Welt 


Sufchrifft. 


Felt durch den — hätte — kon⸗ 
nen. 


Wuͤrden meine Wuͤnſche/ die ich vor 
die Aufnahme der: fchönen Wiſſenſchaften 
thue, etwas vermögen , fo wollte ih Ew. 
Wohlgebohren fo viele Ruhe und Muffe 
goͤnnen, daß die gelehrte Welt Dero eigene 
vortrefflihe Reifen nach Franfreich ‚und 
Italien, fo in fechs mit den fchönften 
Zeichnungen. angefüllten. Bänden beſte⸗ 
hen, auf gleiche im Drud fehen 
möchte } 


SOFT, die ewige Duelle unferer Gluͤck⸗ 
feligfeit , erhalte Diefelben bey noch langem 
Leben in aller angenehmen Zufriedenheit 
und unverrüdtem Wohlftande | Er erfege 
vornemlich den groffen Verluſt, den Diefel- 
‚ben durch das fchmerzhafte Ableben Dero in 
nig geliebteften Scau Gemahlin am Ende des 
vorigen Jahres erleiden muffen, durch feine 
befondere gnadenreiche Borforge! Er ge, 

X 4 währe 


Zuſchrifft. 
waͤhre Denſelben Dero eigenes Bitten und 
Wuͤnſchen nach ſeiner weiſen Guͤte! 
Ich verharre mit einer Hochachtung und 
Dankbarkeit, die keine Graͤnzen hat 
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Ew. Mohlgebohren, 
man Bochpunerehrenben 
Patrons, 


Memmingen, den 
24. Gebr. 1753. 


verbundenſter und geborfamfer Diener, 
Johann Georg Schelhorn. 


Vorrede. 





preifung gegentwärtiger Reifen hätte 
z anwenden wollen , fo hätte folche gar 
leichtlich wegbleiben, und meine Fe⸗ 
ber diesfalls ruhen Fönnen. Sie bedürfen niche 
erft meines Ruhmes , fondern werden fich dem Leſer 
von ſelbſten gefaͤlig machen, er mag ein Freund der 
— Gelehr⸗ 





Vorrede. 

Gelehrſamkeit, der Kauffmannſchaft, Der Künfte, 
der Defonomie, oder anderer Wiſſenſchaften ſeyn. 
Diefem erften Bande der Uffenbachifchen Reifen 
werden noch zween andere unverzüglich nachfolgen, 
und derſelben Inhalt wird dieſem Theile an Schön; 
heit und Mannigfaltigfeit der Sachen nichts nach⸗ 
geben, fondern ihn vielleicht noch übertreffen. Der 
Her: Verleger, der bey diefen merfrürdigen Rei- 
. fen, in Anfehung des fchönen Druckes , Papieres, 
und der Kupfer Feine Koften gefcheuet hat, um feis 
nem DVerfprechen redlich nachgufommen, wird auch 
bey der Fortfegung dieſer Reifen alles veranftalten, 
was zur Aufnahme eines fo. beträchtlichen erfes 
erforderlich feyn wird, Dem dritten Theile wird 
ein allgemeines Regifter über alle drey Theile hinzu 
gefüget werden, und der andere Theil wird die Ses 
henswuͤrdigkeiten fonderlich von Hamburg, Bre⸗ 
men , und Engelland zum Vergnügen unferer Leſer, 
wie ich mit Grund hoffe, darftellen. Die Reifen 
‚find nach der Art eines Tagbuches abgefaßt, und 
der in GOtt ruhende vortreffliche Urheber hat um 
des Zufammenhangs willen bisweilen auch einige 
Kleinigkeiten berühret , weil er von der Anwendung 

Der 


Borrede, 
der ganzen Zeit, fo er auf Diefer Reife zugebracht, 
Rechenſchaft geben wollte und durfte. Allein dies 
fe alte zufammen werden Faum einen Bogen ausma; 
hen. Jedermann wird begierig feyn, denjenigen, 
der die Reiſen gethan, und fo nüglicy und ange: 
nehm befchrieben hat, näher kennen zu lernen. Das 
her tritt nun fein Leben, das ich bey dem Uffenbachi- 
(chen Briefwechſel in Lateinifcher Sprache geliefert 
habe, auch im Teutfchen ans Licht, nachdem mein 
herzlich geliebtefter Herz Tochtermann, Der Johann 
Georg Hermann, Rector des hiefigen £ycei, ſich mei⸗ 
ner Nachrichten hiezu bedienet hat. Da die Baus 
manns : Höhle ; welche im erſten Theile dieſer Rei⸗ 
ſen beſchrieben wird, eine der ſehenswuͤrdigſten in 
unſerm Teutſchland iſt; So habe ich, an ſtatt ei: 
nes Anhanges, des berühmten Königlich Preuffi- 
ſchen Geheimen Raths, Herm Sriederich of: 
manns, Nachricht von derfelben beygefüget. Der 
felige Verfaſſer diefer Reifen hat folche mit Anmer- 
Fungen begleitet, die unter dem Terte ftehen. Der 
gelehrte Herz Senior Leffer in Nordhaufen, def 
fen lefenswürdige Anmerfungen von gedachter Hoͤh⸗ 
fe ſchon zum vierten mal gedruckt worden, zeuget 
m; von 


Vorrede. 
von der Seltenheit der Hofmanniſchen Nachricht 
auf der zehenden Seite ſeiner Schrift. Die be⸗ 
fondere Meynung des D. Buſchenfeld, die er. üs 
ber dieſe Höhle an vorgedachten D. Hofmann zu 
erkennen gegeben, uͤberlaſſe ich der freyen Beur⸗ 
theilung des vernuͤnftigen Leſers, und nehme dar⸗ 
an Beinen Antheil. Memmingen, 
ben 24. Febr, 1753, 








Dorbericht. 






ein geringer Nahme würde bey dem 
Leben des verewigten Herrn von 
Uffenbach nicht erfcheinen , wenn 
es allein auf mic) angefommen waͤre. ine lieb» 
reiche Zumuthung , die über mein Herz Gewalt hat, 
und von meinem theureften Freunde, den ich als 
meinen andern Vater ehre, herrühret, hat mich 
502 dazu 


Vorbericht. 
Dazu gendthiget. Diefes machet mir bey meiner 
" Schücdhternheit guten Muth, und meiner Lebens⸗ 
Beſchreibung feinen geringen Werth, wenn id) be— 
merke, daß alle Nachrichten, die das Leben unfers 
unvergleichlichen Beförderers der Wiffenfchaften 
betreffen‘, aus ber Hand meines hochgefchästen 
Hern Schwiegervaters, Herin Johann Georg 
Schelhorns, VPredigers und Bibliothecarii der 
Meichsftadt Memmingen, herfommen. Die gelehr: 
te Welt Fennet diefen Nahmen fchon lange, Sie 
weiß auch, daß Herr Schelborn an dem feligen 
Herrn Schöff von Uffenbach, dem grundge- 
lehrten Verfaſſer diefer Reifen , einen recht beſon⸗ 
ders groffen und edelmüthigen Patron genoffen, 
Die ausnehmende Seneigtheit deffelben hat fich nicht 
bloß auf das kurze Ziel feines Lebens erſtrecket, fon- 
dern er wollte auch nad) feinem Ableiben dem Ge: 
liebteſten feiner Freunde, dem Herrn Prediger, den 
auserlefenen Schag feines gelehrten Briefwechſels, 
feiner fchönen Reifen, und anderer gelehrten Sel⸗ 
tenheiten, Durch ein preiswürdiges Vermaͤchtnis 
als ein Eigenthum anvertrauen. Aus fo lautern 
und reinen Quellen ift diefes Leben entfprungen. 
Noch 


Vorbericht. | 

Noch mehr : alle diefe Nachrichten habe ich dem 
Heim Schelborn zu danken, und von mir ift, fo 
zu reden, faft nichts da, als die duffere Schale 
zu dem darinn enthaltenen edlen Kerne. Das La⸗ 
teinifche Leben des Herrn von Uffenbach, fo 
aus der beliebten Schelhornifchen Feder gefloffen 
ift, und bey dem erften und andern Theile der 
Seletorum Commercii Epiftolaris Uffenbachia- 
ni voran ftehet, habe ich hiebey zum Grunde ges 
feget , und folches mit einigen andern Nachrichten 
aus der geoffen Lateinischen Lebens: Befchreibung , 
die unfer Herr Schelhorn von ſeinem Peireſcio 
verfertiget hat, aber ſchon lange Zeit her niemals 
dem Druck uͤbergeben koͤnnen, hin und wieder be⸗ 
reichert. Es war billig, daß die Reiſen des 
Herrn von Uffenbachs, die nunmehr ans oͤf⸗ 
fentliche Licht treten, deffen fie vorlängft würdig 
waren , auch ihres Verfaſſers Leben bey ſich fuͤh⸗ 
reten. Dor mich aber war es die angenehmfte 
Beſchaͤfftigung, zum Andenken der wichtigen Vers 
dienfte unfers teutfchen Maͤcenaten etwas benzus 
tragen. Diefe Beſchaͤftigung gieng defto glück 

licher 


Vorbericht. 
licher von: ſtatten, je geöffer die Liebe, und je 
zärtlicher die Freundfchaft des glücklichen Erben 
des gedachten Uffenbachiſchen Vermaͤchtniſſes ger 
gen mich ift,, der ich bisher Feinen geringen Theil 
meiner zeitlichen Gtlückfeligkeit zu danken habe. 
Hiemit empfehle ich mich der Gewogenheit des 
wertheften Lefers auf Das verbindlichfte, 
Memmingen den 31. Januar 
A. 1753. 
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Herrn 
Zacharias Conrad 
von Uffenhach. 
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en Zacharias Conrad von 
Uffenbady , weyland Schöff 
und Rathsherꝛ der Reichsſtadt 
Sranffurt am Mayn, war aus 
einem ſolchen Gefchlechte ent» 

| * ſproſſen, das nicht allein in der 
gelehrten Republick verſchiedene dieſes Namens auf⸗ 
weiſen kan, die ſich durch ihre gruͤndliche Wiſſenſchaft 
das Buͤrgerrecht in derſelben erworben haben ; ſon⸗ 
dern es bluͤhet noch auf den heutigen Tag in der Hoch⸗ 
adelichen Geſellſchaft zum Frauenſtein in gedachter 
Reichsſtadt, in welche es vorlaͤngſt aufgenommen, 
und bey dem Anfange des vorigen Jahrhunderts mit 
einem anſehnlichen Adels⸗Briefe von dem Kaiſer Ru⸗ 
dolph dem Andern begnadiget worden. Unter jenen 
wollen wir voritzo nur zween um das Reich der Ge⸗ 
lehrſamkeit hochverdiente Maͤnner anfuͤhren. Einer 
war Peter Uffenbach, ein beruͤhmter Medicus und 
Phyficus feiner Geburtsſtadt. Dieſer hat verſchie⸗ 
a 2 dene 
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“IV Leben 


dene zur Arzneykunſt gehoͤrige Werke wieder auflegen 
laſſen, und uͤberſetzet; ſeines ehemaligen Lehrers in 
Italien, Henr. Saxonia Pantheum Medicinæ fe- 
lectum daſelbſt X. 1003. in Folio aus der Handſchrift 
zuerſt ans Licht gebracht, und aus dem Schatze ſeiner 
eigenen Gelehrſamkeit und langen Erfahrung viele 
beträchtliche Werfe in Druck gegeben , die den Bey» 
fall der Kenner erhalten haben. Der andere war 
Johann Ehriftoph von Uffenbach, Hochgraͤfl. 
VPſenburg⸗Buͤdingiſcher Nach, und, wie es in Herm 
D. Joͤchers Allgemeinen Gelchrten-Lexico im vier: 
sen Theile S. 1562. (*) heiffer , Römifch : Kaiferlis 
cher Reichs : Hof» Rath, weldyer bey Gelegenheit feis 
ner viermaligen Verfendung nad) Wien das beträdht: 
liche Werf de excelfiffimo Confilio Cæſareo Impe- 
riali aulico , vom Raiferk, Reichs:Hof: Rath 
1683. zuerft heraus gegeben , das man hernad) wc» 
gen feines ausnehmenden Nutzens zu zweymalen wie⸗ 
der aufgeleger hat. Diefer um feine Vaterſtadt fehr 
verdiente Mann hatte bey feiner legten Ruͤckreiſe von 
Mien das fonderbare Schickſal, daß er in Linz vers 
ftorben, und dafelbft ein folches Grabmal in einer Kir» 
che befommen , das feiner bis ans Ende geäufferten 
Evangelifchen Religion offenbar widerfpricht, wie der 
grundgelehrte Hamburgifche Theologus, Job. Chri⸗ 
ftopb Wolf, deutlich erwiefen (**). Adel und 

Gelehr⸗ 


(7) Daſelbſt finder man auch Nachricht von vor, 
belobtem ‘Peter Uffenbach 

(**) In Conipeitu füpelledtilis epiftolice & 

. litera- 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. v 


Gelchrfamfeic find daher in der Uffenbachifchen Samis 
fie gemeiniglich mit einander verbunden. War cs als 
fo Wunder , daß unfer in GOtt ruhender Her Schöff 
diefen ererbten Ruhm feines vortrefflihen Geſchlech⸗ 
tes weiter fortzupflanzen , und auf den höchften Gis 
pfel zu bringen gefucht hat? Selbft fein feliger Groß⸗ 
vater, Achilles Uffenbach, und zween Söhne def, 
felben , nemlich der erfte und dritte, hatten die Rech— 
te ſtudirt, und jener verficß diefe Zeitlichkeit in der 
anfehnlichen Würde eines Schöffen zu gedachten 
Frankfurt. Man Fan den edlen Character diefes 
Mannes , den eine unverfälfchte Gottesfurcht noch 
verehrungswuͤrdiger machte, nicht ohne inniges Vers 
gnuͤgen Tefen, wie ihn der nunmehr verflärteD. Spes 
ner in der auf ihn gehaltenen Leichpredigt (*) abge 
fhildert hat. 

Ich habe aus diefer Leichpredigt erfehen, daß der 
Vater unfers Herrn von Llffenbach deſſen geben 
wir igt befchreiben , der mittlere Sohn des belobten 
Achilles gewefen. Er hieß Johann Balthafar, 
und hat fich als Natheher: um feine Vaterſtadt wohl 
verdient gemacht. Er hatte fich verehelicher mit Jung⸗ 
frau Anna Sibylla, einer gebohrnen Mayerin, 
welche wegen ihres fonderbaren Berftandes, gefekter 

0403 | und 





literariæ manu exarat& , Hamb. 1736. 8: 
p. 100. | 
(*) Sie. ftcht in der andern Abtheilung der Sper 
reriſchen Leichpredigten, die in Franffurt 1685. 
in Quart heraus gefommen, gleid) von Anfang. 


vi Leben 


und fiebenswürdigen Aufführung und oͤconomiſchen 
Klugheit, auch andern dem Frauenzimmer wolanftän 
digen Eigenfchaften , einen guten Nahmen hinterlaf 
fen. 

Von diefen Eltern wurde unfer ruhmwuͤrdiger 
Beförderer der Gelchrfamfeit im Yahre des Heils 
1683. den z2. Februar zu Franffurt gebohren. 

Noch ehe er das Licht diefer Welt erblickt hatte, 
wurden an ihme die Worte des heiligen Königes, aus 
dem 139. Pfalm, ı 3.0. merfwürdig erfüllet , da der 
mächtige Schuß GDttes, über ihn in Mutterleibe ge 
waltet. Seine Eltern hatten theils in Handelsge⸗ 
ſchaͤften, theils zur Luſt eine Reiſe durch die Föniglis 
che und vereinigte Niederlande , durch Frankreich, Lo⸗ 
thringen , Elfaß , und die Pfalz im Jahr vor feiner 
Geburt gethan, und waren erft im October des 
168 2ſten Jahres zurück gefommen. Da fie nun bey 
ihrer Ueberfahrt aus den vereinigten in die Föniglichen 
Niederlande über die berufene und gefährliche See, 
Moer-dyck genannt, ſchiffeten, erhub fich ein entfeg» 
liches Ungewitter, daß fie beynahe Schiffbrud) erlit- 
ten harten. Cine noch groͤſſere Lebensgefahr wurde 
von ihm , da er noch in Mutterleibe war , durch die 
Almadıt feines gurigen Schöpfers abgewender. Die 
hochſchwangere Mutter fiel im December des bemeld- 
ten Jahres die Treppe hinunter, und that einen fo ger 
fährlichen Fall , daß nicht nur fein Herr Vater und 
Dlutsverwandten , fondern felbft der Medicus eine 
unglücliche Niederfunft befürchteten , und dag zu er» 
wartende Kind faft verloren gaben. Allein die goͤtt⸗ 

| liche 


Herren Zachar. Conr. von Uffenbach. vn 


liche Vorſehung erhielt einen Menſchen, der dereinſt 
ſo vieles nuͤtzen ſollte, und unſer Herr von Uffen⸗ 
bach achtete das Merkmal, dag er an feinem damals 
noch fo zarten Leibe durch diefen Fal befommen hatte, 
und ihm geblieben war, jederzeit vor einen augenfcheins 
lichen Beweis der göttlichen Hand über ihn mit demuͤ⸗ 
thiger Verehrung und Danfbarfeit gegen feinen Ers 
halter. | 
Seine rechtſchaffenen Eltern wendeten alle mög: 
liche Sorgfalt an , daß ihr Sohn in den Lehren des 
göttlichen Willens erzogen würde. Daher waren fie 
darauf bedacht, daß er nicht nur zu Haufe,fondern aud) 
in der öffentlichen Schule den nöthigen Unterricht em⸗ 
pfieng, fo bald er. das Findifche Spiel und Puppenmerf 
verlaflen hatte. Sein Herr: Vater billigte die Mei» 
nung derer gar nicht , welche die öffentliche Schulen 
völlig verachten ; vielmehr glaubte er, es müßten dies 
felbe mit den Privat ; Unterweifungen verbunden wer: 
den. Schulen, als die Werfftätte aller guten Kuͤn⸗ 
fte und Wiffenfchaften-, find , wenn auch fonft Feine 
andere Urfachen vorhanden wären, allein aus diefem 
Grunde anzupreifen, weil die zarten Gemüther in den» 
felben durch eine erlaubte Ehrbegierde angereist, und 
dadurd zu defto gröfferm Fleiſſe ermuntert werden. 
Kinder, wenn fie aud) die allerfähigften find, verlies 
ren dennoch nichts unter den langfamen Köpfen ; fie 
finden immerzu ihres gleichen , wodurch fie gemein» 
fchaftlich zu beftändig neuem Eifer im fernen und heil» 
famen Wahschum im Guten angefrifcher werden. 
Allein der Unterricht zu Hauſe ift defto weniger zu uns 
a4 terlaffen, 


vu en. 


terlaffen , weil ein cichtiger Lehrmeiſter in. ſolchem Fal⸗ 
le ſich nach der Faͤhigkeit und den zunehmenden Kraͤf⸗ 
ten ſeines Schuͤlers beffer richten kan; da ſolches bey 
einer groſſen Menge und Voſchiedenhei der Lernen⸗ 
den ſich nicht ſo gluͤcklich thun laͤſſet. 

So bald er mit einiger Fertigkeit leſen konnte, ſo ent⸗ 
zuͤndete ſich bey ihme noch im zarten Alter eine aus; 
nehmende Bücherstiebe. Die Hiftorifchen waren ihm 
darunter die angenehmften. Und feine andere find 
aud) fo bequem, das Gemuͤth in einer aufmerffamen 
Luſt zu erhalten. Es war diefes in gewifler Maaffe 
eine Borbedeutung feiner künftigen Bücherlicbe. Der 
rechtfchaffene Vater unfers aufgeweckten Schülers un: 
terhielte ſolche, und machte fie je mehr und mehr gröfs 
fer. Denn er gab ihm zu dem Ende zweyerley fehe 
nügliche Schriften in die Hände. Jenes waren die 
in Kupfer geftochene Biblifchen Hiftorien, denen eine 
kurze Erflärung beygefüge ift: Desgleichen die zu 
Nürnberg im Weigelfchen Verlag heraus gefommene 
ungemein fhöne Wilder» Bibel if. Das andere 
Werf war die Chronik des verfappten Bortfrieds 
von den vier Monarchien, welches der Funftreiche Mes 
rian mit fehr niedlichen Kupferftichen erläutert hat: 
Es ift unglaublich, wie fehr dergleichen Bücher bey 
jungen $euten das Auge und Gemuͤth zugleich anlos 
den und ergögen. Unfer Herr von Uffenbach 
bezeuget diefeg aus feiner eigenen Erfahrung in den 
von ihm felbft verfaßten ſchriftlichen Nachrichten. 
Vermittelſt diefer Kupferftiche druͤckte er ſich eine zim⸗ 
liche Anzahl geiftlicher und weltlicher Hiſtorien derge⸗ 

ſtalt 


Herrn Zachar. Eonr.von Uffenbach. ıx 


ſtalt ins Gemuch‘, daß er im Stande war, fie 'mit 
eg: but, die ihn auhoͤrten, fertig herzu⸗ 


Th erinnere ger eines gleich glücklichen Erfols 
ges von dem Unterricht der Kupferbilder,, den der ger 
Ichrte Sranzöfifche Abt, Claud. Sleury, von einem 
gar jungen Knaben erzehlet. „Von feinem dritten " 
5» Jahre an, ‚fpricht der Abt , nahm der gute Vater 
„des Abends fein Kind auf die Knie: erzehlte ihm 
5, ganz gemein bald das Opfer des Abrahams, bald 
4, die Hiftorie vom ofeph , oder eine andere dergleis 
„hen. Zu eben der Zeit ließ ihn der Vater folche 
„in einem KRupferbuche fehen. Und das war ein er» 
„voͤtzlicher und nüglicher Zeitvertreib in der Familie, 
„dieſe Hiftorie zu wiederholen. Der Knabe. behielt 
3, beftändig eine groffe Neigung und Hochachtung ger 
„gen die H. Schrift und die Religion. ,, Der be 
fühmte Herr Rollin , deſſen vortreffliche Maniere 
d’enfeigner & d'etudier les belles- Lettres . noch 
kuͤrzlich in unferm Teutſchland aufgelegt worden, führ 
ret diefe Erzählung aus dem Sleury an im Avant; 
Propos zu dieſem Buche auf der zwanzigſten Seite nach 
der Hallifchen Ausgabe von .ı 751. 8. In eben dem 
T. III. da dieſer fcharffinnige Mann. den hiftorifchen 
Catechiſmum des Herin Abtes- zu diefem Zwecke uber 
die maflen anpreifet , nennt er die Figuren eine vor⸗ 
treffliche Erfindung, „die Bilder (fest er hinzu) find 
„ſeht geſchickt, die Einbildungsfraft der Kinder rege 
„und ihr Gedächtnis veſt zu machen : es ift diefes eis 
»„ gentlic die Schrift der Unwiſſenden., ie ift uͤ⸗ 
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berhaupt ein guter Unterricht vor alle, ſo nicht leſen 
koͤnnen. Her: Bollin thut dabey einen überaus pas 
triotiſchen Wunſch zum beſten der Armuth, dem er 
nach ſeiner Menſchenliebe geholfen wiſſen wollte, daß 
durch eine hoͤhere Freygebigkeit und edelmuͤthige Ver⸗ 
ordnungen dergleichen vortrefflich nuͤtzliche Bilderbuͤ⸗ 
cher auch den Unvermoͤgenden moͤchten in die Haͤnde 
gebracht, und ſauber geſtochen werden. Man ſehe 
an bemeldtem Orte S. 23. und 24. 

In dieſen Jahren der Kindheit beluſtigte er ſich 
auch beſonders an der Muſick, und lernte die Violin 
ſtreichen. Er bekam uͤberdies ſtarke Neigung zu Me⸗ 
chaniſchen Kuͤnſten. Daher erlernete er nicht allein 
das Bücherheften, und fie einiger maflen zu binden; 
fondern er befichtigte auch bey aller Gelegenheit die 
Sandgriffe der Künftler in ihren Werfftätten mit fon: 
derbarer Aufmerkfamfeit und ausriehmendem Vergnuͤ⸗ 
gen. Hievon hatte er die nügliche Erfahrung ‚ daß 
diefes nicht allein den jugendlichen Verſtand ſchaͤrfe, 
ſondern auch zu ſeiner Zeit in haͤuslichen Geſchaͤften 
keinen geringen Nutzen bringe. 

Als unſer Schuͤler, der ſich durch ſein lebhaftes 
Weſen von vielen andern unterſchiede, das zwoͤlfte 
Jahr noch nicht zurück gelegt hatte, fügte es ſich, daß 
einer von feinen nächften Verwandten aus der Schu: 
Ie feiner Vaterftade in das Gymnafium nach Rudel» 
ſtadt verfegt wurde. Daher bat er feinen Herm Bas 
ter aufs flehentlichfte und angelegentlichfte alle Tage, 
er möchte doch eben diefeg mit ihme vornehmen. Ein 
nn. Unternehmen ift allerdings wichtig, wenn man 
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theils die Bequemlichkeiten,, theilg die Unbequemlich⸗ 
keiten in reiffe Berrachtung ziehet. Denn Eltern fin 
den hierinn genugfame Gründe auf beyden Seiten, 
ob fie die Erziehung der Ihrigen andern Perfonen uͤ⸗ 
berfaflen folen. Unter jene gehöret hauptfächlich der 
Umftand. Da die liebfofende Nachſicht der Väter 
und Mütter gemeiniglich nachlaͤſſige Kinder macht, 
fo ift diefes Uebel um fo weniger zu befürchten, 
wenn man die Erziehung andern Leuten überläßt. 
Denn diefe Fönnen nicht allein die Fehler junger Leu⸗ 
te; ‚welche die blinde Liebe der Eltern entweder gar 
nicht wahrnimmt , oder durch zärtliches Weberfehen 
noch mehr unterhält, leichter Fennen, fondern fie be, 
ftraffen auch ſolche mit mehrerm Ernfte, und beffern 
ſie mit gluͤcklicherm Erfolge. Und wie viel weniger 
Gelegenheit befommen Knaben, die in die Fremde ger 
ſchickt werden, zu einem -weichlichen feben ? Wie vie 
ler Ergöslichfeiten müflen fie entbehren , durch die fie 
in dem Haufe ihrer Eltern, und gleichfam im Schoofe 
ihrer Mutter gemeiniglich verleitet werden ; da jene 
fid) weit cher eine gefegtere Lchensart angewöhnen 
können ? Auf der andern Seite muͤſſen die Eltern in 
Sorgen ftchen , wenn fie ihre Kinder einer fremden 
Aufficht überlaflen , fie möchten entweder durch allzu 
groffe Strenge niedergefchlagen , oder durch eine hin» 
Läffige Sorglofigfeit verfaumet werden. Oefters ers 
eignet ſichs auch, daß die noch zarten Gemüther der 
Knaben in die Stricke der Verführung an auswaͤrti⸗ 
gen Orten eingeflochten,, und durch diefes Gift ange⸗ 
ſteckt werden. Und es iſt niche zu laͤugnen, daß die» 
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jenigen Kinder , bie auffer dem Haufe erjogen werden, 
aller Wiſenſchaft von oͤconomiſchen Dingen ganzlid) 
beraubet werden. Denn wie fywer hält es, ſolche 
bey fremden Hauswirthſchaften einzufehen ? Und wie 
wenig denfen fie von fich felbft daran , weil fie es vor 
Dinge haften , die fie. gar nicht angehen ? Die Er 
wegung aller Umſtaͤnde, die auf beyden Seiten vor 
walteten , machten es nun den Eltern ſchwer, einen 
veften Schluß zu faflen 3 man hatte auf beyden Geis 
ten verſchiedenes zu bedenfen ; und fonderlich widers 
fesste ſich die mütterliche Liebe , ihren Sohn fo fruͤh⸗ 
zeitig zu entlaffen. - Dennody uͤberwand das flehentli⸗ 
che Anhalten. des feurigen Yünglinge. Demnach 
wurde er mit feinem Herm Vetter auf das Gymna⸗ 
ſium nad) Rudelſtadt abgefender. Er fam aud) durch 
GOttes Benftand wohl und gefund dahin am * 
October des 1694ſten Jahres. 

Der gnaͤdige GOtt hatte ihn auf Bier Keife 
aus einer ſehr groſſen Gefahr heraus geriflen. Des 
flo mehr mußte auch feine värerliche Vorſorge danfs 
‚ bar gepriefen werden. Er hatte bisweilen gefehen ) 
daß andere von feiner Gefellfichaft aus dem Wagen 
heraus fprangen , ohne Schaden zu nehmen. Die 
Jugend iſt in einigen Sachen allzu folgfam, und uns 
fer Herr von Uffenbach, , da er mit feinen Gefaͤhr⸗ 
ten von Eifenach nad) Gotha fuhr, wollte auch eir 
ne folche Probe machen; indem er aber aus dem Was 
gen heraus ſprang, wicfelte fi) der Fuß in den uns 
fchlungenen Mantel: der Sprung mißlung ihm, und 
er m fo nah ander Leife hin , daß, wo er nicht aus 
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genblicklich die Fuͤſſe zuriick gezogen share , fo wuͤrde 
er fie beyde durd) dag darüber — — 
gebrochen haben / zu Bu HITS 
Er bekam feine Wohnung bey — Sie 
fes Gymnaſii, Herm M. Joh. Eunfe Wüller;; ci 
nem gebohrnen Thüringer aus Kelkra,deriıden vor 
nichmften Drientalifchen Sprachen die er ehedem in 
Leipſig als Mägilter legens ruͤhmlich gelehret harte) 
feht wohl bewandert war. Dieſer geſchickte Schul⸗ 
mann hielt in feinem Haufe. verſchiedene junge Leute, 
die ihm von benachbarten Adelichen, und andern El⸗ 
teen von gutem Stande zur Erziehung und Unter⸗ 
weiſung anvertrauer waren. Die meiften von diefen 
Koftgängern waren nicht gar zu jung, ja einige was 
ren ſchon majorenn. Es war nice anders moͤglich, 
als daß unter einer foldyen Menge muthwilliger Juͤng⸗ 
linge nicht nur unendlich viele Hoffen gefpieler, fordert 
aud) bisweilen Gortlofigfeiten ausgeuͤbt wurden, wos 
durd) das nod) zarte und zum Böfen von Natur bes 
wegliche Herz härte Fönnen verderbet werden, wofers 
ne nicht die mächtige Gnade Gottes, und der Segen 
eier guten Erziehung ſolches gehindert hätte. 
Won einer fo böfen Gefellfchaffe leitete ihn aber 
vornemlich auch. feine angebohrne Lehrbegierde, und 
harürliche Neigung zu dem Studiren ab. Diefe äuß 
ferte ſich ſchon im zarten Alter, fie wurde defto mehe 
angeflammet, weil ihn der Herr Eonrector in dicjenis 
ge Claſſe aufnahm , in welcher er felbft lehrte. Er befand 
es vor gut,obgleid) fein Schuͤler, als er zu ihm kam, zu ei⸗ 
ner — Claſſe noch nicht die gehörigen Wiſſenſchaſten 
beſaß. 
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beſaß. Denn es hoffte diefer redliche Schulmann, jer 
ner wuͤrde unser feiner treuen Handleitung deſto gröfs 
fere Progreffen machen, weil er einen fehr fähigen 
undlehrbegierigen Kopf an ihm beobachtete. Die gus 
te Hoffnung hat ihm auch nicht betrogen. Denn als 
der junge Herr von Uffenbach fahe, wie feine Mir, 
fchüler nicht nur an Jahren, fondern aud) an Willens 
(haft ihme weit: überlegen waren, fo erweckte das ei 
nen fo brennenden Eifer zum Studiren bey ihm, * 
er nicht allein in kurzer Zeit unglaublich zunahm, ſon⸗ 
dern man mußte auch ſeiner allzugroſſen Hitze Einhalt 
thun. Er begnuͤgte ſich damit nicht, daß er ſeine or⸗ 
dentlichen Schul⸗Arbeiten, wie es einem rechtſchaffe⸗ 
nen Schuͤler geziemet, richtig und mit groͤſter Sorg⸗ 
falt verrichtete, die ſo genannten Exercitia domeſti- 
ca verfertigte, und was er auswendig zu lernen hat⸗ 
te, ins Gedaͤchtniß faßte: Sondern er pflegte auch 
diejenige Zeit, welche andere aufs Spiel und Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten verwenden, zu Leſung guter Schriftſteller 
anzuwenden, ja die halbe Nacht daruͤber zu ſitzen. Es 
iſt kaum ein alter Lateiniſcher Schriftſteller, den er ſich 
nicht bekannt gemacht hätte, wenn nur fein Her: Praͤ⸗ 
ceptor ihm ſolches zu leſen gegeben. Doch laß er vor 
andern den Juſtinus, Livius, Julius Caͤſar, 
Curtius, Terentius, und Plautus, und unter 
den Poeten, den Virgilius, Horatius, und Ovi⸗ 
dius mit einer ſolchen Begierde und Emſigkeit, daß 
er alle ſchoͤne Gedanken und Ausſpruͤche derſelben nicht 
allein in ſo genannte Locos communes brachte, ſon⸗ 
dern auch verſchiedene unter gewiſſe Titel aufs fleiſ⸗ 
ſigſte 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. xv 


figfte eintrug. Mit diefen hat er vier dicke Bände 
angefüller, die er beftändig aufbehalten, nicht zwar 
als einen hochwichtigen Schaf der Gelehrfamfeit, wie 
er ibn „damals. anfah,. fondern zu einigem Andenfen 
feines jugendlichen. Sleiffes.: Won neuen Schriften 
waren ihm die Colloquia Erafmi über: alles. 

Sein Schrmeifter ‚billige einen fo fonderbaren 
Fleiß und Emfigfeie, und ftellte foldyen den andern 
Miefchülern vor Augen. Allein er hielte nicht ohne 
Grund davor, er möchte feiner Gefundheit nachtheilig 
ſeyn, und glaubte, dag allzuviele Studiren bey Nacht 
möchte einem fo. zarten Alter Schaden bringen. Der 
rowegen verbot er ihm das $ucubriren , und da er 
nicht gehorchen wollte, fo nahm er ihm das Licht weg, 
wenn er ihn noch allzufpat über den Büchern antraff, 
Durch diefen anhaltenden Fleiß nahm unfer Herr 
vonilffenbad) in kurzer Zeit und kaum einem Jah⸗ 
ve dergeftalt zu, daß er nicht allein den übrigen Schur 
lern glei) Fam, fondern es aud) gar vielen derfelben 
zuvor that, 

In diefem Gymnafio wurde auffer der $ateini- 
fhen, Griedhifhen und Hebräifchen Sprache damals 
nichts anders gelchret, als die fcholaftifche Logic und 
Metaphyſick. Diefes bedaurte hernach unfer Herr 
von Uffenbach. Denn auf diefe Weife wurden 
die nüglichen und vor dag jugendliche Alter tauglichere 
Wiffenfchaften bey Seite gefeget, und der Hiſtorie, 
Geographie, Zeitrechnung und Genealogie wurde nicht 
gedacht. Sollten nicht diefe Theile der Gelehrfamfeit 
der fiudirenden Jugend defto fleiffiger eingepräget wer, 
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dent , je mehr ihre Gedaͤchtniß⸗Krafft in einem ſolchen 
Alter ſtark genug ift, diefe ſchoͤne er a da ger 
börig zu faſſen ? 

Hiernaͤchſt bringen dieſelben ſ owol bey hoͤhern Stu⸗ 
dien als im ganzen Leben einen unlaͤugbaren Nutzen. 
Wie wenig Vortheil hingegen haben die ſyllogiſtiſchen 
Kuͤnſteleyen, und die kindiſchen Poffen der fholaftifchen 
Weisheit? Unſer Herr von Uffenbach fuchte diefen 
Mangel duch feinen Privat⸗Fleiß und emfige Leſung an⸗ 
derer Bücher zu erfegen. Zudem Ende brauchte er in der 
Hiſtorie, die Ideam hiftör. Bunonis, in der Erdbe⸗ 
fihreibung , das Compendium Cluveri, und beſon⸗ 
ders: in Anfehung der vier Monarchien die vier auser⸗ 
fefen ſchoͤne Bücher des. Strasburgifhen Geſchicht—⸗ 
ſchreibers Johannis Sieidani, Allein vor andern 
Buͤchern war ihm Morhofs Polyhiftor lit. beſon⸗ 
ders lieb und werth. Er las dieſes gelehrte, nuͤtzli⸗ 
che und unterrichtende Werk ſo oft von Anfang bis 
zu Ende, daß er nicht allein die von ihm belobten ind 
angeführten Schriftfteller aus dem Stegreif wufte 
fondern fo gar ganze Sapitel aus diefem Buche aus⸗ 
wendig an den Fingern herfagen konnte. 

Schon damals. leuchtete bey unferm Heren 

‘von Uffenbach in dem fchönften Srühlinge feiner 
Lebensjahre die fonderbare Neigung zu guten Büchern 
hervor, welche bey zunehmenden Alter in eine foldhe 
Siebe erwachfen, daß fie niemals Fonnte gefättiget wer 
den. Das belobre Werf des berühmten Morhofs 
war ihm jederzeit defto werther, weil er vermittelſt defs 
ſelben die erſten Progreſſen in der Literatur und Vuͤ⸗ 
cher⸗ 
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cher⸗Kenntniß machte. Er bekam aus dem Leſen de 
ſelben ein ſo groſſes Vergnuͤgen, daß andere Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, die bey ſo jungen Jahren gewoͤhnlich ſind, 
ihm daruͤber eckelhaft wurden. 

Dieſe gelehrte Wolluſt genoß er nicht allein; er 
theilte ſie auch ſeinen liebſten Freunden mit, mit de⸗ 
nen er nemlich uͤber das, was er geleſen hatte, nach 
der Faͤhigkeit ſeines damaligen Alters gelehrte Unter⸗ 
redungen anſtellete. Dieſe Freunde waren Johann 
Heinrich Acker, und Andr. Nic. Sulzner, von 
welchen jener hernach bey dieſem, und darauf bey dem 
Altenburgiſchen Gymnaſio Rector, dieſer aber Hoch⸗ 
fuͤrſtlich⸗ Schwarzburgiſcher Rath geworden. (*) Uns 
ter dieſen vortrefflichen Juͤnglingen war eine ruͤhmli⸗ 
che Eyferſucht im Studiren, und ſonderlich unterhiel⸗ 
ten ſie allerhand Uebungen im Stylo. Sie errichteten 
unter einander einen Briefwechſel; und an ſtatt daß 
andere Mitfchüler die Zeit mie Spiel-Werf und Kins 
derpoflen zubrachten , fo wendeten fie hingegen ſolche 
dazu an, daß fie ſich bey ihren Spasier » Gängen ent» 
weder inden Sulsnerifchen Weinbergen, oder im Wals 
de nädıft dem Schloſſe, oder auf den Wiefen an dem 
Saalfluffe mit allerhand gelehrten Gefprächen auf die 
angenehmfte Art ergößten. 


Gegen 





(*) Man ſehe hiebey nach Herin Jacob Burck⸗ 
hards Sonmehten, de fua ipfius vita 
p. 160. 
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- Gegen dag Ende des.1 69 6ften Jahres entſchloß 
er fi) auf Anrathen des Kern Conrectors, eine oͤf⸗ 
fentliche Rede zum Lobe feiner Vaterſtadt auszuar⸗ 
- beiten, und damit auf bevorfichendes Neues Jahr 
den Vätern feines Vaterlandes und andern Patronen 
Glück zu wünfchen. Es. erheller daraus, daß ihm 
diefes Vorhaben recht erwünfcht von flatten gegan- 
gen , weil fein getreuer Lehrer ihm Faum dren Worte 
nicht fo fehr verbeſſert als vielmehr mit andern beques 
mern Ausdrüden verwechfelt, und diefe jugendliche 
Frucht feines Fleiſſes, des Druckes würdig. geadhter. 
Er hat diefe zimlich lange Rede in einer fehr anſehnli⸗ 
chen Verſammlung ohne einigen Anftoß, mit uners 
ſchrockenem Herzen und Angefichte, und mit dem Bey⸗ 
falle der Zuhörer aus dem. Gedächtniffe glücklich ges 
halten. Ä 
Der erlauchtefte Negente von Schwarzburg- 
Rudelſtadt Anton, hatte mit feinen Prinzen und nad)» 
herigen Nachfolger, Friederich Anton, diefen Act mit 
feiner. Höchften Gegenwart beehret, und war von vers 
fehiedenen Miniftern feines Hofes dazu begleitet wors 
den. Unter folchen fand ſich auch der damalige Hoch⸗ 
gräfliche Canzler, Abasverus Fritſch, ein Mann, 
von dem es zweifelhaft ift, ob er mehr durd) feine, 
Gelchrfamfeit, oder durd) feine Frömmigkeit fid) groͤſ⸗ 
fern Nahmen gemaht. Diefer hat unferm jungen 
Redner mit einer fo feltenen $eurfeligfeit begegnet, daß 
er ihn jederzeit mit einer recht väterlichen Zuneigung em⸗ 
pfieug ‚ fo oft der Her: Courector an diefen Vereh⸗ 
rungsmwürdigen Greifen etwas ju vermelden, oder zu 
über: 
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überbringen hatte. Es gefchahe ſolches gar oft, und 
alemal erfundigte fid) der Her: Kanzler feines Wachs⸗ 
thums in dem Studiren, wodurch er ihn zu fernerm 
Fleiß erweckte. Selbſt nad) Vollendung diefer oras 
torifchen Handlung bezeugte er ihm feine Freude und 
Wohlgefallen, daß er die Pflicht eines Redners fo gut 
beobachtet , in Lateinifcher Sprache. 

Unter diefem erwünfchten Fortgange feiner Stu⸗ 
dien wurde feine Gefundheit durch einen unglücklichen 
Fall fchr geſchwaͤcht. Diefer ereignete fi) im Fahre 
1697. im Februar, da er des Morgens in die Schus 
le eilete, und den Berg, auf welchem nicht nur das 
Hochgraͤfliche Schloß, fondern auch am Ende deſſel⸗ 
ben das Haus des Hern Eonrertors lag, herunter 
gehen wollte. Denn der Weg war, weil der Schnee 
nicht genug verſchmolzen, und die Nacht über von 
neuem gefroren war, fo glatt wie Eys, da er denn 
mic dem Fuß ausglisfchte und ſich fehr verlegte. Zwar 
wurde er an der darüber gehabten Befchwerlichfeit 
durch die Huülfe des Wundarztes befreyer 5 allein im 
folgenden Jahre erneuerte fich) dag Uebel; doc) war 
es mit Göttlicher Huͤlfe wieder abgewendet. 

Indeß hatten feine theureften Eltern von der ih⸗ 
me zugeftoflenen Unpäßlichfeit Nachricht erhalten, und 
weil fie deswegen in Sorgen ftunden, fo hielten fie 
vor beffer, ihn nach Haus zurück kommen zur laffen. 
Auf der Heimreife hatte er groffe Gefahr zu uͤberſte⸗ 
ben, weil die Fulda durch einen lang anhaltenden hef⸗ 
tigen Regen ganz aufgefchwellee war. Doch bewah⸗ 
rete ihm der hülfreiche GOtt vor aller Gefahr, und 
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brachte ihn im Jahr 1698. am letzten Maytage zu 
den Seinigen zurüde. Seine werthefte Eltern und 
die übrige Familie empfiengen ihn nad) feiner vierjaͤh⸗ 
rigen Abweſenheit mit herzlichſter Freude. | 
Er fahe fi) gleichfam in eine neue Welt verſetzet 
und verwunderte ſich, wie ſich indeſſen faſt alles geaͤn⸗ 
dert hatte. Alles kam ihm nunmehr praͤchtiger vor, 
weil er bisher an einem kleinern Orte und in einem ge⸗ 
ringen, oder nicht ſonderlich koſtbaren Hausweſen ge⸗ 
lebt haben mochte. Ueber das war indeſſen fein Herr 
Vater zur Würde eines Rathsherm erhoben worden, 
und vielleicht auch aus diefer Urfache mochte ihm der 
Stand der väterlichen Familie etwas verändert vor; 
fommen. Allein die erſte Sorge feiner licbreicheften 
Eltern gieng auf die Staͤrkung feiner Geſundheit. 
Damit er.aber nicht währender Cur muͤſſig waͤ⸗ 
re , fo befand fein Her: Vater vor gut, daß er die hir 
ftorifchen und. geographifchen Lehrſtunden des Her 
Mectoris am Gymnaſio, Johann Gerhard Ar: 
nolds, mit einigen Candidaten der hohen Schule be> 
ſuchen ſollte. Unſer Juͤngling that es um fo viel 
lieber , weil er wohl erfannte , daß diefe Studien 
auf der Schule zu Rudelſtatt ſchaͤdlicher Weife nicht 
getrieben würden. Zu Anfang des Heumonats rei⸗ 
fete er mit feinem Herin Bater nad) Schwalbach, mweil 
die Herren Medici den Gebraud) des dafigen Sauer» 
bronnens ihnen beyden vorgefihrieben hatten. 

Es trug fi) damals zu, daß fie mit dem hoch; 
verdienten Herin Geheimen Math, Hiob Ludolf, 
der Es Herm Vaters fehr vertrauter Freund war, 

22 in * 


Herren Zachar. Eonr, von Uffenbach. xxi 


in einem Haufe zu wohnen kamen. Dieſer wurde 

von dem Bater des Herrn von Uffenbach erfuche, 
er möchte feines Sohns Geſchicklichkeit auf die Probe 

fegen, und das Wachsthum feiner Studien genau ers 

forfchen. Diefer ehrliche Alte machte fid) aus-diefer 

Beranlaffung ein ungemeines Vergnügen. Wo er 

ihn nur antraf, oder auch nur. von weitem erblicte, 

redete er ihn alſobald in ateinifcher Sprache an, und 

gab ihm theils mit hiftorifchen , theils mir pbiloſophi⸗ 

ſchen Fragen zu ſchaffen. 

Als unſer Herr von Uffenbach neue Kraͤfte 
und Geſundheit erlanget hatte, und aus Schwalbach 
zuruͤck gekommen war, gedachte ihn fein Herr Vater 
auf das Gymnaſium nad) Idſtein, fo dazumal in zims 
lichem Flor ſtunde, abzufenden. Allein er machte es 
wie junge Leute, die nad) dem academifchen Leben 
feufzen ; er bat fich diefe Verfendung inftändig ab. 
Der unvergleichlicdhe Ludolf und andere Freunde, die 
feine Geſchicklichkeit lobeten , unterftügten diefe Bitte. 
Der gütige Vater gab ihm nah), und ermahnte ihn 
fich zum academifchen Leben vorzubereiten. Die hohe 
Schule zu Straßburg wurde dazu erfiefer, vornem⸗ 

Alich auch deswegen, weil dafelbft fo bequeme Gelegen⸗ 
heit wäre , das Franzoͤſiſche defto leichter zu erlernen. 
Er hatte faum das fünfzchende Fahr zurück geleget, 
als er dahin entlaflen wurde. Daher erachteten feis 
ne Eltern ſich im Gewiſſen verbunden, ihn einen Hof 
meifter mitzugeben. Ein Candidat der Rechten, Herr 
"Johann Pbitipp Piftor, befam alfo die Aufficht 
über die Aufführung. und — unſers Herrn 
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von Uffenbache. In deſſen Begleitung reifete er 
durch die Berg-Straffe und Pfalz nad) Strasburg. So 
anmuthig und fruchtbar diefe von Natur gluͤcklichen 
Länder find, fo vermäftet und verftöhret fahen fie durch 
die göttliche Verhaͤngniß zur felbigen Zeit aus; die 
entſetzlichen Brandftätte, welche die Wut der Franzo⸗ 
fen überall angerichtet, und fonderlid) in Heidelberg 
und Speyer die jämmerlichften Denfmahle davon zus 
ruͤck gelaflen hatte, Eonnte er kaum ohne Thränen ans 
fehen. In Straßburg kam er den vierzehenden Aus 
guft X. 1698. wohl und gefund an. 

So bald er angefommen war, und feine Studiers 
ſtube gut eingerichtet hatte; fo war feine erfte Sorge, 
daß er in die Zahl der academifchen Bürger aufgenoms 
men würde, Es geſchah foldyes unter dem damaligen 
Mectore Magnifico, Herim Johann Boͤckler, Dort. 
und Prof. der Medicin, einem Sohne des groffen His 
ftorici, Staatsmannes und Philologen, Herm "Jos 
bann Heinrich Böchlers. Damals Ichrten auf 
dem theologifchen Tatheder Iſaac Sauft, Johann 
Joachim Zentgrav , der durch viele beträchtliche 
Schriften ſowohl in der Philofophie als Theologie ſich 
in Ruhm gefeger, und Bernhard Wagner. Uns 
ter den Rechtslehrern thaten fi) hervor Johann 
Scilter, ein Mann von ausnchmenden Verdienften 
um die Nechtsgelchrfamfeit der Alten, fonderlich der 
Teutſchen, deren Alterthuͤmer er vortrefflich aufgeflä- 
vet hat, Marbach und Felz. In der Mebicinis 
ſchen Facultaͤt bluͤheten Boͤckler, Scheid und Salz⸗ 
mann, Die Mathefin lehrte Julius Reichelt, = 

er 


Herrn Zachar. Cont. von Uffenbach. an 


cher fie auch mit anfehnlichen Schriften erläutert. Die 
Beredfamfeit Joh Chriſtoph Artopäus, die Hl 
ftorie der beredte Nedner, Johann Conrad Rubn. 
Die Anzahl der Studirenden war nicht allzu groß, weil 
hier gröflere Koften, als anderswo erfordert werden. 
Die größte Anzahl academifcher Bürger machten die 
e aus und andere, die nad) Frankreich reifen 
wolten.: "Denn diefe pflegen hier ſich einige Zeit aufs 
zuhalten um die Franzöfifche Sprache zu erlernen und 
ihre Lebensart anzunehmen. Man hatte die befte Ger 
legenheit von der Welt, fich auf der Reitbahn, und 
auf dem Fecht⸗ und Tanzboden und auch in andern - 
Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Uebungen, fonderlich in der Mas 
theft und andern dem Adel anftändigen Künften und 
Wiſſenſchaften veft zu ſetzen. Es hatte ein gemiffer 
ehrlicher Mann, Namens Macho, eine Ritter: As 
eademie auf Franzoͤſiſchen Fuß eröffnet. Unfer Herr 
von Uffenbach war Willens, felbige zu befuchen. 
Allein der Hofmeifter wendete es kluͤglich ab, weil er 
wohl einfahe, daß dergleichen Erercitien ſich vor die 
ſchwaͤchliche Leibes + Eonftitution feines Untergebenen 
nicht ſchicken würden, und fie nicht vor dienlic) hielte. 
Er erfannte foldhes hernach felbft gar wohl, da ihn 
die Erfahrung lehrete, daß die meiften Liebhaber dies 
fer Leibes⸗Uebungen zu Zänfereyen verleiter, und 
durch den böfen Umgang mit andern verderber wuͤr⸗ 
den. Zwar glaubte er, daß die Reitbahn ihren bes 
fondern Nutzen hätte, und denen Studirenden eine ges 
funde Bewegung verfcaffte: hingegen nahm er auch 
dabey dieſe Unbequemlichkeit wahr, daß nicht allein 
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die Fruͤheſtunden, als die edelften zum: ſtudiren dadurch 
verlohren giengen, fondern daß auch die Liebhaber der; 
felbigen in den Eollegien alfo ermuͤdet waren, daß fie 
fid) kaum des Schlaffes erwehren koͤnnen. 

Unter den vornehmſten Beweggruͤnden, warum 
ihn ſein Herꝛ Vater auf dieſe Univerſitaͤt ſenden wol⸗ 
len, war dieſer, daß er die Franzoͤſiſche Sprache defto . 
beffer erlernen möchte. Derowegen fahe ſich fein Hof: 
meifter fogleich nad) einem geſchickten Sprachmeifter 
um, und fuchte ihm über das eine ſolche Wohnung 
aus, daer mit niemanden als mit Sranzofen umgieng. 
Eben derfelbe war aber auc) beforgt , ihn zu gründlis 
ern Studien anzuleiten. Daher unterrichtete er 
ihn felbft einige Stunden des Tages in der Erbdbe: 
ſchreibung und Geſchichtkunde; und veranftaltere ihm 
ein Privat : Collegium, ſich im Stylo zu üben. Zu 
dem Ende bediente er fi) des jungen Artopäus, 
eines Sohnes des Profefforis, daß er ihm die Plis 
nianifchen Briefe erflärete. Allein unfer Herr von 
Uffenbach machte glüclichere Progreffen durch feis 
nen eigenen Fleiß, durd) dag Leſen guter Schriftftels 
ler, und durch allerhand Uebungen in der Schreibatt, 
fo er vor fid) anftellte. 

Sein angenehmftes Studium, die gelehrte His 
ftorie, und Bilder » Känntniß ſetzte er nicht bey Sei» 
te; er durchblätterte mit ausnehmender tchrbegierde 
und Luft die dahin gehörige Schriften ; er befuchte for 
wohl die öffentlichen und Privat + Bibliothedfen, als 
aud) die Buchläden. Unter diefen legtern zog er den 
Sporifchen den andern vor. Der grundehrliche alte 
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Spor zeigete mit einer ganz fonderbaren Leutſeeligkeit 
fowol die neuen als auch etwas feltenen Bücher. Ue⸗ 
berdag befaß er einen zimlichen Vorrath von Sehens⸗ 
woüurdigfeiten der Natur und Kunft, die er mit vieler 
Mühe und groffen Koften geſammlet harte. 

Der Sporiſche Buchladen war in dem ehemali⸗ 
gen Dominicaner⸗Cloſter. Hierinn hatte ſich Al⸗ 
bertus Magnus eine Zeitlang aufgehalten. Der leut⸗ 
ſeelige Spor wieſe unſerm Herrn von Uffenbach 
die Celle, die jener ehedem bewohnet, und worinn er 
ſeine kuͤnſtliche Maſchine verfertiget haben ſoll, von 
welcher man ſagt, daß ſie ſich beweget habe, und re⸗ 
den koͤnnen. Er zeigte auch die Stelle, wo er 
glaubte, daß ſie aufgerichtet geweſen, und einige Loͤch⸗ 
lein, von denen der ſcharfſichtige Greis, Herr Spor, 
vermuthete, daß Albertus Magnus den Eiſendrath, 
wodurch er in dem untern Stockwerke die Maſchine 
bewegen koͤnnen, und das Sprachrohr, wodurch die⸗ 
ſer mochte geredet haben, hinunter gelaſſen haͤtte. 
Dann niemand wird ſich uͤberreden koͤnnen zu glau⸗ 
ben, daß die Maſchine ſich von ſelbſten beweget und 
geredet habe, man muͤßte nur den laͤppiſchen Maͤhr⸗ 
lein von ſeinen Zauberkuͤnſten, derer man ihn nach 
dem Modell ſeiner Zeit einfaͤltig genug beſchuldigte, 
Glauben beymeſſen. Hieher wird auch das artige Hi⸗ 
ſtoͤrchen gerechnet werden muͤſſen, daß der beruͤhmte 
Thomas von Aquino eben die Maſchine, aus Schre⸗ 
cken, es waͤre ein Geſpenſt, mit ſeinem Stecken zer⸗ 
brochen habe. Denn wenn ſie nicht aus Thon oder 
anderer zerbrechlichen Materie gemacht geweßt waͤre, 
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fo hätte fie Thomas mit feinem Stabe nicht zerbre⸗ 
chen koͤnnen. Nun iſt aber diefes deswegen nicht wahr: 
ſcheinlich, weil man vorgiebt, fie habe fi) bewegen 
koͤnnen; und alfoiftzu glauben, daß fie entweder aus 
Holz oder Blech verfertiget geweſen feyn müffe. Auf 
fer den Bibliothecken und Buchlaͤden befuchte er auch 
mie Luſt die Difputationen oder andere öffentliche 
Handlungen; und wenn feharf und maͤnnlich geſtrit⸗ 
ten wurde, fo empfand er darüber ein inniges Ver 
gnuͤgen. Bisweilen hörte er auch die Difputationen 
der Jeſuiten an. Allein es migfiel ihm theils ihre 
ungeſtuͤmme Art im difputiren, und ihre fcholaftifhen 
Sophiftereyenz theils war ihm der Inhalt derfelben 
zuwider, da diefe Herren gemeiniglic) aus der Metas 
phyſick, oder aus der ſcholaſtiſchen Theologie und Phis 
Iofophie ihre Waffen her zu holen pflegen. 
Gegen das Ende des Jahrs machte der Hert 
Profeſſor Hifter. Kuhn fein Vorhaben befannt, über 
Schraderi chronologifche Tabellen Borlefungen an? 
zuftellen. Und der Hofmeifter befand vor gut, daß 
unfer Herr von Uffenbach fie befuchen follte. Er 
hat aud) hieraus groffen Nuten gefchöpfer: aber nur 
dies einige dabey bedauret, daß der Herr Profeflor 
nicht mehr Fleiß darauf verwendet hätte, der zwar 
ein vortrefflicher Redner war, mie feine vielen Lobre⸗ 
den, die er zur Ehre des Königes in Franfreic) ge: 
halten, und im Druck erfchienen find, volfommen 
darthun. Allein diefer grundgelehrte Mann wartete 
feines Leibes faft befler als feiner Studien, und * 
— allzu artige Aufführung. 
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Zu derfelben Zeit aͤuſſerte ſich auch bey ihm eine 
Begierde, Juriſtiſche Collegia zu hören. Der Hofs 
meifter hielt aber ſolche vor unzeitig, und unterdruͤck⸗ 
te fie. Indeß fand er ſich bey den Borlefungen, wel⸗ 
che die Herren Schilter und Felz angeftellet hatten, 
bisweilen pro hofpite, wie man zu reden .pfleget, ein. 
Da er das erſtemal in des vortvefflihen Schilters 
Studierfiube trat, gerieth er in Erftaunung. Denn 
er fonnte den Herrn Profeflor wegen feines ſchwaͤch⸗ 
lichen und matten Vortrags faum verftehen. Zudem 
war er auf allen Seiten feines Schnfeflels, in dem er 
nicht fo fehr ſaß, als lag, mit Betten umgeben, und 
darein gleichfam begraben ; bisweilen laß er auch im 
Bette felbft, da er niemals recht gefund, und durch 
die Glieder + Krankheit ganz entfräfter war. Nichts 
defto weniger war diefer preißwürdige Mann im Sch» 
ren fo unermüder und emfig, daßerfaft alle feine Her⸗ 
ren Collegen an Fleiß übertroffen. 

Im Winter des ı 69 9ften Jahres hatte der bes 
rühmte D. Johann Valentin Scheidr, Prof. der 
Medicin und Anatomie, verfchiedene Zergliederungen 
menſchlicher Coͤrper angeſtellet. Unſer Herr von 
Uffenbach wohnte denſelbigen fleiſſig bey. Sie wur⸗ 
den damal in einem Gebaͤude zunaͤchſt an dem Lazare⸗ 
the gehalten; und ein Erlauchter Magiſtrat dieſer 
Stadt hat die weiſe Verfuͤgung gemacht, daß der Leich⸗ 
name der Verſtorbenen ſo viele dahin geliefert wer⸗ 
den, als zu den Anatomiſchen Uebungen den ganzen 
Winter über noͤthig find. Unſer Herr von Uffen⸗ 
bach fahe gar wohl, daß dergleichen Zergliederungen 
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nicht allein auf Uninerfitäten ausnehmenden Vortheit 
braͤchten: ſondern auch in Staͤdten nicht ohne Nutzen 
unternommen werden koͤnnten: weil dadurch das Heil 
ſo vieler Kranken und Gebaͤhrenden befoͤrdert werden 
koͤnne. Daher ſuchte er dieſes auch in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt zur Wirklichkeit zu bringen. Er gelangte zu 
ſeinem Zwecke im Jahr 1718. als der Hochgebohrne 
Herr Graf von Schönborn als Kayferlicher 
Commiſſarius ſich in Frankfurt befand, die zwiſchen 
einem Hoc, Edlen Kath und der dafigen Bürgerfchaft 
obmaltende Mißhelligkeiten benzulegen. Denn auf 
fein Anrathen wurde diefer Her: bewogen, daß er ein 
Theatrum Anatomicum errichten ließ, in welchem 
zur. Winterszeit dergleichen Sectionen ſollten vorges 
nommen, und zu deren Fortfegung jederzeit Die nd» 
thige Anzahl von keichnamen aus dem Kranfenhaufe 
hingeliefert werden. Wie wohl erfannte unfer vors 
trefflicher Juͤngling fchon damals, daß die Kenntniß 
unfers Cörpers nicht bloß vor Arzney⸗Verſtaͤndige 
gehöre; fondern, daß es auch überhaupt fehr vortraͤg⸗ 
lic) feye, den wunderbaren Bau unfers Leibes zu wiß 
fen , damit die Geſundheit defto: befler in Acht genom⸗ 
men und erhalten werde , und man ben vorfallenden 
Unpaͤßlichkeiten auch den Arzt von: der Art und Bes 
fchaffenheit der Kranfheit benachrichtigen Fonne: Das 
her wohnte er. mit geöften Fleiß und Vergnügen den 
Anatomifhen Erfahrungen bey, wie er auch nachher 
in Halle ben Gelegenheit gethan hat. An dem ruhms 
vollen reife dem Herin D. Scheidt, mufte er nicht. 
allein feine Fertigkeit im Präpariren und Demonftriren. 
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aller Theile des menfchlichen Coͤrpers, fondern auch 
feine Beredfamfeit bewundern. Er erinnerte fid) oͤf⸗ 
ters mit innigem Vergnügen desjenigen Anfanges eis 
ner Rede, die derfelbe bey der letzten Demonftration 
des menfchlichen Herzens gehalten. Denn da Her 
Scheidt genöthiget war, wegen fehnell eingefallenem 
Thauwetter an einem Sonntage fie nach geendigtem 
Gottesdienfte vorzunehmen, fo erwieſe er, daß er mit feis 
ner Demonftration feine Entheiligung des Sabbaths 
begehe: weil er foldhe aus dringender Noth vornehme 
und überdas das allervortrefflichfte Glied des menfchs 
lichen £eibes demonftriren wolle, woraus die wunder; 
bare Weisheit des herrlichften Scjöpfers vor andern 
hervor leuchte, als welcher felbft der Herzens » Kündis 
- ger heiffen wolle. Herr Scheidt hatte das gute Vers 
trauen zu feinen Zufchauern und Zuhörern , er wuͤrde 
dadurd) bey ihnen fo heilige Gedanfen und Bewegun, 
gen des Gemuͤthes erwecken, welche fich vor diefen Tag 
ob er gleich an ſich heilig wäre, vollfommen ſchicken 
und alle ihre Seelen mit einer heiligen Verehrung ge⸗ 
gen den allerhoͤchſten Schöpfer erfüllen wuͤrden. 

Im Sommer des beſagten Jahres fieng der 
Herr von Uffenbach unter anderm an, ſich durch 
zweyerley Stuͤcke eine unſchuldige Ergoͤtzlichkeit des 
Gemuͤthes zu verſchaffen. Dieſe waren das Blaſen 
auf der Floͤte, und die Kunſt zu zeichnen. In der 
Muſik bediente er ſich Herꝛn Job, Brauns, in der 
Malerey des gefchicften Seupels: Jeder war in 
feiner Kunft ein Virtuoſe. Er harte aber Faum drey 
Monate das Zeichnen getrieben, als ihm cine Augen» 
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Krankheit nöthigte, diefer Ergözung zu entfagen. Er 
erinnerte fi) bey diefer Gelegenheit eines gleichen 
Schickſales, das dem unvergleichlichen Beförderer der 
Gelehrſamkeit dem Herin von Priveſk, deffen Name 
zu einem £obfpruche geworden, zugeftoffen war. Bajs 
fendus erwehnet in dem $eben (*) feines Patrons, 
das unter die Meifterftücke in feiner Art gehöret, wie 
befünmert derfelbe deswegen gewefen fen, und er has 
be öfters fein Leidweſen bezeuget, daß er nicht von feis 
nen zarten Jahren an, die Kunft zu malen gelerner, 
und wie fehr er gewuͤnſcht hätte , diefe Gefchicklichfeit 
mit zween Fingern von feiner linfen Hand zu erkauf⸗ 
fen. Unfer Herr von Uffenbach hatte nemlich ger 
boffet, diefe fchöne und wohl anftändige Hebung würs 
de ihm dereinft das innigfte Vergnügen, und den grös 
ſten Vortheil bringen, fonderlich auf Reiſen, wenn 
er ſolche unternehmen wuͤrde. Allein dieſen Mangel 
bat fein Her: Bruder, der noch lebende Hochanſehn⸗ 
liche Bürgermeifter und Schöff von Frankfurt vol» 
kommen erfeget, der durch feine ausnehmende Geſchick⸗ 

lichkeit ihm auf Reifen hierinn ruhmlihft an die Hand 
gegangen. | 
Den 13. Sept. ereignete fich die befannte er 
ſchroͤckliche und höchft merkwürdige Sonnen » Finfters 
nis, von welcher der berühmte Nürnbergifche Aſtro⸗ 
nomus, "Job. Philipp Wurzelbauer, eine uns 
ftändliche Befchreibung geliefert hat. Sie ſteht in 
den 





(*) In Vira Peirefcii p. 564. edit. minoris 
Hagienſis. 
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den Adtis Erud. des befagten 169 9ften Jahres auf 
der 544ſten und. folgenden Seiten. Unfer Herr 
von Uffenbach konnte dieſe mit groͤſter Bewunde⸗ 
rung, und mit einem Vergnuͤgen, das der erſchrocke⸗ 
ne Theil der Menſchen damals nicht empfand, aufs 
genaueſte betrachten. Herꝛ D. Sebizius demon⸗ 
ſtrirte ſie einigen Studirenden in Straßburg. Unter 
dieſen war auch unſer damaliger Muſenſohn. Es 
geſchahe das in einem Garten, den gedachter Profeſſor 
naͤchſt ſeinem Wohnhauſe hatte, und in einem Zim⸗ 
mer, welches er dazu gerichtet, und mit verſchiedenen 
Inſtrumenten verſehen hatte. Sie beobachteten zuerſt 
den Anfang, Fortgang und das Ende derſelben, ſo⸗ 
wohl durch Glaͤſer, die auf einer Seite mit Rus über» 
zogen waren, als durch verfciedene Schrohre. Am 
allermeiften aber thaten fie diefes mit groͤſtem Fleiſſe, 
in einet Camera obſeura, da fie nach den Minuten 
einer Englifchen Pendul⸗ Uhr den Anfang, Zuwachs 
und die Abnahme diefer Finfterniß vermittelft eines 
Dlattes Papier betrachteten , welches den Schatten 
durch das Sehrohr auffieng , und in einem Creyſe 
abmaß. 


Mitten unter diefen und andern lobmwürdigen 
Beſchaͤftigungen, mitten unter diefen gelehrten Ers 
göglichkeiten erhielt unfer Herr von Uffenbach ei⸗ 
ne traurige Botſchaft. Seine gelicbtefte Frau Muts 
ter war gefaͤhrlich krank. Sie hatte [don einige mal 
hectifche Befchwerlichfeiten überftanden. Nunmehro 
aber nahm das Uebel dergeftalt zu , daß fie von Kraͤf⸗ 
ten ganz erſchoͤpft mar, und fic zu Bette halten mußte, 
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Die Hoffnung einiger Beſſerung fieng allgemach an 
zu verfhwinden. Endlich) bezeugte fie ein unabläffio 
ges Verlangen , ihren Herm Sohn vor ihrem Hins 
tritte noch einmal zu fehen. Und diefer fahe ſich ver» 
bunden , Folge zu leiften , fo ungerne er auch von 
dem Strasburgifchen Mufenfise Abfchied nahm. Er 
kehrte alfo in feine Varerftadt zuruͤck, bey Anfang 
bes Merzmonates im Jahr 1700. er fand feine chen; 
vefte Mutter durch das hectifche Fieber dergeftalt aus; 
gezehret, daß er fie kaum mehr kannte; er fah ihre 
Siechbette an als ihr Sterbebette. Sein Kummer 
vermehrte ſich, da alle Hoffnung zu einiger Wieder, 
genefung völlig aufhören wollte, und ihr Tod alle Ta; 
ge zu befürchten war. Allein die gottfelige Matrone 
feldft erwartete folchen mit ftillem Geiftg 53 ja fie 
wünfchte fich denfelben gar oft mit einem tapfern und 
GOtt ergebenen Herze. Da fie aber glaubete , die 
Zeit ihres Wunfches bald zu erreichen ; fo mußte fie 
nach innerhalb wenig Tagen, und nur noch drey Tas 
ge vor.ihrem fehnlich verlangten Abſchiede ſich ſelbſt 
ihres innig geliebten Eheherin, und ihre Kinder ihres 
theurften Vaters beraubet fehen. Welch eine Weh⸗ 
much mußte darüber in dem lichreichen Herzen einer 
verfterbenden Mutter entfichen, und weld ein 
Schmerz mußte ſich bey fo zarten. ehrerbierigen. Kins 
dern befinden , in einer Zeit von drey Tagen in einen 
zweyfachen Waifenftand verfegt zu werden! 

Der felige Vater unfers Herrn von Uffenbach 
hatte fonft eine gute und dauerhafte Gefundheit, aufs 
fer daß er zum öftern Steinſchmerzen erdulden mußs 
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te. Es ereignete fi) aber ganz unvermuthet, daß 
er in ein bösartiges hitziges Fieber fiel. Er war ein 
zaͤrtlich Tiebender Ehemann, und feine fette Kranfheit 
ruͤhrte fonder Zweifel aus dem Kummer her, welchen 
die langwierige Krankheit feiner liebensmürdigften Es 
hegattin verurfachet hatte, die er mufte abnehmen fes 
hen, ohne Hülfe vor fie zu finden, die er follte fterben 
fehen „ohne welche er nicht zu leben wuͤnſchete. Das 
her eilte er gleichfam ſich vor diefem betrübten Augen» 
blicke zu entfernen, und gelangete noch. vor ihr zur 
vollfommenen Ruhe der Gerechten. Seine Kranfs 
heit war: ſo heftig, daß er fogleich am dritten Tage, 
als er war überfallen worden, am grünen Donners- 
tage den Geift in die Hände feines vor ihn fterbenden 
Erlöfers uͤberlieferte. Diefer unvermurhete und 
ſchmerzhafte Todesfall gefchah, da er kaum neun und 
fünfzig Jahre geleber hatte. | 
Die fromme Mutter unfers Herrn von Lffen- . 
bach folgete ihrem theuer geſchaͤtzten Eheherrn in die 
feelige Emwigfeit , da faum drey Tage nad) feinem Abs 
leben verfloffen waren, den darauf folgenden Ofters 
tag, da ihre unfterbliche Seele in die Verklärung uͤ⸗ 
bergieng , nachdem fie mit dem £eibe vier und vierzig 
Fahre verbunden geweſen. Zum lautern Zeugniffe 
der Gortfeligfeit , welche beyderley Eltern unfers 
Herrn von Uffenbach in ihrem geben Verehrungs« 
würdig gemacht hatte, dienten noch nad) ihrem 
fecligen Hintritte unter andern die Vermaͤchtniſſe. 
Sie hatten nemlic) in das Armen Waifen: und Krans 
kenhaus, wie auch den Lehrern des göttlichen Wortes 
6 eine 
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eine: fo — Summe vermacht, daß * dieſel⸗ 
be auf etlich tauſend Gulden belief. Der Vater une: 
fers Herrn von Uffenbachs Hatte ſich aus forider- 
barer Befcheidenheit ‚, ‚die jedermann. befanne war ,- 
niemals bey Lebzeiten wollen abmalen laflen ; daher! 
ſuchte nod) fein Herr Soßn, das Bild feines todten 
und bereits im Sarge liegenden Herm Vaters, durd) 
einen gefchickten und glücklichen Pinfel zu erhalten. 
Und das Anfchauen eines fo theuren Vaters, der ihm: 
nunmehr in einem blofien, aber wohl getroffenen Ge⸗ 
mälde allein übrig. blieb, erhielt in dem wohlgefitteten: 
Herzen feines Sohnes jederzeit ein danfbares — 
denken vor die vaͤterlichen Verdienſte. 
Nachdem unſer Herr von Uffenbach ſich von 
dieſer hoͤchſt empfindlichen Betruͤbnis etwas erholet⸗ 
hatte, fo begab er fich im Monate Auguſt des 1700ſten 
Jahres auf die Univerfirät Halle. Die. berühmten: 
Männer, Stryck, Thomafius, Ludewig, Lus 
Dovici, und Buddeus lehreten dafelbft mit gröften 
Benfalle, und unter fo vortrefflichen Führern wollte‘ 
auch unfer muntere Herr von Uffenbach ven Lauff 
feiner Studien enfrigft fortſetzen. Erfam allda an, da: 
der hochberuͤhmte und vortreffliche Medicus , Herꝛ D. 
Georg Ernft Stabi, die Würde eines Prorectoris 
befleidete. Unter diefem wurde fein Nahme in die- 
Zahl der afademifchen Bürger eingefchrieben. Da er. 
in das Haus des Herm Prorectoris trat, fagte die’ 
Aufwärterin, fie wolle fogleichihren Herin herbey ruf⸗ 
fen, der ſich in feiner:chnmifchen Werkſtaͤtte aufbalte. 
Zu gutem Gluͤck hatte ſie es vorher gefagt, . Denn: 
. es be: 
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e8 begegnete ihm ein Mann, der einem Kohlbrenner‘ 
ganz aͤhnlich ſahe, fein Kleid beftund in einem langen 
fhwarzen Aufzuge von Leinwand , die Hände und das 
Geſicht waren von Rus überzogen. Und diefes war 
der unermiüdete Herr Profeffor Stahl, den er nuns 
mehr als feinen Prorectorem Magnificum verehren 
follte. Junge geute find fo ftoifch nicht, daß niche 
ihr lebhafter Geift ſich über lächerliche Aufzüge belus 
jtigen follte. Vor unfern aufgeweckten Mufenfohn, 
der nun Ehrerbletung und Demuch an Tag legen folls 
te, war es daher eine harte Probe, fi in den Schrane 
fen einer wohlanftändigen Befcheidenheie zu erhalten, 
Er erhielt fi) auch darinne, ob er fich gleich des La⸗ 
chens kaum erwehren Fonnte. 

Es fuͤgte ſich juſt, daß der juͤngere Stryck, 
Johann Samuel, damals anfieng, die Inſtitutio- 
nes des Kaiſers Juſtinians einigen Studirenden zu 
erklaͤren. Daher entſchloß er ſich, dieſe Vorleſun⸗ 
gen mit anzuhoͤren; doch wollte er zugleich ſeinen mei⸗ 
ſten Fleiß auf die philoſophiſche Wiſſenſchaften wen⸗ 
den und ſich hierinnen des feeligen Herin Johann 
Franz Buddei zu ſeinem Lehrmeiſter bedienen. 
Dieſer vortrefflich gelehrte Mann, der noch jetzo in 
ſeinem hochverdienten Herrn Sohne und geſchickten En⸗ 
keln lebet, und deſſen Ruhm zu keiner Zeit in der ge⸗ 
lehrten Welt erfterben wird, war damals Profeflor: . 
der Moral , und fing den Umfang feiner philofophie 
fhen Borlefungen von neuem an, Es verlohner ſich 
der Mühe, das Urtheil eines danfbaren und ehrerbies 
tigen Schülers von diefem groſſen Manne zu erzeh⸗ 
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len, welches in der lateinifchen Urkunde des Uffenbas 
chiſchen Lebens mit den eigenen Worten des feeligen 
Herrn von Uffenbach ſteht, und welche Her: Schel» 
born völlig bengebradht hat. Und diefem Leitfaden 
folge ich hierinn ungeaͤndert, nur daß id) fatt der er> 
fien Perfon , in welcher er redet , die dritte gebrau⸗ 
chen will. 

„Der Herr von Uffenbach hoͤrete Bud⸗ 
„deum durch alle Theile der Weltweisheit, nicht al⸗ 
„lein mit groͤſtem Fleiſſe und Aufmerkſamkeit, ſon⸗ 
„dern auch mit innigſtem Vergnuͤgen, ſo ſehr, daß 
„er drey voͤllige Jahre, da er ſeinen Zuhoͤrer abgege⸗ 
„ben, kein einiges mal ſeine Lehrſtunde verſaͤumete. 
„Er freuete ſich nicht nur, einen ſolchen Mann zum 
„Lehrer gehabt zu haben, ſondern er verehrte ihn 
„auch mit Lebenswaͤhrender Hochachtung. Er be: 
„kannte freymuͤthig, daß er dieſem grundehrlichen 
„Mann und ungemein treuen Lehrmeiſter mehr ſchul⸗ 
„dig fen, als irgend einem Menſchen. Denn er 
„ſtreuete durch feine unermüdere Anweifung gleid): 
„ſam den Samen der wahren Weisheit und Philofos 
„phie, und aller gründlichen Gelehrfamfeit in fein 
„Herze aus, und entzündete foldyes zu den gefamten 
„ſchoͤnen Wiflenfchaften auf eine wunderbare Weiſe. 
„Unſerm Herrn von Uffenbach gefiel die eclecti⸗ 
„ſche Lehrart, welche zum Philofophiren die geſchick⸗ 
„tefte ift, und fein Elarer und deutlicher Vortrag. 

„Buddeus hielt es darinnen nicht mit den 
„murriſchen und yerdrüßlichen Lehrern, welche die 
„Grundſaͤtze der EEE und Wiflenfhaften roh 
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„und ohne alle Wuͤrze einer ausgeſuchten Gelehrſam⸗ 
„keit vortragen; er billigte nicht die eitele und laͤ⸗ 
„cherliche Großſprecherey anderer Leute, die durch 
„viele und uͤbel angebrachte Ausſchweiffungen die 
„Zuhoͤrer ermuͤden; er ahmte nicht der Gewohnheit 
„derer nach, die auf eine dem Amte eines Lehrers 
unanſtaͤndige Weiſe durch Schwaͤnke und Poſſen ih⸗ 
„re Zuhoͤrer an ſich locken und einnehmen. Viele 
„haben dieſes Thomafen und Gundlingen als eis 
„nen Schler ausgelegt. Buddeus vermied diefe 
„Klippen; dod) trug er feine Lehrſaͤtze, wenn fie et: 
„was ſchwer und Füslich waren, alfo vor, daß er von 
„jedermann mit größter £uft gehöret wurde. Vor⸗ 
nemlich ergögte dabey unfern Seren von Uffen— 
„bach, , der nad) gelchrten Leckerbiſſen äufferft begies 
„rig war , daß Buddeus bey jeder Gelegenheit die 
5, Gelehrte » und Bücher-Hiftorie mitnahm,eine Kennt; 
„niß guter Schriftfieller und Bücher mittheifete, und 
„von den Schriften , die in ihrer Art die beften find, 
„ein geündfiches Urtheil fällete. Da Fein geringer 
„Theil der Gelchrfamkeit auf die Kenntniß guter 
„Schriftfteller und Bücher anfommt, fo liegt wahr: 
„haftig viel daran, daß junge $eute bey Zeiten anges 
„leitet werden , ſich folche zu erwerben. Gewiß, es 
„war in denen vorigen Sahrhunderten eine wichtige 
Vernachlaͤſſigung, da die gelehrte Hiftorie fo wenig 
„getrieben wurde. Und die Profeffores und Doctos 
„res hielten es wuͤrcklich vor einen liſtigen Kunſtſtreich, 
„wenn fie ihren Schülern diejenigen Schriften vers 
„heeleten, deren fie fic) bedienten , und woraus fie 
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„ſchoͤpften, und fie bildeten fich ein, diefes — ih⸗ 
„nen zur Vermehrung ihrer Hochachtung und Anſe⸗ 
„hens beſonders noͤthig. Eine ſolche ungeziemende 
„Mißgunſt kan auf keine Weiſe entſchuldiget werden. 
„Waͤre nicht ein Kuͤnſtler hoͤchlich zu tadeln, der ei— 
„nem Anfänger die noͤthigen Werkzeuge zur Erler: 
„nung der Kunft verbergen wollte, da er doc) in fei- 
„nem Gewiffen verbunden ift, alle Vortheile, ſolche 
„zu ergreifen, vedlich zu zeigen, und derfelben Ges 
„brauch zu lehren ? Auf gleiche Weife verfündigen 
„ fi) Doctores und Lehrer fehr , wenn fie nicht ihren 
; Schulen und Zuhörern die Quelle, woraus fie felbft 
„geſchoͤpft haben, treulich anzeigen, und eine Kennt: 
„niß von den beften Schriftftelleen mittheilen, aus de: 
„ren Schriften fie das, was fie gelernet haben, voͤl⸗ 
„liger faffen, und von einem jeden Stuͤcke eine grof- 
„ſere Kenntniß und gründlichere Wiſſenſchaft erlan⸗ 
„gen koͤnnen. Denn geſetzt, daß der Gebrauch vie⸗ 
„ler Schriftſteller jungen Leuten nicht dienſam, und 
„ein herum ſchweiffendes Leſen, ſonderlich ſehr vieler 
„Buͤcher, mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich zu ſeyn pfleget; 
„dennoch iſt es nothwendig, ſich bey Zeiten eine Kennt⸗ 
„niß guter Scribenten zu erwerben. Um in dem obi⸗ 
„gen Gleichniſſe von Mechanicis und Kuͤnſtlern fort⸗ 
„zufahren, ſo iſt ein Anfaͤnger, die erſte Gruͤnde ſei⸗ 
„ner Kunſt zu begreiffen gar weniger Werkzeuge be: 
„noͤthiget. Wird er aber zu wichtigern und ſchwe⸗ 
„rern Kunſtgriffen mit der Zeit angehalten, wird nicht 
„auch der Gebrauch mehrer Werkzeuge erfordert ? 
„Alſo haben auch Leute, die gelehrt werden wollen, 
„, einen 
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„Studien fortzuſetzen, und ihre Wiſſenſchaften zu er⸗ 
„weitern. Da aber bey einer fo groſſen Menge Buͤ⸗ 
3, her, womit die gelehrte Welt beläftiget-ift, eine Aus⸗ 
„wahl allerdings noͤthig; da es überdies ſo leicht nicht 
„iſt, eine genaue Kenntniß derſelben zu erlangen; fo 
„iſt unftreitig der Fleiß und die Medlichfeit derjenl⸗ 
„gen Doctoren und Lehrer zu loben, die ihre Schuͤ⸗ 
Zler und Zuhörer zu einer fo nörhigen und nüglichen 

G;  Erfenntniß anleiten. 

"Der Herr von Uffenbach , der diefe Gedan⸗ 
fen in dem 173 3. Jahr hegete, in welchem er bereit 
fünfzig Jahr alt war, erfannte noch damals die aus⸗ 
nchmende Bemühung feines vortrefflichen Lehrers, 
des feligen Huddei , mit einem wahrhaftig danfbas 
ren Herzen. Diefe Bezeugung Fan billig eine lebens» 
mwährende Hochachtung heiffen, indem das folgende 
1734fte Jahr dem ruhmvollen geben des Herrn 
von Uffenbach ein Ende machte. 

Unferm Heren von Uffenbady war derjenige 
Theil der Weltweißheit, welcher fid) mit den Sitten 
der Menſchen befchäftiger, und daher die Moral oder 
Eittenlehre genennet wird, vor andern philofophifchen 
Wiſſenſchaften der angenehmfte. Er lafe daher vor 
fich die Ethik des berühmten Chriftian Thomaiiue. 
Diefe gefiel ihm fo ausnehmend, daß er diefes Buch 
fehr oft durchgelefen : 0b fich gleich einige Saͤtze dar: 
inne fanden, welche er nicht billigen konnte. 

Beym Anfang des 170 iſten Jahres wurde am 
1 * Januar. das Kroͤnungsfeſt des Koͤniges von Preuſ⸗ 
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fen, Stiederichs des Erſten, in Halle feyerlich bes 
gangen. Diefer erfreuliche und erwünfd)te Tag war 
vor unfeen Herrn von. Uffenbach hoͤchſt ungluͤck⸗ 
lich. ‚Zur Nachtzeie waren die Fenfter faft bey allen 
Haͤuſern mit brennenden Lampen und mit verſchiede⸗ 
nen Sinnbildern und Aufſchriften zur Ehre des Koͤ⸗ 
niges gezieret. Er ſelbſt gieng mit unzehlich vielen 
andern Zuſchauern durch die Straſſen ſpatzieren 3 er 
betrachtete dieſelben, und bemerkte mit Luſt die ver⸗ 
ſchiedenen theils ſinnreichen, theils ungeſchickten und 
laͤcherlichen Erfindungen. Und da er durch eine et» 
was enge Gaffe, die mit Schnee und Eife bedecket war, 
kam, und die Augen in die Höhe hub; fo fiel er ruͤck⸗ 
lings fo heftig zu Boden , daß nicht allein fein Des 
gen, den er an der Seite hatte, fondern aud) das Des 
gengefäß in viele Stuͤcke zerbrach. Ueberdas fiel das 
Geld, und was er nur im Schubſack hatte , heraus 
auf die Erde ; alle Räder an feiner Sackuhr, fo gar 
die Feder derfelben, gieng in Stüden. Er felbft aber 
lag eine Zeitlang als todt erftarret da, und war fo us 
bel zugerichtet, daß die Freunde , fo ihn begleiteten, 
ihn kaum zu fich felbft bringen, aufrichten, und in ſei⸗ 
ne Wohnung bringen konnten. 

Tun hatte er zwar fogleich verfchiedene Arzney⸗ 
mittel gebraucht, und ſich zu Bette aufgehalten ; er 
zitterte aber etliche Tage lang in allen Gliedern, und 
fühlte heftige Gliederſchmerzen. Da er überdies den 
folgenden Tag nad) dem Falle Schwindel und eine 
fonderbare Schwächung des Nachdenkens verfpürte, 
fo befurchte er fich einiger Verlegung im Gehirne. 

| Allein 
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Mein diefe bedenkliche, Umftände hörten durd die 
Gnade GOttes bald wieder auf, und damit verſchwan⸗ 
den auch die uͤbrigen Befchwerlichfeiten allmaͤhlich. 
Diefer heftige Fall erinnerte ihn, die Unvorfichtigkeit 
hinfüro zu vermeiden , die Aeſopus einem Sternfeher 
beyleget , der den Himmel und die Sterne betrad)tes 
**2 daruͤber in eine Grube fiel. 

Im Monat April begab er ſich nach Leipzig, um 
die dafige Mefle zu beſehen. Er bewunderte vornem⸗ 
lich" den Zufammenfluß auswärtiger Buchhändler; 
und er befand ihre Anzahl fo groß , daß er glaubte, 
die Leipziger» Mefle behaupte noch in Anfehung des 
Buchhandels vor der zu Franffurt heutiges Tages 
den Vorzug. Mit defto gröflerer Luft befichtigte er 
die dafigen Buchläden , weil damals in Halle nur drey 
waren ‚. die mit jenen in Feine Bergleihung kamen. 
. Es waren die Rengeriſche, Zeitlerifche und die im 
Waifenhaufe zu Glaucha neu errichtete Buchhand⸗ 
fung. In dieſen aber Fauffte er täglicy nach feiner 
von Kindheit ihm anflebenden Bücherliebe fo viele Bus 
er zufammen , daß er eine Bibliotheck anlegte, die 
vor einen Profeflor , gefchweige für einen Studiren: 
den hinlänglich groß geweſen wäre. 

Mit feinen eigenen Büchern war er auc) nicht 
vergnügt, fondern er befuchte die öffentlichen und pri» 
vat⸗ Bibliothecken gar fleiffig. Unter diefen war in 
Halle die Rathsbibliotheck die allervornchmfte , welche 
Herr Neumann in einer befondern Schrift beſchrie⸗ 
ben hat. Die Akademifche Bibliotheck, weil fie da 
mals alererft angelegt wurde, Fonnte damals noch 
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nicht unter die anfehnlichen' gerechnet werden. - Hin 
gegen flunden ihm die auserlefenen Bücherfchäge der 


berühmten Rechtslehrer , Samuel Strycks und 


Chriſtian Thomafens offen. Vornemlich hatte 
ihm Her: Chriftopb Rrauſe, Doctor der Medicin, 
der unter den unglüdlichen Gelehrten einen Namen 
hat, den Gebrauch feiner fchr weitläuften, und beſon⸗ 
ders mit hiſtoriſchen Büchern vortrefflich ausgezierten 
Bibliotheck geftattet.. Aus diefem Schate har er 
faſt unzaͤhliche Reiſebeſchreibungen entlehnet. Was 
er num in denſelben durch ganz Europa ſehens⸗ und 
merfwürdig fand, das zeichnete er bey muͤßigen Stun: 
den auf, und trug folches in ſechs zimlich dicke Bän- 
de auf eine foldye Art ein, damit er alles leichtlich fin⸗ 
den koͤnnte, was an jedem Orte ihm auf feinen Fünf 
tigen Reifen zu beobachten und zu erfundigen würdig 
fhien. Diefe Sammlung hat ihm zu feiner Zeit den 
größten Vortheil auf Reiſen verſchaft. Man wird 
daher in den Reifen überall ſolche Merfmale feiner ge: 
lehrten Vorbereitung auf diefelben finden: Er bemer⸗ 
ket öfters auch dasjenige , was er noch gerne befehen 
hätte , und nennee diejenigen Schriftſteller, bey wel: 
en die Schenswürdigfeiten und Nachrichten von 
verſchiedenen anfehnlichen Orten vorfommen. Er 
giebt dadurd andern , die eben diefe Orte befehen wol⸗ 
Ten , die unfer Herr von Uffenbach befehen hat, 
die fehönfte Gelegenheit an die Hand, dasjenige , was 
er nicht bemerfen koͤnnen, und was er doch als ſehens⸗ 
würdig angezeigt hat, auf gleiche Weife zu unterſu⸗ 
chen, Ä er 

Um 
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Um diefe Zeit uͤbte er fih an Sonntagen in der 
Kirchen⸗Hiſtorie, wenn der Gottesdienft vorbey war. 
Er that diefes mit groſſem Nusen. Und daher Eonn: 
te es ihm nicht anders als verdrichlich fallen, daß Fer 
ner von den Herren Profefloren damals weder diefe 
Geſchichte, nod) die gelehrte Hiftorie vorteuge : Er 
erfaiinte gar wohl, was vor groflen Nutzen diefe beyr 
den Willenfchaften mit ſich führten. Er lafe zuerft 
das fogenannte Compendium Gothanum , welches 
der vortreffliche Staats + Minifter , Veit Ludwig, 
Sreyber: von Seckendorf, veranftaltet hat, und 
er las es mit groſſem Vortheile. Darauf nahm er 
das berüchtigte Werf Borrfried Arnolds begierig 
vor die Hand, fo den Titel führer : Unpartheyiſche 
KMirchen- und Reger - Siftorie ; fonder allen 
Zweifel auf Einrathen Herm Chriftian Thomaſii. 
Man weiß es, mit welchen Nachdruck diefer beruͤhm⸗ 
te Rechtslehrer das Arnoldiſche Werk angepriefen: Er 
bat mehr als einmal beyeuger : „Er halte es nad) der 
;, heiligen Schrift für das befte und nüglichfte Buch, 
„in hoc feribendi genere , und feine Auditores 
;, follten das Geld dafür ihrem Munde abfpahren oder 
„erbertelm. „,„ Dich beruffe mid) bey diefem anſtoͤßi⸗ 
gen Ausfpruche auf die Fleine, aber wichtige und gruͤnd⸗ 
liche Schrift des hochverdienten und nunmehr in GOtt 
ruhenden Hetm Doct. Ernft Salomon Eyprians, 
weyland Vice + Präfidentens des Hochfürftl. Ober 
Confikorii zu Gotha, fie führer den Titel: Erlaͤu⸗ 
terung des einfältigen Lircheils , welches Di 
Chriftian Thomafius, Profefjor Juris zu Jals 
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Te, von der Arnoldiſchen Ketzer⸗chiſtorie ges 
fäller bat. Coburg und Leipsig,1748.in Octav. 
Auch grofle Geiſter können: fid) übereilen. Denn 
nad) dem Urtheile des feharffichtigen Theologen und 
Polyhiſtors zu Göttingen, Herrn D. Chriftopb Aus 
guft Heumanns, meines. verehrungswürdigen Sch» 
vers, zeigt Arnold feinen Affect der Liebe und Gunft 
gegen die Rechtglaͤubige, und feinen Affect des Hafles 
gegen die Irꝛlehrer, und fonderlich gegen die Enthus 
ſiaſten; und in diefem Verſtande heiffet feine Kirchen» 
Hiftorie unpartheyiſch, das ift, eine Schrift, wo 
weder Liebe noch Haß herifcher. Man finder dieſes 
Urtheil in feinem beliebten Conſpectu Reip. Litt. 
p. 182. nad) der legten Ausgabe von Anno 1746. 

Daher waͤre die Nachahmung diefer Beſtchaͤfti⸗ 
gung feinem Studirenden zu rathen, weil die Arnol⸗ 
difche Hiftorie in der That mit Behutfamfeit und un» 
gemeiner Fürfichtigfeie zu lefen ift. Sie erfordert eis 
nen ſolchen Leſer, der nicht mehr ein Anfänger, fon» 
dern ein Mann ſeyn muß, bey welchem ſich eine ſchar⸗ 
fe Beurtheilungsfraft befindet 5 der eine ausnehmen⸗ 
de Kenntnis fehr vieler Dinge beſitzet, der mit noͤthi⸗ 
gen Hilfsmitteln verfehen , und in diefer Art der Wiſ⸗ 
fenfchaften höchft geubt ift. 

Die gelehrte. Hiftorie trieb er bey andern muͤßi⸗ 
gen Stunden mit groſſem Eifer, und ſchafte ſich vie⸗ 
le dahin gehoͤrige Schriften an, die beym Aufange 
des Lauffenden Jahrhunderts viel haͤuffiger, als vor» 
her, ans Licht traten. Von gelehrten Tagebuͤchern 
und Monatfchriften las er vor andern hoͤchſt begierig 
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die Acta Eruditorum von £eipgig, Herm Baylens 

Nouvelles de la Republique des lettres, und das 

in Paris heraus gegebene Journal des: Savans , wel» 

che andern Schriften in diefer Art den Vorzug ai 
tig madyen. 

Um die Mitte des Monats Julius ftellte der un- 
ferblich berühmte Medicus , Herr D. Friederich 
Hofmann , ein fogenanntes Collegium Phyfico- 
Experimentale an. Ynfer Herr von Uffenbach 
wohnte demſelben mit ausnehmendem Vergnuͤgen und 
Nutzen bey. Denn die Naturkunde macht ſich ſo⸗ 
gleich einem jeden beliebt, der die Mannigfaltigkeit der 
Dinge, und die Unterſuchung der merkwuͤrdigſten Ma⸗ 
terien, die zugleich ihren unleugbaren Nutzen haben, 
nicht gleichguͤltig anſiehet. Sonderlich aber gefiel ihm 
dieſe Wiſſenſchaft deswegen, weil ſie zu gottſeligen 
Betrachtungen uͤber die Weisheit des Schoͤpfers, an 
denen er jederzeit das innigſte Vergnuͤgen fand, den 
beſten Anlaß giebt. Daher laſe er auch diejenige 
Schriften mit groͤßter Luſt und Frucht emſig durch, 
welche ſich bemuͤhen, die Exiſtenz und Weisheit GOt⸗ 
tes aus den Geſchoͤpfen zu erweiſen, wie Parker, 
Hall, Bentley, Kay, Nieuwentyt und andere 
mit beſtem Erfolge gethan haben. Es geſiel ihm auch 
das Buch, das der tieffſinnige Ray von der Goͤttli⸗ 
chen Weisheit geſchrieben hat, ſo ſehr, daß er wenige 
Sabre vor feinem Tode anfieng, daſſelbe zu uͤberſetzen. 
Doc hat er diefe Ueberſetzung nicht zu Ende gebracht, 
da er fah, daß es fo wohl in franzofifcher als teutſcher 


Spradje ans Licht trat, und durch einen weitlaͤuften 
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Commentarium des Herm Calvsrs erläutert 
wurde. - | 

Im September befchloß er ben ſich, fein Vorha⸗ 
ben, die griechifche Sprache zu erlernen, das er fdjon 
lange gefaßt hatte, endlich einmal auszuführen. Er 
hatte diefe herzliche Sprache auf Schulen verfäumet:, 
weil er in dem gemeinen Irrthum ftack, fie ſeye denen 
Rechtsgelehrten nicht noͤthig. Nun aber erfannte er 
gar wohl , daß niemand ohne derfelben Kenntniß zu 
einer gründlichen Gelchrfamfeit gelangen koͤnne: und 
derowegen hielte er ſichs für Feine Schande, die gries 
chiſche Sprache noch zu erlernen. Ein frommer und 
gelehrter Magifter, Namens Sriepenius ,. bot ihm 
hierinn feine Dienfte an, und diefer unterrichtere ihn 
mit einer fo ungemeinen Geſchicklichkeit und Eifer, daB 
er nach Verlauf zweyer Monate das griechifche Neue 
Teftament zimlich wohl verſtehen und erflären Finnen. 
Er fuhr hernach in dieſem lobwurdigen Borfag emfig 
fort , und durch den Beyſtand der göttlichen Gnade 
nahm er auch in der Uebung der Gottſeligkeit überaus 
zu; fein frommer Schrmeifter ermahnte ihn aud) hier⸗ 
zu bey jeder Gelegenheit nachdrücklich, welche nur die: 
Erklärung einer Stelle oder. eines Verſes ihm leicht» 
lich an die Hand gab. 

- Um diefe Zeit verfpürte er nicht nur die Augen 
ſchmerzen, die er bereiss in Straßburg erlitten hatte, 
fondern auch andere Befchwerlichkeiten, von welchen 
es ſchiene, daß fie von dem vielen Arbeiten bey Licht, 
das er fich fehr angewoͤhnet harte, herrührten. Er 
erwaͤhlte demnach die Morgenröthean ſtatt der — 
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Nacht zu ſeinen Studien, und wollte nunmehr nach 
ver gemeinen Meynung der Herm Aerzte und anderer 
Leute ſich die Srüheftunden zu feinem Privat: Fleiß 
angewöhnen. Allein fein Unternehmen war vergeb- 
(ich. Denn ob er es gleid) einen völigen Monat pro; 
birte, fo hatte er doch einen fo fchlechten Erfolg hies 
von, daß er fogar unter dem Leſen und Schreiben vom 
Sclaffe überfallen wurde, den er nicht völlig genoſ⸗ 
few hatte. Denn ob er fid) gleich etwas früher, als 
fonft zu Bette legte, um defto munterer aufjuftchen, 
fo war doch alle diefe Mühe beftändig und fo. oft ers 
peobiren wollte, ganz vergebens, weil er niemals: vor 
Mitternacht einſchlummern konnte, welche Zeit er fich 
juerft angewoͤhnet hatte. 

Im October eröffnete der Hochberuhmte Bud⸗ 
deus zwo Lehrſtunden, und erbot fic) in denfelben die 
Politick und die neuere Geſchichte vorzutragen. Es 
dauchte ihn müglicher zu ſeyn, ſolche zu beſuchen, als 
ſo viele Zeit auf die alte Hiſtorie zu wenden. Liebha⸗ 
ber der Rechte muͤſſen zwar die alte Hiſtorie nicht bey⸗ 
ſeit ſetzen; aber ſcheinet es auch noͤthig zu ſeyn, alle 
Koͤnige der Aſſyrier, Meder, Perſer, Egypter, Grie⸗ 
chen und anderer alten Voͤlker auf den Fingern her⸗ 
zuſagen, die ungewiſſen Zeitberechnungen der Alten 
aufs fleiſſigſte zu ergründen, und die zum oͤftern fa⸗ 
belhafte Erzehjlungen von ihren Heldenthaten ausein⸗ 
ander zu fegen? Es ſcheinet allerdings ungleich nuͤtz⸗ 
licher, den meiften Fleiß auf die Hiftorle der mittlern 
und neuen Zeie von der Negierung Earls des Groſſen 
an zw verwenden, Denn eine: gruͤndliche Erkenntniß 
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diefer Gefchichte ift nicht nur * — das 
Jus publicum und Feudale gehoͤrig zu treiben, ſondern 
hat auch in dem ganzen buͤrgerlichen Leben ihren aus⸗ 
nehmenden Nutzen. 

Den erſten November fieng der beruͤhmte Chri⸗ 
ſtian Thomaſius einen neuen Kreiß ſeiner Vorle⸗ 
ſungen oder Collegien nach dem Leitfaden feiner fo bes 
tittelten Grundlebren an. Der grolle Ruff diefes 
Lehrers, und die verfchiedene Schriften deſſelben, die. 
er bis dahin mit Luft und Mugen gelefen hatte, lockte 
unfern Herrn von Uffenbach an, aud) einen Zus 
hörer von ihm abzugeben. Sch will die eigenen Wors 
te des Herrn von Uffenbachs anführen, wie er 
von diefem fehr befannten Rechtslehrer geurtheilet 


„Die Wahrheit zu geftehen, ich merfte bald, 
„daß Thomaſius in feinen Schriften weit beffer 
„und gründlicher fene, als auf der Eatheder. Denn 
„ich erfannte, daß die allzugroffe Lebhaftigfeit diefes 
„» Mannes zu einem ordentlihen Vortrage den Ans 
„fängern die Grundfäge recht beyzubringen, nicht ges 
„ſchickt feye, indem er faft die ganze Zeit mit Zwei⸗ 
„„fels » Knoten und unnöthigen Ausfchweifungen zus. 
„brachte. Die Aufmerkſamkeit und Gunft feiner Zus 
„hoͤrer beyzubehalten, pflegte er feine Leſeſtunden mit 
„ Scherzen und Poflen faft zur Hebermas und. .nicht 
„felten wider den Wolſtand, auch mit fpöttifchen Urs 
„theilen und Hiftörgen von feinen Hern Eoflegen und 
„andern gelchrten Männern zu würzen. ‘Daher bes 
„merkte ich, daß diefer Lehrer tüchtiger ſeye, die Far 
„higfeit 
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„higkeit derer, die bereits bey andern den gehörigen 
„ Grund geleget hatten, zu f[harfen, als Grundfäge 
„, vorzutragen, und den Berftand der Anfänger zu 
„bilden. Diefes befand id) fo richtig, daß ich vers 
„ſchiedene Leute gekannt habe, die mit dem Vorur⸗ 
„theile des Anfehens, vor weldyem er doc) in feinen 
„, Schriften fleiffig gewarnet hatte, dergeftalt eingenom⸗ 
„ men wurden, daß fie Thomaͤſen zu ihrem eigenen 
„Lehrer erwaͤhlet. Diefe $eute find niemals zu einer 
„gründlichen Gelchrfamfeit gelanget, fondern zimlich 
‚„abgefchmackte Anhänger und Vertheidiger widerfins 
„niger Saͤtze geworden, die bey einem gemeinen Wes 
„ fen nicht dienlich, und in Eollegiis oder Aemtern uns 
„brauchbar waren. Und wenn fie hernach zu ſolchen 
5 befördert worden, fo bezeugten fie fich eigenfinnig ‚ 
„wunderlich, und unruhig, und hatten Fein Gefchick, 
z, wichtige Sachen weder zu unternehmen, nod) auss 
„zuführen. Sch. Eönnte diefes mit verfchicdenen E⸗ 
„, pempeln erweifen, wenn es hicher gehörte Ja 
„wenn ich recht freymüthig von der Sache reden foll, 
„ſo find faft ale Thomaſianiſchen Zuhörer an diefem 
„Fehler franf, daß fie fi) neuer, fonderbarer,, und 
„paradoxer Mennungen befleifligen, und daher andern 
„Leuten, fonderlich denen vom geiftlihen Stande bes 
„ſchwerlich, , verdächtig und auffägig zu fenn pflegen. 
„3 Die eigene Erfahrung hat mich diefes in der That 
„gelehret, und daher find mir nicht geringe Verdrieß⸗ 
3, lichkeiten zugewachfen, daß man mid) vor einen Thos . 
„ mafifchen Sectirer gehalten hat, unerachter ich nies 
„mals auf die Worte diefes Lehrers gefchtworen, vers 
d ” 
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3, fhiedene von feinen Mennungen durchaus nicht aus 
„genommen oder gebilliget, und den Geift des Wis 
„derfpruches, fo viel nur Vernunft und Billigfeie 
„ zugelaflen , auf alle Weife zu vermeiden befliffen ger 
„weſen bin. Damit ic) aber meine Gedanken freys 
„muͤthig entdecke, fo war diefeg jederzeit mein Urtheil 
„vom TChomafio: er habein der Weltweisheit, fon: 
„derlich in der Sittenlehre , die gröfte Stätfe befeflen : 
„in den übrigen Wiffenfchaften habe er fich als einen 
„Kunſtrichter aufgeführer, und eher einen Geift der 
3, Neuerung, als eine tieffe und gründliche Gelehrſam⸗ 
„keit an den Tag geleget; in den fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
„ten feye er nicht bemandert, und in der gelehrten 
„> Hiftorie faft ein Fremdling gewefen. Es ſeye aber 
„ ferne von mir, daß ich hierdurd; dem Nuffe eines 
„fo groffen Mannes, den ich jederzeit fehr hoch ge» 
„halten, und vor deflen Afche ich noch die geziemen⸗ 
„de Ehrfurcht trage, durch mein Urtheil zu nahetrer 
„ten wollte; denn diefes wäre das Kennzeichen eines _ 
„undanfbaren Schülers, da ic) vielmehr mit danf- 
„ barem Herzen erfenne, daß ich auc) diefem meinem 
„Lehrer viel fhuldig bin. Ich will daher meinen 
„Sinn auf diefe Art beffer ausdrüden: Thomas 
„ſius war ein ausnehmender Philofoph , und mit ei 
„’ ner ungemeinen Kraft undBortrefflichkeit eines fchars 
„fen und feinen Urtheils begabet, allein mit den Ers 
3, forderniffen einer mannigfaltigen Gelehrfamfeit, die 
3, beutiges Tages von einem Gelehrten in diefem uns 
„fern Jahrhunderte, das ich ein Seculum Polyhi- 
„ftoricum nennen möchte, erfordert werden, nicht 
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„genug verfehen. Er wollte lieber feinen eigenen. 
„Gedanken nachhaͤngen, wie dergleichen feurige Ges 
„ müther zu thun pflegen, als durch vieles Leſen ſich 
„anders woher eine mannigfaltige Gelehrſamkeit er» 
„werben. Daher hat er allerhand, und andern ums 
„, befannte Wahrheiten aufs glücklichfte entdecket, und 
„Irrthuͤmer zu Boden geworffen : welches er defte 
„gluͤcklicher thun konnte, weil er ein trefflicher Sce- 
„pticus (Zweifler) und Scopticus (Spötter) zugleich 
„war. “ch billige allerdings den Ausſpruch des bes 
„, rühmten Heumanns, den er an zweyen Orten feines 
„ausbündig fhönen Confpeltus Reip. literarix von 
„Thomaſen gethan hat. Am erfien Orte S. 176. 
„wo er die Schriftfteller nicht uneben in Primaner, 
3, Serundaner und Tertianer eingetheilet, hat er Cho⸗ 
„maſen mit Recht zum Benfpiele eines Primaners 
„dargeſtellet. Herr: Heumann nennt aber diejenige 
„ Primaner , welche die gröfte Fähigfeit und Urtheils⸗ 
„Kraft beſitzen, und aus ihrem eigenen Vorrathe for 
„wohl neue Währheiten von grofler Wichtigkeit, als 
„auch die Entdeckungen veralteter Irrthuͤmer hervors 
„bringen. An der andern Stelle ©. 362. legt er 
„ihm das ganz ungemeine und wahrhaftige ob bey, 
„dag Thomaſius der erfte gewefen, welcher die ecle⸗ 
„ctiſche Weltweisheit nad) Verbannung unzehliger 
„ alter Irrthuͤmer, auf den deutfchen Univerfitäten eins 
„geführe. Es hataber Ihomafius nicht allein in 
„phHilofophifchen, fondern fat in allen andern Difce 
„plinen und Wiffenfchaften die güldene Srenheit zu 
„denken veft gefeger, und zn Erempel find nichs 
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„nur feine Collegen, fondern auch andere Echter auf 
„hohen Schulen enfrig nachgefolget, und eben diefe 
„Freyheit im Schren und Schreiben behaupten fie noch 
„auf den heutigen Tag mit allen Kräften. 

Liebe zur Wahrheit und Ehrerbierung vor feinen 
Lehrer haben bey diefem Urtheile eine Art von Wert: 
ſtreit. Jene fucht nichts zu verheelen, was ein ehr⸗ 
liches Herze fagen fan 5 dieſe bemüht fi, die Aus: 
drücke alfo zu mäfligen, daß jene dadurch) defto liebens⸗ 
würdiger wird, weil fie aud) das Gute als dag Allers 
befte vorfteller. | 

Am erften April des Jahres ı 702. wollte unfer 
Herr von Uffenbach gleichfam ein Vorſpiel feiner 
gröffern Reifen machen, und that deßwegen mit eini: 
gen wohlgefitteten Freunden nad) Weiflenfels eine Luſt⸗ 
Reiſe, und bald nad) feiner Zurückfunft begab er fich 
nad) Dreßden, der Hauptitade von Sachſen. Erbe: 
fahe nicht nur, fo viel möglich war, ale Merkwuͤrdig⸗ 
feiten in Städten, Kirchen, Schlöflern, Schagfam; 
mern, Bibliochedfen, Zeughäufern, Gärten und Thier⸗ 
Behältern forgfältig, fondern trug ſolches aud) fleif 
fig in feine Schreibtafel ein. 

Er hatte hieben eine befondere Gefchicklichfeit, die 
denkwuͤrdigen Geſpraͤche und wichtigen Erzchlungen 
der Perſonen, die er beſuchte, aufzuzeichnen, ohne daß 
ſie es merkten, dieß Kunſtſtuͤck beſtund darinn, daß 
er auch in der Taſche ſchreiben und ſolche anmerken 
konnte. Die Noth war hierinn ſein Lehrmeiſter. Ei⸗ 
nes theils that er es deswegen, weil er ſeinem Gedaͤcht⸗ 
niß nicht allzuviel trauen konnte, andern theils aber, 
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weil diejenigen, von denen er etwas befonders hörcte, 
nicht von einerlen Gedult und Gleichgültigfeit waren, 
daß ihre Reden in ihrer Gegenwart aufgezeichnet wür: 
den. Er lernte dadurch von manchen die Gedanfen 
ihres Herzens, die ihm vieleicht verborgen geblieben 
wären, wenn er ſich nicht diefes Vortheils vor ihren 
Augen mit dem Blenftifte unfichtbar zu fehreiben , ber 
dienet hätte. 

Zu Freyberg betrachtete er in der Cathedral⸗Klr⸗ 
che die Begräbnis » Stätte der durchlauchtiaften Chur, 
fürften und Herzoge von Sachſen, twie auch die dafelbft 
befindlichen Bergwerke, die bis auf den heutigen Tag 
wegen ihres Silbers berühmt find. Er fuhr auch in 
eines der ergiebigften ein, nachdem er das Kleid eines 
DBergmannes angezogen und fi) mit einer Lampe vers 
fehen hatte. Er beobachtete alle erftaunende und mit 
Schensgefahr verbundene Arbeiten, die man fo wohl 
in den Gruben alsmit den Erz⸗Gewaͤchſen unternimmt, - 
um diefelben vermittelft verfchiedener Inſtrumente zu 
graben , und mit Pulver : Minen zu fprengen, theils 
wie foldye zufammen und in die Höhe oder ans Tages 
liche gebracht werden 3 unendlich anderer höchft bes 
ſchwerlichen Arbeiten, welche Georg Agricola und 
andere Scribenten von Bergwerfsfachen ausführlich 
befchrieben,, nicht zu gedenfen, Er fonnte nicht um» 
hin mit der elenden Lebensart der Bergleute Mitley⸗ 
den zu haben. Denn diefe find in beftändiger Lebens⸗ 
Gefahr und mit unbefchreiblicher Arbeit befchweret, 
und wenn fie gleich die Silber » Erze herausgraben , 
fo leben fie doc) felbft in der gröften Dürftigfeit. Hier⸗ 
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von gelten die Verſe, die gemeiniglich dem under» 
gleichlichen Birgil zugefchrieben werden, vollfommen : 
Sic vos non vobis, &c. 
Vor andere fammlet ihr, und kriegt doch felbften 
nichts. 

Daben fiel ihm die Thorheit der Menfchen ein, wel⸗ 
che diefe Schaͤtze, die mit fo groffer Mühe und Ge 
fahr geſucht werden, nicht zu gebrauchen willen. Denn 
einige werden von einem heiflen Hunger nad) Gold und 
Eilber gequalet , fie find aber in Erlangung und Bes 
hauptung deffelben eben fo Beklagenswerth, als die 
Bergleute felbft, die, wann fie gleich das Eingewey⸗ 
de des Erdbodens durchwuͤhlen, doch an dem gefuns 
denen und heraus gebrachten Erze wenig Vergnügen 
haben. Sie erndten dürre Früchte ihrer Arbeit. Ans 
dere aber achten die Scyäge, die ihre Vorfahren mit 
faurer Mühe und Arbeit ertworben haben, geringe; 
und verfchleudern fie mit gröftem Muthwillen, damit 
fie bald darüber darben mögen. Wie gering ift die 
Anzahl der Menfchen, welche diefes Erz, das mit fo 
unfäglicher Mühe und Gefahr aus den Berg» Adern 
heraus gegraben wird, recht gebrauchen Fönnen. O⸗ 
pitz hat die Gedanfen eines Griechijchen Dichters als 
fo ausgedruͤckt: 


D Gold, du — du Vater falſcher 
Herzen, 
Dich haben bringt Gefahr, nicht haben bringet 
Schmerzen. 
Nachdem unſer Herr von Ufrenbam bie 
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Berg⸗Gruben befehen hatte, fo befchauete er uͤberdas 
mit Luft ale Officinen, wo die Erze gepochet, gerös 
ſtet, geſchmolzen, abgefondert und gereiniget werden, 
wie auch die unzehlich viele Arbeiten, die deswegen 
angetwendet werden müffen. 

Als er in den Mufen: Sit zurückgefehret, fo 
gab er einen emfigen Zuhörer bey verſchiedenen Rechts⸗ 
Ichrern ab. Bey dem Herm Thomafio hörete erin 
dieſem und folgenden Jahre über des vortrefflichen O⸗ 
learii beliebte Kinleirung zur Roͤmiſch⸗Teutſchen 
Hiſtorie; über deffelben eigene Sittenlehre , und 
über des ältern Herm von Locceji fo betittelte Juris- 
prudentiam publicam, ingleihem wohnte er Herm 
Doct. Jac. Sried. Ludovici Collegio pradtico 
bey. Hiernaͤchſt da der ausbündige Rechtslehrer Herr 
Samuel Stryck, damals einen neuen Curfum Ju- 
ris, wie die academifche Sprache lautet, anfieng; fo 
fand er ſich defto lieber in diefen Vorlefungen ein, weil 
ihm diefes groffen Mannes gründliche und deutliche 
Schrart in den Rechten fehr wohl gefallen hatte, nach⸗ 
dem er diefelben bisweilen befucht hatte. 

Bey diefem Ehrenvollen Greifen zeigte ſich auch 
eine ſolche Luſt und Enfer zu lehren, daß er in dem 
ganzen halben Jahre Faum eine oder die andere Stun» 
de verfaumet , unerachtet er wegen feines zunchmens 
den Alters immer ſchwaͤchlich war. Sonderlich hat 
te er eine folhe Engbrüftigfeit, und Geſchwulſt an 
den Fuflen, daß er nicht mehr in den Hörfal gehen 
fonnte. Diefer war in dem oberften Stockwerke, und 
felbft unser dem Dache, und . ließ er fi) durch 

zween 


ıvi Leben 


zween Männer in einem Tragfeflel , der aus Ruffls 
ſchen Juchten gemacht war, tragen. Darnach aber, 
als er nicht ohne Grund befuͤrchtete, es moͤchten ſei⸗ 
ne Traͤger ſtolpern, und mit ihme fallen, weil er bey 
einer groſſen Statur einen dicken und ſchweren Coͤr⸗ 
per hatte, die ſteinerne Wendel⸗Treppe aber, die man 
auf und abſteigen mußte, zimlich enge war, ließ er 
ſich durch einen Mathematick-Verſtaͤndigen eine gar 
bequeme Maſchine verfertigen. Sie beſtund in einem 
Seſſel, der Feine Fuͤſſe hatte. Dieſer konnte vermit⸗ 
telſt zweyer Seile, und zweyer Raͤder, die am obern 
Theile der Treppe beweglich waren, und von einem 
einigen Menſchen durch einen Haſpel am Dachſtuhle 
herum getrieben wurden, hinauf gezogen und hinun⸗ 
ter gelaſſen werden. 
So lang er ſich in Halle aufhielt, ſpeiſete er in 

dem vornehmſten Gaſthofe zum Cron⸗Prinzen von 
Preuſſen. Dann ob er gleich dabey groͤſſere Koſten 
aufwenden mußte, ſo hatte er doch davon verſchiede⸗ 
ne Vortheile. Auſſer andern Perſonen von Anſehen 
genoß er daſelbſt die ordentliche Tiſchgeſellſchaft des 
Herin Johann Erdmann Wirte, (*) Königlichen 
Rathes und Herin Nic. Hier on. Bundlings;welcer 
damals 


(*) Man ſehe des berühmten Herrn Jac. durchs 
hards Commentar. de ſua ipfius vita p. 38. 
ſqq. und deſſelben Analecta ad ſuum Com- 
mentar. p. 24. ſqq. tie auch unſers grundge⸗ 
lehrten Goͤnners, Herm G. €. Rüfters ſpe· 
eimen X. Marchiæ Literatæ. 
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damals zweyer Mürnbergifchen Patririen Hofmeiſter 
war ; und auffer diefem Famen fehr viele Fremdlinge 
von guten und vornehmen Haͤuſern, die nad Berlin 
durchreifeten , oder von dorten heruͤber Famen , in dies 
fen Gaſthof, zu fpeifen. Und demnad) zog er aus dem 
Umgange und der Befanntfchaft mit dergleichen Per: 
fonen nicht geringen Mugen, und erlernete dadurd) 
mit groffem Vortheile, was damals in der Welt vor 
gieng. Auch von gelehrten Sachen ereigneten ſich 
haͤuffige Geſpraͤche, welche Herr Gundling nad) der 
ihme ſchon damals beywohnenden ausnehmenden Ge⸗ 
lehrſamkeit nicht nur unterhielt, ſondern auch nach ſei⸗ 
nem aufgeweckten und luſtigem Weſen mit vielem 
Salze wuͤrzete. Hier konnte er eine weit artigere 
und freyere Lebensart genieſſen, als in der ordentlichen 
Tiſchgeſellſchaft mit Studirenden, wo die Gemeinſchaft 
mit einigen ungeſitteten und eine faſt unvermeidliche 
Nothwendigkeit es andern nachzumachen, viele zu ver⸗ 
derben pfleget. 

Endlich aber, weil die Menſchen an allen Din 
gen bald genug haben koͤnnen, ſo erfolgte auch bey 
unſerm Herrn von Uffenbach ploͤtzlich ein Ueber⸗ 
druß des aeademiſchen Lebens. Doch nachdem er den 
ganzen Umkreis der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Rechts⸗ 
gelehrſamkeit gluͤcklich ausgemeſſen, und ſeine Geſchick⸗ 
lichkeit in den gewoͤhnlichen Pruͤfungen bewaͤhret und 
erwieſen hatte, wurde ihm noch vor ſeiner Abreiſe die⸗ 
jenige Ehre zugedacht, die ſein unermuͤdeter Fleiß und 
ſeine Wiſſenſchaft, die mit einer tugendhaften Auffuͤh⸗ 
rung verbunden war, verdiente. Der beruͤhmte Herz 
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Chriſtian Thomafius. ertheilte ihm den Character 
und die Privilegien eines Doctors des bürgerlichen 
und Kirchen Mechtes. Unter deflen Vorſitz hat er 
auch feine Snaugural-Diflertation de uafi- Eman- 
cipatione Germanorum , wozu ihm die Sranffurtifche 
Reformation Th. 2. Tit. 1. 8. 9. Gelegenheit gegeben, 
mit allgemeinem Beyfalle vercheidiget. 

Machdem alles diefes wohl vorbey gegangen , 
und feine Bibliothek , die ſchon damals zimlich ans 
fehnlich war, in fein Vaterland war überbracht wors 
den, fo fhickte er fi) nunmehr zur Unternehmung feis 
ner Meifen an. | 
Denn da er gleichfam in Mutterleibe fchon ges 
reifet war, fo brennte er vor ungemeiner Begierde, 
die Welt zu fehen, und in verfchiedenen Ländern, die 
er befuchen wollte, alle Merkwürdigkeiten in Augen» 
fchein zu nehmen. Er hatte aud) einen fehr weitlaͤuf⸗ 
ten Entwurf von Reifen gemacht, die er durch ganz 
Europa, feine einzige, aud) die entlegenfte Provinz 
nicht ausgenommen, vollziehen wollte. Ben reifferm 
Alter Eonnte er hernach diefen Entwurf nicht ohne $as 
chen anfehen. Er hatte alle Orte aufgefchrieben, in 
welcher Ordnung und zu welcher Zeit er ein jedes bes 
fuchen , und wie lange er fich in den vornehmften Ors 
ten und Städten aufhalten wollte. Da er diefes wohl 
ausgerechnet hatte, fo hätte er wenigftens neun Jah⸗ 
ve nöthig gehabt, feinen Zweck zu vollbringen, zu ges 
ſchweigen der unfäglichen Koften, die zu einer fo weis 
sen Reife nöthig geweſen wären. 
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Er war willens, im damaligen Herbfte diejenigen 
Derter in Sachſen zu befichtigen , wohin er vorher 
noch nicht gefommen war, und den bevor ftehenden 
Winter in Berlin zu verbleiben , den fünftigen Fruͤh⸗ 
fing aber über Holland nad) Däannemarf und Schwes 

‚den zu gehen. Allein diefes ganze Vorhaben wurde 
hernach vereitelt; denn da er zu Berlin war, wurde 
er von feinen Vormuͤndern ins Vaterland zuruͤcke bes 
ruffen. | 

Durdj-eine ganz ausnehmende Gewogenheit des 
in Sort ruhenden Heren von Uffenbach befinden 
fi) in den Händen des Herin Prediger Scheiborns 
alle Tagbuͤcher, welche ſowol diefe kleine Reiſe, als 
die übrigen, die er hernach vollführer hat, betreffen. 
In diefelben hat er alles, was nur irgend denkwuͤr⸗ 
dig war, aufgezeichnet und eingetragen. 

Hier würde fi) alfo ein weites Feld eröffnen, 
viele Nachrichten von den merfwürdigften Dingen her 
zu nehmen, und diefer Sebensbefchreibung einzuverleis 
ben. Allein die enge Gränzen geftatten diefe Auss 
ſchweiffung nicht 3 der mwerthefte Herr Verleger, der 
diefem Werk hülfreiche Hand geboten, hat ung diefel- 
ben gefeßet. Wir richten ung fo viel lieber darnad) , 
weil auf deflen Koften die vortreffliche Befchreibung 
der Merkwürdigkeiten, fo dem feeligen Herin Verfaſ⸗ 
fer auf der vornehmften Reiſe Anno 1709. durch dag 
niedere Teutfchland , nad) Holland und Engelland vor; 
gekommen find, in einem netten Abdruck erfcheinet und 
mit den ſchoͤnſten Kupferftichen ausgegieret wird. Und 
vieleicht werden auch die kuͤrzern Reifen , die vor dies 
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fer angeſtellet worden, mit der Zeit gleiches Gluͤck ge: 
nieflen. 

Um vorläufig etwas von den belobten Tagbüs 
chern zu melden, fo erhellet daraus zur Genüge, wie 
vorfichtig und nuͤtzlich er feine Reifen angeftellet, wie 
fparfam er mit der Zeit umgegangen, wie ſcharfſinnig 
und unermuͤdet er die Merfwuürdigfeiten ausgeforfcher, 
wie emfig er die gelehrten Waaren, die er vor allen 
andern im höchften Werthe gehabt, aufgefuchet, wie 
entfernt er von allem müffigen Herumſchweiffen, von 
den ſchaͤndlichen Reitzungen der Wolläfte und Schmauſ⸗ 
fereyen, denen fonft ein groffer Theil der veifenden Ju⸗ 
gend nachzugehen pflegt , gewefen, wie begierig er al- 
Ienthalben in die ehrwuͤrdigen Wohnungen der Mufen 
getreten , wie fieblich er durch diefe Nahrung edler 
Geifter , die alle andere Annehmlichkeiten überfteiger , 
ergößet worden, da unfer Herr von Uffenbach in 
dem blühenden Frühlinge feiner Sehens » Jahre es be: 
reits mit Männern und Greifen wegen feiner mann; 
lichen Gelehrſamkeit und Klugheit aufnehmen Fonnte. 

Mit einer folhen Gemüthsfaflung reifete er den 

1 ıten Sept. nad) Leipzig, diefen berühmten Sig eines 
artigen und wohlgefitteten Weſens zu befehen. Unter an: 
dern betrachtete er dafelbft das Kollegium Paulinum und 
Petrinum, dastinfifche Kunft » und Naruralien « Cas 
binet, Herin Martin Naboths Praparata, aus der 
Zergliederungsfunft, die Bicherfäle zu St. Thomas 
und Paul, da er zu der Raths⸗Bibliotheck den Zus 
tritt vergeblich gefucht hatte, die fehr ſchoͤne und wohl 
angelegten Gärten, und unter folchen vornemlich den 
Boſi⸗ 
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Boſiſchen, Apelifchen, Guldenfchen, und Schambers 
gerifchen Gartey. Er befuchte aud) die berühmten 
Männer diefer belobten hohen Schule. In dem Gafts 
hofe, wo er fi) aufhiclt, hatte er zum Tiſchgenoſſen 
den rühmlich befannten Herin Wilhelm Ernft Tens 
zel, er fonnteiiaber aus der Befanntfhaft und dem 
Umgange mit ihm nicht vicl lernen, weil er wegen 
Mangel des Gehörs fehr beſchwerlich und unanges 
nehm war , daß man den Herrn Lenzel faft vor taub 
halten Fonnte. 

Bon hier verfügte er fi) über Pegau nad) Zeik, 
und befchauete dafelbft das Fürftliche Schloß und auss 
erlefenen Bucher » Schaß , der groffen Theils aus der 
Bibliorhef Thom, Veineſii beftund , den Thiers 
garten und die Mitternachtiſche Kunftfammer. 
Bon dar gieng er nach) Zwickau, befahe unter der Ans 
führung Herm Deit Dinholds, das ſchon zwey hun⸗ 
dere Jahr berühmte Gymnafium und zimlic) ſtarke 
Bibliothek. Darnach hielt er fich bey den Kohlgrus 
ben, die eine Stunde von der Stadt entferner liegen, 
und bey den Steinbrüchen auf. Won dort aus fuhr 
er nad) Altenburg , und befichtigte die St. Bartholos 
mäis und Baarfüffer : Kirche , die Bibliorheefen, fos 
wohl des Herzogs , als des Gymnaſii, das Fürftliche 
Schloß, Garten, und Thierbehaltniß, und die Kunfts 
Kammern, der Herren Runitfch und Llauder, Bon 
dar gieng er nad) Torgau, befahe das Schloß und die 
Schloß: Kirdye, nebft denen, fo in der Stadt find, 
das Gymnaſium und die Bibliorhed 5; bey Torgau 
aber den wilden Endten-Fang in einem zimlich gerau⸗ 
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men Teiche, fo eine halbe Stunde von der Stadt liegt; 
die Ehurfürftliche Stutterey im Flecken Delen ; Lich» 
tenburg , wo die verwittwete Churfürftin von der 
Pfalz ihren Sig hatte, und endlich Annaburg oder 
vielmehr den daben liegenden Thiergarten. Hernach 
Fam er nad) Wittenberg. Da befah er die academis 
fchen tehrfäle , die Hofkirche und die Haupt» oder St. 
Marien » Kirche , das Auguftiner » Elofter , die Kunfts 
fammer Herin Nicolai, die öffentliche, und denn 
auch die Privat » Bibliochef Herin Conr. Samuel 
Schursfleifchens, Und nachdem er bey diefem 
und andern Gelehrten den Beſuch abgeftattet, und 
ſich vornemlid) an der ausnehmenden Leutſeligkeit des 


Herm Johann Ebriftopb Wichmannsbaufens, 


Profeflors der Morgenländifchen Sprachen ergoͤtzt 
hatte, fo gieng er den 24ften befagten Monaths nach 
Berlin ab. In dieſer wahrhaftig Königlichen Stade 
wendete er das Gemüth und die Augen an der Ber 
fihtigung des Schloſſes, welches damals mit unge, 
meinen Koften und Königlicher Pracht von Grund 
aufgebauet wurde; der vornehmften Kirchen, des Hetz⸗ 
gartens, des höchft angenehmen Königlichen Luſtgar⸗ 
tens, des Zeughaufes, der Ruftfammer, des Reit⸗ 
ſtalles, wobey rechter Hand die Reitfchule ift. Und 
vornemlich ergögte er fich an der Bibliothek , deren 
Schraͤnke ihm etliche mal aufs leutfeligfte eröfnes 
worden. 

Auch befahe er die Kunftfammer, in welcher mar 
als einem furzen Innbegriff der ganzen Welt die ſel⸗ 
senften und vornehmften Wunderwerke der Natur und 
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Kunft mit Erftaunen wahrnimmt ; ferner die Anti» 
quitäten» Kammer ‚ die fehr wohl angelegt , und- in 
drey geraume Gemädher abgetheilee war ; den unvers 
gleihlichen Schag an Medallien, welde in vier Ca⸗ 
bineten , fo alle von dem gefchicften Dagli aufs fein, 
fte laccirt waren, aufbehalten werden. Hierzu follte 
in kurzer Zeit das fünfte fommen , dag zu alten und 
andern ſchaͤtzbaren numis uncialibus gebraucht werden 
wird. Endlich befchauete er die Königliche Academie 
der Wiffenfchaften, diefen Ehrentempel des Apollo und 
der Minerva. 

Und wie er alles, was nur wiſſenswuͤrdig war, 
eiferigft ausforfchte , fo unterließ er auch nicht , die 
verfchiedenen Officinen zu beſuchen. Hierunter war 
die Münze , und da beobachtete er alles , was beym 
Gepräge des Fleinern fo wohl , als des gröffern Mo» 
duls vorkam, mit einem fcharffichtigen Auge ; mie 
auch die Schmelzhütte , wo er den ganzen Proceß, 
Erz und Mefling zu fehmelzen, forgfaltig unterfuchte. 
Er gieng auch zu verfchiedenen malen zum Königlis 
hen Tapetenwürfer , der von Geburt ein Franzofe 
war; und bey dieſem erfundigte er fich durch genaues 
Nachfragen, auf was Art die mit den prächtigften 
Opern geftichte und mit Gold und Silber durchwuͤrk⸗ 
te Tapeten, die fo gar denen von Brüffel nichts nach⸗ 
geben, verarbeitet werden. Ueberdas betracdhtere er 
bey einem artigen Holländer die Manier, Gefäfle von 
Porcellan nad) Delfer - Art zu verfertigen, aus einer 
Erde, die theils hie zu Lande ausgegraben, theils aus 
Holand und Engelland hergeholer wird, 

Sn 
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In ben Kirchen pflegte er fonderlich auf die Epis 
saphien acht zu geben , die wohlverdienten Männern 
gefet worden, und foldhe , wenn fie es werth zu feyn 
ſchienen, abzufchreiben. In einer Gruft der Ma; 
rien: Kirche fand er den Sarg, in welchem der Leich—⸗ 
nam des Frenherin Sriederich Rudolph Lude— 
wigs von Lanig ruhete, den feine herzlichen Talen⸗ 
te und ausnehmende Geſchicklichkeit in der Dichtkunft 
unferer Mutterfprache ſchon längft verewiger haben. 
Auf diefem Sarge war nun zwar der Nahme und die 
Jahrzahl der Geburt und des Todes von dieſem groß 
fen Manne zu lefen 5; allein er nahm nirgends einis 
ges Epitaphium zur Seite gewahr ;. er wurde daher 
über die Unbilligfeit unfers Jahrhunderts, , die fie ges 
gen einen folchen Helden in den Willenfchaften erwies 
fen, unmillig, und gieng zuruͤcke. Ohne Zweifel ha» 
ben aber diejenigen , welche fein Leichbegaͤngnis vers 
anftaltet , davor gehalten, fein Nahme allein diene 
ſtatt aller Lobſpruͤche, und haben daher folchen allein 
auf den Sarg feßen laflen , indem er ſich durch feine 
ruhmwuͤrdigſten Sitten und unvergleichliche Gedichte 
ein folches Denfmal errichtet, wie Horaz nach Weids 
ners Ueberfegung finger: 

Dem felbft Egyptens Wunder » Säulen 

An Hoheit nachzufegen find; 

Das fein erboßter Norden : Wind, 

Kein Regenwetter wird zerfeilen; 

Der ungezählten Jahre Neid, 

‚Der Zeiten fchnelle Flüchtigfeit | 

Wird dieſes Denkmahl nicht zerreiben, ’ 
Dieſe 
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Diefe Begebenheit hat mid) veranlaffer , das ſinnrei⸗ 
de Epigramma ‚ welches der vortreffliche Humanifte 
und weiland hochverdiente Buͤrgermeiſter von Danzig, 
Vincenʒ Fabricius (*), auf das Grab des groſſen 
Rechtslehrers, Jac. Lujacii, verfertiger hat, und 
welches im lateinifihen Leben unfers Herrn von Uf⸗ 
fenbach auf ven Freyherm von Canig angewendet 
worden, in unſerer Mutterſprache nachzuahmen. Es 
erzehlet nemlich der gelehrte Biſchof von Avranches, 
Peter Daniel Huet, daß er in Bourges, wo Cu⸗ 
acius begraben liegt, kein Grabmal, feine Aufſchrift, 
feinen Marmor bey feiner Ruheſtaͤtte gefunden habe, 
ob gleich die Stelle, wo er lag, nicht unbekannt war. 
Huet ermahnte die damaligen Nechtsichrer bey ſei⸗ 
nem Aufenthalte in Bourges gar: ehr, ſie ſollten dar 
auf denfen, diefe Pflicht der Menfchenliebe dem An» 
denfen eines Marines abzüftatten , der fich) um. die 
Wilfenfchäften , um die Rechte , um die dortige Aca⸗ 
demie > und um die Stadt Bourges ſo ſehr verdient 
gemad)t hätte, Er erbot fic fo gar, ob es ihn gleich 
t befonders angieng, zu einem Theile der Unfoften, 

u jscii Grab auszuzieren, wenn fi ie nur dag übrige 

—— das ER zu Ende zu Beinen über» 
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) In der Samen der Orationum, Differ- 
tationum , Epiſto & Poematum , fo 
fein, Sohn Friederich —— X 1685. 
in Ocav heraus gegeben, findet ſich fe Epis 
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nehmen wollten. Sie ſchienen es zu billigen, und 
Huͤet hoffte einen erwuͤnſchten Ausgang der Sache. 
Allein er hat niemals mehr etwas davon gehoͤret (*)- 
Ich weiß nicht, wie meine Nachahmung gerathen. 


Hier iſt ſi ſie: 
Schau Leſer, diefen Sarg , wen er in ſich ver» 


Ä ſchlieſſet? | 
Der Dichter ruhet hier , der feine Doris mi 
t, 


3 
und Sich bey ihrem Srab zu füffer Wehmuth 
zwingt. 
gein Grabmal ſiehſt du - / - feinen Ruhm 


befing 
| Doch welcher Marmor kan den Namen in ſich fa 


fen, 

Den fein erhabner Geift der Nachwelt hinterlaſſen 
Das Vaterland entzuͤckt ließt feine Poeſie, 

Und ruffet: Canig lebt : Sein Ruhm erjtirbee 


« 


Unter 





(*) Auer giebt diefe Nachricht im Commenta- 
rio de rebus ad eum pertinentibus, p. 382. 
(**) Eswird hiedurd auf die unvergleichlich ſchoͤ⸗ 
one und — Klagode gezielet, die der Frey⸗ 
herr von Canitz auf den Tod feiner erſten Ge⸗ 
er mahlin berfertiget hat, und die ſich mir den 
Morten anfängt; Soll ich meine Doris miſ— 

fen ? 


Herrn Zadar, Conr. von Uffenbach. 1xvu 


Unter verſchiedenen gelehrten und beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern beſuchte er auch den weyland Hochwuͤrdigen 
Herin Doctor, Philipp Jacob Spener, welcher 
a an der Nicolai« Kirche Probft war. Ehrer⸗ 
* und Freude wechſelte bey unſerm Herrn 
ffenbach mit einander ab, als er dieſen hoch⸗ 
verdienten Gottesgelehrten anſichtig wurde; denn auf 
ſer einer ſonderbaren Froͤmmigkeit des Herzens und 
des Lebens beſaß derſelbe eine ungemeine Gelehrſam⸗ 
keit, welche mit einer gleich groſſen Leutſeligkeit ver⸗ 
fnüpft war. Das Andenken der Frankfurtiſchen Kir⸗ 
che, welcher er ehedem ruͤhmlich vorgeſtanden, war 
dem Herin Probſt noch nicht entfallen, Er empfieng 
unfern Herrn von Uffenbach auch nur deswegen 
überaus freundlich, und gleichſam mit offenen Armen, 
Er erinnerte fi) noch gar wohl des gefamten Hochade⸗ 
lichen Gefchlechtes von Uffenbach, das ihm che 
mals mit ausnchmender Hochachtung und Liebe zuge⸗ 
than war. Er erzehlte auch fo viel beſondere Umſtaͤn⸗ 
de von andern Frankfurtiſchen Geſchlechten, indem er 
von einigen alle Linien und Familien in der ſchoͤnſten 
— daß ſich unſer junger Reiſender hoͤch⸗ 
lid) verwunderte, wie ein Mann von fo vielen Jahr 
ren, ber von Frankfurt ſchon fo lange abweſend, und 
mit den wichtigſten Geſchaͤften überhäuft war, ſich der 
Sranffurtifchen Umftände noch fo lebhaft und glücklich 
erinnern fonnte. Daher zeigte er ihm den von Me⸗ 
rian geſtochenen Grundriß der Stadt Franffurt, den 
er als eine Sandcharte vor feiner Studierftube hangen 
hatte, Und von diefem fagte er daß er ihn zumeilen 
Pr | bey 
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bey der Muffe mit den Augen durchwandere, und auf 
dieſe Weiſe das Andenken der aten Sadjen toiederum 
neu und veft mache. 

Er befuchte auch ſeinen Sohn Herm Chriſtian 
Maximilian Spener, Med. Doct. und Koͤniglichen 
Rath, und beſahe deffefben Naturalien⸗ Eabinet ſehr 
genau. Dieſem gelehrten Manne war von’ ſeinem 
groſſen Vater die Liebe zur Genealogie. üind Heraldik 
angebohren, und von Natur eingepflahtjeh, Den 
wer weiß nicht, daß T D. Spener auch den geuͤbteſten 
Gelehrten in dieſen Wiſſenſchaften den Vor ʒug ſtrei⸗ 
tig gemacht? 

Ueberdas ſuchte er einige hoͤchſt geſchickte —* 
ler auf. Herm Recknagel, der in der Kunſt anf 
das Glas wie auf das Suber zu ſtechen nicht ſeines 
gleichen hatte; Herrn Dagli, der im Lacciren unver 
gleicylich warz den Juden, Lävin, einen ungemein 
guten Petſchierſtecher; Her Weyhenmeyer, vor 
Ulm gebürtig, und Herin Andreas Roth‘, die man 
im Bilde -Schnißen und Hauen mit den beruͤhmteſten 
Kuͤnſtlern des alten Griechenlandes vergleichen Fonnre. 
Jener war infonderheit ein unvergleihlicher Künjtler, 
Bilder aus Wachs zu poufli ven. Er harte ſi ſich die 
ein jeder befonders Meifter war, mit Verwunderung 
befannt gemacht. Und wer wollte zweifeln, daß uns 
fer Herr von Uffenbach dem die Muſen uͤber al 
le Ergoͤtzlichkeiten waren, nicht auch die Buchlaͤden 
fleißig beſucht haben ſollte? Unter ſolchen war damals 


der Ruͤdigeriſche der vornehmſte. Als er einſt in 
| a dem⸗ 
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demſelbigen nach dem berüchtigten Buche Scofchii de 
Concordia rationis &; fidei, fragte, fo gab der fonft 
zimlich-höfliche Her: Ruͤdiger Feine Antwort. Als 
jenen niche nachließ „. fragte ihn endlich) diefer nicht oh⸗ 
ne Widerwillen, ob er ihn verſuchen, oder einer grofs 
fen Gefahr bloß ftellen wollte? Ob er denn nicht wiſ⸗ 
fe, daß diefe Schrift auf Königlichen Befehl unters 
drüct , und unter einer Jo groſſen Straffe verboten 
fey , daß, wer. nur ein Eremplar davon befise oder be⸗ 
halte, um eine groffe Summe Geldes beſtraffet wer; 
den, wer es aber verfauffe, den Staupbefen befom» 
men follte 2... Daser aber vernahm , daß unfer Herr 
von Uffenbach ein Fremder ſey, und nicht wiſſe, 
daß dies Buch unter einer ſo harten Straffe verboten 
worden , war er ſogleich wieder begütiger. Hernach 
Reiſender, daß, unerachtet des Königlis 
dien 2 As, dennoch verfchiedene Eremplare bey 
i n verborgen lägen, Ein Medicus hat 
ihm auch eines, dergleichen ‚unter der theuren Verſi⸗ 
cherung/ zu ſchweigen, auf einen Tag zum Ges 
Wr hen welches er eigenhändig abſchrieb, 
‚Die, Nachtzeit darzu anwendete. 
er Aufenthalt in Berlin befahe er zus 
barten Städte und koͤniglichen Schloͤſ⸗ 
fery in zimlicher Anzahl um diefe Eönigliche 
sale Potsdam, Caput, Bornem, Glüs 
— Neuendorf, Peflenau, Oranien⸗ 
—— Auch begab er ſich nah Maldau, 
fesn ‚und prächtige Landgut liegt nur eine 
Es sehönt dem groffen Koͤnigli⸗ 
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chen Geheimen Staats⸗Rathe, Paul von Fuchs. 
Selbſt der Koͤnig und die Koͤnigin thaten zum oͤftern 
eine Luſtreiſe dahin. Daſelbſt beſahe er den Buͤcher⸗ 
ſchatz und das Cabinet dieſes erlauchten Miniſters. 
Unſer Herr von Uffenbach hielte davor, es koͤn⸗ 
ne nicht leichtlich ein bequemerer Ort vor die ange⸗ 
nehmen Muſen und gelehrten Ergoͤtzlichkeiten angetrof⸗ 
fen werden, als dieſer. Denn es fand ſich daſelbſt 
nicht allein die groͤßte Stille; ſondern man hatte auch 
auf allen Seiten die angenehmſte Auſſicht durch den 
Garten. | 

Nachdem er hiernäcft die Veftungsmerfe am 
Spandauer: Thore befehen hatte, verfügte er ſich über 
Bernau, Neuftadt, und Angermünde nach Schwedt; 
und als er das Schloß und andere Dinge alda in 
Augenfchein genommen, eifete er mit der Poft nad) 
Cuͤſtrin. Ihn beduͤnkte, die Natur habe bey der Be 
veftigung diefer Stadt die Kunft noch übertroffen. 
Darauf fette er fich zu Schiffe, fuhr die. Oder hin 
auf, in welche ſich die Wartha mit ihrem fanften Lauff 
ergieffet , nad) Sonnenburg. Diefer Ort gehöret 
famt dem Schloſſe den Johanniter »Ordeng + Nittern 
zu. Er münfchte ſich dafelbft den Schmuck und die 
Inſignien zu fehen, wenn nad) dem alten Herfommen 
mit entblößtem Schwerdte die Nitter gefchlagen wer⸗ 
den. Allein fein Wunfch war vergeblich, weil der 
Secretaͤr des Ordens verreifet war, und die Schluß 
fel zur Canzley verfchloffen hatte. ‘Daher befah er 
nur die übrigen Merkwürdigkeiten des Schloffes und 
der Kirche ; und kehrte fobann nach Euftrin zurüde. 
| Dies 
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Dies war die erfte Schiffahrt unfers Herrn von Uf: 
fenbach, die er auf feinen Reifen angefteller. 

Bon dort aus reifete er nad) Frankfurt an der 
Der, die Univerfität zu fehen. Daſelbſt lehreten 
unter andern die vortrefflichen und hochverdienten 
Männer, die Herren Heinrich und Samuel von 
Cocceji, "Job. Ebriftopb Beckmann, Samuel 
Streimefius , Barth, Holsfus, Arnold We 
fenfeld und Beonbard Chriftopb Sturm. | Er 
befichtigte die Kirchen und den academifchen Bücher: 
ſchatz, von welchem der berühmte Beckmann einen 
Eatalogum ans Licht geftellet. Darinn befahe er zwey 
Buͤcher⸗Geſtelle, da auf dem einen lauter Bolumina 
in Frenzoͤſiſchem Band waren, die alle Difputationen 
von den dafigen Profefloren, fo bis dahin waren ger 
halten worden , enthielten. Sie waren meiſt in Fo⸗ 
fio gedruckt. Auf der andern Seite ftunden lauter 
Volumina von Programmatibus , Orationibus, 
Carminibus, ſo ben diefer Univerfität herausgefoms 
men gleichfalls in Scanzband. Diefe Sammlung 
wird jederzeit fleißig fortgefest von allen Schriften, 
die allhier ans Licht treten, und ing Fünftige treten were 
den. Eine fo Löblichhe Verordnung Fonnte unferm 
reifenden Mufen: Freume nicht anders als überaus 
wohl gefallen,] Ben belobtem Herm Prof. Deck; 
mann , der fid) um dafige hehe Schule ausnchmend 
verdient gemacht, befahe er mit begierigen Blicken, 
theils verfchiedene Merkwürdigkeiten der Natur, theils 
einen Schrank, der mit allerhand Arten von Urnen, 
Lampen und Gerärhe aus der alten Welt in zimlicher 
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Menge angefiiflet war. Man hat fofche in der ume 
her liegenden Gegend ausgegraben. Bon dar mach⸗ 
te er eine Spasierfarch in die benachbarte Gegend, um 
einige Wunderwerfe der Natur aufzufuchen, die er 
hatte aus Herin Beckmanns und andern Schriften 
Fennen fernen. Zuvorderft befuchte er den fogenannten 
Poeten: Brunnen, der bey der Carthauſe in den 
Weinbergen lieget. Er ift faft mitten im Weinbers 
ge, unter einigen Bäumen, ein tvenig mit Brettern 
eingefaßt, auch ganz ſchmal und Hein. - Es hat ſchon 
ehedem Beorg Agricola, (*) und hernad) andere Mas 
turforfcher von demfelben angemerft , wenn Zweige, 
Dlätter, Holz und andere durdjlöcherte Dinge hinein» 
geworfen werden, fo verwandeln fie ſich in Steine, 
und die vorige Geftalt bleibe dennodh. Allein unfer 
Herr von Uffenbach bemerkte aus dem Augenſchein, 
daß das, was in dieſen Brunnen geworfen wird, 
nicht vollig in Stein verwandelt, fondern nur mit eis 
ner fteinernen Schale überzogen werde. 

In der anmuthigen Gegend diefer Quelle vers 
fpürte unfer Reifender die fanften Regungen einer ges 
fchrten Freude. Er erinnerte ſich, daß vor Zeiten 
die berühmten und vortreffligen Dichter, Conrad 
Celtes, Ulrich von Kürten, Kobanus Aeffus, 
Michael Haslob, Tobannes und Chriſtian 
Scoffer und andere fi) öfters allhier aufgehalten. 
Er fahe gleichfam noch ihre Fußftapfen, und — 

| a 0— 





*) Lib. II. de Natura eorum us: efluunt 
7 q 
ex terra, E 543. 
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Er fand ſich faſti in gleichen Umſtaͤnden einer ſuſ⸗ 
Entzuͤckurig, die er mit den Vater der Beredſam⸗ 
keit, dem Cicero, gemein hatte, als ſich derſelbe noch 
in Athen aufhielte, und in dem Gatten des Hecade⸗ 
mus befüftigte. ‘Denn diefer meldervon fid) (*) fols 
gendes. „Mir Fam Plato in Sinn, von dem wir 
„vernommen, daß er hier zuerſt angefangen, philofos 
phiſche Unterredungen zu halten. Und diefe benachs 
Fbarten Gärten erwecken bey mir nicht nur fein Ans 
5, gedenfen,, fondern fie fcheinen mir ihn gleichfam vor 
„die Augen zu fielen. Hier war Speufippus, 
Fhier enocrates, hier fein ZuförerDolemo ; ebeit 
o, hier hatte diefer Weltweife feinen Sitz, den ich vor 
;, mir fehe.,, Das Andenken fo groſſer Männer, die 
man mit Mech“ Weberbleibfel der güldenen Zeit nennert 
möchte, erweckte unferm ftudirenden Sünglinge ein 
ausnehmendes Vergnügen. 

Hierauf verfügte er ſich nach Wrizig, wid 
der Landmann Briſigk oder Breſigk nennet, und num 
eine Meile von Frankfurt entferner iſt. Dieſes huͤb⸗ 
ſche Dorf liegt an einem groſſen breiten See , der mit 
der Oder Gemeinfchaft hat. Und weil die Spree 
nicht weit von hier iſt, fo hat der König, damit eine 
Schiffahrt von Breßlau bis nad) Berlin ſeyn möge, 
von dieſem Teiche. big an die Spree einen Graben, der 
neue Graben genannt, machen. Taffen. Der glors 
reiche Churfuͤrſt, Friederich Wilhelm ‚hat diefes ers 
Fenuende Werk angefangen, das man vorhin vergeb⸗ 

es lich 
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(*) Lib. V. Cap. I. de Finibus. 
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lich verfucht hatte, und glücklich zu Ende gebracht ; 
und da es zuerft mie acht Schleuflen von Holz und 
Pfälen gemacht war, fo hat Friederich der Erſte, Koͤ⸗ 
nig von Preuflen, das Holz hinweg thun, und es von 
Stein verfertigen laflen. Auf der zweyten Seite die: 
fes Dorfes, nicht wo die Schleuffen find, fondern 
nach Sranffurt zu, fahe er. gleich an dem See auf ei» 
nem Eleinen Berge die Quelle, in der man die Steine 
mit den Blutstropfen findet. Von hier fuhr er auf 
gichtenberg. In einem zimlichen Strich von diefem 
Dorfe fahe er unter andern gar vielen groffen Steis 
nen auf einer langen Heyde das alte Monument von 
Stein, das im Umfange menigftens zchen bis zwoͤlf 
Ellen, und wo es am höchften ift, wohl vier Ellen 
hat, und vermuthlich einem alten Helden zum Grab: 
mal errichtet worden. Der Stein ift hart, und von 
einem weiß und röthlichten groben durchfichtigen Sand, 
Die Einwohner nennen fie Naͤpfgen⸗Stein, weil 
fie vielleicht Urnas (Mäpfgen) daben gefunden. Gie 
glauben, man Fönne diefe Urnen nur um den Mittag 
am “Sohannistage finden. Herꝛ Beckmann geden⸗ 
fee diefer Monumente in den Acceflionibus hiftori- 
cis ad Wolfg, Jufti deferiptionem Francofurti ad 
Viadrum f. 22. fq. und unfer Herr von Uffen: 
bach fand es eben fo befchaffen, wiees diefer verdien⸗ 
se Dann befchreiber. 

Diefes unfchuldige Vergnügen, das unfer Reis 
fender in der Mittel: Mark in fo groffer Maße genof- 
fen, wurde durch die Briefe feiner Vormuͤnder, daer 
nad) Berlin zurücd kam, nicht wenig unterbrochen. 

Sie 
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Sie berieffen ihn mider fein Vermuthen nad) Haufe 
jurüde. Er machte fi) daher zur Abreife fertig, 
nahm von Berlin Abfchied, und unternahm gegen das 
Ende des Jahres 1703. feine Heimreife. Allein auf 
eben dem Wege, den er nad) Berlin genommen hat 
te, kam er auf der Poft wieder nad) Leipzig. Er bes 
fahe die Raths⸗-Bibliotheck mit Luſt. Der damalige 
Syndicus, Herr Gottfried Bräve, dem die Obers 
auffiht über die Bibliorhecf anverfrauet wat, ein Brus 
der des zu Utrecht verftorbenen groffen Kunſtrichters, 
Tob. Georg Brävens, führte ihn mit ungemeiner 
Höflichkeit dahin. Er fand dafelbft einen überaus groſ⸗ 
fen Vorrath an gedructen Büchern, und nicht wenis 
ge Manuferipte , und fonderlic eine anfehnliche Zahl 
von Drientalifchen, wovon die meiften aus der Biblios 
theck des feeligen Wagenſeils von Altdorf hieher ges 
fommen. $n dem obern Gemache der Rath : Bis 
bliotheck bey den fhönen Erd: und Himmels +» Kugeln 
fahe er auch die vortreffliche und berühmte Mumie, 
von welcher Herr Retener gefchrieben hat (*). Herr 
Graͤve madıte fie ihm ganz auf, und beflagte, daß 
die Luft dafiger Sande ihr nicht gar zu günftig feye, 
indem der Kopf abgebrochen war. Doc) war fie im 
übrigen noch gar ſchoͤn, und ganz vollfommen , mit 
allen Deden und dem hölzernen Sarge , mit Bild» 
— des Coͤrpers und Hieroglyphiſchen Zeichen ge⸗ 

zieret. 


(*) De Mumiis Aegyptiacis , deque egregia 
Lipfienfi in Bibliocheca inftruftifima Ma- 
gnifici Senatus, Lipf. 1703. 8. 
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sieret. Sie if unfers Wiſſens unterrallen die, größte 
und ſchoͤnſte )Auch war bey dieſer Bibliotheck 
eine Suite von Metelen, deren Anſchauung Ihe. ſchr 
ergoͤtzte. 
Endlich Kam — Hert von Uuffenbach den 
10. Jan. des Jahres 1704. unter Goͤttlichem Schutz 
glücklich und geſund in feine Vatterſtadt zuruͤcke „Er 
hielt ſich dafelbft über fünf Jahre auf, wenn wir ei⸗ 
nige kleine Luſtreiſen aus nehmen und lebte in aller 
Zufriedenheit und Vergnuͤgen vor ſich, doch fo daß 
er dieſe ganze Zeit den Wiſſenſchaften wiedmete, und 


zu dem weitlaͤuften Buͤcherſchatze aus welchem der 


gelehrten Welt ſo viele Vortheile zugewachſen ad 
mit unglaublichen Eifer: einen guten Grund legte. Er 

pflegte diefe Zeit den glückeligften Zbeil könee geben 
zu nennen: · 

Hatte er die Studien * hohen Schulen * fieb 
gewonnen, und auf. feinen Reifen mit einer brennen? 
den Begierde getrieben, ſo folgten die getreuen Mur 
fen ihm auch in ſein Vaterland nach. Daher war 
dieſes feine erſte Sorge, den in. Straßburg und Halle 
emſig genoffenen Unterricht von neuem vor-die, Hand 
zu —— — er * Wine: daß die * 

: AH yon dam nen 

— | I es 
rn Man fehe — das artige Programma des 
i ſe eligen Herm Praͤtors und Oberaufſehers der 

Raths ⸗Bibliotheck, Gottfried Chriſtian Goͤ⸗ 
tgzens, worinn er zu dem Öffentlichen Gebrauch 
177 diefer Bibliotheck U: ge wege Auguſtmo⸗ 

nats eingeladen it 2 iofling 
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lurig gleichſam die Seele alles lernens ſeye, wodurch der 
gelegte Grund erſt ſein wahres Leben ind: männliche 
Stärfe erhalte. Boenemlich aber hatte er einen na⸗ 
türfichen Trieb und Liebe zur gelehrten Hiftsrie, von 
welcher er glaubte 7’da5 fie zu gruͤndlichern Wiſſen⸗ 
Men die Quellen aller Gelehrſam⸗ 
an etoͤffne "Daher ward ihm die Zeit 
richt lauge ſondern er wendete fie mit Vergnuͤ⸗ 
————— il an) weiter zu kommen. Michts 
* koſtharet als dieſelbe. Daher zog er and) 
die Anmuth einer wahren Gelehrſamkeit allen Arten 
Ber Woluſie an endlich weit vord nad jun 


mania! 
in e Sie Mufen ı und.di e fchönen, Wiſſen RE Ida 
lieb: und wer hr daß er.i damals feine gewiß 
ke nsart annehmen ‚wolen, damit er nicht dadur 
vn ‚Ihnen getrennet würde ; vornemlich wenn er fid 
in, ‚oldhe Geſchaͤfte ſollte einflechten laſſen, die ſeiner 
Gemuͤths⸗ Neigung he anftunden. Er ſchaͤtzte fi fie s 
mit dem in Sranfeeic) ehedem fo berühmten Wil⸗ 
beim Buddäus (*),fo hoch, daß er fie weder mit 
Gold, noch Scepfer, noch allen denjenigen Ehrenſtel—⸗ 
len vertauſchen wollte ,. die in den Augen des gemei⸗ 
nen Mannes ſo prächtig, zu feyn ſchienen. Ein ger 
wiffer Tobann Harius ift wegen feiner fehr zahlrei⸗ 
chen Bibliothek „ die er mit. den gröften Koften und 


sine waueloſtuhen Eyſer geſammelt hatte, vor» 
mi? „be zu \ deme 


22; s: 


Er — 








¶ )S. deffelben: ——— p. 36. edie; Batil. 
A. 1521. Bleu.) I. serie 
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deme Johannes; cum Libris,(* y, genennet — 
Unſer Herr von Uffenbach war faſt niemals und 
nirgends ohne Buͤcher, er mochte auf dem Felde ſpa⸗ 
zieren, und ſich auf angenehmen Wieſen ergöten, oder 
unter dem kuͤhlen Schatten einer wohl gewachſenen 
Buche , oder unter dem lieblichen Geſtraͤuche der 
Waͤlder ſeiner Muſſe abwarten, oder auch an dem U⸗ 
fer des Mayns, der mit einem angenehmen Geraͤu⸗ 
ſche vorbey flieſſet, ſich beluſtigen. Wenn er ſich bey 
einer anmuthigen Witterung des Jahres der Unruhe 
der Stadt entziehen. wollte, fo nahm er ſeinen ſtillen 
Aufenthalt auf den Sandgütern ſeines hochanſehnlichen 
Herin Schwagers von Lindheim. Allein fo angenehm 
auch diefelbe waren ; fo muften doch die Mufen und 
Bücher ihn dahin beüleiren; ih ihrer Geſellſchaft wär Ä 
ihm die Sandluft recht ſuͤſe. 

Da aber eine unerſchoͤpfliche Begierde zu (ee, 
und aus dem leſen alerhand zu lernen bey ihm war, 
fo folgete die Buͤcherliebe feiner Lehrbeglerde gleichfam 
auf dem Fuffe getreulich nad), ‚Deröhalben entſchloß 
er ſich, eine arkniche Bibliotheck anzulegen. Da 
er zum gemeinen Veften gebohren tar, fo wollte er 
fie nicht bloß vor fich, fondern auch andern Lebhabern 
ber Gelchrfamfeit zum Gebtauche wiedmen/ und kr 

ect 


(*) Hievon handelt Jo. Lomejer de Bibliothe: 
cis Cap. X. p. 209. edit. Schmid. womit zu 
vergleichen Clar. Virorum Epiftol&, p. 604. 
welche Babbema zu — 1664. ans 
Licht geſtellet Hat. 
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Zweck gluͤcklich zu erlangen, keine Koſten noch Muͤhe 
ſcheuen. Er wendete feine ganze Lebenszeit darauf, 
und erwarb fi) daher einen groffen Ruhm. Wäre 
es alfo nicht unbillig, wenn wir hievon völlig fehmeis 
gen, umd nicht wenigftens einige Stuͤcke die zur Hiſto⸗ 
tie der Uffenbadhifchen Bibliotheck gehören, berühren 
wollten, da wir ung mit der Hoffnung fehmeicheln, es 
werde ſolches den Freunden der Mufen nicht entgegen 
ſeyn? Wenn der dritte Theil der Seletorum Com- 
merci Epiftolici Uffenbachiani' ang &icht tritt, fo 
wird Herr Prediger Schelborn eine ausführliche 
Abhandlung de Scudiv B. Uffenbachii Biblioche- 
Cario voran fügen, und darinnen dasjenige weitläufs 
tig ausführen, woraus ic) allhier etwas weniges mit, 
theilen will. 
In der Herbſt⸗Meſſe A. 704. hatte er einen bes 
fonders glücklichen Zufall, verkhiedene alte Codices 
membranaceos vom Untergang zu retten. Einige 
am Rhein gelegene Cloͤſter, fonderlich in Coͤlln, hats 
ten einen ungemeinen Hauffen Perigamen , fo alles 
aus einander gelegt war, nad) Franlfurt abgefender, 
Diefe Waaren follten nad ihrer Abſicht nicht den Kens 
nern umd Uebhabern gelehrter Seltenheren zu Theil 
werden: fondern fie follten an Buchbinder, Goldfclas 
ger, Siebmacher und andere dergleichen Profeffionis 
ften verfauft werden. Allein das Vorhaben fo viele 
alte Pergamene zu verderben, wiltde-ihnen ofme Ihe 
Wiſſen durch unfern Herrn Schöff erwuͤnſcht vereirele 
Pflegten die alten Roͤmer ihre Mitbuͤrger, die ſich be⸗ 
ſonders verdient gemacht hatten, mit einer buͤrgerlichen 
Crone 
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Krone — zu aim ‚fo, hat, gewĩs unſer Herr 
von Uffenbach wegen feines ausuehmenden Eyfers, 
alte Denfmahle dem Untergang zu entreiſſen, ſich in 
den gelehrten Republick einer gleichmaͤſſigen Ehrbeʒeu⸗ 
gung wuͤrdig gemacht. Denn dieſe Moͤnche, die ches 
maligen Beſitzer dieſer Pergamene wußten nicht, 
was: in den Pergamenen ſtunde. Sie furchten fi 
vor den gelehttendamit nicht ihre Codices im derſel⸗ 
ben Hände. gerathen, und alſo vieleicht, die 
niſſe ihrer Cloͤſter und Orden unbedachtſam a 
werden möchten, ‚Daher hatten fie; den Auſchlag ges 
faſſet, alle Bände von einandex zu. trennen , alle, 
feniy jedes, einzeln „. von dm. ‚andern abzufondern z 
Diefe wiederum unter eincuder zu werfen und zu 
miſchen; ja einige Stuͤce hatten ſi ie fo gar sa 
haften ‚und. feldft, zu Erunde gerichtet , damit ni 
ganzes heraus kaͤme. Auf * eiſe waren fie, all 
an Ungelchrte zu ein zu r 
* dieſes ‚Herr. von. rend n * 
gleich gieng er wit / breunmeuder Begierde eil 
bin, wo fie } ffe lagen. Da er en 
und rohen Heuffen ſahe bedaurte er zwar a * 
dieſes harte Schickſal; jedoch er ſchickte fi, alfo Ä 
any fieaufs forgfältigfte durchzuſuchen, ob er 40 
in diefen fo groſſen Hauffen verworrener Pergamene 
etwas caugliches vor feine, Bibliotheck finden könnte, 
Die Arbeit „„aus:etlic hundert, von, FRE DR 
—— ganzes zuſammen zu bringen, 
ungemein, ¶ Doch die Buͤcher⸗ Liebe ‚machte auch, 
— 
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ein ganzes Kleid faft gar unnuͤtze, weil alles mit Staub 
angefüllet war; dennoch fammelte er zufammen, was 
er konnte, und fuchte die in dieſem Wufte verborgene 
Edelgeſteine auf. Machdem dies vorbey war, gieng 
er mit diefer Beute als ein Iriumphirender über die 
Barbaren erfreut nach Haufe; brachte durch eine viel, 
tägige Arbeit alles, was zertrenner war, an feinen als 
ten Ort, und ließ die Blätter wieder zufammen hefs 
ten. Er hat dadurd feinen Bücher: Schag mit vers 
fhiedenen wichtigen Codicibus bereichert und ausges 
zieret. Auſſer einigen alten Schriftftellern und biblifchen 
Codieibus war darunter ein ungeheuer groſſes Marty- 
rologium im drenzehenden oder vierzehenden Jahrhun⸗ 
dert, auf Pergament gefchrieben (* ) allerhand lebender 
Heiligen, Lettionaria, Homilien der Väter und einige 
Kirchen⸗Scribenten. Vornemlich fanden ſich dabey 
vortreffliche Codices von den Epiſtolis Hieronymi, 
Auguſtinus de civitate Dei, Gregorii Moralia in 
Jobum und andere , die er höher als Gold achtete. 
Er befam fie in zimlich billigem Preife. Das Pers 
gamen wurde nad) dem Pfund gefchäßer,, doch fo, daß 
der Werth in Anfehung der Groͤſſe ungleich war; das 
Pfund derer von der erfien Gröffe koſtete zween Guls 
den, von mittlerer Gattung einen Reichsthaler , vom 
Fleinften Formate einen Gulden. Die alberne Graus 

en | famfeit 





(*) Er befchreiber es felbft in Bibliotheca Uffen- 
bachiana Manufcripta, Halæ Hermund. An- 
90 1720. in fol, Part. IV. col. 36. fgq. 
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famfeit der ehemaligen Befiger war Urſache, daß eis 
nige von diefen Codicibus mangelhaft und verſtuͤm⸗ 
melt waren. 

Es war bey unferm Mufenfreunde ein unauss 
loͤſchlicher Eyfer, alles dasjenige zu erhalten, was ei⸗ 
nes beftändigen Andenfens werth zu ſeyn fhiene. Auf 
foldye Weife hatte er einen gar wichtigen pergamenen 
Codex, welder die Zneidem Virgilii vom andern 
bis zum fechften Buch enthielte, und im vierzehenden 
Jahrhundert gefihrichen war, den Händen einer neuen 
Art Bücher » Feinde entriffen. Diefer Virgil follte 
dem Feuer zu Theil werden. Ein Becker war hierinn 
gleidyfam der Handlanger des Vulcans. Er hatte 
bereits. das erfte und die darauf folgenden Bücher den 
Bretzen beym Bachen unterlege. Und von diefem 
guten Becker rettete er das fhöne Fragment mit ans 
dern Handfchriften, die jener als Maculatur an fic) 
erhandelt hatte. 

Ein anderes Volumen auf Pergamen in groß 
Format niedlicy gefchrieben, hielt er ebenmaͤſſig in groſ⸗ 
fen Ehren. Diefes enthält die authentifche Adta 
Concilii Conftantienfis & Bafilienfis. Im dritten 
Tomo Bibliothecæ Uffenbachianz univerfalis wird 
p. 532. fq. hiervon folgende Nachricht gegeben : Man 
erfichet aus dem vor angefesten Decrete, daß diefe 
Sammlung von dem Concilio zu Bafel anbefohlen 
worden. Der Augenfchein felbft lehret, daß foldye 
um die Zeit, da diefe Kirchen: Verfammlung gehalten 
wurde, gemacht, und auf dag feinfte gefchrieben wors 
den. Es ift aber zu BAER daß diefer treffliche 
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Codex in ſolche Hände gerathen, die dergleichen Heilig⸗ 
thuͤmer felten ehren. Einige fleiffige Sungfrauen hats 
ten denfelben überfommen ‚ diefe fehnitten den Rand 
des Manuferiptes hinweg, um fi) des abgefchnittenen 
Pergamens beym Spigen  Köppeln zu bedienen. Us 
bermal ein trauriges und fonderbares Schickfal vor die 
auf Dergamen gefchriebene Codices! Und dennoch was 
ven fie in den Händen des Frauenzimmers noch gluͤck⸗ 
licher als in den Handen der Mönche, weil fie von ihs 
rem mefentlichen Innhalt nichts verloren. Denn 
der Tert des Manuferiptes war noch) ganz , einige wer 
nige Blätter ausgenommen , bey welchen die Scheere 
am Ende eine Zeile oder wenigftens die Testen Buchs 
ftaben am Rande weggefchnitten harte. Doc) hielt es 
nicht ſchwer, folche aus dem Jufammenhang oder ans 
dern überbliebenen Merkmalen auszufüllen oder wies 
derum herzuftellen. Möchten doc) ale Codices fein 
fhlimmeres Schickſal haben ! 


In den vorigen Jahrhunderten mar es fehr ges 
woͤhnlich, die Pergamene und Diplomata zum Eins 
binden der Bücher zu gebrauchen. Unſer Herr von 
Uffenbach pflegte dergleichen Bände fehr genau zu 
betrachten, und, wenn entweder dag Alter der Schrift, 
oder die Würdigfeit des Inhalts befonders war, fo 
nahm ers vom Buch herunter, und verfekte es in die 
Bibliotheck der Manuferipte. Vermittelſt diefes grofe 
fen Sleiffes hat er manche beträchtliche Diplomata vom 
Untergang errettet, und ſich aus den Fragmenten von 
dergleicdyen Codicibus membranaceis ein ganzes 
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Buch in groß Format machen laſſen. (*) Und wie 
angenehm muß es einem Kenner von dergleichen alten 
Handſchriften ſeyn, wenn er dieſelbe ihrem bevorſte⸗ 
henden Untergange noch entreiſſen koͤnnen? 

Suchte er die alten, und etwas neuen Codices 
auf Pergamen ſo ſorgfaͤltig auf; ſo erſtreckte ſich ſei⸗ 
Aufmerkſamkeit eben ſowohl auf die Codices charta- 
ceos, auf die verſchiedenen Aufſaͤtze gelehrter Leute, 
und inſonderheit auf ihre Briefe. Wie oft gerathen 
nicht die ſchaͤtzbarſten Aufſaͤtze groſſer Maͤnner in die 
Haͤnde unwuͤrdiger und ungelehrter Erben, die ſolche 
entweder zerreiſſen, oder in Winkel werfen, ſich dieſes 
Unrathes, wie fie thoͤricht glauben, zu entuͤbrigen, 
und den Maͤuſen und Motten eine Art vom Futter 
zu verſtatten, oder ſolche an Leute weggeben, die ſich 
derſelben als Maculatur zu Kucken bedienen. Mans 
che wichtige Auffäge und Briefe hat unfer Herr von 
Uffenbach dergleichen Feinden der Wiſſenſchaften 
entzogen. 

Auf diefe Weife hatte der gelehrte Briefwechſel 
der berühmten Männer, Johann Heinrich Böck» 
lers und Matthias Derneggers an unferm Herrn 
von Uffenbach feinen Erhalter. Da er noch in 
Straßburg ftudirte, Faufte er denfelben mit andern 
Handfchriften von dem dafigen Buchhändler Leers, 
als Macularur. Viele von diefen Briefen, fonder> 
lid) welche der gelehrte Bongars gefchrieben hatte, 

waren 





(") Er gedenfer deffen im Tomo III. Bibliothe- 
cæ univerfalis Uffenb. p. 513. fq. 
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waren fo naß, und durch das lange Liegen und Alter 
fo übel zugerichtet , daß ihm einige Stücke davon In 
der Hand fleben blieben, als er fie anrührte. Er 
hatte hiebey einige Monate fo viele Beſchwerlichkeit, 
daß er beynahe darüber erfranfer. Welch eine Bes 
gierde „ die ehrwuͤrdigen Meberbleibfel fo verdienter 
Männer zu erhalten ! 

Alfo empfand er auch) eine fonderbare Freude, 
als er einft ein ſchaͤtzbares Eremplar von Herin Hiob 
Ludolfs Hiftoria Æthiopiæ erretten fonnte. Der 
grumdgelehrte Berfafler hatte es hin und wieder , mit 
feiner eigenen Hand verbeflert und vermehret. Er hats 
te aber einen Sohn, an dem das Sprichwort: Adler 
zeugen wieder Adler , nicht eingetroffen feyn muß; 
denn diefer hatte es einem Gewürz - Krämer verfauft. 
Allein der unermüdete Eifer unfers Herin Ehoffene 
errettete es vom Untergange. 

Noch übler wäre es einer anfehnlihen Samm⸗ 
lung von Ehurpfälzifchen Urkunden, Edicten und Sta 
tuten ergangen, welche der belobte geheime Kath Lu⸗ 
dolf ned) am Chur» Pfälzifchen Hofe gemacht hatte. 
Der Zufall ift recht fonderbar, wie fie unfer feeliger 
Herr Schöff befommen hat. Da er einft von dem 
fhönen Landgute feines Herin Schwagers, des Kay» 
ferlichen Raths, Herim von Lindheim zurüc fuhr, 
beobachtete er auf dem fogenannten Galgenfelde uns 
fern Frankfurt ein Feuer, an welchem einige Leute eis 
ne ungemeine Menge verfchiedener Papiere, die fie 
auf einem Wagen Linzu geführer hatten, verbrannten. 
Er hieß den: Kutſcher ftille halten, ftieg aus der Kut⸗ 
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ſche, underfundigte ſich, auf weffen Befehl und aus 
welcher Urfache fie die Papiere verbrenneten ? Sie 
fagten : die Ludolfiſchen Erben hätten nad) dem Tode 
des fecligen Herin Ludolfs eine fehr groffe Menge 
geſchriebener und gedruckter Auffäge gefunden ; fie 
hätten es vor allzu verdrießlich gehalten, fie durchzu⸗ 
füchen und abzufondern, und fie andern zu überlaffen 
wäre gefährlich gewefen, da der feelige Her: gewohnt 
gewefen , auch die Fleineften Dinge im Hausweſen 
aufzufchreiben , und daher hätte ihnen theils Schande 
theils Nachtheil zuwachſen koͤnnen, wenn fie in frem⸗ 
de Hände gefommen wären. Sie hätten alfo vor befs 
fer gehalten, diefen Plunder dem Bulfan aufzuopfern, 
und zu verbrennen. Der Herr von Uffenbady 
ereiferte fid) darüber, und bedaurte es gar ſehr denn 
er ſahe, daß nicht nur viele nuͤtzliche Sachen, von des 
nen er fhon vorher verfchiedeneg errettet hatte, fon» 
dern auc) eine ungemeine Anzahl von Briefen und ans 
dern Ludolfifchen Schriften damit zu Grunde gegan» 
gen. Diefer Verluft war um fo viel gröffer, weil 
Herr: Ludoif faft mit allen Gelehrten feiner Zeit auch 
in den entlegenften Ländern einen groffen Briefwechſel 
unterhalten, indem befagter Band und die fünf Bands 
gen feiner Briefe, die auf der Franffurtifchen Stadts 
Bibliothek vorhanden find, kaum den vierten Theil 
feines Briefwechfels ausmachen fönnen. 

Er unternahm die Anlage einer fehr meitläuften 
Bibliotheck mit groffem Muth, und verftattete her⸗ 
nad) jedermann, wer ſich derfelben zur Aufnahme der 
Gelehrſamkeit bedienen wollte, freyen Zutritt. Das 
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Schickſal ind fein Vorhaben fehienen fich auf einer» 
ley Zweck gemeinfchaftlich zu richten. Ben feinem 
lobwürdigen Unternehmen hatte er zimlich Gluͤck; fon 
derlich in Erlangung einer ungemeinen Anzahl von 
CodieibusMSStis. Anfänglich hatte er ſich noch kei⸗ 
ne gewiſſe Graͤnzen gefest, in denen fid) feine ausnch» 
mende Bücherliche Hauptfächlich enthalten follte. Sons 
dern ein jugendliches Feuer rieß ihn dahin, daß er 
gleichſam mit verhängtem Zügel fich in alle Gattungen 
derfelben einließ. Hernach aber , da er fich in diefes 
unermeßliche Feld begeben hatte , erfannte er, daß auf 
diefe Weiſe auch die reichen Schäße des Eröfus er⸗ 
ſchoͤpft werden fönnten. Deswegen änderte er hernach 
aus Borficht , und weil er mit Schaden Flug gewor⸗ 
den war, feinen Sinn, und fafite den Entſchluß nur 
eine gewiſſe Art derjelben zu fammeln. Dieſes mas 
ren hauptfächlich hiftorifch » politifche Bücher, ferner 
foldye , die zur Kenneniß der Literatur dienen, und die 
bald nad) Erfindung der Buchdruckerey ans Licht ges 
treten; überdas folche, die felten vorfommen, und 
unter diefen die fo genannten Prohibiti oder verbote⸗ 
nen Bücher. Unter den Handfchriften fahe er vor 
nemlich auf die Briefe der Gelehrten. Gleicherweiſe 
hatte er fein Augenmerf auf die Bücher, fo mit der 
Hand gelehrter Leute gezeichnet, verbeflert, oder mit 
ihren Arimerfungen verfehen waren, und endlich auf 
Sranffurter + Documenta und Urkunden, die er mit 
möglichftem Fleiß ſammelte. Doc) feste er andere 
Gattungen der Bücher nicht völlig beyſeite. 
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Ben täglich neuem glüdlichen Zuwachs feiner 
Bibliothek vermehrte fich feine Mühe und Arbeit, 
fie in Ordnung zu richten,und bequem zu ftellen. Sons 


derlic) verwandte er viel Zeit auf die Verfertigung feis 


ner Bücher» Verzeichniffe. Man Fan nicht glauben, 
wie viel Beſchwerlichkeit er hiebey uͤberſtehen müffen, 
damit er mie feinen gelehrten Schägen, die er mit fo 
groffen Unfoften gefammelt hatte , hauptfächlicy die 
Vortheile anderer eute, welche fie gebrauchen wol» 
ten, befördern möchte. Dennoch ertrug er ale Mis 


he mit einer ganz befondern Gedule. Don andern 


Catalogis, die er von feiner Bibliothek gemacht, nichts 
zu gedenfen : was vor eine erftaunliche Mühe erfors 
derte nur diefes, daß er über Bücher und kleine Schrif⸗ 


ten, die in verfchiedenen Sammlungen fichen, oder 


andern bengedruckt, und angehänget find, ein ganz bes 
fonderes Verzeichniß verfertigte ? Er fieng daffelbe an 
im Jahr 1706. und die Anzahl von dergleichen Schrif- 
ten war-im Jahr 1715. bis auf achtjehen taufend, 
und 1725. bis auf fechzig taufend geftiegen. Diefen 
Catalogum fpecialiffimum nennete er feine Biblio- 
theham Apocrypham oder Latentem (*). Er be: 
ftund darinn, daß der Herr von Uffenbach ale in 
gröflere Eollectionen einzeln zerſtreuete Bücher nad) 
‚dem Damen ihrer Verfaſſer in Alphabetifche Ordnung 


gebracht, 


C*) Die Einrichtung’ deffelben wird im I. Theile 
der Seleltorum Commerc. Epift. Uffenb. 


p- 41. ſqq. befchrieben, woraus wir dicfe Nach» 
wicht entlehnet. 
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gebracht, und bey dieſem Indice allemal angemerket, 
in weldyer Sammlung , in welchem Bande oder Theis 
le,und auf welcher Seite das fpecificirte Buch gefunden 
werde... Zu einem ſolchen Unternehmen gehöret eine 
unfägliche Mühe, erftaunende Gedule, und ein aus⸗ 
nehmend geofler Bucherfchas. Er genoß indef die 
Frucht feiner ungemeinen Arbeit nur vor ſich in der 
Stille, da er aus verfchiedenen Urfachen, die den Druck 
hinderten, ſich hierzu genöthiger fah: fo gerne er fols 
che aud) der gelehrren Welt mitgetheilet hatte, Herr 
Tob. Paul Sinche hat einen dergleichen Indicem in 
Colle&tiones Scriptrorum Rerum Germanicarum 
zu Leipzig, 1737: in Quart herausgegeben. Allein 
bis iso fehler es noch an einem allgemeinen Indice 
Alphabetico , welcher nad) der Anlage der Uffenbas 
chiſchen alle Autores, deren Schriften in gröffern Col⸗ 
lectionen hin und wieder ftchen, in ſich begreiffet, und 
überall den Ort anzeiget, two fie zu finden feyen. 

Als unfer Here von Uffenbach bey diefen ges 
lehrten Beſchaͤftigungen wahrnahm, daß Frankfurt 
nicht genugfamen Vorrath feinen Bücherfchas zu bes 
reichern darbiete , fo befchloß er bey fic) ſelbſt, in dies 
fer Abficht Reifen zu unternehmen. Er glaubte der 
vornehmſte Nusen derfelben beftehe darinn, wenn er 
aus dem Umgange mit Gelchrten feine bereits erlang⸗ 
te Kenntnis und Wiffenfchaft vermehre , und fich fols 
die Bücher und Codices anfchaffe, die er in feinem 
Daterlande vergeblich aufgefucht hatte. Es war ihm 
nicht unbewußt, was verfchiedene Gelehrte vor Fofts 
bare Beuten von ihren Reifen in den Orient mitges 
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bracht hatten. 3. E. Wilhelm Poftellus, Auge 
rius Öiflenius von dufbecq,Achilles von Harz ' 
lay, her: von Sancy, Thomas Erpenius, Theo⸗ 
dor Peträus , Jac. Bolius, Johann Gras 
vius , Chriftian Ravius, Eduard Pocod, 
Beorg Bentius, Roberr Auntigton , und an 
dere. Es war ihm wohl befannt, was vor gute Bi: 
cher und Codices Poggius, Pomponius Laerus, 
Conrad Leltes, Didacus Mendoza, Johann 
Sambucus, Jac. Aug.von Thou, oder Thuas 
nus, Nicolaus Claudius Sabrice von Peireff, 
Jacob Gronov, Marqu. Bude, C. S. Schurz: 
fleiſch erobert hatten. Daher nahm ſich unſer Herr 
von Uffenbach auch vor, fo bald es moͤglich wäre, 
eine Reiſe nad) Holland und Engelland zu unternehs 
men, ſonderlich, damit er feinen Buͤcher⸗Vorrath 
vergroͤſſern, die Bibliothecken befehen, die Gelchrten 
fprechen, und mit Auffauffung guter Bücher und Co! 
dicum fein lehrbegieriges Gemuͤth beluftigen, und fei- 
ne Kenntnis durch die Erfahrung vieler und nuͤtzlicher 
Dinge ausbreiten möchte. Er hatte aber damals 
niemanden, der die Beforgung feines Vermögens uͤ⸗ 
bernehmen wollen. Daher mufte er diefen Vorſatz 
auf eine andere Zeit verfchieben. Indeß ſtellete er 
uoch verſchiedene Fleine Reifen als Dorfpiele feiner 
groͤſſern Reiſe an. 

Alſo that er im Jahr 1705. den 11ten Ma 
eine Luſtreiſe nach Hanau, einer in der —* 
Frankfurt ſehr angenehm gelegenen Stadt. Daſelbſt 
machte er Freundſchaft mit zween gelehrten Maͤnnern, 
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Tobann Daniel Rramer, und Theodor Haſaͤo, 
welche an dem blühenden Gymnaſio Profefforen wa⸗ 
ren. Diefes war ihm nad) der Hand fehr vortheil: 
haft, da er vornemlich durch Herin Aramers Vor: 
ſchub feinen Buͤcherſchatz mit manchen wichtigen Schrift 
ten vermehret. Unter diefen Büchern war das aller, 
wichtigfte und vornehmfte der unvergleichlidye Co- 
dex Ceremonialis MS. Imp. Conftantini Porphy- 
rogenneti. Er hatte bisher nicht wenig Hebräifche, 
Arabifhe, Tuͤrkiſche, Lateiniſche, Teutſche, und an 
dere gefchriebene Codices überfommen : er hatte aber, 
aller angewandten Mühe ungeachtet, Feinen Griechi⸗ 
ſchen befommen fonnen. Endlich wurde fein Wunſch 
in befagten ı 7o7ten Jahre durch Erlangung diefeg 
Werkes volfommen erfüllet , der ungleich höher zu 
achten war, als fehr viele andere. 

Diefer auf Pergamen gefchriebene Codex, der in 
allen Stücen eine Verehrungswuͤrdige Majeftät zei⸗ 
gete, war im zwölften Jahrhundert fehr ſchoͤn geſchrie⸗ 
ben worden, und, fo viel man weiß, der einzige in 
der Welt. Er war auch niemals gedruckt worden , 
und der einige Conrad Befner, oder vielmehr Jo⸗ 
fias Simter hat deffelben Erwehnung gethan. Er 
enthält die Eeremonien, die am Hofe und der Kirche 
zu Conftantinopel, wie auch in den Feldzugen, öffent: 
lichen Spielen und bey Feyerlichfeiten üblich waren; 
Dies wahrhaftig herrliche Werk hat zu feinem Urhe⸗ 
ber den ehemaligen Beherfcher des Eonftantinopolitar 
niſchen Kaiferthums, den Eonftantinus Porphyrogen⸗ 
netus, ein Sohn Leo des Weiſen. Der Her: von 
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Peireſk bezahlte einſt vor einen vortrefflichen Band 
von eben dieſem Kayſer, den er A. 1602 7. aus Cy⸗ 
pern bekommen hatte, und welcher Excerpten aus als 
ten Griechiſchen Geſchichtſchreibern enthielt, mit Freu⸗ 
den zwey hundert Franzoͤſiſche Pfund. Unſer teutſcher 
Peireſtius war weit gluͤcklicher. Sein ungleich ſchaͤtz⸗ 
barer Codex durfte nicht erſt mit groſſen Koſten aus 
Cypern hergebracht werden. Er bekam ihn in 
der Naͤhe gleichſam von freyen Stuͤcken um billigen 
Preis in die Haͤnde. | | 
| Diefer Codex war chedem in der Königlichen Uns 
gariſchen Bibliotheck, welche der Heldenmürhige Mat⸗ 
thias Corvinus mit unglaublichen Koften und Mus 
he errichter hatte. Das zeigen die Inſignien diefes 
Königes, fo aufwaͤrts bey diefem Bande eingedrüct 
find. Nachdem die Eorvinifche Bibliothek zerſtreuet 
worden, weiß man nicht, wo er indeß verborgen ge» 
legen. Der legte Beſitzer vor unferm Herm Schöff 
war endlich Her: Wilhelm van der Wieulen, Dock. 
Theol. und erfter Profeffor des berühmten Gymnafti 
-zu Hanau. Und von deffen Sohn ift er durch Herm 
Tob. DanielCramers Vorſchub an unfern Herrn 
von Uffenbach kaͤufflich gebracht worden. Diefer 
Jernete den innern Werth deffelben mit Hülfe feines 
Herzens; Freundes Herin Job. Nic. Schneiders, 
genannt Schmidt, bey demer feine Bibliotheck ftehen 
und der im Griechifchen fih wohl umgeſehen hatte, 
genauer kennen, und wünfchte nichts mehr, als die> 
fes unvergleichliche Kleinod durch den Drud gemein 
zu machen. _ Daher machte er eine Beſchreibung das 
von, 
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von, und ſendete fie an Herin Fabricium nad) Ham⸗ 
burg (7) welcher gar fehr auf die Ausgabe deflelben 
drang. Herr Schneider war indeffen Todes vers 
blichen , und da er mie dem jüngern Herm Johann 
Heinrich May in Gieffen , der in der Griechifchen 
und Orientalifchen Literatur wenig feines gleichen hats 
te,in Sreundfchaft gerathen war, fo übertrug er dem» 
felben die Borforge vor diefen Codicem, und übers 
ſchickte ihn nach Gieffen 1716. Her May ließ 
denfelben unter feiner Anweifung durch die gefchickte 
Hand feines gründlich gelehrten Freundes und Zuhoͤ⸗ 
rers, Derm M. Georg Liemens Draudens, rein 
abfchreiben , und wendete die gröfte Sorgfalt darauf, 
damit er ihn mit der Neberfegung und Anmerfungen 
einmal ans Licht ftellen Fönnte : nachdem er ihn A, 
1720. ausführlicher befchrieben hatte (**). 

Aller Bemühung ungeachtet wollte fid) weder in 
Leipzig, noch Hamburg und in Holland ein Verleger 
zeigen. Endlich, nachdem der Herr von Liffen: 
bad) im dritten Theile feines Catalogi den Codex oͤf⸗ 
fentlich feil gebotten 5; fo freuete er fich herzlich, daß 
diefer Schaf in Teutſchland geblieben, und durch die 

ruhm⸗ 


(*) Diefe Befehreibung ſtehet fo wohl in deffelben 
Bibliotheca Gr&ca T. VI. p. 623. fq. als 
aud) in der Ausgabe diefes vortrefflichen Eodis 
cis , welche die Herren Leich und Aeifke in 
Leipzig veranftalter, fol. XXIIL. fq. 

(**) In Bibliocheca Uffenbachiana MUT L 
P. Il. £. 537.19. 
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ruhmwuͤrdige Vorſorge des hochverdienten Herrn Hof⸗ 
rathes, Johann Jacob Maſcov, in die anſehn⸗ 
liche Raths⸗Bibliotheck zu Leipzig gekaufft worden. 
Dieſer vortreffliche Kenner alles deſſen, was in den 
Wiſſenſchaften ſchoͤn, edel und erhaben iſt, hat darauf 
dem gelehrten Herin Johann Heinrich Leich die 
Ausgabe des Conſtantinus aufgetragen. Ob nun 
wohl derſelbe lebhaft, geſchickt, und unermuͤdet in die⸗ 
ſem Geſchaͤfte war; fo konnte er doch das Ende defs 
felben nicht erleben. Allein der nunmehrige Profeß 
for der Arabiſchen Sprache in Leipzig, Herr Johann 
Tjacob Reiske, ein Mann, der einem fo ſchweren 
Werke vollfommen gewachſen ift, hat die endliche Aus» 
gabe des Codicis Ceremonialis Conftantiniani ers 
wuͤnſcht beforget. Der erfte Theil ift vor ein paar 
Jahren in groß Format fehr prächtig , mit den feins 
ften Schriften gedruckt, und in der berühmten Gle⸗ 
diefhen Buchhandlung dafelbft verlegt worden. Der 
andere Theil wird nebft dem noch übrigen Griechifchen 
Terte und der Lateinischen Ueberfegung zugleich die 
Commentarios in ſich faffen,von denen man fid) zum 
voraus die vortheilhafteften Begriffe machen fan, da 
fie der unvergleichliche Herr Reiske ausfertigen wird, 
In eben diefem Monat ftellete er eine Niederlaͤn⸗ 
diſche Luftreife mit feiner Frau Schwefter und andern 
Verwandten an. Er gieng den 27.May von Frank⸗ 
furt ab , und fam den 16, Aug. nad) Haus zuruͤcke. 
Wir wollen-cheils einige Sehensmürdigfeiten der Na⸗ 
tur und Kunft , theils einige zur Literatur gehörige 
Dinge aus dem Diario von diefer Reiſe bemerfen. 
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In Amfterdam befahe er voller Berwunderung 
das Eabinet Herin Levin Dincents , eines Kauffs 
manns, das wenig feines gleichen hatte. Wer es 
recht befehen wollte, müßte ein Jahr Zeit dazu haben, 
und wer es recht befchreiben wollte , mehr als einen 
Solianten davon machen. So urtheilte damals uns 
fer Herr von Uffenbach (*). Her Dircene 
haste eine groffe Menge allerhand Sorten von Natu⸗ 
ralien, infonderheit von allerhand raren Thieren, und 
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(*) Der im verfloffenen Jahre zum Leidweſen der 
gelehrten Welt verftorbene Hofrath und Biblios 
thecarius zu Wolfenbüttel, Jacob Burckhard, 
erzehler Hievon einen artigen Ausſpruch des bes 
rühmten Job, Sriedr. Lramers. Diefer hat 
te ihn befragt , was er in Amfterdam vor Ges 
fehrte geſprochen, und was er vor Merfwürs 
digfeiten gefehen hätte? Und da jener weder des 
Muͤnz⸗Cabinetes Herin Jac. de Wilde, noch 
des Naturalien-Schages, den Her Levin Din 
cent gefammelt hatte, Erwähnung that; fo ſag⸗ 
ge er unter andern zu ihm: „gleichwie man von 
„einem nidyt glaube, daß er in Nom gewefen, 
„ menn er nicht den Pabſt gefehen ; alfo glaus 
„be man auch nicht , daß einer in Amfterdam 
„geweſen, wenn er nicht diefe zwey unvergleichs 
„liche Eabinete , das Wildifche und Vincenti⸗ 
„fe, gefehen habe.,, Herr Burckhard ers 
zehlet dieſes felbft mir mehrerm im Commen- 
tar. de ſua ipfius vita p. 75. ſq. 
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Embryonibns, Monftris, &c. in. Gfäfern mit Spi- 
ritu vini; von Conchylien, Inſecten hatte er eine ums 
befchreibliche Menge faft aus allen Theilen der Welt 
gefammelt. Alles war auch fo wohl und nett einges 
richtet, daß er. in Zweifel ſtund, ob er mehr die Ord⸗ 
nung als die Sachen bewundern follte. Die kunſt⸗ 
reiche Ehegattin des Beſitzers pflegte die Inſecten alle 
ſelbſt zu präpariren ‚- fie mit fonderbarem Fleiß und 
Geſchicklichkeit aufzukleben, und auf unzehliche Arten 
zu ftellen. Sie er ganze Campanen von Blumen» 
werf und lauter Inſecten gemad)t, daß man von weis 
tem mennen follte, es wäre gemalt, geſtickt, und ſei⸗ 
dene Stoffen. So wohl waren die Farben der Inſe⸗ 
eten und alles andere ausgefucht , und neben einans 
der geflebet. Die Conchylien waren alle wie Spies 
gel polirt , welches damals ein Mann in Amfterdam 
mit fonderbarer Kunft that, und davon lebete. Die Frau 
‚Vincent hatte fie alle nach ihren Gattungen geftellet, 
und zwar fo artig, daß in jedem Gefach oder Käftgen 
saufenderlen Erfindungen von Blumenftüden, Ge; 
ftien 2c. in der Ordnung zu fehen waren. An allen 
war fein Stäubgen, und diejenigen durften den Kopf 
nicht nahe darauf halten, die gepuderte Peruͤquen hats 
gen, damit nicht, fonderlich auf die Inſecten Puder 
fallen möchte. Die fabelhafte Götterlehre der Hey 
den gedenfer eines gewiſſen Argus, der hundert Aus 
gen gehabt harte. Hier wäre mehr als ein paar Aus 
gen nöthig gemwefen, eine ſo erftaunende Mannigfals 
tigkeit in fo kurzer Zeit defto vergnüglicher anfehen zu 
Fönnen, und unfer Meifender hätte ſich ein oe 
nn Jahr 
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Jahr gewuͤnſchet, um alles ſtuckweiſe zu. betrachten, 
und die Weisheit Gottes in den Fleinften Eörpergen 
genugfam zu bewundern. Herr Dincent war übers 
aus höflich , und ließ jedermann fein Cabinet zwey 
Tage in der Woche fehen. Sein Vater hatte das 
Werk fchon angefangen , und er befam damals noch 
aus allen Theilen der Welt jährlich eine groffe Mens 
ge, fonderlid) von Inſecten, die ihm von guten Freuns 
den, mit denen er correfpondirte, mit unerhörten Kos 
ſten und: Mühe aufgefucht und uͤberſchickt wurden. 
‚Man hätte auf diefen Schauplag der Natur und Kunſt 
dasjenige mie Recht fchreiben fönnen , was chemals 
jemand über Bernhardi Daludani , eines Medici 
von Enfpunfen, Cabinet gemacht hat. 


“ Quicquid terra ſinu venisque vecondidie i imis, 
Thefauros Orbis hæc brevis arca tenet. 
Laus magna eſt, tacitas natur& inquirere vires, 

Major, in hoc ipfum munere noſſe Deum, 


Bey welchem himmlifchen Vergnügen auf Erden der 
Herr von Peireſk gar gerne veraltet und grau gewor⸗ 
den wäre (*). Im teurfchen möchten die angeführten 
Verſe, ungefehr alfo lauten: 


Was 


: (*) GBaffendus bezeuget dies in Vira Peirefcii 
Lib. II. p. 127. Bon diefem Eabinete des 
Paludanus ift nachzuſehen Georg. Hegeni- 
tii Itinerarium Frifio-Hollandicum p.8 5. (q. 

N) 
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Was Tellus reicher Schoos und Eingeweyd ent⸗ 
haͤlt N 


Zeigt diefer Fleine Schranf an Schägen unſrer 
Welt. 
Groß ift es, der Natur verborgne Kraft ergrün 


den, 
Noch aröffer ifts, darinn den Schöpfer felber 
finden. 

In Harlem war er begierig , die erften Denfmale der 
Buchdruckerey, die auf dem Rathhauſe verwahret 
werden, zu fehen. Es ift bekannt, daß die Hollaͤn⸗ 
der die Erfindung derfelben ihrem Lorenz Lofter zu: 
fchreiben. Der beruffene Miſſon (*) ergehlet, das 
Speculum human Salvationis , fo darunter das 
vornehmfte ift, werde dafelbft in einem filbernen Kaͤſt⸗ 
gen, mit Seyde umwickelt, ſo ſorgfaͤltig verwahret, 
daß vier Buͤrgermeiſter jeder einen beſondern Schluͤſ⸗ 
fel dazu hätten, und es alfo gar ſchwer zu fehen mis 
re. Allein unfer Herr von Uffenbach hat dieſe 
Erzehlung ganz unrichtig befunden, als er das Spe- 
culum nicht nur damals, ſondern auch hernach A. 
1711. und 1718. beſehen hatte. Denn es wurde 
ihm die Beſichtigung deſſelben alle dreymale ohne die 
geringſte Schwierigkeit geſtattet. Da er zum erſten⸗ 
mal auf dem Rathhauſe zu Harlem darnach fragte, 
war alfobald ein ſehr leutſeliger Mann von den Se⸗ 
cretarien 
* ) In ſeiner Reiſe durch Italien nach der zu — 
zig 1713. — gekommenen Ueberſetzung, 

im J. Th. S 
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cretarien da, der ihn, ohne die Rache Herren zuſam⸗ 
men zu beruffen, und ohne einigen Schlüffel abzufors 
dern, in. ein Zimmer führte, neben welchem aus dem 
Archive der Serretär ein Käfigen heraus brachte. 
Dies Käftgen aber war nicht von Silber, wie Wiif: 
fon dichtet, fondern von Holz , wie ein groß did 
Bud) in Median - Folio formirt, und hatte ein dop⸗ 
peltes Befchläg oder zwo Clauſuren von Mefling. 
Auf einer derfelben war Lateinifc) eingegraben : Spe 

culum human Jalvationis Laurentii Cofteri , auf 
ber andern Clauſur, ben welcher, wie bey der eriten, 
nicht die geringfte Seyde zu fehen war, ftund in Holläns 
diſcher Sprache eben diefes,nemlidy: Spiegel menfch- 
licher Behoudeniffe. Der Secretär Renz, denn 
fo fol derfelbe geheiflen haben, hub den Deckel davon 
auf, und zeigte ihm daraus fünf Buͤcher, die alle 
gleich in roth did Corduan, fo wie Juchten ausfah, 
eingebunden waren. Oben war auf jedes ein Zettels 
gen von Pergamen geflebet, darauf N. I. bis V. ftund, 
weil man fie fo nad) ihrem Alter bezeichnet. Diefe 
alle , und jedes derfelben wiefe er ihm aufs höflichite , 
daß er es mit gutem Gewiſſen anrühren und hineinfes 
hen Fonnte, Der feelige Herr von Uffenbach har 
diefe Bücher in zween Briefen an Herin Pred. Schels 
born (*) ausführlich befchrieben, dahin wir unfern 
Sefer verweifen. Man muß fid) daher verwundern, 
wie der ſonſt vortreffliche Gelehrte, Johann Gott⸗ 
a 02 g 2 lieb 


— — — 





(*) Sie ſtehen In den Amonitatibus Literar. 
T. IX. p. 970. fgq. 
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tieb Krauſe, in den damaligen gelehrten Zeltungen 
die Erfahrung, und alſo auch die Glaubwuͤrdigkeit un⸗ 
ſers ruhmvollen Maͤcenatens in Zweifel ziehen wollen. 
Wir ſetzen ihm zween Zeugen entgegen, die es ſelbſt 
eben fo gefehen und befunden haben, wie unfer Herr 
von Uffenbady : Diefes find zween grumdehrliche 
‚Männer , die ipme beypflichten, nemlid) Her: Albr. 
Heinrich von Sallengre (*), und Henn J. C. 
Nemeitz ('*). 

Bon Graven: Haag begab er ſich nah Sche⸗ 
velingen, um dafelbft eine Probe von dem zu machen, 
tvas nad) der Erzehlung des Baffendi der Herr von 
Peirefk ehemals verfucht haben fol (***).. „Die⸗ 
ſer Fam nad) Schevelingen, damit er fich des Fahrens 
„ und fihnellen Lauffes von einem Wagen erfuns 
„digen möchte, der vor wenig Jahren mit einer fols 
„chen Kunft verfertiget worden war, daß er mit auf» 
5, gefpannten Seegeln am Ufer als ein Fahrzeug daher 
flog. Denn Peirefcius hatte gehöret, der Graf 
5, Mori habe nad) erhaltenem Siege bey Nieupoort 
„ur Probe denfelben mit dem in der Schlacht gefans 
„genen Franz Mendoza beftiegen ; und feye damit 
! > innerhalb zwo Stunden bis an das Städtlein Purten 

| „gekom⸗ 


(*) In feinen Memoires de Literature T. I. 

P. II. p. 392. 

» (**) In feinen vernünftigen Gedanfen über als 
lerhand hiftorifche , critifche ‚ und moralifche 
Materien, Th. 1. ©. 34.1 fı 

(***) in Vita Peirefcü Lib Il. p. 122. 
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„gekommen, da es doch von hier bis Schevelingen 
„vierzehen Stunden find. Peitefcius wollte hier 
„von aud) einen Verſuch machen. Er pflegte her⸗ 
„ nad) die Erftaunung zu beſchreiben, die ihn ergrif 
„fen hatte, als er von dem fchnelleften Winde hinges 
3, führer wurde, und es doc) kaum merfen fonnte, (denn 
„es gieng fo ſchnell als der Wind,) und als er wahr: 
„nahm, wie er über die im Wege liegende Steine hin- 
„flog, wie von dem hin und wieder überflieffenden 
„Waſſer nur die Fläche berühret wurde, wie die vor 
„ber gehende Läuffer ſich gleichfam ruͤckwerts beſtrebe⸗ 
„ten, wie das, fo am weiteften entlegen ſchien, faft 
„im Augenblick vorbey gefahren wurde, und dergleis 
„hen.,, Der Erfinder und Verfertiger diefes See⸗ 
gel: Wagens, dem aud) nicht die behendeften Pferde 
in einer weiten Entfernung gleich fommen konnten, 
it Simon Stevin, von Brügge, ein in der Mas 
theſi und Maturfunde aufferordentlih erfahrner 
Mann(*). Es war auh Hugo Brotius mit ans 
dern in Geſellſchaft Morigens von Naſſau bey 
biefer erftaunenden Fahrt und er hat eine fehr fchöne 
Elegie über diefen Wagen verfertiger, welche Caſpar 

g 3 Dorna 


(*) So urtheilet von ihm Adrianus Romanus; 
wobey nachzuſehen Valerii Andrex Deftelii Bi- 
blioth. Belg. p. 813. nad) Jo. Franc. Fop- 
pens Ausgabe T. II. p. 1102. wie aud) Bayle 
Diä&ion. Crit. Tom. III. f. 2655. nad) der 
dritten Noterdamer » Edition. 
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Dornapius (*) mit zwey und zwanzig finnreichen 
Ueberfchriften drucken laffen. Es ift ſich zu verwun⸗ 
dern, daß Grotius diefer denfwürdigen Sache nicht 
Meldung gethan im eilften Buche de Rebus Belgi- 
cis aufs Jahr 1600. p. 399. da er von dem bey 
Hieupoort erhaltenen Siege handelt. 

Das DBenfpiel des Herm von Peireft hatee 
unſern Herrn von Uffenbach angereizet, einen Ber, 
ſuch in dieſer Sache zu machen. Er war aber nicht ſo 
gluͤcklich als jener, weil entweder niemand mehr da war, 
der dieſen Seegel⸗foͤrmigen Wagen recht regieren konn⸗ 
te, oder weil die Winde nicht nach Wunſch giengen. 
Denn diefes ſchuͤtzten diejenigen vor, durch deren Bor 
fhub er diefen Wagen beſchauete. Die Figur diefes 
Wagens hat Jacobus Marci (**)in Kupfer ftechen 
laſſen. Das lateinifche Epigramma, fo darüber ſteht, 
lauter alfo : 

Quo nonfeBatavum vis exerit? Afpice currus, 

Quomodo quadrupedes , nunc levis aura 

vehit. d. i. 
Wie ſehr erhebt ſich nicht die Macht der Bataver? 
Wohin wird noch der Wis des Elugen Holland 
fteigen ? 
Sich diefen Wagen an, der wird dich überzeugen: 
Was Pferde fonft gerhan, führt nun die Luft 
daher. 
| Aus 
(”) In Amphitheatro fapientiz Socratic® joco- 
ſeriæ, Tom. I. f. 669. fq. 
— S deffelben Delicias Batavicas, Amſter⸗ 
dam, 1618. in länglicht Format. 
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Aus diefer Reiſe hat unfer Herr von Uffenbady 
unter andern diefen Mugen gezogen, daß er ſich die 
Holändifche Sprache bekannt gemacht. Die Kennt 
niß derfelben war ihm hernach zur DBerfertigung feis 
nes Gloflarii veteris linguæ Germanicæ (*) über, 
aus vortheilhaft. Meberdies da er den Auctionen von 
Bibliothecken beygewohner, und feinen Bücher» Vor⸗ 
rath auf diefe Weife glücklich vermehret hatte, fo konn⸗ 
te er hernach aus dergleichen öffentlichen Vergantun⸗ 
gen, an denen er zuvor Abſcheu hatte, feine Biblio— 
theck mit ſehr vielen vortrefflichen theils gefchriebenen, 
theils gedruckten Büchern vergröffern, 

Sm Detober befagten Jahres fuchte er in Darm 
ſtadt, Worms, Franfenchal, Mannheim und Heidels 
berg alles auf, was nur des Nachforſchens werth war. 
Allein gegen dag Ende des Septembers that er eine 
Spazierreife nach Maynz, und brachte von daher auf 
fer einigen Codicibus manufcriptis über hundert al» 
te Münzen nad) Haus zuruͤcke. Denn er hatte aud) ein 
MünyEabinet angelegt, und damals war ihm die Bers 
mehrung deſſelben fehr angelegen. Er fchreibt hiervon 
an feinen alten Freund , Herin Job. Heinrich A⸗ 
cPer,vom zwölften Det. bemeldten Jahres alfo: „Ich 
„, bin vor wenigen Tagen zu Maynz geweſen, und has 
3, be dafelbft dren Codices von Pergamen gefunden, 
„von welchen ih nächfteng mehr fagen wild. Auch 


habe ich von alten Münzen über Hundert befommen. 
g 4 „ Sie 





(*) S. Sele&. Comm. Epift. Uffenb. P. 1. 
p- 124. 
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„Sie find gröften Theils von Kupfer , und einige 
„, darunter fehr ſelten. Ich habe zwar noch einen ges 
„ringen Vorrath davon, doc fammle ich mit vieler 
„Mühe, was mir nur in die Hände faͤllt. Da ich 
„nun weiß, daß es in Meiffen und Sachſen viele 
„Blechmuͤnzen giebt (von welchen Schlegel, Oleas 
„rius und Tenzel geſchrieben haben) fo bitte ich Sie 
„recht inftändig, wenn etwas vorkommen follte, mir 
„ſolches um billigen Preis zu verfchaffen. Unterlaß 
„fen Sie nichts, ic) bitte Sie, womit Sie mein Mus 
„ſeum follten bereichern koͤnnen. Denn da mir nichte 
„liebers und angenchmerg feyn Fan, fo werden Sie 
„, meine Siebe gegen Sie, die ſchon jetzo fehr groß iſt, 
„noch vermehren. Ich werde aud) alle Koften mit als 
„ter Wiligfeit wieder erfegen. 

Nachdem er endlich im Jahr 1709. feine Sas 
hen alfo eingerichtet hatte, daß er auf Reifen gehen 
konnte, fo machte er fi) zur Holländifchen und Engs 
liſchen Reife fertig. Er hatte ſolche ſchon lange bey 
ſich befchloffen und fehr gemwünfche.. Seine Haupt⸗ 
Abſicht war , die Schäge feiner Gelehrfamfeit und 
Bibliothek zu bereichern , und wenn es ihm in En» 
gelland nach Wunſch gehen follte, fid) in einem Colle⸗ 
gio zu Orfort eine beftändige Wohnung zu auserfehen. 
Wer follte fid) aber von diefer Reife nicht zuvoraus 
fhon das allerbefte verfprechen ? da fein Verftand 
durch das Leſen der beften Bücher ſchon aufgeraͤumet, 
feine Beurtheilungs⸗Kraft zur Reiffe gefommen, und 
fein Herz durch die Lehren und Erempel eines guten 
Verhaltens überaus beveftiget war? Er hatte ſchon 

in feis 
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in feinem Geifte die Keife glücklich geendiger, ehe er 
noch) feinen Fuß in diefe ander ſetzte. Er hatte faſt 
von Jugend auf aus den vortrefflichften Reife: Ber 
fhreibungen und andern Büchern die vornehmſten 
Merfwürdigfeiten der Ausländer fleiffig aufgeſchrie— 
ben, er fonnte die Bibliothecfen, die vor andern Se⸗ 
hens werth waren, und ihre ſchoͤnſten Kleinodien , die 
Münze Kunft: und Naturalien Cabinete gleichfam 
an den Fingern herfagen, und wußte aufs genauefte, 
was. nur an jeden Orten befonders anfehnlid) war, 
das ein Ichrbegieriges Auge unterrichten und ergögen 
konnte. 

Er hatte aber bey fich den Flugen Anfchlag gefaf 
ſet, feinen theureften Herren Bruder , welcher damals 
in Halle die fhönen Wiflenfchaften trieb, zum Reiſe⸗ 
Gefährten zu nehmen. Es wird ohne mein Erin, 
nern befannt feyn, daßich auf den nod) lebenden Herin 
Johann Sriederich von Uffenbach ziele, an dem 
Frankfurt nunmehr einen hochanfehnlichen Schöff und 
Bürgermeifter, die gelehrte Welt eine befondere Zierde, 
und die in Göttingen blühende Königliche Gefelfchaft 
der Wiflenfchaften ein ausmwärtiges Mitglied verehrer. 
An der angenehmen Gefellfchaft diefes treuen und ins 
nigſt geliebten Achates wollte er ſich die Beſchwerlich⸗ 
keiten des Reiſens erleichtern, und fich deſſelben aus» 
nehmender Gefchicklichfeit im Zeichnen bedienen, um - 
Die Wunderwerfe der Natur und Kunſt, und die Denk⸗ 
male des ehrmürdigen Alterthums abzufchildern. 
Dieſemnach gieng er zuerft den 29. April eilfertig nad) 
Sachſen, feinen Herin Bruder zum Mitgenoffen feis 
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ner Reiſe zır überreden, den z 3. Sun. aber kam er iwle⸗ 
der in feine Vaterſtadt zuruͤcke. Man erfichet auch 
nur aus der Befchreibung diefer einen Meife den er» 
flaunenden Eifer unfers Mäcenaten. Man muß fich 
verwundern, wie in einem fo geringen und zweymo⸗ 
natlichen Zeitlauffe fo viele angefehene Männer von 
ihm beſuchet, wie eine fo groffe Menge von Büchern 
und Schenswürdigfeiten nicht fehlechtweg und oben» 
Yin, fondern mit aufferordentlichem Fleiß und gröfter 
Sorgfältigfeit beobachtet, und alle Tage fo viel merk» 
würdiges aus der Schreibtafel zu Papier gebracht 
werden Fönnen. 


Er befah auf diefer Reife in Leipzig die Ittigi⸗ 
ſche und Paulinifche Bibliothecken nochmals , die 
Eabinete des geſchickten Mechanici Herm Seylers, 
Schachers, Lehmanns, Leupolds: In Halle des 
Herm Job. Michael Geineccii : in Seeburg die 
zween bey einander liegende Teiche, die von ganz uns 
gleicher Art find, indem einer füfles, der andere ges 
falzenes Wafler hat (*), in Merfeburg die Grabfchrift 
des Kanfer Rudolphs, mit feiner abgehauenen Hand 
und die Dom⸗Bibliotheck: bey Naumburg die Schul, 
MN forte und derfelben Bibliotheck; in Jena die acades 
mifchen , Wedelfchen , und Danziſchen Bücherfäle; 
in Weimar den hochfürftlichen Bücherfchag und Kunft» 


fammer, 





(*) S. Mifcellan. Acad. Nature Curiof. De- 
ead. II. An. VI. p. 212. fgg. 
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kammer, und das unterirdifche Schloß Pufhard (*), 
fo nicht weit von diefer Reſidenz lieget: in Erfurt die 
Bibliothek des alten Auguftiner » Clofters, der Unis 
verfität und des Collegii Amploniani. Diefe le 
tere iſt zwar mit vielen Codicibus MSStis verfehen, 
aber ganz vernachläffiger, und mit Staub und Schims 
mel überzogen. In Arnftadt das ganz augerlefene 
Fürftliche Münz + Cabinet, dag nunmehr mit dem zu 
Gorha vereiniget ift, ingleichem die Cabinete der Herren 
Schlegel und Olearius; in Gotha den Buͤcherſchatz, 
und Kunſtkammer des durchlauchtigften Herzoges, die 
Vockerodtiſche Bibliothek, das Wermuthifche Natıs | 
ralien- Cabinet, von deflen Befiger er eine drenfache 
Art, die Mufcheln der Perlenmutter zuzubereiten, ler; | 
nete : in Reinhardsbronn die Grabmale der alten 
Sandgraven von Thüringen, welche durch Hortleders 
Bemühung hieher gebracht worden ; in Eiſenach den 
Buͤchervorrath des Gymnaſii, der zwar nicht fonder: 
lich groß, aber doc; mit verfchiedenen feltenen Schrif: 
ten verfehen iftz das Schloß Wartburg, das der ſee⸗ 
Tige Lutherus feinen Pathmum nennte: und endlich.in 
Fulda diejenigen Merkwürdigkeiten, die im erften Theil 
des Uffenbachifchen Briefwechfels (**) von Herm 
Schelhorn befchrieben worden. 
Wir müßten befürchten, den Leſer durch die blof- 
fe Benennung der Orte zu ermüden, wenn wir nicht 
einige 


(*) &.Georg. Agricolz Libr. deanimantibus 


fübterraneis f. 482. 
(**) &. Seleta Comm. Ep. Vff. p. 78. ſqq. 
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‚einige Denkwuͤrdigkeiten aus dieſer Reiſe allhier bes 
merken wollten. In Leipzig beſuchte er zuvoͤrderſt 
den hochberuͤhmten Herin D. Thomas Ittig, der 
in den Firchlichen Alterthümern recht zu Haufe war. 
Der Name diefes Theologen, wenn er gleich felbft 
nichts anders gethan hatte, wurde durch feine Diſci⸗ 
pel, die feinen Unterricht genoſſen, unfterblich wer⸗ 
den. Wir führen von denfelben zum Benfpiele und 
Ehren halber ein Kleeblat dreyer um die Kirche GOt⸗ 
tes und um die Gelehrſamkeit Hochverdienten Männer 
und zugleich aufrichtiger Freunde gegen einander an: 
als Herın Johann Strich, Bottfried Dlearium, 
und Johann Albrecht Sabricium welche ihre 
ungemein weitlaͤufte Gelehrſamteit vornemlicd dem 
treuen Unterric)t des — * dankbar zuges 
fchrieben. ‚Diefer wurde zwar mit Stein » Schmers 
zen geplaget : allein er nahm unfern Meifenden mit 
gröfter $eurfeligfeit auf, und theils wiefe er feine vor» 
treffliche Bibliotheck felbft, theils wenn es die Nierens 
ſchmerzen nicht erlauben wollten , ließ er fie ihn durch 
feinen gefchichten Famulum zeigen. Der Herr von 
Uffenbach war der Meynung, daß nicht leicht irgend 
ein fo Eofibarer und weitläufter Vorrath von Patri⸗ 
bus und der Kirchenhiftorie an einem Orte angetrof: 
fen werde; er glaubte aud) , daß faft Feine, weder als 
te noch neue Ausgabe der Kirchen » Väter barinnen 
werde vermiffer werden. 

Eben dafelbft war es ihm bey Herin D. Sca 
cher , Med. Prof. einem damals jungen und fehr 
höflichen Mann, unter andern Naturalien ſehr ange⸗ 
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nehm ‚Leine Menge, und fo zu fagen eine Folge von 
Embryonibus von drey Wochen bis in den neunten 
Monat alle nad) ihrer Gröffe und Alter wie die Ors 
gelpfeiffen nad) einander geſetzet zu betrachten. Dars 
unter waren die Fleinften am allermeiften zu bewuns 
dern , denn fie waren nicht Gliedes lang, und doc) was 
ven alle Theile des Leibes, wiewohl immer deutlicher 

und beſſer gebildet, je gröffer fie waren, zu fehen: 
Sonderlich feste ihn eine ganz ausnehmende 
Menge von nftrumenten und allerhand Arten phys 
ficalifch ⸗ mathycmatifcher corporum , welche ihm Herr 
Johann Chriſtian Lehmann, ein Mann von eis » 
ner ausgebreiteren Wiflenfchaft, und der fid) durch 
neue Erfindungen beruͤhmt gemacht hat, zeigete. Bey 
einem fo groflen Vorrath von Sehenswürdigfeiten 
verurfachte ihm zugleidy eine ungemeine Menge von 
Bogel»Meftern vollfommenes Vergnügen. Es was 
ren in dem Schranfe nicht allein von den Indiani⸗ 
ſchen, fo man zu effen pfleget , und einigen andern 
ausländifhen, fondern auch etliche hundert Stuͤck ans 
dere Mefter von Vögeln, die in dem Lande niften. Er’ 
konnte fic über die Künftlichfeit und Mannigfaltigfeie 
ihrer Bauart von Stroh, Neifern von Bäumen, Leis 
men, Erde, Moos, ıc. nicht genug verwundern. Vor⸗ 
nemlich waren daben die Eyer, die fich in den meiften 
fanden, fehenswerth. Diefer vortreffliche Naturfors 
ſcher war darauf bedacht , die Vögel felbft zu befoms 
maen , felbige auszubalgen, und in die Nefter zu fegen, 
Diefes würde zur Verferrigung einer Ornithologix 
ug ſehr gute Dienite gethan haben, Er hatte 
Dan 
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Baurenjungen darauf beftellet , denen er vor ein Neſt 
ein klein Stuͤck Geldes gegeben, die ihme dabey den 
Namen des Vogels, den Ort, wo fie niſten, die Zeit, 
und alles haben berichten muflen. 

Nachdem er verfchiedene andere berühmte Mäns 
ner gefprochen hatte, fo ward ihm auch ein Monftrum 
humanum bicorporeum gezeiget. Ein Hollaͤndiſches 
Weib hatte es auf die Mefle gebracht, und lich es 
vors Geld fehen. Es mar ſchon zwey Jahr vorher 
dafelbft zu fehen geweſen, und ift hernach in einer bes 
fondern Differtation,, bey welcher dies Monftrum in 
einem Kupferftiche voran ficher , von dem berühmten 
Medico, D. Michael Ernſt Ettmuͤller, erläutert 
worden. Wir wollen ung jestbefagter Differtarion 
und des Uffenbachiſchen Neifer Diarii hierbey bedies 
nen , und hoffen dadurch feine unangenehme Dienfte 
zu leiften , wenn wir diefe wunderbare Geburt zwey 
aneinander gewachfener Menfchen etwas umftändlich 
hieher fegen. 

. Es waren zwen Mädgen, und in Ungarn zu 
Szoͤn bey Comorra von einer Bäurin 1701. geboh⸗ 
ven, die, fo zuerft gebohren werden follte, und auch 
bis an den Unterleib hervor kam, Friegte den Namen 
Helena. Ihre Fuffe famen drey Stunden hernad) 
mit der andern Geburt ans Tageslicht; diefe war. an 
Der erfiern angewachfen, und wurde Judith genennet. 
Die Mißgeburt hatte zween Köpfe , vier Aerme, eben 
fo viel Fuͤſſe, zween Ruͤckgrade, und um die Lenden 
waren beyde Eörper aneinander gewachſen. Jede 
hatte alle diefe Gliedmaſſen; nur hatten beyde Diejes 
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nigen Theile miteinander gemein, die zur Abfuͤhrung 
dienen: doch fo, daß jeder Leib feine natuͤrliche Ver⸗ 
richtung beſonders hatte, Man beobachtete an bey 
den Schweſtern verſchiedene Gemuͤths⸗Arten. Die 
eine war eines aufgeraͤumten, die andere eines ernſt⸗ 
haftern Naturells; inzwiſchen liebte eine die andere 
herzlich , und ihre Liebe thaten fie durch) öftere Kuͤſſe 
fund. Sie redeten Hollaͤndiſch, Ungariſch, Franzoͤ⸗ 
ſiſch, und etwas Teutſch. Eine wollte nicht allemal, 
was die andere wollte; eine hatte nicht gleiche Luft 
zum gehen, oder fid) an einen Ort zu verfügen, wie - 
die ändere z auch waren ihre Fuffe nicht fo gefteller, 
daß fie zu einerley Zeit zugleich an einerlen Ort fort; 
gehen fonnten,fondern wenn ein $eib fortgieng,fo mußte 
der andere rücfwärts gehen. Da aber beyde Schweftern 
einander gemeinſchaftlich liebten, fo pflegte die eine 
gerne zu folgen ‚ wohin fie von der andern geführer 
wurde, Wenn fie alfo giengen , mußten fie ber eine 
Seite gehen; doc fonnten fie , wenn fid) die eine 
buͤckte, ohne ſich mit den Händen zu halten , fonder 
Schmerzen die andere auf dem Rüden tragen. Sir 
sen konnten fie nicht, fondern lehnten ſich etwas auf 
der Seite an den Bänfen an. Sie hatten nicht gleis 
che Empfindungen ſo wohl in natürlichen als firtlichen 
Dingen. Sie hatten nicht gleichmäßigen Appetit 
zum Eſſen und Trinken, aud) waren fie im Schlaffen 
und Krankheiten von einander verfchieden. Sollte 
man alfo zweifeln fönnen, daß diefe Mißgeburt nicht 
mit zweyerley Seelen follte begabt gewefen feyn ? 
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In Halle beſuchte er Herm D. Johann Mi⸗ 
chael Heineccium, einen Mann, der in den. Alters 
thümern der Kirche , und fonderlich in der Diplomas 
tif vortrefflich bemandert war , und daben eine aus; 
nehmende $eutfeligkeit im Umgang zeigte. Er ems 
pfand in feinem Eabiner ein groffes Vergnügen über 
den ungemeinen Vorrath der fchönften Sigille, wel; 
che jener teils anderswoher, theils aus dem Archive 
zu Eorven hatte forgfältig abdrucken laflen. - Das 
berühmte Werk von den alten Sigillen der Teutfchen 
und anderer Nationen , und derfelben Gebrauc) und 
Vortrefflichfeie dienet zum Erweife, was er von ders 
gleihen Dingen vor eine ausnehmende Erfenntnis 
befeffen. Von ihm hat auch unfer Mufen » Freund 
die Manier gelernet, von alten Sigillen Abdrüde zu 
machen. | 

Unſer Herr von Uffenbach pflegte nemlich 
nad) der ihme beywohnenden Klugheit, wenn er auf 
Reifen gelehrte Leute befuchen wollte , fi) nad) eines 
jeden Neigung zu richten, und die Materie zum Ges 
fpräche vornemlich von folhen Dingen zu nehmen, da 
er wußte, daß fie darinn gute Erfenntnis hätten, und 
woraus er leichtlich vermuthen Fonnte, daß ihnen ders 
gleichen angenehmer ſeyn werden, als andere. Er 
hat hievon einen doppelten Vortheil gehabt. Denn 
erfilih war er den Gelehrten aus diefer Urfache anges 
nehmer, und diefe wurden auf diefe Art defto geſpraͤch⸗ 
famer. Ein jeder redet infonderheit von der Kunft, 
die er verficher, am allerliebften, und mit einem ſtaͤr⸗ 
fern Zufluß der Rede; und überdas hat nach dem 
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gründlichen Urtheile des weiſen Tullius, die Gleich 
heit der Studien und des Naturells eine groffe Ges 
walt, Sreundfchaften zu fliften. Zweytens befam er 
daher die allerbefte Gelegenheit, in verfchledenen, und 
bisweilen etwas verworrenen Gattungen der Künfte 
und Difeiplinen glückliche Progreffen zu machen, und 
aus der lebendigen Stimme und augenfcheinlichen Des 
monftration der gefchickteften Männer in diefer und jes 
ner Willenfchaft , dasjenige zu erlernen , was man 
aus Büchern nicht fo deutlich erfennen konnte. 
Daher hatte er fi), noch ehe er auf feiner Rei⸗ 
fe die Gelehrten und Künftler befuchte, ſolche Mater 
rien gefammelt, von welchen er wuͤnſchte, daß fie moͤch⸗ 
ten etwas weitläufter aus einander gefegt, und von eis 
nem jeden ettwas deutlich ausgeleger werden. Daher 
bringt es einem Verehrer der freyen Künfte, wenn cr 
mit Nutzen reifen will , wuͤrklich einen fehr groflen 
Bortheil, wenn er ausbindige Künftler und Leute, 
die eine mannigfaltige Gelehrfamfeit in den Städten, 
wo er durchreiſen will, in Ruff gebracht hat, alfo fens 
nen ferner, damit er nicht umbereitet zu ihnen fomme, 
und fich des vornehmſten Gewinns feiner Reife, und 
der bequemen Gelegenheit , viele vortrefflihe Sachen 
zu fehen und zu erfennen , beraube. Eine ſolche Ges 
legenheit kommet fo leicht nicht wieder , wenn fie eins 
mal aus der Hand gelaffen worden. Zu diefem Zwe⸗ 
fe dienet die fehr nette Pinacotheck oder Bilderfaal 
von Gelehrten, die fich heutiges Tages durch Schrif⸗ 
ten berühmt gemacht haben, und welche man dem hoch» 
berühmten Herin Pafter Jacob Drucker , diefer 
h Zierde 
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Zierde von Augfpurg, und der glüclichen und fehr ges 

ſchickten Hand Herm Joh. Jac. Haidens zu danken 
hat. Auſſer dieſem vortrefflichen Bilderſaal iſt daher 
die Unternehmung des Hochwuͤrdigen Herin D. Goͤr⸗ 
tens, da er noch in Hildesheim das gelebrre Ku: 
ropa angefangen , fehr lobenswürdig. Denn dar 
felbft werden nad) den Orten, wo die Gelehrte Ichen, 
and) diefelben benennet , ihre Schriften angeführet, 
ihre Hauptſchickſale erschler , ihre Aemter bemerfet, 
daß der Neifende bey folhen Städten und Orten fi) 
weiſtentheils eine überaus nüsliche Zeitverfürzung vers 
ſchaffen Fan. Und diefes Unternehmen wurde hernad) 
von zween fehr gelchrten Männern gluͤcklich fortge⸗ 
fest. Der erfte war Herr Ernſt Ludwig Rath⸗ 
lef, und der andere ift Herr Johann Chriftopb . 
Strodemann. 

Da alſo unfer Herr von Uffenbady wußte, 
mag Heineccius in der Diplomatick, und fonderlic) 
in den Gigillen vor eine groffe Erfahrung befige, und 
wie gar vieles die Sigille beytrügen ‚ die Aechtigkeit 
der Diplomatum zu unterfuchen und zu beitärfen, fo 
erfundigte er fich bey ihm vieler Dinge , fo die Mate: 
tie der Sigille , die Auffchriften, die Figuren, die Art 
fie anzuhängen , die Bildniffe , die Kennzeichen der 
aͤchten und unterfchobenen , und anders mehr betrefs 
fen, und fchöpfte aus diefer Unterredung groſſen Nu⸗ 
Ken. 

Erft belobter Heineccius pflegte damals in Hals 
le Vorleſungen uber die Diplomatick zu halten. Dies 
fe nuͤtzliche Anſtalt gefiel unſerm Deren von UF: 
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fenbach ſo wohl, daß er dieſe Zeiten gluͤckſelig prieſe, 
weil dergleichen Dinge auf Univerſitaͤten getrieben 
werden: da man vorhin nicht leichtlich etwas anders 
auf den Lehrſtuͤhlen hoͤrte, als was dienlich war, Brod 
zu erwerben. Er war über dieſes in der Ausarbeis 
tung feiner Abbildung der Griechifchen Rirche 
befchäftiger. Auch wollte er die Gefchichte der Marg⸗ 
grafen von Brandenburg auf eben die Weife durch 
Sigille erläutern, wie der Niederländifche Nechtsges 
Ichrte Oliv. Drede, die NHiftorie der Graven von 
Flandern ins Licht gefeget. Und zu diefem Unternehr 
men hatte Heineccius allbereit viele Hulfsmittel fo 
wohl aus dem Diagdeburgifchen Ardive, als aus Bers 
lin, auf Befehl des Königes von Preuflen empfan⸗ 
gen. 

Unferm Herrn von Uffenbach war diefe zwey⸗ 
monatliche Reife nad) Sachfen in Anfehung feiner Dis 
plomatifhen Erkenntniß ungemein vortheilhaft. Hate 
te er in Halle einen fo vortrefflich gelehrten Mann in 
diefer Wiffenfchaft an Herin Job. Mich. Heineccio 
gehabt, fo traf er auf feiner Heimreife in Fulda einen 
andern an , der eben diefes mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folge getrieben. Ich ziele hiemit auf den fehr geſchick⸗ 
ten Secretaͤr und Archivarium der damaligen gefürs 
fteten Abtey von Fulda, Herin Georg Conrad Sieg⸗ 
ler (*), der A, 1709. als ihn unfer Meifender bes 

h 2 ſuchte, 


(*) In den Selectis C.E.V. P.I. ſteht eine fer 
fenswürdige Obfervario de Memorabiliori- 
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fuchte, noch ein Mann von etwa drenfig Jahren war, 
und eine fonderbare Leutfeligfeie befaß. Die Abtey 
Fulda , welche nunmehr zu einem eremten Bißthum 
erhoben worden, nahm ihren Anfang im Jahr Ehrifti 
744. durd die Gnade Pipins und Larlmanns, 
und auf Anrachen des Maynzifchen Biſchoffes Bo⸗ 
nifacii , und wurde mit den vortrefflichften Lehrern, 
‚ die meiftens aus dem uralten in der Picardie gelege⸗ 
nen Elofter Corvey hieher beruffen wurden; fehr bes 
reichert, und in Flor gebracht. Der Abe Ababas 
nus Maurus , fo ein Schüler von dem an Kaiſer 
Carls des Stoffen Hofe berühmten Alcuinus, und 
nachher Bifchoff von Maynz gemwefen, ein Mann, wels 
- cher damals weder in Stalien , noch in Tentfchland ſei⸗ 
nes gleichen hatte, errichtete dafelbft mit dem Hilde⸗ 
bertus die erfte Bibliotheck in Teutſchland, die fehr 
anſehnlich, und mit einer Menge alter gefchriebenen' 
Codicum ausgerüfter war, und in Furzer Zeit die bes 
rühmtefte von ganz Teutfchland geworden. Hiezu 
trug die nicht gemeine Gelehrſamkeit beffelben überaus‘ 
viel bey , daß in die dafige Schule, als eine allgemeis 
ne Werfftätte der Künfte , nicht nur von den Auffers 
ften Enden Teutfchlande , fondern auch aus Franfs 
reich, Schottland, Engelland und SStalien eine grofle 
Anzahl 








bus ab Uffenbachio Fuld& A. MDCCIX. a- 
nimadverfis p. 78-94. woraus ich allhier et⸗ 
mag bemerfe. Eben dafeldft ſteht p. 75. ein 
Schreiben an Herrn Siegler von Herrn von 
RNION: 
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Anzahl Studirender dahin Fam (*). Und der gelehr⸗ 
te Edelmann, Caſpar Bartb, hat dem berühmten 
Daum erzehlet, die ſechs Bücher des Eicero von 
der Bepublick feyen noch vor dem drenfigjährigen 
Kriege in der Fuldaiſchen Bibliotheck in einigen pers 
gamenen Bänden vorhanden geweſen, aber durch) 
den Muthwillen der Soldaten zerriffen, und den Pfers 
den zur Streu hingelegt worden (**). 

Bon Herrn Siegler vernahm nun unfer Herr 
von Uffenbad) , daß die dafelbft fo fehr blühenden 
Studien damals ganz vernachläßiget, und vornemlic) 
die Schäge.der vortrefflichen Bibliotheck verlohren ge ⸗ 
gangen ſeyen: allein er habe mit unermuͤdeter Arbeit 
die Diplomata und Urkunden, welche die dortige 
Stifts⸗Kirche betreffen, aus dem Staube und Mos 
der wieder aufgefammlet. Bey diefem Herm Sieg, 
ler fahe er nun bey drey hundert auserlefene und urs 
alte Diplomata , und darunter verfchiedene von Pis 
pino , Carl dem Groffen und den nachfolgenden Kai⸗ 
fern. Beym Anfhauen diefer alten Urkunden , an 
. welchen die ehrwuͤrdigen Bildniffe und Auffchriften 
der alten Kalfer angehänger waren, empfand er ein 
ausnehmendes Vergnügen ; und eine Art eines u 
gen Schauers , wie es gleichmäßig dem jüngern Las 


faubonus ergieng ‚ da diefer die ehrenvolle Denkma⸗ 
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(*) ©. Heinr. Leonh. Schurzfleiſchens No- 
tic. Biblioth. princip. Vinar. p.7. ſq. 

(**) ©. Jo. Alb. Fabricii Biblioth. Lat. Vol. II. 
p. 145. 
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Te und Handſchriften der uralten Sächfifchen Könige 
in Engelland anfahe (*). Bey Herin Siegler fah 
auch unfer Reiſender verfihiedene Codices auf Per» 
gamen und Papier gefchrieben , welche theilg alte Dis 
plomata von Venedig und Fulda, theils alte Chronis 
fen enthielten. Seine eigene Bibliocheef mar zwar 
nicht gar groß, aber ausgefucht , und befonders mit 
Staliänifhen Büchern, Kupferftihen und Schilde 
regen unter andern vom Raphael von Urbino ausge 
zieret : worunter fi) das unvergleichliche Werf Ca⸗ 
roli Marati befand , das biblifche Hiftorien in ſich 
faflet , die in den prächtigen Tapezereyen des Vati⸗ 
cans nach dem Entwurfe des Raphaels bewundert 
werden. Er vernahm von Herin Siegler , daß in 
den Satyris Q Sedtani (**) der berühmte Rechts» 
gelehrte und Berfafler des Werfes de Originibus Ju- 
ris civilis, J. Oincentius Gravina, unter dem 
Damen des Philodemus und Bion als ein fehr abs 
geſchmackter Mann durchgehechelt werde. | 


In 





(*) S. Merici Caſauboni Commentat. de IV. 
Linguis P. I. p. 130. ſq. Londin. 1650.8. 
(**) Der hochgelehrte Herr D. Chr. Aug, cheu⸗ 
mann hat hievon gehandelt in Schediafmate 
de Libris Anonymis ac Pfeudonymis, p. 47. 
ſqq. Man vergleiche hiemit Emman. Marti- 
ni Epiftolas, p. 10. Amftel. 1738. 4. allwo 
von dem Urheber diefer Stachelfchriften die Res 
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In dem Stifte: Elofter zu Fulda fahe er die das 
mals erbaute prächtige Stifts » Kirche , und die drey 
pergamene Codices des heiligen Bonifacius, mie fie 
genennet werden. Der erfie und vornehmfte ift in 
Hein ſchmal Folio nur Handbreit, und auch fo did. 
Er iſt nicht mit $ongobardifchen , fondern lauter Uns 
cal» Buchftaben gefchrieben,, und hat den Doppellaut 
æ durchgehends mit AE ausgedruckt. Er ift von eis 
nem ganz bewundernswürdigen Alterthum, und ent- 
hält das Evangelium fuck aus den andern Evangelis 
ften harmonifch ſupplirt; hernach folgen die Apoftels 
Geſchichte und Epifteln Pauli. Dabey ift merkwuͤr⸗ 
dig, daß nad) der an die Coloſſer, auch die bekannte 
unterfhobene an die Laodicenfer fteht, fo nur ein Blat 
ausmacht, und alfo anfängt: Paulus Apoftolus non 
ab hominibus, neque per hominem, fed per Je- . 
fam Chriftum frarribus qui funtLaodicex. Gra- 
tia Vobis &c. Der andere Codex ift in klein 5os 
fio , und bey weitem fo alt nicht , und hat gemeine 
Schrift. Der dritte war noch) geringer, und hatte 
gar Fleine Schrift, in klein Duoder in roch $eder eins 
gebunden. Diejer fol von Bonifacio felbft gefchries 
ben fenn, wie das hinten mit goldnen Buchſtaben hins 
ein gefchriebene Teftimonium zeuget. Der Abt Au: 
ao fol es vom Kaifer Arnoif erbeten, und der 
Kirche zu Fulda wieder zugeftellet haben. Als 
lein das Zeugniß iſt nicht glaubwürdig , teil der 
Schreiber diefes Codicis fid) am Ende deſſelben 
und auf der Testen Seite felbft mit feinem Nas 
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men Cadung, oder, wie Herꝛ Schannat will, 
Vidrug nennet (*)J. 

Bon Rhabani Mauri Buͤcherſammlung war, 
leider! nichts mehr zu ſehen. Hingegen zeigte Herr 
Siegler ihm nod) was ganz befonders, das, unſers 
Willens, nirgends fo leicht angetroffen wird, als hier 
in Fulda, und in Kyow, da die Griechiſch⸗Ruſſiſchen 
Mönche auf gleiche Weife eine heilige feibes + und 
Seelen: Marter an fich verüber haben (**). Die 
Sache befteht darinnen. Die Kirhe St. Michaelis 
in Fulda ift vor diefem ein befonders Cloſter geweſen. 
Unter dem Boden diefes Elofters , dahinab fie vermits 
telft eines Lichtes fteigen müffen , zeigte Herr Sieg- 
ler eine gewölbte Kapelle, mit einem Altar, da rings 
herum ganz enge Zellen waren, darein fie durch Fleis 
ne töcher gefrohen. Man konnte inwendig Faum ftes 
hen, noch fid) regen. In diefen haben ehemals Möns 
che gelebt , und ſich ganz zumauren laflen , ein Flein 
Loch ausgenommen, da man ihnen etwas weniges zu 
ſpeiſen hinein gereichet. Marianus Scorus fol jes 
hen völlige Jahre darinnen geweſen ſeyn, deffen Eelle 

dem 








(*) Diefe Nachricht ertheilet der feclige Herr 
von Uffenbach in feinem Reife-Diario ; mit 
welcher zu vergleichen ift Schannats Vindem. 
liter. Collect. I. p. 217. Eben deffelben Dioec. 
& Hierarch. Fuldenf. f. 65. ſqq. ingleichen 
Adta Erud. A, 1724. p. 54. ſq. 

(**) ©. Jo. Herbinium de Cryptis Kijovien- 
fibus p. 84. 1q. 
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dem Herrn von Uffenbach gewieſen worden, wie 
auch der vierte Abe Egil, und der Schottiſche Moͤnch 
Anamachadus oder Amicatus. Herr Siegler 
hat diefe vorher unbefannten Gräber zuerft entdedfer. 
War ein ſolches Anfhauen nicht zum Erftaunen ? 
Und Fönnte man fid) eine elendere Lebensart einbilden, 
als diefe war ? Er vertwunderte fid) darüber, und hatte 
Mitleiden mit den guten Mönchen,die dadurd) meynten, 
fie hatten GOtt einen Dienft gethan , darbey aber ge: 
gen ihre Geſundheit und Leben fo tyranniſch verfah— 
ren , umd fi) aus freyen Stücfen in ein fo Fummer: 
volles geben geftürzet , wozu fie doch fein Göttliches 
Gebot angetrieben hatte. Der Ort ift dunfel , daß 
man faft feine Hand vor fid) fichet , und die ftille Duͤ⸗ 
ſternheit mußte ein natürliches Grauen vermehren 5 
dennoch wohnten diefe Leute freymwillig darinn , und 
hielten täglich ihre Berftunden und Mefle in ihrer 
Todtengruft. Ohne Zweifel wurden fie auch in dies 
fem Grabe verfcharret , wie Serbinius von den 
Gruften zu Kyow fagt, damit fie dafelbft auch im Tos 
de bleiben möchten, wohin fie ſich bey lebendigem eis 
be eingegraben hatten. Und fo waren die heiligen 
Luſtgraͤber in der unterirzdifchen Wuͤſte zu St. Michael 
in Fulda befchaffen. 

Wir kommen von den Todten wieder auf die Le⸗ 
bendigen, und reifen mit unferm Herrn von LIFf: 
fenbach wieder nad) Frankfurt. Er kam dafelbft an 
den 23. Yun. Er bediente ſich im darauf folgenden 
Julio des Sauerbronnens in Schwalbach, mehr zur 
$uft und nad) der Gewohnheit feiner Vaterſtadt, als 

| hs i 
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aus Noth und Unpaͤßlichkeit. Denn er war von die: 
fer Reife ganz frifh und munter zurück gefommen‘, 
indem dergleichen Veränderungen des Landes und der 
Luft, ferner das Fahren, die Bewegung des Leibes, 
und die Ergögung des Gemüthes ihm überaus dien 
lich waren. Aus der Erfahrung wurde er her 
nach gelehret, daß er glaubte, ein jährlicher Gebrauch 
des Sauerbronneng feye ohne dringende Urfachen viels 
mehr ein Misbraud), und bringe der Gefundheir öf: 
ters mehr Schaden als Nutzen, fonderlich da-diejenis 
gen, die zur Quelle felbft hingehen, eine gemäffigte 
Lebensart felten fleiffig beobachten. 

Nunmehr Fam diejenige Zeit heran, da unfer in 
GOtt ruhender Herr Schöff mit feinem hochanfehnfi- 
chen noch lebenden Herm Bruder die groffe Reife an: 
frate, fo anitzo durch den Druck der gelehrten Welt 
vor Augen geleget wird. Es war der achte Tag des 
Wintermonats im Jahre 1709. da cr ſolche durch 

Nicderfachfen und Frießland nad) Holland und Engel; 
land zu thun den Anfang machte : aus feiner andern 
Abſicht, als feine Wiffenfchafe zu vergröffern und feis 
‚nen Bücherfihag zu bereichern. Wir werden nicht 
unrecht thun, wenn wir allhier die vornehmften Der; 
ter nahmhaft machen, in welchen ſich diefes unver, 
gleichliche Paar der theureften Brüder einige Zeit auf: 
gehalten, um die Bibliothecken und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten an denfelben mit ausbündigem Fleiß aufju: 
fuchen,und die gelehrten Männer wie auc) die geſchick⸗ 
ten Künftler zu befprechen. Die nahmbafteften Der: 
ter find folgende: Gaffel, Goßlar, Elaußthal, Blan⸗ 

fenburg, 
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kenburg, Quedlinburg, Halberſtadt, Magdeburg, 
Helmſtaͤdt, Braunſchweig, Wolfenbuͤttel, Salzdah⸗ 
len, Hildesheim, Hannover, Herrenhauſen, Zelle, 
Lüneburg, Ratzeburg, Luͤbeck, Hamburg, Stade, 
Bremen, Emden, Groͤningen, Loͤwarden, Franes 
cker, Harlingen, Bolswert, Zwoll, Deventer, Har⸗ 
derwick, Amersfort, Uetrecht, Amſterdam, Leyden, 
Roterdam, Delft, Gravenhag, Harlem, Londen, 
Greenwich, Cambridge, Oxfort, Hamptoncurt, Ken⸗ 
fington, Woodſtock, Richemont, Duͤſſeldorf, Coͤlln 
am Rhein. 

Von den beruͤhmten Leuten, ſo dieſes edle Paar 
Bruͤder beſucht hat, nennen wir nur dieſe Herren. 
Joh. Andr. Schmid, Hermann von der Hardt, 
Juſt Chriſtoph Böhmer, Philipp Jul. Reth⸗ 
meyer, "Joh. Heinrich Burckhard, Gottfried | 
Wilhelm von Leibnig, Gerhard Molan, Po» 
Iycarp Leyfer, heinr. Ludolf Benthem, "Job. 
Albr, Sabricius, Johann Friedr. Winkler, 
Job. Dieckmann, Dieterich von Stade, Mi: 
chael Richey, Gerh. van Waeftricht, Theo: 
dor Haſaͤus, Job, Heinrich Eggeling, Aler. 
Arn. Pagenftecher, Menfo Alting, Adam Mens 
ſo Iſingk, Mich, Roſſal, Anton Schulting, 
Campeg. Vitringa, Zacharias Auber, Jacob 
Abenferd , Nicol. Gürtler, Bifbert Euper, 
Theodor Janſon von Almeloveen, Joh. Maſer, 
Peter Burmann, "Jacob Perisonius, Cornel. 
von Altemade, Ant. van Leuwenhoek, Pros 
fper Marchand, Bernb, Piccard, Peter Dal 

Eenier, 
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kenier, Wolfg. Senguerd, Salomo van Til, 
Jacob Gronov, Phil. Reinh. und Joh. Jac. 
Vitriarii, Herm. Boerhave, Joh. Muſſchen⸗ 
broeck, Thomas Crenius, J. Aymon, Jac. 
Baſnage, Jac. Bernard, Pet. Vlaming, Joh. 
Wilh. van Meel, Tiberius Hemſterhuyſen, 
Goswin Uilenbroeck, Jac. Rau, J. de Wil: 
de, Friedr. Ruyſch, Joh. Theodor Schalbrug, 
Jac. Barry, Corn. de Bruyn, Hadrian Re⸗ 
land, Nicol. Hartſoecker, Rich. Bentley, J. 
Flamſteed, Georg Holmes, Wilh. Whiſton, 
Joh. Hudſon, Tho. Hearne, Hans Sloane, 
Joh. Covel, Georg Hickes, Joh. Ernſt Gra⸗ 
be, Thom, Teniſſon, D, Ferrari (*), Johann 
Woodward, | 
er fan zweifeln, daß unfer Herr von Uf⸗ 
fenbach aus den Reden fo vieler und groffer Mäns 
ner nicht follte Gelegenheit gehabt haben, in verfchies 
denen Arten der Gelchrfamfeit fehr viel zu lernen? 
Bey Befichtigung der vortrefflihen Bibliothecken zu 
Londen, Orfurt, und Cambridge, und der darinn bes 
findfichen gefchriebenen Codicum gab er fich die meis 
fie Mühe damit, daß er fie mit den Catalogis, die 
man dem fehr gelchrten Eduard Bernard zu dans 
Ä fen 








(*) Herr Deter Stanz Courayer gedenfet dies 
fes in Engelland lebenden Italiaͤners rühmlich 
in der Vorrede zu feiner Franzöfifchen Ueberſe⸗ 
kung von Sarpi Hiftorie bes Trident. Conci- 
li, ©. XIV. XVIw f. 
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fen hat, und an welche nach deflen Tode Humphred 
Wanley die legte Hand geleget, und A. 1697. ex 
Theatro Sheldoniano, praͤchtig herausgegeben hat, 
vergleichen möchte. Er bat aud) von denfelben , weil 
fie nicht mie gehöriger Sorgfalt verfaßt worden, eine 
folhe Anzahl Fehler angemerfer, und zu Papier ges 
bracht , daß fie einen befondern Band anfüllen wuͤr⸗ 
den. Herr Pr. Schelborn hat diefe Anmerkungen 
in Haͤnden (*7). Diefes gedachte Verzeichnis der Mas 
nuferipten , dag nicht nur die Orfurtifche, fondern auch 
alle in Engelland befindlichen Codices in ſich begreift, 
ift zimlich nachlaͤſſig, und ungefchicht eingerichtet, und 
mit unzehlichen Fehlern verftellet. Als er ſich in Oys 
furt, Cambridge , London, bey der Befichtigung diefer 
Codicum aufhielte, fo hatte er zrvey Buch) Papier von 
Bemerfungen der im Verzeichnis fteheniden Fehler vol 
gefchrieben. Darin die meiften Codices werden oft 
kaum mie drey Worten angeführetz es wird felten ans 
gemerfet, von welhem Werthe und Alter, ob fie auf 
Pergamen oder Papier, und in welchem Format fie 
gefchrieben feyen. Und dergleichen mangelhaftes und 
unrichtiges hatte dee Herr von Uffenbach von fehr 
vielen Codicibus zu feinem Gebraud) fleiffig ange, 
merkt, foviel die Kürze der Zeit erlaubte. Indeß uns 
teefcheider fi) Engelland auch dadurch von vielen ans 
| dern 
) Iml.Th. Sel. Comm, Epift.Uffenb. p.187: 
faq. ſteht ein fchönes Specimen Animadver- 
fionum b. Uffenbachii in Catalogos Libro. 
zum MSStorum Anglie & Hiberni«. 
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dern Sändern, welche dergleichen Catalogos von ihren 
Handfchriften nicht haben, die doch fo ungemeinen Nus 
gen verfchaffen würden. Her Wanley hat felbft 
fünf fehr ftarfe Indices hinzu gethan. Diefe Samm⸗ 
lung von Verzeichniffen enthält faft dreyflig taufend 
gefchriebene Bücher , die fi) alle in Engelland befin, 
den, und doc) glaubte diefer Herausgeber, die Mar 
terie ſeye darinn noch fo wenig erfchöpft, daß leichtlich 
noch einmal dreyflig taufend Manuferipte in den Eng» 
liſchen Bücherfälen gefunden werden koͤnnten, fo hier 
nicht erwähnet- werben. Und mer wollte zweifeln, daß 
indeß bey diefer edelmürhigen, und auf ihre Ehre fo ey⸗ 
ferfüchtigen Nation, die mic fonderbarem Enfer, grofs 
fem Fleiß und Koften, dergleichen gelehrte Waaren: 
auffucher, und dabey ihre Freygebigkeit durd) allerhand 
Bermächtnifle und Gefchenfe an Handfchriften „ger 
druckten Büchern , und Medallien rühmlichft dar 
thut (*), die bemerfte Zahl der Manufripte nicht ums 
gemein follte zugenommen haben ? 

Die eigene Bibliotheck unfers Herrn von Uf⸗ 
fenbach hat aus diefer Reife einen anfehnlichen Zus 
wachs erhalten, da er über vier taufend Bande mit 
fi) nach Haufe gebracht. Dieſes erhellet aus cinem; 
———— an den beruͤhmten D. J. A. Danz, 

ſo nun⸗ 


{*) In der berühmten Bibliotheca Bodleyana 
finden fich befondere Libri Donationum, dar» 
inn dergleichen Sachen aufgefchrieben find. Hier 
von liefert man verfchiedene Beyſpiele inSeledt. 
Comm. Epift, Uffenb, P. I. p. 199.fqq. 
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ſo nunmehr gedruckt worden("). Zuerſt hatte cr 
mar bey fi beſchloſſen, fid) in einem Eollegio zu Ox⸗ 
furt einen beftändigen Sitz vor fi) und feine Mufen 
auszufchen. Alleincheils die Art der Speifen, theilg 
das Elima waren ihm nicht anftändigz fonderlid) vers 
urfachte der damals verwirrte Zuftand der Englifchen 
Handel, daß er feinen Entſchluß fahren laſſen. Ue⸗ 
berdas haften die Kriegs: Unruhen, welche damals in 
den vornehmſten Ländern von Europa im Schwange 
giengen, feine vorgehabte gelchrte Reife nad) Franfs 
reich und Stalien volig gehemmet. Ja vielmehr hat 
die görtliche Borfehung, die ihn zum Beſten feiner. 
wertheſten Baterftadt, und zur Aufnahme der Gelchrs 
famfeit in unferm Teutſchlande beftimmet hatte, ihn 
an-feinen Geburts ».Drt gleihfam zuruͤck gezogen, 
Denn als indeffen fein theurefter Herzensfreund, der 
feelige Henn Johann Nicolaus Schneider, ges 
nannt Schmidt, in deffen Haufe er gewohnet, und 
feine Bibliorhecf aufgefteller hatte, den Weg aller Welt 
gegangen war ; fo lenfte es der Hoͤchſte, in deſſen Hand 
unfer Schickſal ſtehet, ganz anders, als ers vorgehabt. 
hatte: Denn mad) feiner Heimkunft, fo A. 1711. 
beym Anfang des Aprils erfolget, erwählte er die. 
Wittwe feines Freundes zu feiner Fünftigen Ehegat⸗ 
tin. Diefe Matrone war mit ‚allen Tugenden ihres 
Geſchlechtes geſchmuͤcket, er wufte auch wohl, daß fie 
feiner Buͤcherliebe ie in den: Weg legen würde. 
ufagt H Kat m! Er 
(*) ©. den II. Theil des nurgedachten Uffenba⸗ 
chiſchen Briefwechſels ıP-. 295. 
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Er vermäßfte fich alfo mit Derfelben im Monat Julius, 
und ward fein glücklicher Nachfolger im Ehebette. 
Inm Jahr r 718. im Monar Julius that er abers 
mals eine guftreife in beyde Niederlande. Beine ges 
liebteſte Gemahlin, und fein theurefter Herr Bruder 
und Schwager mit feinem Stiefffohn waren feine Ges 
fährten. Ein &ateinifches Schreiben, das er an ſei⸗ 
nen innig geliebten Freund, den juͤngern Herm Prof. 
May den 10. Sept. des beſagten Jahres ergehen laſ⸗ 
fen, enthält davon unter andern folgende Merkwuͤr⸗ 
digfeiten. Unerachtet der Hauptzweck diefer Reiſe 
bloß eine Gemuͤths⸗ Ergögung war, und er fid) mit 
feiner angenehmen Gefelfchaft nirgends lang verwei⸗ 
lete, zumal daer fehon vorher in den vereinigten Pros 
vinzen faft ale Bibliothecken und Cabinete durchge⸗ 
frochen, und was er von gelehrten geuten antreffen 
koͤnnen, befucht hatte; fo fuchte er dennod) in den 
Defterreichifchen Niederlanden alle Augenblice zu feis 
nem gelehrten Vortheile anzuwenden. Die vornehms 
ften Bibliothecken, die er in denfelben angetroffen, 
gehörten der Gefellfchaft JEſu; die zu Löwen übers 
traff in feinen Augen an Pracht und Anzahl der Buͤ⸗ 
cher die andern; hingegen hatte die zu Antwerpen den 
Borzug an hifforifchen Werfen , und befonders an 
Manuferipten. Er glaubte, daß die enfrigen Bemuͤ⸗ 
hungen derjenigen, welche die Alta Sandtorum vers 
fertiger haben, eine ſolche Menge Codices an diefen 
Ort gefchaffer hätten: Sonſt pflegten bey den Jeſui⸗ 
ten die alten Bücher, fonderlich die Handfchriften, 


nicht gar haͤuffig zu ſeyn. Er fahe hievon in Antwer⸗ 
pen 
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pen eine groſſe Anzahl dergleichen, und meiſtens ſol⸗ 
che, die zum Studio Martyrologico dienlich ſind. 
Er bot den gelehrten Prieſtern, welche die beruͤhmten 
Acta Sanctorum fortſetzten, den vortrefflichen Codi- 
cem Martyrologicum (*) an, den er beſaß, in Hoff⸗ 
nung, dadurd) eines und anderes aus ihren Bücher» 
fchäsen habhaft zu werden. Der Ehrmürdige Pater; 
du Sollier, dem die vornehmfte Aufficht über diefes 
Werk anvertrauet war, empfieng ihn aufs leutſeelig⸗ 
fie, und zeigete ihm mit gröfter Höflichfeit die Biblio» 
theck, weldye durch) die Göttliche Gnade in der entſetz⸗ 
lichen Einaͤſcherung der Kirche, ſo an den Buͤcherſaal 
geſtoſſen hatte, erhalten worden z und worüber ſich 
die Herren Fratres ausnehmend erfreueten. Es iſt 
eine bekannte Sache, daß in den Oeſterreichiſchen und 
vereinigten Provinzen die Buchlaͤden ſehr wohl verſe⸗ 
ben feyn : doch verwunderte ſich unſer Herr von 
Uffenbach / da er in jenem eine fo groffe Menge his 
ſtoriſcher Bücher gefunden. Allein feine Verwunde⸗ 
rung hörete auf, nachdem er ben fid) überleget, daß 
die hiftorifchen Wiflenfhaften , und vor allen andern 
die, fo zur Genealogie und Heraldick dienen, in dies 

De fies geblüher hatten. Man hat fo gar 
eigen Wappen» 


(*) Bon 5* ungemein groſſen Codex, der im 
drenzehenden, oder doch gewiß im vierzehenden 
Jahrhundert gefchrieben worden, wird Nachricht 
gegeben in Biblioch, Uffenbach. MS. Part.IV. 
col. 3 6. (qq. 
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Wappenkoͤnige und andere heraldiſche Aemter, wie in 
Engelland, beſtaͤndig daſelbſt gehabt. Er konnte in 
Anſehung der gedruckten Buͤcher daſelbſt ſeinen Eyfer 
in ſolchen Schranken halten, daß er nur zwey von 
dieſer Art erhandelte: da ihn andere Ausgaben bey 
dieſer Luſtreiſe von mehrern abſchroͤckten. Allein in 
Anſehung geſchriebener Codicum hat er nicht umhin 
gekonnt, ſich gar verſchiedene anzuſchaffen. Weder 
alte Griechen noch Lateiner hatten ſich darunter befun⸗ 
den. Er konnte auch keines von dieſer Art antreffen, 
ob er ſich gleich alle nur erſinnliche Muͤhe gab, eini⸗ 
ge aufzutreiben. Er glaubte, fie waͤren in den Cloͤ⸗ 
ftern vergraben, allein die aufrihtigften Leute fagten 
ihm, daß durch die einheimifche und auswärtigen Kries 
ge eine ungemeine Menge von ſolchen Schäsen verloh⸗ 
ren gegangen. Er war daher mit den hiftorifch > ge⸗ 
nealogifchen Werfen vergnügt und zufrieden, die er 
zurück gebradjt hat. Die vortrefflichften Codices, 
fo unfer Mäcenat auf diefer Reife überfommen hat, 
werden in dem zwölften Stücke der vermifchten Dis 
bliotheck, fo ehemals zu Halle an das Licht gefteller 
worden, auf der 1078. und folgenden Seiten ers 
zehlet. —— | 
Er pflegte nemlich feine Reiſen fo anzuftellen, 
wie ehemals der groffe Thuanus, welcher unter den 
vortrefflichften Geſchichtſchreibern feine Stelle verdie, 
net. Joſeph Quesnell berichtet von demſelben (). 
» Da 


f 
— 


(*) In der Dorrede zum Catalogo Bibliothe- 
cæ Thuanz, Lutet. Parif. A. 1679. 8. p. 7. 
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„Da er nach und nach den edlen Vorſatz faßte, fei- 
„nen befannten Buͤcherſchatz anzulegen, fo hat er alle 
„, feine Gedanfen dahin gerichtet, damit er fid) aus den 
„Bibliothecken, die er ſah, dereinft zu feiner eigenen 
„ein Mufter nehmen möchte. Denn es fhiene, er 
„habe deswegen feine Reife unternommen, bey wek 
„iher er ſich eine befiandige Befchäftigung machen 
„wollen. Da andere die Städte, wohin fie reifen, 
„zu. befehen gewohnt fenn, fo habe er hingegen die 
„Vorrathskammern der Buͤcherliebhaber aufgefucher. 
3, Daher habe er ſich eine groſſe Menge Bücher, die 
„in Sranfreicd nicht fo gemein feyen , in Italien, 

Teutſchland und den Niederlanden angefchaffer. 
Unfer Herr von Uffenbach hat aufler diefem 
einen freundfchaftlichen Briefwechfel mit gelehrten und 
berühmten Leuten unterhalten. Auc durch diefes Mit 
tel vermehrte er ſowol feine Bibliotheck, als auch ſei⸗ 
ne Gelchriamfeit von Tag zu Tage. Er erfreuete fich 
über die Ghückfeligfeie unferer Zeit, da man Briefe 
und Pädgen bequem und fehnell an Orte, wenn fie 
auc) weit von uns entfernet find, vermittelft der öf: 
fentlichen Poften und Fahrwaͤgen überfenden fan. Wie 
gar anders war e8 im fünfzehenden, und noch zu An⸗ 
fang des fehjehenden Jahrhunderts befchaffen ? die 
berühmter Leute, die hin und wieder in ihren 
Briefen vorfommen, bezeugen e8 zur Genuͤge. Er 
war in dieſem Briefwechfel ungemein fleiſſig. Man 
mochte ihm entweder in der Lateiniſchen oder Franzoͤ⸗ 
ſiſchen oder Teutſchen Sprache zufchreiben, fo antwor- 
tete er einem jeden in eben derfelben Sprache. Dis 
i 2 that 


CXXXU. Leben 


that er mit einer beſondern Zierlichkeit, und feine Ant; 
wort war öfters mit einer mannigfaltigen Gelehrſam⸗ 
keit ſtark angefüller. Es verdroß ihn die Mühe nicht, 
um mehrerer Nichtigkeit willen den erften Aufſatz fei- 
nee Briefe forgfaltig aufzubehalten. Er ließ ſolche 
mie den Briefen feiner Freunde nad) der Zeitordnung 
in gewifle Bände zufammen machen. Won dergleis 
chen befise Herr Schelborn aus dem Vermaͤchtniſſe 
feines theureften Mäcenaten einen Band in Folio, und 
neunzehen zimlich dicke und mit einer ausgefuchten Ges 
Tchrfamfeit angefüllte Quartanten. 


Diefe Bande enthalten, wenn man die Antwor⸗ 
ten unfers Mufen: Freundes dazu rechnet, über fünf 
taufend Sendfchreiben. Wahrhaftig, ein reicher Vor⸗ 
rath von allerhand Gelehrfamfeit, ja ein unvergleich⸗ 
licher Schatz von allen Arten der Literatur unferer 
Zeit. So weit gieng die Frengebigfeit unfers fo vor⸗ 
trefflichen Herin Schöffen, die der nunmehrige Be 
figer unter feine glüclichften Zufälle mit danfbarem 
Herzen rechnet. O wie füß ift dies Vergnügen, wenn 
man von andern Arbeiten das etwas ermüdete Ges 
müch wiederum dadurch erquicken will. Wie unfchuls 
dig iſt diefe Woluft, wenn man bey diefen unterrich⸗ 
tenden Gefprächen, fo die gelehrteften Leute mit uns 
ferm Herrn von Uffenbach gepflogen haben, ſich 
‚als gegenwärtig einfinden, uud die ergiebigften Fruͤch⸗ 
te einer mannigfaltigen Gelehrfamfeit daraus ſchoͤpfen 
fan! denn wen follten nicht die vertrauten und gleich⸗ 
fam vor unfern Augen angeftelleen Reden der gröften 

Männer 
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Männer ergösen(*)? Briefe find die Abbildungen 
derfelben. Wie viele Scherje ? auch wie viele Kla— 
gen finden fid) darinne? Wie viele mit dem feinften 
Salze gewürzte Reden? und wie viel von dem ſuͤſſe⸗ 
ften Honig ift nicht dabey anzutreffen? Welch eine 
Menge gelehrter Unterfuchungen,, Narhfchläge, und 
Geheimniſſe? Wer würde fich nicht vor gluͤcklich ach: 
sen, einige Jahre mit einem Paffionei, Senken; 
berg, Pfaff, Mosheim, Heumann, Röbter, 
Seſner und andern Zierden unferer Zeit den Umgang 
zu genieflen ? oder wenigftens ihren grundgelehrten 
Unterredungen beyzumohnen ? Nun aber verbinden 
uns die Driefevon dergleichen Leuten, mit ihnen durch 
ein gewifles angenehmes Band: fie unterrichten ung, 
fie ergößen uns auf eine ausnehmende Art. 

Unfere wertheſten Leſer werden fonder Zweifel 
begierig ſeyn, diejenigen zu wiflen, mit welchen unfer 
teutfche Peireſcius einen fo anmuthigen Briefwechfel 
am meiften unterhalten habe. Hier find die Namen 
der allermeiſten in Alphabetifcher Ordnung. Job; 
Heinrich Acker, Simon Tobann Arnold, Per 
zer Friederich Arpe, Chrift. Sried, Ayımann, 
Joh. Pac. Bayer, Jacob Heinr ich Baltbafar, 
Jobs ae —* ae Tacob van 

Das 


(*) Diefe Worte find mit einiger Veränderung 
dem berühmten Vincenz Sabricius abgebor- 
get worden, wie aus deffelben Lateiniſchen Wer; 
Fen zu erfehen iſt, p. 246. edit. Francof. & 
Lipf. A. 1685. 8. 
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Dashuyfen, Job. Alb, Bengel, "Job. Hermann 
Denner, "job. Ad. Bernhard, Joh. Friedr. 
Bertram, Friedr. TJac, Deyfchlag, Tob. Jac. 
Dodmer, uf. Chriftopb Böhmer, Ludwig 
Dourguer, Boyer, des Durchl. Prinzen Eugens 
Bibliorhecarius , Job. ac. Breitinger , Jac. 
Drucker , Franc. Ernſt Brüchmann , “Job. 
Ludolpb Bünemann, "Job, Heinr. und ac. 
Burckhard Bebrüdere, Job. Stepb. Durgers 
meifter, Wolfg. Paul Burgermeifter von Deus 
zifau, Joh. Chriftian Elodius, Job. Chriftopb 
Eoler, Bottl, Corte, Job. Dan. Cramer, Mas 
turin Deyffier la Eroze, Magnus Erufius, Ernſt 
Sal, Cyprian, Job, Andr, Danz, Raymund 
Duekius, Gab. Dumont, "Job. Beorg Eds 
bard, "Job. Georg Zitor, Job. Alb. Sabris 
cius, Rudolph Ant, Sabricius, Joh. Leonb, 
Störeifen, Job. Serm. Sürftenau, Job: Bes 
nedict Bentilste von Zngelbrunn, Ephraim 
Berhard, Job. Matthias Gefner, Job. Ernft 
von Glauburg, Joh. Zacharias Bleichmann, 
Joh. Wilhelm von Göbel, Job: Daniel Gru⸗ 
ber, Oslentin Serd. von Budenus, Joh. Tob. 
Hagelgans, Wich. Bottl. Hanſch, Job. Chri⸗ 
ftopb Harenberg , Chrift. Sriedr, Harpprecht, 
Joh. Adolph Hartmann, Theodor Haſaͤus, 
Eberh. Dav. Hauber, Joh. Michael Heinec⸗ 
cius, Lorenz Heiſter, Joh. Jacob Helfferich, 
Chriſtoph Aug. Heumann, Chriſtian Heinrich 
Hiller, Joh. Conr. — Joh. Friedr. 

Homberg, 
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Homberg, Philibert Hueber, Caſpar Jacob 
Huch, Peter Jaͤnichen, Georg Chriſtian Jo⸗ 
hannis, Carl Steph. Jordan, Jac. Chriſtoph, 
und Johann Budolph Iſelin, Job: Friedr. 
Kayſer, Job. David Koͤler, Joh. Peter Robl, 
Raymund Kraft von Dellmenfingen, Tob. 
Philipp Ruchenbecher, Chrift. Auguſt Laͤm⸗ 
mermann, Job. Chriftisn Lange, Georg Chri— 
ftian Lehm, Tob. Lebnemann, ac. Lenfant, 
Friedr. Ebriftian Leſſer, Chriſt. Siegmund Lies 
be, Job, Georg LiebEnecht, Mich, Lilienthal, 
Mal: Ernſt Löfcher, Daul Dan. Longolius, 
Tobs Georg Lotter, Georg Melch. von Lus 
dolf, Job. Chriftian Lünig, Polycarpus Ley: 
‚fer der Züngere, Job, Heinr. May, Vater und 
Sohn, Job. Caſpar Malſch, Heine Wilhelm 
Marfchaich, Job. Jac. Mascov, Job, Bott: 
fried von Meyern, Job, Durch, und Sriedr, 
Otto Menke, Vater. und Sohn, Gerh. Mens 
fcben; Ludw, Chriftian Miege, Job. Heinrich 
Mollenbeck, Job: Lorenz; Mosheim, Joh. 
Jac. Moſer, Job. Ernſt Müller, Chriſtian 
"Münden Georg Ludwig Oeder, Joh. Dan. 
Olenſchlager/ Joh. Bapt. Ottius, Job. Georg 
Palm Dominicus Paſſionei, vormals Erzbi⸗ 
ſchof von Epheſus, und Paͤbſtlicher Nuncius am Kay⸗ 
ſerlichen Hofe, nunmehro Cardinal der Roͤm. Kirche, 
Job. Wilhelm Peterſen/ Bernh. Pesius, Car. 
Friedr. Pezold, Chrifiopb Matthaͤus Pfaff, 
—— Plarre, Carl Otto Rechenberg, 
Er Jac. 
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Jac. Friedr. Reimmann, Eucharius Gottlieb 
Rink, Joh. Friederich Freyherr von Both, 


Kayferlicher Reichs Hofrath, Heinrich der Andes - 


ve, Graf von Beuß, J. C. Santoroc, Johann 
Friedr. Schannat, Gottf. Balth. Scharff, 
Joh. Georg Scherz, Chriſtian Schlegel, Joh. 
Jac. Schmauß, Joh. Andr, Schmid, Joh. 
Herm. Schmink, Daniel Schneider, Joh. 
Dieterich von Schönberg, Johann Heinrich 
Schramm, Joh. Conr. und Chriſtian Gott⸗ 
lieb Schwarz, Joh. Heinrich von Seelen, 
Heinrich Chriſtian, anigo Freyherr von Senken⸗ 
berg, Kayſerlicher Reichs⸗HPofrath, Georg Serpi⸗ 
lius, Georg Conrad Siegler, Job, Bapt du 
Sollier, Carl Otto, Graf von Solms, Joh. 
Wilh.Steinheil, Joh. Phil. Storr, Burck. 
Gotthelf Struve, Joh. Jac. Syrbius, Friedr. 
Thom, Gottlieb Samuel Treuer, Mich. Bernh. 
Valentini, Job. Wich, Verdries, Gottfried 
Vockerodt, Joh. Georg Walch, Tob. Tas 
cob WaldſchmidGeorg wallin‘, Tmman, 
Weber, Mibla⸗ Weiß, © WeGSraf von 
Werthern, Job. Jae. Wieger, Chriſtian und 
Johann Chriſtoph Wolff, Andreas Chriſtoph 
Zeller, Jacob Zimmermann, Zohan Ehren⸗ 
fried Zſchackwitz 


Es hatte fidy unfer Herr von Uffenbach auſ⸗ 
fer den Mitteln , die der rg Morhof (*) 
anra⸗ 








(”) Polyhitt. Literar.Lib.I.Cap.IV. p.30.fqq. 
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anrathet, noch eines andern zur Errichtung feinen Bis 
bliorheef ‚bedienet , das er honeftam commereium 
literarium ‚einen vebrlichen Bücher; Wechfel 
nennete· Er mar fein Freund von folhen Perfonen, 
die ſich allein weile: duͤnkten, und diefe Art: gelehrrer 
Dertaufhungen fahren lieſſen, die allein ihrem Gelde 
dergleichen gelehrte Vortheile zutraueten, Diejenis 
‚ge Ark Leute war ihm in feinen Augen ganz verhaßt, 
wie er ſich an ‚den ‚berühmten D. Scherz (*) aus; 
druͤckt, die ihre zuſammen geraffte Kleinodien verbars 
gen, und noch ehe den Motten zu einer Speiſe über: 
lieſſen, als daß fie ſolche rechtſchaffenen Leuten mir- 
theileten „und von dieſen hingegen ſolche Dinge er: 
warteten, womit. die Bücherfäle, koͤnnen ausgeſchmuͤ⸗ 
det und bereicjert werden. Zu dem Ende hatte er in 
Engelland, in Holland , und auch in Sranffurt ,. fo 
viel ſichs chun ließ, alles aufgefischt ; wodurch er an⸗ 
dern behuͤlflich zu werden glaubte... Kam ihm ein vor⸗ 
treffliches Buch; zu Fanffen vor, fo legte er ſich daflel- 
be zu, wenn er es gleic) allbereit befaß. -. Daher lief 
er ſich auch von feinen Handſchriften Copien verfertis 
gen, um folche gegen feine Fremde zu  vertaufchen. 
Solche Schäße verlangte er nicht vor ſich allein :.. er 
theilte ſie auch andern mit , die dergleichen nicht ‚hats 
ten: und von ihnen erwartete er etwas, was ihm ab» 
gieng , was feltem war: So ließ er fid) manches , 
das ihm fehlere , und er fonft nicht befommen fonnte, 
Ba PB 1 EZ 5 abſchrei⸗ 





(*) Epiftola ad J. G. Scherzium in Select. 
Comm. Epift. Uffenb. p. 110. 
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abfehweiben. Einen foldyen gelchrren Tauſch hatte um 
fer Mäcenate mir dem groſſen Kenner, Sammler und 
Verehret gelehrter Sachen, dem weiland hochverdien⸗ 
ten Herm Buͤrgermeiſter, Raymund Krafft von 
Dellmenfingen in Ulm, mit dem grundgelehrten 
Herm Paſt. Wolf in Hamburg, mie dem vortreffli⸗ 
den Mat. Deyffi Ia Croze in Berlin, mit dem 
Preuflifchen Gcheimen Rath von Jordan, mit den 
beruͤhmten Gottesgelehrten Miege, Reimmann, 
Haſao, Iſelin/ Otten, Lilienthal, mit dem wis 
tzigen Arpe, und andern mehr. Auffer dem Engli⸗ 
ſchen Biſchoffe, Rich. von Bury , hatte der im 
Felde und unter den Mufen geoffe Held, Matthias 
Corvinus fih vier dergleichen gelehrte Copiſten in 
Florenz unterhalten, deren einzige Bemuͤhung dahin 
gieng, die beften Gricchifchen und Lateiniſchen Schrift: 
ſteller, welche der Ungarifche König in Griechenland 
nicht bequem haben konnte, genam zu copiren. Des⸗ 
wegen hiele fi der Herr von Uffenbad) beftändig 
ein + und andere gelehrte Yünglinge , die er bey den 
Abfchriften der Diplomatum und Handſchriften ge: 
brauchte , ihnen die Abfürzung der Wörter erklärte, 
und dasjenige deutlich machte , was ihnen nod) unbe⸗ 
kannt war. Auch hierdurd) erwarb‘ fich der Herr 
von Uffenbach bey Gelehrten gegenfeitige Liebes⸗ 
Dienfte, Dankbarkeit und Hochachtung ‚ und die jun⸗ 
gen Studirenden „die er dayu anhielte, erlangeten da: 
durch die nöthige Erfenntnis der ungedruckten Schrift 
ſteller mierlerer Zeie (*)., — Eins 






Uffen- 
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Einmal nahm er ſich auch vor, eine Sammlung 
von Naturalien und Kunft-Sadyen anzulegen. Das 
her wollte er nad) dem Benfpiele Olaus Worms, 
und anderer Maturforfcher und Verehrer der Künfte, 
allerhand Schenswürdigfeiten aus dem Ihier : Ge 
waͤchs⸗ und Pflanzen Reiche, fünftlic) gebildete Sa; 
chen von verfchicdenen Erden, Steinen, Gold, Sil- 
ber, Kupfer , Eifen, Glas, Pflanzen, Holz, Fruͤch⸗ 
ten und Thieren , in fein Cabiner zufammen tragen, 
um mit der lieblichen Mannigfaltigfeit der fchönften 
und feltenften Sachen fo wohl feine Augen , als fein 
Gemuͤthe zu weiden, das fehr begierig war, in die ver» 
borgenen Geheimniffe der Natur und Kunft einzudrin⸗ 
gen; und diefes wollte er niche allein , fo viel als 
möglich , zu feiner eigenen Unterfuchung thum ‚for 
dern er gedachte „ auf diefe Weife ach andern Liebha⸗ 
bern angenehme Dienfte zu leiften. Allein da er fchon 
einen fhönen Grund zu einem ſolchen Kunſt⸗ und Na« 
turalien⸗Cabinete geleger hatte; wurde er gewahrt, 
wenn er diefes Vorhaben mit getwöhnlichem Eifer 
fortſetzen wollte , fo wirde der Anwachs feines Buͤ⸗ 
her» Borrathes durch die auf jenes zu verwendende 
Koſten nicht wenig gehindert werden. Denn die 
Bermehrung deflelben war doch vor allen andern Din 
‚gen feine Seupt⸗Sorge. Daher ließ er ſein Vorha⸗ 


— — — ben, 


Uffenbachiſchen Briefwechſels genommen wor—⸗ 
den, allwo von der ı ı ıten Seite an zu leſen 
ift Obfervatio de honefto commercio lite- 
rario, idoneo bibliothec® augendæ medio. 
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ben‘, obwol ungerne, fahren, weil er davor hielte, es 
uͤberſteige die Kraͤfte einer Privat⸗Perſon, zu gleicher 
Zeit auf die Anlage einer zahlreichen Sammlung von 
Buͤchern und Manuſcripten, und auf die Vermeh⸗ 
rung eines ſolchen Cabinets Muͤhe und Koſten zu ver⸗ 
wenden. Sein erhabener Geiſt konnte bey mittel⸗ 
mäßigen Dingen nicht beſtehen bleiben. Daher haͤt⸗ 
te er Königliche Schäge nöthig gehabt , wenn er ei» 
nes wie dag andere nad) feiner Semohnheit hätte fort 
feßen wollen 3 und alfo wollte er lieber eines fahren 
laffen. Aus diefer Urfache hat er das beträchtliche 
Naturalien : Sabinet (*) Henn Johann Martin 
Waldſchmids, Negiftratoris und Bibliothecarii der 
Stade Frankfurt , worinn befonders die Conchylien 
ſehenswuͤrdig, und wobey noch allerhand Denfmale 
des Alterchums vorhanden waren , nicht an ſich ges 
kauffet, ob es ihm. gleich im Jahr I 708. um billigen 
Preiß angeboten wurde. 

Aus eben der Urfache überließ er auch im Jahr 
1725, fein Muͤnz⸗Cabinet, das er bisher ſtark bes 
reichert, und mit Muͤnzen von allerhand Metall und 
Gattung verſehen hatte, dem Zuͤrchiſchen Theologen, 

Johann 








(* Rudolph Martin Meelfuͤhrer nennet es 
Mufeum omni amcenitatum elegantiarum- 
que genere exornatiflimum , und bejeuget, 
der Beſitzer habe felbft eine genane Beſchreibung 
feiner Conchylien aufgeſetzt. Man ſehe deffels 
ben Acceſſiones ad Almeloveenii Bibliothe- 
cam promiſſam & latentem p. 152. 
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Johann Baptiſt Otten, vor mehr als hundert ge: 
ſchriebene Codices, die groͤſten Theils zur buͤrgerli⸗ 
chen, Kirchen + und Gelehrten⸗Hiſtorie der Schweiz 
dieneten, durch einen Tauſch. Dieſes ift hernad) an 
feinen Sohn, Johann heinrich Ott, der damals 
uͤber die Lambetaniſche Bibliotheck die Aufſicht hatte, 
nach Engelland gekommen. Hingegen behielt er den 
auserleſenen Vorrath von Antiquitäten (*), den er 
auf Reiſen ſorgfaͤltig geſammelt hatte, zur Zierde ſei⸗ 
ner Bibliotheck. 

Die Diplomatick war eines von ſeinen liebſten 
Studien. Dieſes veranlaßte ihn, eine Sigillen⸗ 
Sammlung nach dem Beyſpiele des Herm I. MI, 
Heineccii in Halle, und Herm Archivarii ©. C. 
Sieglers in Fulda, anzulegen. Hiezu hatte er zus 
erft theils aus dem Archiv zu Fulda, theils durd) die 
Gutigfeit des Herin Johann Ernſt von Blau 
burg, eines angefehenen Patricii in Franffurt, der 
fein Herzens; Freund, und in diefer ſchoͤnen Willen: 
ſchaft vortrefflich bewandert war ‚, eine nicht geringe 
Anzahl Abdruͤcke von alten Sigillen überfommen, 
Allein nachher mußte er- öfters die Mißgunſt derer er: 
fahren , die über die Archive gefege find , weil viele 
derfelben die Ueberbleibſel der Altern Zeiten noch lie: 
ber dem Moder und Untergange überlaflen, als ehr: 
lichen und Runftverftändigen: geuten zum Gebraude. 

Da 





(*) In dem Appendice I. Tomi: II: Bibliothe- 
cz univerfalis Uffenbachianx wird eim Ber; 
zeichnis davon geliefert. 
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Da er hiernächfteinen ausbündigen Vorrath von 
allerhand Urkunden bepfammen hatte, und ihren groß 
fen Nugen in allen Theilen der Gefchichtfunde wohl 
erfannte , fo widmete er ſich dem diplomatifchen Stus 
dio volfommen. - Er grieff ſolches täpfermürhig an, 
indem er bereits mit denen Hulfs: Mitteln verfehen 
war, welche Mabillon und andere hauffig an die 
Hand geben. Allein damit er glücklich) und ungehins 
dert darinn fortfahren Fonnte, und. ſich die Schrift der 
Alten recht befanne machen möchte, übete er ſich im Le⸗ 
fen alter Urkunden und gefchriebener Codicum mit 
allem Enfer, und hielte ſowol gefihriebene Urkunden 
mit bereits gedruckten Eremplarien, als aud) verſchie⸗ 
dene alte Codices mit den vortrefflichften Ausgaben 
forgfaltig gegen einander. Zum Benfpiele nennen wir 
die Epiftolas Hieronymi , Auguftini Buͤcher de 
Civitate Dei, Gregorii M. Moralia in Jobum, 
eben deflelben Dialogos und Commentar. in Can- 
ticum Canticorum (*). Don diefer Arbeit, die 
zwar befchwerlich und verdrießlich war ſchoͤpfte er 
aber fonderfich den Vortheil, daß er daraus die Ab> 
Fürzungen der alten Schrift, fo bey den Diploma- 
tibus und Codicibus fehr oft vorfommen, und dag 
Leſen derfelben zimlich ſchwer und langweilig machen , 
herausbringen, und ſich befannt machen fönnen, Denn 
wer nur einiger maflen in den ſchoͤnen Willenfchaften 

bewan⸗ 





(*) Man vergleiche hiemit die Anmerkung ck) 
im I. Theile der. Seledtorum Commercii E- 
pift. Uffenb. p. 180. 
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bewandert iſt, der weiß zur Genuͤge, was die Schreib⸗ 
art der alten Codicum und Diplomatum, vor eine 
fruchtbare Mutter von Fehlern ſeye, welche doch auf 
allen Seiten Abkuͤrzungen der Wörter anbringen 
Der berühmte Johann Llericus (*) hat mit Recht 
angemerfer, daß die Librarii entweder aus’ Eilfortigs 
feit, oder übler Gewohnheit an ſtatt ganzer Wörter 
entweder nur die erſten Buchftaben mit einem Puncte 
gefchrieben , oder die in der Mitte der Wörter ausge 
Taffenen Sylben mit einem obenher gezogenen Stridy 
fein ausgefüller , oder auch gar fein Merfmahl benge- 
füger haben, daß die Schrift abgekuͤrzt ſeye. Daher 
fene es oft gefchehen, daß die Librarii oder auch die 
Critici, die dergleichen VBerfürzungen nicht errierhen, 
das mangelhafte ungluͤcklich ausgefüllet, oder das vor 
vollftändig gehalten, was verftümmelt wat. Dies 
gilt aber nicht nur von gefchriebenen Codicibus, fon- 
dern auch von Diplomatibus. Und wahrhaftig vie 
fe ‚ja die gröbften Fehler wären vermieden geblieben, 
es wäre auch) das Leſen alter Urfunden-Feiner fo grof 
fen Schwierigkeit unterworfen, wenn die Librarii und 
Schreiber aller Zeiten bey Ausfertigung der Diplo: 
matum und Codieum diefes genau beobachtet häf- 
ten. Daher hat der Kanfer Tuftinianus bey den 
Abſchriften der Inſtitutionen, Digeften und des Co- 
dieis-{o nachdrücklich verboten, durchaus Feine Abbre⸗ 
viaturen zu machen, indem durch räzelhafte Züge und 

— zwey⸗ 








(*) in feiner Arte Critica P. III. S. I. C. XU. 
p- 164. nad) der Leipziger Ausgabe. 
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zweydeutige Zeichen der Sinn der Geſetze nur zweifel⸗ 

haft wuͤrde, und daher ſo manche Fehler in die Gefe- 
tze mit eingefchlichen fenen '(*)« + Allein jedermann , 
wer nur ‚einige Erfahrung von Manuſcripten hat, 
weißt, daß das Gegentheil überall, fonderlich in, der 
mittlern und lestern Zeit vor der Neformation in 
Schwang gefommen, Der in: diefen Dingen fonft 
hocherfahrne Kunftrichter, Bernhard Montfaucon 
(**) merfet an, daß erftim fünfzehenden Jahrhundert, 
als die Wiffenfchaften wieder auflebeten, und der Ge 
brauc) der fateinifchen Sprache, nachdem die uralte 
und aͤchte Beredſamkeit ſchon lange verderbet und mit 
ausländifch fremden Worten verftellet worden war, 
von Männern, die den feinen Gefchmad der-Alten 
hatten, in feinem uralten Zuftand, allmählig wieder 
hergeftellt wurde , fo fen auch. auf-das Schickſal der 
Willenfchaften eine beſſere Art zu fihreiben. und. Buͤ⸗ 
cher zu copiren erfolget, die vorhin in verwirrte und 
durch unendliche Abbreviaturen in einander verwickel⸗ 
te Züge der Buchſtaben ausgeartet war, vor Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerey in eine fehönere Mode Buͤ⸗ 
cher abzufcreiben eingeleitet , und nad) dem Mufter 
der Codicum aus dem achten und neunten Jahrhun⸗ 
dert, mit einem geringen Unterfchiede, wieder herger 
ftellet worden , aud) feyen unzehlige Codices von der: 
Bun Art, vornemlid) durd) die ——— Lorenz 
und 





(*) in Præf. Digeft. Tit. I. de Digg. conce- 
ptione ad Tribonianum I. 13. 
(**) Diar. Itineris Ital. Cap. XXL p. 313. 
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und Coſmi von Medicis und anderer Prinzen in J⸗ 
talien,, (denen wir den Ungarifchen König Matthiam 
Corvinum, der ein Schuß-Gott der Mufen geweſen, 
noch hinzu fügen 5) gefchrieben worden. Mont— 
faucon füger hinzu, die darauf entftandene Drucker; 
Funft habe aus dergleichen Godieibus ein Benfpiel des 
Abdrudes entlehnet. Allein diefes ift nicht fo allge» 
mein anzunchmen, als wenn die vorige Schreibart,, 
die in fo viele Abkürzungen der Wörter eingeflöchten 
war, damals völlig ins Elend vertrieben und abge, 
bracht worden feye. Denn es lehren fo viele Diplo- 
mata, fo manche Ausgaben von Büchern aus derfels 
ben Zeit, die fo gar in Italien beforget worden, das 
Gegentheil augenſcheinlich, bey welchen es nod) an 
Abbreviaturen wimmelt, fo daß das Leſen derfelben 
unangenehm und nicht gar Teiche ift. Die befte und 
bequemfte Art ift unfers Erachtens diejenige gemefen, 
deren fi der Herr von Uffenbach bedienet hat, 
um die verfürzte Schrift in_den Diplomaribus her; 
aus zu bringen. Nemlich er verglich die Diploma- 
ta und gefchriebene Codices mit den allerfeinften Aus» 
gaben forgfältig, und auf ſolche Weife entwickelte er 
die etwas werworrene Wortverfürzungen ohne viele 
Mühe. Diefe truger hernach in ein befonderes Buch 
ein , brachte nad) und nad) viele taufend derfelben zu» 
fammen, und wenn ihm nun beym Leſen der Diplo- 
marum etwas ineinander verwirrtes vorfam, ſo nahm 
er die Zuflucht zu dieſer feiner Sammlung von ber 
reits entwicelten und ausgelegten Abbreviaturen, 


f Damals 
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Damals war noch Fein Dipfomatifches Wörter: 
buch ans Licht getreten, das die Verfürzungen der 
Sylben und Wörter, welche in den Diplomatibus 
- und Codicibus vom achten bis zum fechzehenden Jahr⸗ 
hundert vorkommen, erfläret hätte. Ein ſolches ha» 
‚ben wir nunmehr an dem prächtigen Lexico Diplo- 
matico Herin Job. Ludolf Walthers, der in die 
fer Art der Wiflenfchaften ausnehmend geübt war. 
Diefes Werk bringe unferm Teutſchland Ehre, und 
wird feinen Werth niemals verlieren. 

Das Leſen der Diplomarum, die in groflem For» 
mat gefchrieben find, ift auch aus diefer Urſache ſchwe⸗ 
ver und verdrießlicher, weil fie wegen ihrer Breite, 
wenn fie offen liegen, aus fehr langen Linien beftehen, 
und alfo fi) gar leichtlich ein Fehler ereignen fan, daß 
man eine oder die andere Linie unter dem Leſen oder 
Abfchreiben vorben läßt und überficht. Derowegen 
pflegte ſich der Herr von Uffenbach dreyer Tuch⸗ 
Fleckgen von grüner Farbe zu bedienen, um diefeg zu 
verhüten, und defto ungehinderter leſen zu Fönnen. 
Eines von diefen Fleckgen legte er auf den Anfang 
der Linie, die er vor Augen hatte, das andere aufs . 
Ende derfelben, und das dritte mitten auf die Linie. 
Und wenn er mit dem Leſen und Abfchreiben diefer Li⸗ 
nie fertig war, fo fchob er die dren Fleckgen weiter her 
runter auf die folgende Linie, eben wie fie vorhin ges 
legt waren, und Fonnte ſich dadurch leichtlich vor eis 
nem Fehler und Auslaſſung hüten. 

- Da unfer in Gott ruhender Herr Schöff fich in 
diefer fehr nüglichen Hebung immer vefter ſetzte, fo 
| fan 
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fan jedermann , wer ihn gefannt hat, Teichtlich einſe⸗ 
hen, was er vor ein ausnchmendes Vergnügen em» 
pfunden haben müfle ‚wenn er einige authentifche Di- 
plomata auftreiben fonnte , die dereinft ihren Nutzen 
inder Hiftorie haben Fönnten, und nod) nicht öffentlid) 
befannt waren: denn hiebey hatte er nicht allein vor 
ſich felbft ven angenehmen Vortheil in der Geſchicht⸗ 
Funde und Diplomatick, die ihm recht am Herzen lag, 
feine Erfenntniß zu erweitern; fondern er fah ſich auch 
im Stande, zum Nusen der gelchrten Welt die lo» 
benswürdige Bemühungen anderer bereitwillig dadurch 
zu unterſtuͤtzen, da er fich der Beförderung der Wiſ⸗ 
fenfchaften ganzlich gewiedmer hatte. Er ſchlug aud) 
die Drigimalien derfelben nicht aus, wenn fie ſchon von 
andern waren ans Licht gebradyt worden, fonderlicy 
wenn fie von grofler Wichtigfeit waren, indem er aus 
der Erfahrung wußte, daß eine fleiflige Gegeneinans 
derhaltung derfelben mit den gedruckten Urfunden us 
beraus dienlich feye, das Leſen alter Diplomarum und 
Codicum zu erleichtern , die verwirrten Züge der 
Buchftaben und Wörter auseinander zu fesen, die tms - 
endlichen Abbreviaturen zu entwickeln, und die vers 
fchiedene Schreibarten nad) der Verſchiedenheit der 
Jahrhunderte zu erfennen, und wenn etwa die gedruck⸗ 
ten falſch abgefchrieben waren, oder unrecht gelefen 
wurden, foldye zu verbeffern,, oder, wenn fie verſtuͤm⸗ 
melt und verfälfcht waren, in ihrem völligen Verſtan⸗ 

de und Zufammenhang wieder herzuftellen. 5 
Der grofle Vortheil und die glückfeligften Pro: 
grefleninder Geſchichtkunde, Genealogie, Erdbeſchrei⸗ 
f 2 bung 
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bung mittleret Zeit, dee Wappenfunft , in den Anti 
quitäten, im Staats» Lehen⸗ und Kirchenrechte und in 
der Eritick erfegte die auf die Diplomatick verwendete 
Mühe mit ungemeinem Wucher. Es wurde ihm durch 
diefe Arbeit alles nach) und nach ganz befannt, was 
ſonſt die Monogrammata der Kanfer: und. Könige, 
die Sigille, die unterfhiedliche Bemerkungen: der Zeit, 
die. Namen. der. Erzcanzler und Eanzler, die: öffenelis 
chen Palatiades: mittlern Alters; die Königlichen Gur- 
tes, Ville; Pagi und andere Dinge fo unverftändig 
*— 

Weil ihm der groſſe Nutzen hievon in die Augen 
leuchtete, ſo ſetzte er dies Studium emſig fort, und 
da er mit erwuͤnſchtem Gluͤcke eine ungemeine Anzahl 
Diplomata zuſammen gebracht hatte; ſo war er ent⸗ 
ſchloſſen, dereinſt eine Bibliothecam Diplomaticam 
Menbachianam der Welt mitzutheilen, in welcher 
alle Diplomata, die er befaß, fie mochten gefchrieben, 
oder in verfchiedenen Büchern feiner Bibliothek hin 
und wieder gedruckt zerfireuer ſeyn, zugleich in chros 
nologifcher Ordnung, und nach ihrem Inhalt einge 
theilet und erzaͤhlet werden follten. Allein es ift zu 
beklagen, daß fowol die Menge feiner öffentlichen Ges 
fchäfte, und der Mangel an Verlegern, als auch fein 
früher und der gelehrten Republick nachtheiliger Tod 
diefe und andere Unternehmungen des vortrefflichen 
Mannes unterbrochen hat. 

Diefen Verluſt aber hat der berühmte Henn Pe⸗ 
ter Georgiſch gluͤcklich erſetzet, deſſen ruhmwuͤrdigem 
Fleiſſe man die al Chronologico-Diplomatica 

zu dans 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cxLıx 


zu danfen hat, in welchen alle Arten von Urfunden 
und öffentlichen Documenten erzchlet werden, die er als 
fe und jede ing Kurze gebracht : nad) der Ordnung 
der Jahre und Tage, die fie anzeigen, eingerichtet; 
und dabey er die Zeitpuncten, wie folche in der mitt: 
fern Zeit angeseiget wurden, mit unferer Art zu red)» 
nen verglichen hat. 
Dieſe und andere gelchrten Schäge hat unfer 
Herr von Uffenbach mir einem folhen Eyfer und 
Erfolge, ohne einige Koften zu erfparen, gefammler, 
daß unter den Privat: Bibliotheken zur damaligen 
Zeit die feinige wenig ihres gleichen hatte; an Men; 
ge der gefihriebenen Codicum und verbotenen Bus 
cher aber nicht nur die meiften derfelben in unferm | 
und dem vorigen Zeitlauffe, fondern aud) viele öffent; 
fiche Bibliotheken übertroffen hat. Denn die Ans 
zahl feiner Manuſcripte erftreckte fi bis auf zwey 
taufend Volumina. Wir wollen des groffen Bor: 
raths anderer Bücher nicht gedenfen, die entweder mir 
der Hand beruͤhmter Männer befchrieben, mit andern 
verglichen, und verbeflert, oder aber mit Anmerfuns 
gen verfehen- waren , von welchen Morhof, der un: 
vergleichliche Kenner diefer Sachen, urtheilet ,. daß 
man fie zu den Manufcripten rechnen dürfe (*), und 
von dergleichen Büchern hatte er bey vierhundert in 
feinem Bücherfhag mit einem bewundernswürdigen 
Güde gefammelt. An Briefen , die noch nicht ge: 
druckt find, und einen reichen Schag von nicht gemeis 
| k 3 nen 





(*) In Polyhiſt. liter. Lib. I. Cap. VII. p. 64. 
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nen Dingen enthalten, hat er mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge uͤber zwanzig tauſend zuſammen gebracht. 
Der vortreffliche Hamburgiſche Theologe, Johann 
Chriſtoph Wolf, welcher dieſen unſchaͤtzbaren Vor⸗ 
rath nach dem ſeligen Ableben des ehemaligen Beſi⸗ 
tzers um billigen Preis an ſich erhandelt, hat hievon 
eine gelehrte Beſchreibung ans Licht geſtellet (*). 
Und nad) dem Tode dicfes hochverdienten Mannes ift 
diefe Sammlung gefihriebener Briefe mit feinem gan» 
zen Bücherfchage in die anfehnliche Bibliotheck der 
Republick Hamburg gefommen. 

Der groffe Joſeph Scaliger hat geglaubet, zu 
einer vollfommenen Bibliotheck müßte man ſechs ge» 
raume Zimmer haben (**). Unſer Bücher : Freund 
geftund zwar von feiner Bibliotheck gerne, daß fie 
nicht alle Vollkommenheiten an fi) habe , und noch 
vieles daran abgehe 3 doc hatte er acht Zimmer, und 
unter denen vier zimlich groffe, mit Büchern und ges 
fhriebenen Codicibus angefuͤllt. Ein Abriß davon, 
den die Funftreiche Hand feines Hochanfehnlichen Herin 
Bruders gemacht, und in Kupfer geftochen, wird der 
Abhandlung beygefüget werden , welche de ftudio 

Uffen- 


(*) InConfpeätu ſupellectilis epiftolicz & li- 
terarie manu exaratz, quæ apud J. C.\Wol- 
fium exftitit. Hamburg 1736. in $. 

(**) ©. Scaligerana Tom. II. p. 237. nad) der 
Ausgabe des Herin des Maizeaux, mwoben ſich 
auch die Thuana, Perroniana, Pithœana und 
Colomefiana finden, Amfterdam 1740. 
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Uffenbachii Bibliothecario handeln wird. Schon 
A. 1721. als er von den Englifchen Reifen bey vier 
taufend Bände zurück gebracht, war fein Vorrath an 
zwölf tauſend Stuͤck angewachſen, und da er denfel- 
ben ſo viele Jahre hernach eiferigft vermehren ſo iſt 
leicht zu erachten, daß dieſe Zahl noch etliche mal uͤ—⸗ 
berſtlegen worden. 

Unſer Maͤcenate hatte dieſen Buͤcherſchatz nicht 
bloß zur Zierde dieſer Gemaͤcher, und zu einem eiteln 
Pracht ſo ſorgfaͤltig geſammelt, ſondern vielmehr zu 
feinem und anderer Buͤcher⸗Freunde Gebrauch." Die: 
fe von Kindheit an eingepflansste Liebe, diefe uner: 
ſchoͤpfliche Begierde zu leſen, hatte in feinem Herzen 
einen ſolchen Eifer verurſacht, daß er die Worte des 
Kayſer Julianus mit Recht brauchen fonnte (*), 
welchem Teutſchen ungefähr alfo lauten: 


Ein muthig Pferd, ein Vogel, und ein Thier 
Sind andern zwar die allergrößten Schäge. 
Doch diefes Kinderfpiel mißfällee mir, 

Weil ich allein an Büchern mid) ergöge. 

Don Jugend auf bin ich darzu gewöhnt; 
ur diefes ifts, wornacd mein Herz fich fehnt. 


Er hatte gleiche Gedanken mit dem Franciſcus Pes 
trarcha, der die fchönen Wiflenfchaften mitten im 
barbarifchen Zeitlauffe tapfermüchig erhalten und ges 
rettet hat. Diefer fchreibt an feinen Bruder Ge: 

f4 rard 


(*). Eie fiehen in der Kirchen: Hiftorie des So⸗ 
crates Lib. III. Cap. I. 
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rard (*) alfo : „Eine unausloͤſchliche Begierde hat 
3, fi) meiner bemächtiger , und diefe habe ich bisher 
3, weder bandigen koͤnnen, noch aud) in der That baͤn⸗ 
„digen wollen. Wille du die Art der Krankheit vers 
„nehmen? Ich Fan mit Büchern nicht gefättiget wer⸗ 
„den, und id) ‚habe vielleicht noch mehr, als es feyn 
„fol. Aber es geht mit den Büchern, mie mit ans 
„dern Dingen. Der gute Erfolg im Aufſuchen 
„ſpornet gleichfam die Habſucht an, ja es ift. um die 
„, Bücher ganz was befonders. Gold, Silber, Edel 
„fteine, Purpur, ein marmorner Palaft, ein wohl 
„angebautes Feld, Gemälde, ein praͤchtig gepußtes 
„Pferd, und dergleichen Dinge mehr, haben nur ein 
„todtes und geborgtes Vergnügen. Die Bücher 
„ergößgen das Innerſte der Seele, fie fprechen mit 
„ung, fie vathen ung , und verbinden ſich mit ung 
„dur eine lebendige und finnreiche Vertraulichkeit. 
„Und nicht nur ein jedes derfelben macht fic) feinen 
„Leſern beliebt , fondern es macht uns andere $eute 
„bekannt, und eines verurfachet ein Verlangen nach 
„dem andern. Miemand twird fi) alfo wundern, 
„daß dadurch die Herzen entzündet, und gleichfam 
„durchbohret werden, da ein jedes feine eigene Funs 
„fen und feine eigene Stacheln offenbar mit ſich fuͤh⸗ 
„tet, und noch andere in feinem Schooſſe verborgen 
„hält, welche fie einander wechfelsweife mittheilen. 


Unfer 








. (*) Vid, Epiftolar. familiar. L. III. p. 107. ſq. 
edit. Lugd. A. 1601. in 8. 
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lieber auf , als in feiner Bibliotheck, da er mit den 
beften Büchern von aller Gattung der Gelehrſamkeit 
umzingelt war. Er zog es allen andern Ergöglich 
Feiten weit vor , wenn er nur in dieſer angenehmen 
Einfamfeit , wo die Mufen und Hufdgöttinnen woh⸗ 
neten , feine Stunden frölid) hinbringen Fonnte. In 
diefes Heiligthum der Weisheit gieng er mit muntern 
Schritten, und Fonnte fid) daben der Worte des ber 
rühmten Mufen: Freundes, Dan. Aeinfius,, bedie- 
nen: „So oft id) mic) in meine Bibliotheck begebe, 
„ſo oft bin ic) einem Triumphirenden ähnlich ; nicht 
„im Kleide eines Feldherm mie einem Friegerifchen 
„Schmuck und mit Sorbeeren gezieret , noch mit eis 
„nem Hauffen Kriegsfnechte umgeben ; fondern ein 
„Heer von erhabenen Geiftern ftehet um mich, deren 
„Namen der Unfterblichfeit übergeben find; Voͤlker 
„von allen Weltaltern und Jahrhunderten umringen 
„, mid) , die entweder im Griechifchen , oder $ateinis 
„ſchen, oder in einer jedweden Ark der Wiffenfchaf: 
„, ten einen Theil der Weisheit getrieben haben. 

Er behielt aber feine Kleinodien, die er mit fo 
groſſem Eifer und Koften allenthalben her geſammelt 
hatte, nicht bloß vor fi), fondern er wollte fie, alg 
ein Menſch, der zur Zierde der Gelehrfamfeit geboh⸗ 
ven war, aud) allen ehrlichen Leuten mittheilen. Sei⸗ 
ne fo gute Gemüthsart hatte mit der fehändlichen Fil- 
zigkeit der Euclionen nichts gemein; denn diefe fchar: 
ren ihre Güter nur vor fic) zufammen , und fuchen 
niemanden damit zu nutzen. Sein gelehrter Bor: 

fg rath 
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rath war dem allgemeinen Beten gewiedmet. Eis 
nem jeden rechrfchaffenen Verehrer der Mufen ſtun⸗ 
den feine Schäge offen, er mochte ein Fremdling feyn 
oder nicht : feinem ehrlichen Manne war der Zugang 
zu derfelben gefperret. Es hatte aber feine Biblios 
theck, wie ihr Teutfeligfter Beſitzer, überall einen fols 
den Ruff, daß man von Gelehrten , die durd) Sranfs 
furt gereifer, nicht glaubte, daß fie diefe Stadt gefes 
ben haben , wenn fie nicht unfern Herrn von Uf⸗ 
fenbach und feine vortrefflich eingerichtere Biblio⸗ 
theck gefehen hatten. Beyde befamen ihre Lobfprüd)e 
von denen, die auf der Durchreife in diefe anſehnliche 
Wohnung der Mufen ohne alle Mühe hinzu gelaflen 
wurden. Unter folchen Fremden nennen wir vorjego 
die berühmten Männer,Larl Stepban Jordan (*), 
und Johann Georg Reysler (**). Diefer let, 
tere fpricht gar artig davon : „, Eine Zierde und Bes 
„weis der in Frankfurt blühenden Wiffenfchaften find 
„die drey Brüder von Uffenbach, deren Bekannt, 
„ſchaft und Umgang einem jeden Liebhaber der Ges 
„lehrſamkeit nidye anders als angenehm feyn fan, 
„Der ältefte, Namens Zacharias Conrad, ift 
„, Bürgermeifter der Stadt, und feine Bibliotheck ift 
5, fo wohl in Anfehung der Manuferipte, als gedruck⸗ 

„ten 





) Sn der Hiftoire d'un Voyage litteraire, 
fait en MDCCXXXIM. en France, en An- 
gleterre & en Hollande, p. 23. ſq. 

(**) Sm XCVII. Briefe feiner neueften Reifen, 
Seite 1473. nad) der Ausgabe von 1751. 


* 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cıv 


„ten Werke, ſo zahlreich und auserleſen, daß ihm we⸗ 
„nige Buͤcherſchaͤtze von Privatperſonen an die Seite 
„geſetzt werden koͤnnen. Der mittlere Bruder, web 
„, her dur treffliche Reifen feine Wiffenfchaften ver 
„mehrer hat, befist eine Sammlung von Zeichnun⸗ 
„gen, Kupferftihhen, Gemälden, Antiquitäten, mas 
„thematifchen und mechanifchen Kunſtſtuͤcken, worum: 
„ter viele von feiner eigenen Arbeit, wie er dann ins 
„beſondere ſehr wohl zeichnet. | 
Was alfo Henricus Stepbanus von fo vie 

len zu feiner Zeit auf die Franffurtifche Mefle gefom- 
menen Gelehrten gefchrieben hat (*) , dag würde er 
zu unferer Zeit von dem Uffenbadhifchen Haufe , als 
einem Inbegriff der Kunft und Wiflenfchaft, geprier 
fen haben, wenn er es hätte fehen koͤnnen. Die ge 
Ichrten Benedictiner - Mönche, Edmundus War: 
tene, und Urſinus Durand, haben dem andern 
Theile ihrer gelehrten Reiſe, S. 175. u. f. Auszüge 
von zweyen Briefen, die an den Herin Baron de 
Erafjier in Luͤttich gefchrieben worden, einverleibet, 
in deren erſterm von unferm feligen Herren Schöff 
und feiner Bibliotheck ruͤhmliche Meldung gefchicher, 
wenn wir die einige fabelhafte Erschlung , daß er von 
der Plünderung zu St. Ballen viele geraubte Schrif⸗ 
ten in feinen Bücherfchag befommen habe , ausnch» 
men. Die Worte desjenigen , der nurgedachte Nach» 
richt 

(*) Im Encomio Nundinarum Francofordien- 
ſium, das er felbft A. 15 74. unter dem Titel : 


Francofordienfe Emporium in Ortav gedruckt 
hat. 
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richt in Franzöfifcher Sprache gegeben hat, lauten im 
Zeutfchen alfo : ,, Unter drey merkwürdigen Dingen, 
3, die ich bey meiner Reiſe nad) Frankfurt gefehen ha; 
„be , hat den Vorzug der Herr Bon Uffenbach, 
„ein fehr reicher Particulier , in der Efchenheimers 
„Straſſe wohnhaft. Ich glaube fo gar nicht., daß 
„ſich feines gleichen in Teutſchland finde. Denn 
„auſſer einem fehr fhönen Muͤnz⸗Cabinete, hat er 
„geſchnitzte Bruftbilder , (buftes) Statuen, halb ers 
„habene Arbeit, (bas- reliefs) Edelfteine in groffer 
3, Anzahl, und über dag eine der reicheften und aufs 
„, ordentlichfte eingerichteten Bibliothecken. Um Euch 
„von ihm einen Begriff beyzubringen , fo will ich 
„Euch fagen, daß er gegenwärtig an einem Eatalogo 
„darüber arbeitet , und foldhen in zwey dicken Folio» 
»» Banden drucken faffen will, davon einer bloß feine 
„DHandſchriften, die insgefamt gleich felten find, ent- 

„halten wird. Dies Werf wird in dem Gefchmadf 
„des Lambecius verfaßt werden, aber viel Fürzer. 
„Unter feinen Manufcripten gibt es einige, die er 
„von der Plünderung zu St. Gallen überfommen , 
3, die er nur nach dem Pfund gefauft hat, indem er 
„in der Abfiche eine Reiſe nach Augsburg gethan, 
„weil er , wiewol zu fpat , vernommen hatte, daß 
„man dafelbft ganze Wagen voll hingebradht habe, 
„die hernac an die Goldfhmiede und Buchbinder 
3, verfauft worden, und alfo elendiglich zu Grunde ges 
„hen werden. Mebrigens Fan ich Euch die Wiffen; 
„ſchaft und. die edeln und angenehmen Manieren die 


„fs Heren von Uffenbach nicht genug rühmen ; 
| „, der 
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„der nichts mehr ſuchet, als die Bekanntſchaft ge 
„lehrter Seute, denen er fich ein Vergnügen machet, 
„feinen ganzen Vorrath mitzutheilen, u. f. w. | 
Als einft Her: Prediger Schelhorn diefes Brie⸗ 
fes und der darinn von dem Schieffale der Sanct-Gal; 
liſchen Pergamen : Schriften enthaltenen Erzehlung 
bey einem andern Anlaß in einem Schreiben an den 
feligen Herrn von Uffenbach Meldung gethan hat: 
te, fo gab ihm derfelbe im Jahr 1727. im Merz: 
Monat folgende Erläuterung darüber, die er zuerft 
in der $ateinifchen gebensbefchreibung feines theuren 
Maäcenaten, da es ihm vorher an Gelegenheit -gefeh: 
let hatte, befannt gemacht hat, wie es die Ehrerbies 
tung gegen feinen Wolthäter ‚und der Wille deflelben, 
den er als ein Geſetze anfahe, erforderte. Es ſchreibt 
aber diefer grundehrlihe Mann an feinen Freund, 
den Herm Prediger , unter anderm alfo: „Sie 
„hatten in Dero letzterm gemeldet, Sie wol, 
„ten ihren Amoenitatibus eine Abhandlung von ge: 
lehrten Reifebefchreibungen einverleiben , vorher 
„aber hatten Sie des Reife: Diarii, das die zween 
3, Benedictiner herausgegeben, Erwähnung gethan, 
„und daß in dem andern Theile derfelben aud) von 
„meiner Bibliorhecf ein: und anders erzehler wurde, 
„Ich wunderte mich, wie diefe ziveen Benedictiner, 
„die ich nicht einmal mit Augen gefehen zu haben 
„mic erinnern Fonnte, einige Erwähnung von mie 
„thun Fönnen. Da ich nun neulich in meiner Bis 
5 bliothedf etwas anders nachfuchte, und mir der zwey⸗ 
„te Theil diefer Reifebefhreibung in die Hände fiel; 
J „fo 
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„ſo habe ich die von Ihnen angezeigte Stelle nach⸗ 
„geſchlagen. Ich wurde aber beym Durchleſen der⸗ 
„ſelben ganz ſchamroth, und erſtaunete, ich waͤre auch 
„dadurch in heftige Bewegung geſetzt worden, wenn 
„ich nicht alsbald errathen haͤtte, von wem der von 
„einem Freunde, den ich bald nennen will, auf der 
„ 175ften und folgenden Seite hinein gedruckte Brief 
„herruͤhre. Denn ich will von den allzugroflen obs 
„ſpruͤchen, womit er meine Bibliochecf oder vielmehr 
„mich beläftiger, nicht einmal was fagen, fein Brief 
„enthält verfchiedenes , das mit der Wahrheit gar 
„nicht uͤbereinkommt, oder doch nicht recht. Denn 
„erftlich folten die gedachten ziwen Volumina meines 
„Catalogi nichts mehr , als meine gefchriebene Codi- 
„, ces in ſich faffen, wie foldyes aus dem erften gedruck⸗ 
„ten Theile derfelben,, und der dabey voranfichenden 
„Epiſtel an meinen Herzensfreund,. den Herin Way, 
„erhellet. Denn ich hatte an einen Eatalogum, den 
„ich von gedruckten Büchern hätte herausgeben follen, 
„nicht einmal im Traume gedacht. Zum andern ift 
„das, was er von den Sanct⸗Galliſchen Manufcripten 
„fagt, die ich zu Augsburg folle aufgefaufft haben, 
„grundfalſch. Denn weit gefehlet, daß aus der St, 
„ Sallifhen Bibliotheck ganze Laſtwagen von Codi- 
„eibus nad) Augsburg follen gebracht worden ſeyn; 
„ſo weißich vielmehr gar genau, daß nicht einmal ein 
„» Blatt dahin gefommen, fondern daß diefe gelehrte 
„Beute unter die Herren von Zuͤrch und Bern vers 
„theilee worden; es hat mir auch ein gewifler Freund 
„ein Verzeichnis derjenigen Codicum, die den Zürs 

„chern 
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„chern geblieben ſeyn, uͤberſchicket, den ich noch bey 
„Handen habe. Denn weit gefehlet, daß id) ſollte 
„um diefe Codices anzufauffen,eine Reife nach Augs⸗ 
„burg gethan haben, fo habe idy vielmehr diefe Ge⸗ 
„genden niemals mit einem Fuffe berühret , unerad): 
„tet ich diefe fehr prächtige Stadt zu fehen allemal 
„gewünfcht habe, und noch wünfche. um will ic) 
„aber fagen, was zu diefer irrigen Erzehlung fonder 
„Zweifel Anlaß gegeben hat. Der Verfaſſer des ge: 
„dachten Briefes ift der Herr Schannat, der ſich 
„bisher durch die Ausgabe verfchiedener Schriften 
„, und vortrefflicher Urkunden, welche die Alterthiimer 
„und die Hiftorie der Abtey Fulda in gröfferes Eiche 
„ſetzen, berühmt gemacht hat. Er ift in der That 
„ein Mann fowol von groffer Gelehrfamfeit als von 
unverfaͤlſchtem Glauben. Da er aber ein gebohr⸗ 
„ner Luxemburger ift, und die teutfche Sprache, vor» 
„nemlich dazumal, noch nicht fonderlic) verftanden,, 
„ſo ſcheinet es, daß er mich, indem ich in der Biblio- 
„theck bald Franzöfifch , bald Teurfch , wegen einiger 
„ Schweißer, die mid) mit ihm befuchten, und fie be; 
„ſahen, redete, nicht recht verftanden habe. Unfer Dir 
„ſeurs gieng aber erftlich auf die Pländerung der 
„ Sant » Galifhen Bibliotheck, bey den letztern Uns 
„ruhen in der Schweis, und wie die Codices von 
„dar hinweg genommen worden. Hernach als ich 
„meine alte pergamenen Codices zeigete, und einer 
„von denen Sremden, die da waren, fich erfundigre, 
„woher ich diefen meinen Vorrath mir angefchafft 
„hätte, fo gab ich zur Antwort : ich habe auf Neifen 
gar 
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„gar viele Codices aufgetrieben, hiernächft habe mein 
„Bruder mir aus Frankreich und Italien gar viele 
„uͤberſchickt, ich habe aber auch auf unfern Meffen niche 
„wenig Volumina chemals aufgefauffet. Ich ers 
„zehlte ferner, daß eine grofle Menge Codices und 
3, Pergamene chemals von Coͤlln und aus verfchiede> 
„nen Elöftern in der Machbarfchafe hieher gebracht 
„ worden, welche von Nürnbergifchen und Augsbur⸗ 
„giſchen Kaufleuten zum profanen Gebrauc) der Gold» 
„ſchlager, Buchbinder , und anderer Handwerfsleute 
„„ begierig aufgefaufft worden. Sch fette hinzu, ich 
3, feye im Auseinanderfuchen diefer Pergamene unge⸗ 
„ mein emfig getwefen , und habe auf diefe Weiſe ver 
», [hiedene Codices, obgleidy nicht ohne Ueberdruß 
„und ungemeiner Muühfeligfeie, vom Untergange er⸗ 
„rettet. Da fie aber glaubeten, diefes wäre von 
„mir mit geringen Koften gefchehen, fo antwortete 
„ich: ich habe zwar diefe Volumina nad) dem Pfund 
„gekauffet; da aber das Pergamen zimlich ſchwer ſeye, 
„und nach der Gröfle des Formates auch der Preis 
„höher geftiegen ſeye; fo haben mich die etwas groß 
„fe Volumina nicht wenig gefofter, fo gar, daß ich 
„das Pfund Pergamen im gröften Format um zween 
3» Gulden auslöfen müffen, und daß alfo ein und an» 
„ders grofles Volumen mir öfters hundert und mehr 
» Gulden zu ftehen gefommen. Doch ſchaͤtzte ich mich 
„vor glüclid), daß ich fo viele und fo wichtige Codi- 
„ces den profanen Händen der Handwerfsleute ents 
„, reiffen underhalten koͤnnen; und ich beflagte es, daß 
„faſt Feine Pergamene mehr hicher verführet würden, 
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„Dieſe und andere Diſcurſe, die ich führte, hat num 
„Her Schannat entweder nicht verftanden , oder 
„’ unter einander verwechfelt , und daher diefe irrige 
„, Erzehlung, jedoch ohne alle uͤbele Abſicht, wie ich 
„gänzlich glaube, feinem Patron , dem Baron de 
„Craſſier überfchrieben. Da aber niche nur mir, 
„, fondern auc dem Publico daran gelegen ift, daß die 
„Unrichtigkeit derfelben angezeiget werde ; So wers 
„den Sie mir eine fehr groffe Gefäligkeit erzeigen, 
„wann Sie in Dero obgedachten Abhandlung , bey 
3» Gelegenheit diefer fonft vortrefflichen Reife: Bes 
„ſchreibung, von diefem Mißverftande des Herm 
„» Schannats entweder felbft etwas erinnern ‚, oder 
„eben diefe meine Erinnerungen, warn Sie folhe 
„vor leſenswuͤrdig halten, hinein fegen wollten, doch 
„ſo, daß der Name diefes rechrfchaffenen und mie 
„ſehr lieben Mannes verſchwiegen bleibe. ,, NHert 
Schannat ift nunmehr der Zeitlichkeit entriffen, und 
diefe Sache bringer dem guten Ruffe diefes hochver⸗ 
dienten Mannes feinen Nachrheil; daher ift auch Feis 
ne Urſache mehr vorhanden , warum man ihn nicht 
nennen ſollte. Uebrigens wenn nicht zufolge der er» 
richteten Friedens - Tractaten mit dem Abte von St. 
Gallen diefe Bibliotheck mir allen gefchriebenen Co- 
dieibus ihrem vormaligen Befiger wäre wiederum zur 
geftelet worden , fo hätten die Erlauchten Negenten 
ber Republicken Zuͤrch und Bern nad) dem Krieges 
Rechte die rechtmäßigften Beſitzer davon fenn Fönnen. 
Denn warn das Kriegs: Glück anders ausgefallen 
wäre, wer wollte zweifeln, daß nicht ihre Bibliothe⸗ 
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den eben dies Schickſal würden haben erfahren mi 
fen ? Wer würde fid) aber doc) überreden koͤnnen, 
daß jene fo verftändige Kenner von dergleichen Kleis 
nodien, ganze Saftwagen voller pergamenenen Codi- 
cum damals nad) Augsburg zum profanen Gebraucd) 
der Handwerker würden weggefchiett haben ? Wäre 
aber diefes je von andern , ohne Willen der Obern, 
diebifcher Weife geſchehen, fo glauben wir gewiß und 
mit vöhiger Mebergeugung , daß unfer Herr von 
Uffenbach nach der Ehrlichkeit feines Herzens und 
Lebens, fein einziges Blatt davon würde in feine Bis 
bliocheck gebracht Haben, wenn gleich alles im gering» 
fien Preife hätte erftanden werden koͤnnen. 

Allein wir fahren nad) diefer Ausfchweiffung 
wiederum in unferes Befchreibung fort. Anigo wird 
in der Bibliotheck der Republick Hamburg das Stamm» 
buch) aufbehalten , das aus drey Bänden in länglicht 
Quart befteher, worinn alle gelehrte Fremdlinge ihre 
Namen verzeichnet haben, dievon A. 1711. bis 1733. 
den herilichen Bücherfchag des feligen Herrn Schoͤf⸗ 
fens befehen haben. Ein jedes Blatt enthält einen 
niedlichen Kupferftich, und in der Mitte deflelben, wo 
der Kaum leer ift, ſiehet man die Namen derer, die hin⸗ 
ein gefchrieben haben (*). Ein dergleichen Stammbuch 
pflegte auch der obbelobte Her Jacob de Wilde, in 

Amſter⸗ 





(*) Nach dem Zeugniſſe des feligen Johann 
Chriſtoph Wolfens, das er in feinem Con- 
ſpectu ſupellectilis epiftolice & literaria 
manu exaratæ p. 298, gegeben hat. 
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Amfterdam denen, die fein Fofibares Cabinet, das mit 
Münzen, Edelfteinen, und mit verfciedenen andern 
Alterthuͤmern vortrefflich verfehen war , bewundern 
wollten, zu überreichen , damit fie ihre Mamen zum 
Andenken hinein fchreiben möchten, unter denen Her 
Jacob Burckhard fo gar Peter den Erſten und 
Groffen, Kaifer von Rußland, gefunden hat (*), 
Unfer Herr von Uffenbach hat , in einem Briefe 
an den gelehrten Herrn Johann Chriftian Lange, 
die Sinnbilder, die auf der in Kupfer geftochenen Eins - 
faflung vorfommen, befchrieben. Er ift in dem Uf⸗ 
fenbachiſchen Briefwechſel der Ordnung nach der 
LVllfte (**). 

Ueber diefes war unferm Mäcenaten , nach feis 
ner ungemeinen Bereitwilligfeit, die Gränzen der Ges 
lehrſamkeit zu erweitern ‚ nicht leicht etwas angeneh⸗ 
mer , als wenn er die löblichen Unternehmungen ges 
leheter $eute mit feinem Vorrath unterftügen, und ih» 
nen mit Eröffnung feiner Buͤcherſchraͤnke nicht ges 
meine Hülfsmittel darreichen konnte. Niemals hat 
jemand, der vor das gemeine Beſte beforget war, ihn 
vergeblich um Benftand angeflehet 5 ja wenn er auch 
gar nicht darum erfucht wurde , fo bot er zuweilen, 
wenn man aud) nicht daran gedachte ‚, foldye Sachen 
mit freygebiger Hand an, wovon er glaubte, daß Ges, 

3% lehrte 
(*) Man fehe den Commentar. de fua ipfius 
Vita p. 56. 
(**) Im andern Theile der Seletorum Commer- 
cii Epift. Uffenbachiani p.275-281. 
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Ichrte es zum öffentlichen Mugen anwenden koͤnn⸗ 
ten (*). Er empfand ein unbefchreibliches Bergnüs 
gen, fo oft fich eine Gelegenheit darbot, den ruͤhmli⸗ 
chen Bemühungen anderer auszuhelfen. Da et fi 
in dem erwünfchten Stande fahe , feine mit fo vieler 
Mühe und Koften erworbene Schäße gelchrten Leu⸗ 
ten zum öffentlichen Gebrauch mitzutheilen , fo dauch⸗ 
te es diefem rechtfchaffenen Manne , er habe eine uns 
gemeine Wohlthat nicht andern erft erwiefen, fondern 
felbft von ihnen empfangen. Sid) felbit fchäste er 
am glüclichften , wenn er wohl thun konnte. Es 
ſchickt fid) alfo das volllommen auf ihn, was chemals 
Llaudius Salmafius an Tac. Bolium wegen des 
Herm von Peireft, der Franfreich zur unvergeßlis 
ihen Zierde diene, überfchrieben hat (**): „Es feye 
„ganz unläugbar , was diefer ihm von der Leutſelig⸗ 
;, feit und Wohlchätigfeit ihres Patrons berichte, und 
„es Fönne von deffelben Redlichkeit, Frengebigfeit 
„und Edelmuth nichts gefagt werden , daß er nicht 
„alle £obeserhebungen ‚ die ihm jedermann beylege , 
„in der That noch übertreffen follte; und er wuͤnſche 
„ihm, daß er alle Schamhaftigkeit verbannen möge, 
„die nad) feiner Erzehlung bey ihm entftanden fey. 
| » Er 





(*) Ein Benfplel Hat man hievon im I. Th. des _ 
nur gedachten Lateiniſchen Briefwechfels p. 72. 
faq. 

(**) ©. Salmafıi Epift. p. 186. (q. die Anton 
Llementius in Leyden 1656.in Quart heraus 
gegeben. 
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„Er glaube, daß dem grundehrlichen Manne dadurd) 
„unrecht gefchehe, wenn man die Wohlthaten, die er 
„ſo begierig anbiete, und noch begieriger errheile, mit 
„einem furchtfamen Herzen annehme. Er werde das 
„durch verpflichtet, wenn er andere verpflichte : und 
„er habe niemals dergleichen noch gefehen. 

Zu dem Ende gab der Herr von Uffenbach 
den erften Theil des Catalogi, worinn feine geſchrie⸗ 
bene Codices erjehlet- werden , zu Halle im Jahr 
1720. in einem Folio-Bande ans Licht, damit er 
Leuten, die fi) um die Gelehrfamfeit verdient machen 
wollten , feinen ganzen Vorrath von Manufceripten 
zum öffentlichen Gebrauch nad) feiner Großmuth ans 
bieten möchte ; er war auch Willens , den andern Theil 
deflelben dem Druck zu übergeben , wenn ihme nicht 
die unglücklichen Umftände des Verlegers einen Riegel 
vorgefhoben hätten. Die vorangeſetzte Epiſtel die 
er an den vornehmſten ſeiner Freunde, den juͤngern 
Herm Johann Heinrich May, geſtellet hat, bezeu⸗ 
get zur Genuͤge, wie begierig fein Herz die Vefoͤrde⸗ 
rung der Gelehrfamfeit gefucher habe ;_ fie führer die 
Urfachen aus, welche ihn vermocht hatten, fie unter 
folgenden Bedingungen öffentlic) anzubieten. Die 
erſte iſt diefe : Es follen alle zum öffenelichen , und 
nicht zum Privat-Gebrauc mit guter Treu und Glau⸗ 
ben angewendet werden. Die zweyte: Es follen die 
Driginalien und gefchriebene Codices felbft von ihm 
nicht abgefodert werden. Die dritte: Es folle feine 
Schrift heraus gegeben werden, ohne daß die Biblio 
* aus welcher es mitgetheilet worden, gemeldet 
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werde. Die vierte endlich: Es ſollen die, ſo ſich um 
die Gelehrſamkeit alſo verdient machen wollen, die 
Gruͤnde in gedachter Vorrede an den juͤngern Herm 
Johann cheinrich May nachleſen, damit man nicht 
uͤbel davon urtheile, oder die Bedingungen felbft ve 
drehe. . 

Ben diefem Werzeichniffe der gefchriebenen Buͤ⸗ 
cher hat der belobte Her: May die Hebräifche und 
Griechiſche Todices nach der Art des Lambecius 
erzehlet. Seine Arbeit gehet bis auf die 695 ſte Eos 
lumne, und da er fie weiter fortfegen follte, fo ward 
ihm fein feliger Vater gleiches Namens im September 
A. 1719. durch den Tod entriffen, da der Catalogus 
fhon über die Helfte abgedruckt feyn mochte. Es 
fügte fi) aber recht erwuͤnſcht, daß Herr Carl Das 
dichi, von Geburt ein Syrer aus Antiochien, Gries 
chifcher Religion , ein in der Arabifchen und Türkis 
fhen Sprache hocherfahrner Mann , damals juft 
durch Franffurt reifete , und alfo das Verzeichniß 
- Morgenländifcher Handfchriften verfertigte, ob glei) 
feine Erzchlung zimlich Kurz gerarhen. Zum 
ganzen Werfe aber , was die Hebräifchen , Griechi⸗ 
ſchen und Orientaliſchen Codices anbelanget, hat der 
fehr gelehrte Herr Georg Clemens Draud, damar 
Tiger Eollege des Gieſſiſchen Pädagogii und nad) der 
Zeit hochverdienter Paftor und Metropolitan zu Bir 
denfop in Heflen , auf feines unvergleichlichen Leh⸗ 
rers, Herin Mayens, Anrathen das Regifter abges 
faflet : unfer Mäcenat aber hat die Lateinifchen und 
andere Manuferipte felbft befchrieben. 

- Aus 


Herrn Zachar.Eonr. von Uffenbadh. erxvu 


Aus diefer ergiebigen Quelle, die als ein offener 
Bad) allen Studierenden , fo um das gemeine Befte 
beforgt waren, zu Dienften ftund , haben nicht mer 
nig gefehrte Männer glücklich geſchoͤpfet. Zum Ber 
weife hiervon merfen wir nur folgende an, fo fid) der: 
felben mit Nuten bedienet haben : als, Herr Georg 
Chriſtian Buͤrcklin zu feiner Hebräifchen Bibel, 
die unter der Aufficht des ältern Profeflor Mayens 
ang Licht getreten, Herr D. "Johann Albrecht den; 
gel zu der Ausgabe feines Griechiſchen Teftamentes 
mit dem Apparatu Critico , Herr Job. Chriſtoph 
Wolf bey feiner Bibliotheca Hebræa, Herꝛ D. 
Chriftopb Auguft Heumann zu den Adtis Phi- 
lofophorum und der Poecile, Herr Johann Chris 
ftian Luͤnig bey feinem Reiche » Archiv und andern 
Diplomatifhen Sammlungen, Herr Johann Wil: 
belm von Göbel zur Ausgabe der fämtlihen Wer 
fe Hermann Conrings, Herr Georg Chriſtian 
Tobannis bey den Scriptoribus Rerum Mogunti- 
narum und andern Schriften, Herr D. Johann 
Beorg Scherz , da er dag Jus Provinciale Ale- 
mannicum , dag unter dem Schwaben; Spienel 
begriffen ift , heraus gab ; Herr Pater Bernhard 
Des zum Thefäuro Anecdotorum noviflimo , der. 
- Greifswaldifhe Theologe Jacob Heinrich Baltha⸗ 
far , da er jo. Bugenhagii Pomeraniam yuerft drus 
den laſſen; Herr Johann Philipp Ruchenbecher 
bey feinen Anale&tis Hafliacis und vita Herm.Vul- 
teji, Herr Jobann Balıhafar Ritter bey feinem 
Evangelifhen Denkmal der Stadt Franffurt am 

(4 Mann, 
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Mayn, oder ausfuͤhrlicher Bericht von der daſelbſt 
im ſechzehenden Jahrhundert ergangenen Kirchen⸗Re⸗ 
formation, Herꝛ Johann Chriſtoph Coler bey ſei⸗ 
ner Anthologia, Herr Johann "Heinrich May 
der Juͤngere zu ſeinen Obſervationibus ſacris (*), 
Herr Johann Friederich Bertram zur Critiſchen 
Hiſtorie des Jo. a Laſco, Herꝛ Johann Michael 
Koch zur Memoria D. Lutheri, Herr Johann 
Jacob Schudt zu den Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, u. ſ. w. 

Da wir des ehemals treuverdienten Rectoris 
am Gymnaſio zu Frankfurt, Herrn Schudtens Er⸗ 
waͤhnung thun, ſo koͤnnen wir nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen vorbey gehen, was er ſelbſt in der Zuſchrift des 
vierten Theils ſeiner Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkeiten von 

unſerm 








(*) Dieſe find zum Theil gedruckt, zum Theil Ties 
gen fie no im Manufeript auf der Univerfis 
taͤts⸗Bibliotheck zu Gieffen, dahin fie der felige 
Verfaſſer vermaht hat. Man findet darunter 
folche über das Neue Teftament, wobey er ſich 
zu deren Aufklärung des obgedadhten Codicis 
Cerimonialis Conftantiniani bedienet hat. 
©. Herm Mayens Leben und Schriften im 
andern Bande des Heßifchen Heb: Opfers S. 
928, toben auf der folgenden-g2gften Seite 
das, was von einer Lateinifchen Meberfegung ges 
dachten Codicis gemeldet wird, aus den Sele- 
&is Commercii Epift. Uffenb. P. I. p. 12. - 
23. zu verbeffern ift. | 


u 
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unferm Herren Schöff danfbar erzehler. Er habe 
nemlich ganz ungehinderten Zutritt zur Uffenbadhifchen 
Bibliotheck gehabt; ja der großmuͤthige Beſitzer habe 
ihm fogar den Schlüffel darzu gegeben: fo daßer gans 
ze Tage , fonderlicy zur Meß-Zeit, ſich in diefem Hei⸗ 
ligthum der Muſen aufhalten, und fic) der gedruckten 
ſowol als aud) der gefchriebenen Bucher nad) feinem 
Belieben bedienen dürfen, Und da überdies Herr 
Schudt in der Englifhen Sprache nicht erfahren 
war, ſo habe der Herr von Uffenbach ihme vers 
fhiedene Nachrichten , die Juͤdiſche Nation betreffend, 


aus Englifhen Schriftftellern mitgetheilet, und ſolche 


ins teutfche überfeget (*). Auch die Amcenitates 
literarie Herin Pred. Schelhorns haben von der 
MWohlgewogenheit des weyland um die Reichs⸗Stadt 
Ulm unfterblich verdienten Herin Bürgermeifters , des 
feligen Herin Raymund Krafft von Dellmenfingen 
und unfers theureften Herrn Schöffens von Uf⸗ 
fenbady gleichſam Geift und Leben erhalten, indem 
ein jeder derfelben zuerft von freyen Stuͤcken, und obs 
ne fein Bitten zur. Beförderung feines Vorhabens ihr 


ze höher als Gold zu achtende Schäge großmüchig ans 


geboten haben. 

Daher rührte es, daß gelehrte Leute zum öffent: 
lichen Zeugniffe ihrer tieffen Hochachtung, mit welcher 
fie die unzähligen Verdienfte des Herrn von um 

As a 





0) Hievon findet man Benfpiele in Schudts 
Juͤdiſchen Merfwürdigfeiten, im I. Th. ©. 42. 
u. f. im IV. Th. ©. 137.0 f. 
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bach gegen die gelehrte Welt verehrten, ihm ihre 
Bücher zugefchrieben haben. Alſo hat der vortreffs 
liche Kanferliche Neichs » Hofrath , Her Chriſtian 
Heinrich, Freyher: von Sentenberg, ihm den er» 
fien Band feiner Seletorum Juris & Hiftoriarum 
gewiedmet; der felige Johann Albrecht Sabricius 
den fechften Theil feiner Bibliorhec® Græcæ; Her 
Joh. Matthias Befner, die Difertation de Phi- 
lopatride, einem Gefpräche des tucianus; Herr Job. 
Deter Robt das Leben Peter Baylens, fo er ins 
Teutfche uͤberſetzt hat; Herr Lic. Johann Heinrich 
von Seelen des Jofephi Abudacni Hiftoriam Ja- 
cobitarum feu Coptorum, in ÆEgypto, Lybia; 
&c. habitantium; Herr D. Stanz Ernſt drucds 
mann feine Thefes phyficas ex hiftoria naturali 
"curiofa Lapidis 18 "Acßise (*) Herr D. Job. Ger 
mann Sürftenau feine Diſſ. epiftolarem de Mor- 
bis Jureconfultorum , Herr ob. Heinrich Way 
‘der jüngere dag dritte und vierte Buch feiner Obfer- 
vationum facrarum, Her: Joh. Hermann Den 
ner den Dial. Luciani de Longevis, Herꝛ Theo» 
dor Haſaͤus und Sriederich Adolpb Lampe den 
I. Fafc. Claff. IV. Bibliothecæ hiftorico - philo- 
logico-theologicz, Her Job. Jacob Schudt 
nn — — 
(*) Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſe Thefes, die 
— aus vier Blatt beftehen, auf ein Papier, das 
felbften aus Asbeft gemacht worden, gedruckt 
find. &. Jac. Burkhardi Nova ad Commen- 
tarium de ſua ipfius Vira Analecta p. 58. ſq. 
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den vierten Theil feiner Juͤdiſchen Merkwürdigkeiten, 
Herr Chriftopb Friederich Groß die teutfche Les 
berfegung von Petr. Dan. Huets Tractat von der Uns 
vollfommenheit des menſchlichen Verſtandes. Herr 
Prediger Schelhorn felbft hat den neunten Theil ſei⸗ 
ner Amoen. Litter. feinem unvergleichlichen Patron, 
dem er unendlichen Dank fchuldig war, zugeſchrieben, 
und dem Andenfen feines in dem Herin entfchlaffenen 
Wohlchäters den erften Theil der Amoenitatum Hi- 
ſtoriæ Ecclef. & Literariz gewiedmet. 

War ihm nun gleich die Bibliothek, die er mie 
einem erftaunenden Enfer in vielen Jahren gefammelt 
hatte,fo lieb und werth, ſo gedachte er doch darauf,fich ders 
felben ohne groffen Verluſt zu begeben. Er wollte niche 
das Anfehen haben,als achtete er feine Bücher höher als 
feine Kinder ; und alg forge er fleiffiger vor die Vers 
mehrung feines Bücherfchages, als vor die Beforgung 
feiner Familie. Hierzu Fam die Menge feiner öffent 
Tichen Gefchäfte, und der ſchwaͤchliche Zuftand feiner 
Gefundhei. Daher wollte er endlich feine Biblios 
theck, deren er fich nicht mehr nacı Wunfch bedienen 
fonnte, noch bey $ebzeiten verfauffen. Hierinn fols 
'gete er dem Beyſpiele angefehener Männer, als dem 
franzöfifchen Abte Johann Paul Bignon (*), des 

neit 


(*) Wenn Herr D. Heumann in feinem unvergleichs 
lichen Confpe&tu Reip.Liee.C.IV.&.LX VIII. 

p. 199. zeigen will , daß auch unfere Zeiten 

ihre gelehrten Attalos und Peirefcios haben; fo 

nennef 


cuxxn Leben 


nen Herren von der Mark, Samuel chuls, Gos⸗ 
win Uilenbroeck, Gerhard van Maſtricht und 
andern, die noch bey ihrem Leben ihre zahlreiche Bi⸗ 
bliothecken zu unſerer Zeit an die Meiſtbietenden weg⸗ 
gegeben haben. 

Denmach ließ unſer Herr von Uffenbach im 
Jahr 1729. und den. zweyen folgenden das Verzeich⸗ 
niß ſowol ſeiner geſchriebenen als gedruckten Buͤcher, 
das aus vier dicken Octav⸗Baͤnden beſtehet, und mit 
groſſem Fleiß verfertiget iſt, ans Licht treten, und 
bot ſie oͤffentlich zum Verkauff an. Es hat den Ti⸗ 
tel: Bibliothecæ Univerfalis Uffenbachianæ Ca- 
talogus &c. In der Vorrede fuͤhret er die wichtig⸗ 
ſten Gruͤnde an, die ihn theils wider, theils mit ſei⸗ 
nem Willen vermocht haben, daß er ſich ſeines ſo koſt⸗ 
baren und feltenen Buͤcher⸗Vorrathes entſchlagen wol, 
len. In dieſem ſehr weitlaͤuften Catalogo ſind we⸗ 
der diejenigen Schriften, welche Frankfurtiſche Anges 
legenheiten betreffen, noch auch die andern mit begrifs 
‚fen, fo zur Literatur und Bücher: Kenntniß dienen. 
‚Er wollte noch diefelben zurück behalten , fich feinen 
Verluſt wegen der übrigen erträglich zu machen, und 
trachtete daher auch , diefen Reſt mit allem Eifer zu 
vermehren. Es gereichte ihn zu ungemeiner Beru⸗ 
higung, daß der reiche Daun der Hebräifchen Hands 

ſchriften, 


nennet er zuerſt den vortrefflichen Bignon, und 
ſpricht von ihm, nach ſeinem Ableben habe un⸗ 
ſer Herr von Uffenbach die erſte Stelle von 
ſo verdienten Maͤnnern behauptet. 
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fhriften, der an der Zahl zweyhundert fünf und dreyſ⸗ 
fig Stücfe ausmachte, in die Hände des groffen Ham⸗ 
burgiſchen Philologen, des fel. Johann Chriftoph 
Wolfs gefommen war, die deffelben am wuͤrdigſten 
gewefen (*). "Die fhärbare Sammlung von Urkun⸗ 

. > — — lie den 








(*) Diefe Sammlung hatte ſich im Jahr 1706. 
guluͤcklich angefangen, wie unſer Herr von Uf⸗ 
fenbach dem feligen D. Danz in Jena berich⸗ 
tet. Man ſehe den VII. Brief des lat. Uffenb. 
Briefwechſels. Sonderlich iſt aus der Anmer⸗ 
"fung (t) zu p. 57. Select. C. E. V. P. I. zu 
erſehen, daß unter den 235. Hebraͤiſchen Co- 
dicibus die übrigen Orientaliſchen nicht mit bes 
griffen find. Auch von diefer Tetern Gattung 
hatte er feine geringe Anzahl, und fein Buͤcher⸗ 
glück lieferte ihm einen fhägbaren Codicem nach 
dem andern in die Hände. Diefe Sammlung 
hatte er aus Feiner andern Abficht gemacht, als 
dem Publico damit zu dienen. Da er:in der 
Hebräifchen und Morgenländifhen Sprachen 
nicht geübet war; fo bediente er fich hieben des 
Rathes folcher Männer, die darinn hoͤchſt bes 
wandert waren : nemlich Herm Prof, Dan: 
zens, und der benden Herren Mayen, Bas 
ters und Sohnes, vornemlic) aber des letztern; 
welcher auch die Hebräifchen Codices im erften 
Theile der Bibliochecz Uffenbachian® MSt& 
gelehrt und richtig beſchrieben. Man vergleis 
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den und Schriften, die die Gefchichte der Stadt Frank⸗ 
furt angehen, hat er auch diefer feiner Baterftadt vers 
macht. Die Bücher aber, fo ihm von den verfauff: 
ten noch in zimlicher Dienge übrig geblieben, und die: 
jenige, welche zur gelehrten Hiftorie und Bücherfennt 
niß dienen, wurden nad) feiner feligen Auflöfung im 
Jahr 1735. im Merzen und folgenden Monaten öfs 
fentlich an die Meiftbietenden verfauft. Der neue 
Auctions » Satalogus , der davon gemacht worden, 
betrug dennoch wiederum vier Bände in Octav. Und 
ſo viel mag von der Uffenbachifchen Bibliotheck, aus 
welcher fo viel Gutes in die gelchrte Welt hergefloſ⸗ 
fen , vorigo genug ſeyn. Nun iſt noch übrig, daß 
wir auch von dem ehelichen Leben und Ehrenämtern , 
bie er in feinem Baterlande verwaltet hat, etwas bey» 
bringen. 
Durch die Zügung des Allerhöchften hat er fich 
A. 1711, im Monat Julius die Wirtwe feines Here 
zens⸗ 
che hiemit des ſeligen J.F. Reimmanns Tom. 
II. Car. Biblioth. füz p. 7. ſq. Ein Vers 
zeichnis von denen Codicibus, die vorbelohter 
Her: Wolf überfommen hat, fteher im T. III. 
Biblioch. Uffenb. univerfälis p. 3 -- 54. wel⸗ 
ches in Montfaucons Bibliotheca Biblio- 
thecarum Manufcriptorum nova T. II. £. 
1169. wiederholt worden. Nunmehr find dies 
fe Codices mit dem ganzen Wolfifchen Bücher» 
ſchatze in der anfehnlichen Bibliotheck der Repu⸗ 
blick Hamburg. 
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jensfreundes, Kern "ob. Nicol. Schneiders, 
genannt Schmidt, der Arzneyfunft Doctorig, zur 
Gemahlin erfiefet , ein Srauenzimmer , das fo wohl 
aus einem guten Haufe herftammere, als auch mit als 
len nur erforderlichen guten Eigenfchaften ihres Ges 
ſchlechts ausnchmend gefhmüct war. Sie hatte den 
Namen Margaretha Eliſabethe, und war eine 
Tochter Herm D. Wilhelm Persbechers, eines ans 
geſehenen Rechtsgelehrten, Schöffens und Raths⸗ 
herm zu Frankfurt, und Frauen Eliſabeth Mar— 
garetha von Glock. Es bezeuget unſer Herr 
von Uffenbach in ſeinen hinterlaſſenen Papieren oͤf⸗ 
ters mit Vergnuͤgen, daß er an ſeiner Gemahlin auch 
eine Freundin der Muſen und Wiſſenſchaften geliebet 
habe. Er hat auch mit ihr bis ans Ende feiner Tas 
ge in der angenehmiten Zufriedenheit und Vergnügen 
geleber. Er hat von ihr zwo Töchter befommen , die 
ältere derfelben, Sibylla Charlotte, war ihm den 
19. Sun. X. 1712. die jüngere Anna Sibylis den 
2. Jul. 1713. gebohren worden. Er wurde nur mit 
einem Sohne erfveuet, Mamens Kriederich Kari, 
ber den 6. Jul. 1716. das Licht der Welt erblicer 
hat , und ohne Zweifel feinem theurefien Vater Eh» 
ve, Luft und groſſe Hoffnung würde erweckt haben, 
wenn ihme der HEr: , in deflen Händen unfere Zeit 
ſtehet, fein Schensziel verlängert hätte. Allein dies 
fe Blume verwelfte wiederum ‚ da fie faum aufzus 
blühen anfieng. Beeder Töchter aber wurde er in 
“ merhalb eines einzigen Jahres ungluͤcklicher Weile bes 
zauber.  Diefe einem fo vortrefflichen Vater fehr be—⸗ 


trübte 
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trübte Zeit war das 173 2ſte mit dem folgenden 

Fahre. 
Freude und Traurigkeit , Genieflen und Ber 
miſſen ift überhaupt die fruchtbare Abwechfelung in 
‚dem menfchlichen eben; doch nichts finder hiebey den 
nächften Weg zum Herzen , als der Kummer wegen 
der Kinder. Hatte die Vergeflenheit den empfindlis 
chen Verluft eines einzigen Sohnes in der Folgezeit 
gelindert und geheiler 5 fo Fam hingegen der weibli⸗ 
che Ehe⸗Seegen zu feiner nachmaligen Betriibnis 
zur völligen Reiffe. Die auffere Bildung feiner 
beyden Töchter überzeugten einen jeden, der fie ers 
blickte , einer fchönen Blüte, und die innere Ge 
müchss Befchaffenheit der jüngern Tochter vermehr⸗ 
te täglich das Vergnügen des Vaters, weil fie wi⸗ 
der die Gewohnheit ihres Gefchlechtes fi) Immer mit 
Büchern und Erlernung fremder Sprachen befchäf- 
£igte , fo daß fie bey der zahlreichen Bibliotheck dem 
Befiser befler an die Hand zu gehen gewußt, als der 
gelchreefte Bediente , und mit der Zeit unfehlbar die 
Zahl der gelehrten Frauenzimmer vermehret hätte. 
Da unfer Herr von Uffenbach mwegen feines Ge 
fundheit » Zuftandes gewiffe Stunden des Tages aufs 
und abzugehen pflegte , und ben diefer Bewegung 
des Seibes auch feiner Seele Nahrung verfchaffen 
wollte , fo hat ihm diefe jüngere Fräulein nach und 
nad) dag ganze Bafelfche Lexicon, fo damals aug vier 
Folianten beftund , und aufferdem noch gar viele an» 
dere Bücher vorgelefen.. Er hörte diefes um fo viel 
lieber an, weil fie es nicht nur mit groſſer Fertigkeit, 
fondern 
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fondern auch mit einer fehr angenehmen Ausfprache 
that. Sie lafe nicht allein Teutſch, fondern auch La⸗ 
teinifch ohne Anftoß. Ja damit fie nicht , wenn et 
wa ein Griechiſches Wort vorfam , im $efen aufge 
halten würde, fo hatte fie ihn inftändig gebeten, daß 
er fie auch Griechiſch leſen lehrete. Dabey hatte fie 
die ganze Einrichtung feiner groſſen Bibliotheck voll 
fommen inne , und wußte die Ordnung der Bücher 
fo genau , daß fie ein jediwedes finden, und wiede⸗ 
rum an feinen lag ſtellen konnte, wenn auch gleich 
die Aufſchriften auf dem Ruͤcken der Buͤcher zuwei⸗ 
len nicht allzu leſerlich waren. So geſchwind aber 
dieſe ſchoͤne Hoffnung der Eltern gruͤnete, fo unver⸗ 
muthet verlohr ſich dieſelbe wiederum, da ſie das all⸗ 
gemeine Schickſal im ein und zwanzigſten Jahre ih⸗ 
res Alters durch einen ſchnellen Zufall der gelehrten 
und geſamten Welt entriſſen. Der aͤltern Fraͤulein 
war er ein Jahr vorher durch eine liſtige Entführung 
unglüclicher Weife berauber worden. Daher eilete 
über diefen empfindlihen Schmerzen die wanfende 
Gefundheit unfers Herrn von Uffenbach nun⸗ 
mehr mit flarfen Schritten zum Untergange. 


Ungeachtet unfer Mäcenate, der vor die Willens 
ſchaft ganz entzündet war, fieber gefehen hätte, wenn 
er allein vor fih-und feine Mufen hätte leben, und 
in feine öffentlichen Gefchäfte verwickelt werden koͤn⸗ 
nen 5 dennoch ließ er einen Theil der öffentlichen 
Sorgen und Rathſchlaͤge ſich willig übertragen , da 
er im Jahr. 1721, von den Vätern feiner Vater⸗ 
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ſtadt in ein hochanſehnliches Mathe: Kollegium auf: 

enommen wurde, Er gedachte , er feye auch vor 
fein Vaterland gebohren worden, und fahe es als eis 
ne der nöthigften Pflichten an , vor das Beſte deffels 
ben beforgt zu feyn , und der Obliegenheit eines red⸗ 
lichen Patrioten geziemend nachzukommen. Als er 
zu diefer Würde eines Rathsherm erhoben worden, 
fo hielt er das Heil feiner Vaterſtadt vor fein hoͤchſtes 
Geſetze. Er erzeigte fid) alfo , daß die Worte des 
Beredten Tullius, die er über den Cato ausgefpros 
chen, bey ihme wohl zutraffen : O wie glücklich biſt 
du, mem Marcus Portius, daß fic) niemand erfühs 
nen darf, etwas unrechtes von dir zu begehren. 


Er verwaltete das Burgermeifter- Amt alfo, 
daß feine bewährte Medlichfeit und Treue, die mit 
der Klugheit und Freundlichkeit in einer lieblichen 
Verknüpfung fund , aus allen feinen Thaten und 
Rathſchlaͤgen hervor leuchtet. Endlich ftieg er ge: 
gen das Ende des Jahres 1730. zur hohen Würde 
eines Schöffens, welches eine ſolche Ehrenftuffe ift, 
die der hoͤchſten Würde in der Republick Frankfurt 
am allernächften fommt. Dadurch aber wurden fo 
viele Sorgen und Arbeiten vors gemeine Befte auf 
feine Schultern geleger , daß er fid) genöthiget fahe, 
von feinem fo lieben Bücjerfäjage mit Seufzen Abs 
fihled zu nehmen. 


Uchrigeng war er eines choferifch : fanguinifchen 
Zemperamentes ; von mittelmäßiger Statur ; fein 


Angeſicht das etwas blaß war, entdeckte ein edel. 
muͤthi⸗ 
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müchiges Wefen , fo. wie aus feinen ſchwarzen Aus 
gen, die etwas groß und offen waren, ein aufgeweck⸗ 
ter Geift blickete. Seine Stimme war männlich, 
aber nicht widerig , fondern heil, und was dabey 
das vornehmfte war , fo fimmeten Herz und Mund 
mit einander überein. Dem Leibe nach war er eher 
mager als fett ; feine Geberden waren gefeßt , und 
erwarben ihm Hochachtung. Sein Herz ehrete feis 
nen GOtt und Erhalter mit kindlicher Furcht. Im 
Leben bezeugte er ſich mäßig ; er war ein Feind aller 
Wolluͤſte, diejenige allein ausgenommen , die aus 
den fanften Reisungen der Studien und Gelchrfams 
keit entſtehet; er konnte ſich leichtlich erzürnen, war 
aber bald wiederum begütiget , und nicht rachgierig z 
er liebte Gerechtigkeit und Billigfeit, und räumte 
weder der Menfchenfurcht noch Gefälligfeit jemals et⸗ 
was ein, wenn er fein Urtheil fällete 3 endlich pfleg⸗ 
te ihn nichts fo fehr zu ergößen , als wenn er mit 
Rath und That das Befte der gelehrten Welt beförs 
dern Fonnte, 


Bon dem Jahre 1725. an mar feine Gefunds 
heit , die von Jugend auf fo ſtark fehiene , daß man 
fein Ableben nicht eher als im fpäteften Ziele des 
menfhlichen Alters vermurhen konnte, zimlich ger 
ſchwaͤchet, und fonnte die geringfte Veränderung der 
Luft und Witterung leichtlich empfinden. Die uns 
angenehmen Früchte des vielen Sigens und der Hy⸗ 
podyondrie, die mehr und mehr überhand nahm, er» 
esug er dennoch mit Gedult, und wollte weder feiner 
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Gemahlin , noch feinen Kindern und Hausgenoffen 
mit Klagen verdrießlich fallen , noch fid) aud) feiner. .. 
Gefchäfte entziehen. Daher befuchte er täglich das. 
Rathhaus ob er gleich allerhand Entkraͤftungen an 
fi) verfpürte. Endlich aber, alg die vorhin erwaͤhn⸗ 
te Kümmerniffe dazu fihlugen ,. überfiel ihn ein aus⸗ 
zehrendes fchleichendes Fieber, das. ihn nad) und 
nad) aller Kräfte beraubet. Daher gefhah es, daß 
diefer unfterblih verdiente Mann nad) Chriftlicher: 
Vorbereitung den 6. Januar des 173 41ten Jahres 
durch eine fanfte Auflöfung aus diefer Zeitlichfeit in 
die feligen Wohnungen der Auserwählten übergieng , 
nachdem er das ein und fünfzigfte Jahr noch nicht 
vollendet hatte. So kurz feine Lebens » Zeit gedau⸗ 
vet, fo lange hat er hingegen in Anfehung feiner un⸗ 
vergeßlichen Anftalten und Verdienfte gelebet. Denn; 
er lebet noch in dem Gedaͤchtniſſe aller ehrlichen Leu⸗ 
te, und wird nicht eher in demfelben verlöfchen , als 
bis erhabene Geifter und ausnehmende Berdienfte 
ihren Werth und Ehre verlieren werden. Wenig⸗ 
ftens wird bey uns dag Andenfen eines fo Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Beförderers der Gelchrfamfeit , der 


ſich um den nunmehrigen Herausgeber feines Lateini⸗ 


fhen Lebens und Briefwechfels fo verdient aa 
hat, zu feiner Zeit erfterben. 


In feinem Gebete zu GHOtt bediente er ſich taͤg⸗ 
lih des XXV. Pfalmens. Da er hiernachft ſich 
öfters mit demürhigem Geifte an die treue Vorſorge 
feines Schöpfers erinnerte, als welche über ihn, da 

| | er noch 
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er noch in Mutterleibe war‘, mit ihrem Schuße 9% 
waltet hatte (*), fo wendete er mit danfbarem Her» 
zen den drenzehenden und die fünf folgenden Verſe 
des CXXXIX. Pfalmens auf fi) an, und damit er; 
munterte er ſich zu einem ftarfen Vertrauen auf die 
Göttliche Vorſehung, das er auch in Widerwärtigfels 
ten beybehalten füllte. Er har ſich feinen geichtert fruͤh⸗ 
zeitig erwaͤhlet, der im XXXIX. Pfalm vom fünf 
ten big zehenden Verſe zur lefen ift, und den fiebenden 
Vers deflelben appficirte er auf feine Bücher. 


Die Feyer der Sonntage gehöret zu den Auflers 
fihen Kennzeichen des Gottesdienftes auf Erden. 
Der Tag , den der HEr: zu feiner Ruhe eingeſetzet, 
den die älteften Patriarchen bis auf die Einfegung des 
Juͤdiſchen Sabbaths heilig hielten , dem die erften 
Schrer des neuen Bundes die. uralte Würde wiede⸗ 
rum ertheilet, nachdem unfer Erlöfer das Grab ſieg⸗ 
reich verlaflen hatte , diefer Tag war unferm feligen 
Herrn Schöff nicht gleichgültig. Er befchäftigre 
fi) an demfelben, wie fein gottfeliger Lehrer in Straß 
burg, der berühmte D. Schilter, gethan hatte, auf 
eine Art , die feiner Meligion Ehre macht. Denn 
Schilter hatte fi am Sonnabend und Sonntage 
aller anderer weltlichen Gefchäfte entichlagen , und 
ſolche nur mit geiftlichen Uebungen zugebracht. Un⸗ 
fer Herr von Uffenbacdh hatte fhon auf hohen 
Schulen die Kirchen⸗Geſchichte an Sonntagen vor 
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fi) getrieben. Sollte er zu Haufe dergleichen unter; 
Iaflen haben ? Nach geendigtem Gottesdienfte ergöß> 
se. er fi) an der Leſung der alten Kirchenlehrer und 
anderer geiftlichen Schriftfteler. Er bahnte ſich damit 
den Weg, oder vielmehr fetste er feine Andacht fort, dem 
- HErm noch mehr feine gottfeligen Betrachtungen in 
einer geiftlich gelehrten Ruhe zu wiedmen. Bey 
dem Leſen der Kirchenväter verglich er zumeilen eine 
ſchoͤne Ausgabe mit der Handfchrift , die er von ihren 
Werfen befaß, und merfte fid) daraus die verſchiede⸗ 
nen Sesarten. Auf diefe Weife hielt er einen Foftbas 
ren Codicem von Auguftini Büchern de Civitate 
Dei, mit der Ausgabe Johannis Llerici gegen eins - 
ander. Eben fo machte ers mit Gregorii M. Mo⸗ 
ralien über den Hiob und deffelben Dialogos, die er 
mit der beften Ausgabe der Benedictiner zu St. Maur 
verglich 5 und nicht anders verfuhr er mit des Heil. 
"ieronymi Briefen und Eleinen Werfen, davon er 
ein auf Pergamen gefchriebenes Eremplar aus dem 
dreyzehenden Jahrhundert, und des P. Martianay 
Ausgabe zur Seite hatte (*). Durch diefe Bes 
(häfftigung vereinigte unfer Herr Schöff die An» 
dacht des Herzens mit der Hebung des Verſtandes. 


Es pfleget den Schöffen der Reichsſtadt Frank⸗ 
furt am Mayn nad) ihrem Tode die Ehre zu wider 
fahren , daß ihnen in einer der vornehmften Kirchen 
em ihre 





(*) ©. die Anmerfung (k) zu p. 180. Select. 
C.E.V, 
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ihre Grabſtaͤtte zugeſtanden wird :-allein unſer Herr 
von Uffenbach Hatte ven Seinigen oft , und fons 
derlic auf feinem Sterbe: Bette , anbefohlen , das 
mit er nach dem Tode durd) die Ausdünftungen ‚ die 
aus der Verweſung entſtehen, niemanden entweder 
beſchwerlich oder ſchaͤdlich wäre , fo feye fein Wille, 
ihn dereinft, wenn der Her: über geben und Tod uͤ— 
ber ihn gebieten würde , auf den-gemeinfchaftlichen 
Gottesader zu begraben , und zwar wolle er an der 
Seite des feiigen Hiob Ludolfs vermodert, und in 
Staub und Aſche verwandelt werden. Er ftellete es 
aber ihrer Liebe gegen ihn anheim , wenn fie fo wohl 
für ihn , als die Nachkommen fein Andenken erhal» 
ten wollten , daß fie ihm ein Denfmal in einer Kirs 
he, jedoch ohne allen Stolz und Ruhmredigkeit, 
errichteten : wiewohl er auch. deflen leicht würde ent; 
behren koͤnnen, und feine Gebeine wuͤrden dennoch in 
fanfter Stille ruhen. 


Die hochbetrübte Wittwe unfers feligen Herrn 
Schoͤffens ließ diefe Willens: Meynung ihres ges 
liebteften Gemahls geziemend volljichen. Es war 
noch fein Jahr vorben, als fie ihm ſelbſt in ihre Ru⸗ 
heftätte nachfolgete. In der Eatharinen » Kirche 
wurde der entfeelte Leichnam ftandesmäßig bengefes 
get, und zu feinem würdigen Gedächtniffe ein 
Grabmal von ſchwarzem Marmor mit diefer Aufs 
ſchrift errichten : 
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ACCEDE 'PROPIVS VIATOR 
AC SINE FASTIDIO LEGE | 
:  NON ENIM EPITAPHIVM EST QVOD CERNIS 
- CADAVER VEL PVTRESCENTIA MEMBRA TEGENS 
SED MONVMENTVM HONORARIVM 
ZACH. CONRADI as VFFENBACH 
REIPVBLICAE PATRIAE SCABINI ET SENATORIS 
QVOD AMPLISSIMI SENATVS INDVLTV 
"MEMORIAE SACRVM \ESSE VOLVERVNT 
HAEREDES MOESTISSIML 
: IPSE ENIM EXTRA ECCLESIAM SEPELIRI MALVIT 
IN PROPYLAEO HVIVS TEMPLI QVOD O- 
\ RIENTEM SPECTAT 
_ NE POST OBITVM ETIAM CVIPIAM GRAVIS ESSET 
QVOD TOTA VITA SEDVLO CAVIT 
 TANTVM SVASIT MODESTIA VIRI OPTIMI 
SIC ETIAM VETAT MARMOR IACTARE PRO- 
SAPIAM EIVS 
INSIGNIORVM MOLE 
QVIPPE NOTAM 
NON MERITA IN REM PVBLICAM 
EIVILEM NEMPE ET LITERARIAM 
NAM FASTI CVRIAE 
ET PERMVLTA ERVDITORVM SCRIPTA 
EIVS SERVABVNT MEMORIAM- 
QVI PRO SVMMO SVO IN BONAS LITERAS 
STVDIO 
VIVERE IN ILLIS 
POST FATA MERVIT 
NATVS EST IN HAC VRBE 
D. XXIII. 'FEBRVARII MDCLXXXIIL 
DENATVS D. VI, IANVARII MDCCXXXIV. 
Das ift: 
Trirt näher, Wanderer, 
Und lies ohne Ueberdruß. 
| j Das, 
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Das, was du ſieheſt, iſt Fein Grabſtein, 
der einen Leichnam oder, morſche Gebeine decket; 
Sondern ein Ehrenmal 
Herrn Zacharias Conrad von: Uffenbach, 
Schöffens und Rathsherm der Rep. feiner Waterftadt, 
welches 
durch Vergünftigung eines Hochmweifen Rathes 
die hochbetrübten Erben 
Seinen Andenfen wiedmen wollen. 
Er felbft wollte lieber auffer der Kirche begraben feyn 
im Vorhofe diefer Kirche, 
der gegen Morgen ſiehet, 
damit. er nicht im Tode jemanden befchwerlich ware, 
dag er im ganzen geben fleiffig verhütet hat. 

So vielerlaubte die Demuth des rechtſchaffenen Mañes. 
Alfo rühmet aud) der Marmor nicht fein Geſchlecht, 
das aus den nfignien 
fattfam befannt ift, 

Nicht feine Verdienfte gegen beyde Republicken, 
die bürgerliche und die gelchrte. 

Denn die Tagbücher des Narhhaufes 
und gar viele Schriften gelehrter Leute 
werden fein Andenfen erhalten, 
da er nach feiner groflen Liebe zur Gelehrſamkeit 
in denfelben nach dem Tode zu leben 
verdiener hat. 

Er ward in diefer Stadt gebohren den 2 2. Febr. 1683. 
und ift verftorben den 6. Januar 1734. 


In dem m Borhofe, wo die Gruft erbauet worden, ift 
über 


cuxxxvi Leben Herrn. C. v. Uffendach. 
über derſelben ein kleiner marmorner Schild mit dies 
fer Ueberſchrift — 
MORTAL 
BACH. CONRADI AB "VFFENBACH 
- $SCABINI ET SENATORIS 
DEPOSITVM 
CVIVS EPITAPHIVM IN IPSO TEMPLO 
VERSVS OCCIDENTEM ERECTVM 
RELIQVA DOCET. 
d. i. 
Hier ruhet 
der ſterbliche Ueberreſt 
Herrn Zach. Conr. von Uffenbach, 
Schoͤffens und Rathsherm, 
deſſen in der Kirche ſelbſt 
gegen Abend ſtehendes Grabmal 
das übrige belehret. 
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Reiſen nach Niederfachfen. 
Caſſel. 





ie beruͤhmte Reſidenz Sr. Durch⸗ 
? laucht des Herm Landgrafen von 
* Heſſen⸗Caſſel war der erſte Ort, 
wo wir nach der Abreiſe aus Franckfurt mit ausneh⸗ 
mendem Vergnuͤgen uͤber die bewundernswuͤrdigen Sel⸗ 
tenheiten der Natur und Kunſt einige Zeit verweileten. 
Wir langeten daſelbſt gluͤcklich an den ı ıten Nov. des 
1709ten Jahres, nachdem wir den Sten dieſes Mo⸗ 
nats aus unſerer Vaterſtadt abgereiſet waren, und un⸗ 
ſern Weg uͤber Friedberg, Griel Gieſſen, Marpurg 
Gi 
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Gilſerberg, Frizlar und Werckel genommen hatten. 
Sogleich bey unſerer Ankunft hatten wir das Gluͤcke, 
den Herm Peter Wolfarth bey der Tafel anzutref⸗ 
fen, an welchen fi von Herin D. Rifner in Franck⸗ 
furt ein Empfehlungs : Schreiben hatte. 
Den ı2. Mov. holte ung diefer gelchrte Mann 
um 10. Uhr ab, feine $ection in dem Fürzlich einge: 
weihten, und zur Academie, fo von Ihro Durchlaucht, 
dem Herm tandgrafen Carl, neulichſt allhier geftifter 
worden, gehörigen Runfthaufe , oder hierzu geordne⸗ 
tem Hörfaale, mit anzuhören, die er als Profeſſor der 
Arzneyfunft und der Naturlchre über Schraderi Pro- 
blemata hielte. 
Nachdem führte er uns zu feinem Kollegen, 
Hern Lorbarius Zumbach von Koesfeld,, Prof. 
der Mathematik , feinen kuͤrzlich bemerften Fleck in 
der Sonne zu fehen, welcher ung gar höflich empfien⸗ 
ge, und felbigen umftändlich und forgfaltig zeigte. Er 
bediente ſich dazu eines Scherohrs , von nicht mehr 
als ſechs Schuhen und zweyen Gläfern , welches auf 
beyliegender Mafchine oder Stativ lag. Die Structur 
davon ift folgende : Fig. I. Unten waren drey 9. 
kruͤmmte Fuffe (a), welche mit ihrem obern Theil einen 
Stock, eines Zolles dick, in der Runde hielten: Dies 
fer war oben viereckigt (b), und hatte gleich ausge: 
theilte Löcher , darein eine eiferne Schraube (g) mit 
einem Gewerbe von Holz paflete , die man an der ans 
dern Seite mit einer Murter (h) veft anfchraubete. 
"Das Gewerbe hielte in feinem Ausfchnitte (d) ein halb 
sundes plattes Hol; (e), woran sine Latte (F), von 
der 
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der Groͤſſe des Seherohrs, beveftiget war, die man mir 
einer dadurch gezogenen eifernen Schraube und Mut 
ter veft anziehen Fonnte : oben auf der Latte waren 
halbrunde hölzerne Eirfel, worein das Fernglas pafler 
te, und mit Bändern oben verwahret wurde. Das 
Fernglas hatte an dem Ende , wo man hinein fiher, 
eine Scheibe von Pappendeckel aufgefeget , damit die 
Sonnen-Strahlen auf das Auge des hinein Sehenden 
nicht fallen Fonnten: Der Fleck befande fic) auf einem 
vor das Fernglas gehaltenen Bogen Papier, etwan ei 
nen halben Zoll von dem Mittel» Puncte des fcheinbas 
ven Sonnen Cirfuls , und war beynahe einer Linfe 
groß. Her: Profeffor Zumbach führere dabey aller 
hand gute Difcurfe. ‚Unter andern vermeynte er, daß 
die Warnehmung der Sonnen : Flecken hauptfächlich 
zwey Dinge daraus zu beweifen dienete. Erſtlich, 
weil diefe Flecken nicht beftändig an einem Orte blieben, 
fondern verſchiedentlich, und zwar gegenwärtige, wie 
er bemerfer, von Morgen gegen Abend wichen, fo koͤn⸗ 
ne man badurd) befraftigen, daß die Sonne ihre eige: 
ne Bewegung um ihre Are hätte. Zum andern hät 
te er fchon lanaft , und vor Hartſoecker, dafür ges 
halten, daß die Cometen aus dergleichen vielen conglos 
merivten Sonnen⸗Flecken entftunden 3 welches wir an 
feinen Ort geftellee lieſſen. Dieweil Her: Profeflor 
Zumbach zu Ihro Durchlaucht eilete , fo giengen wir 
durch das Thor , wo vor einiger Zeit ein Einfaß gema- 
het worden , hinaus nach der Sranzöfifhen Neuſtadt, 
um dafelbften die neu erbauete ſchoͤne Kirche zu befes 
hen. Selbige ligt faft am Ende der Neuſtadt rechter 

s A 2 Hand, 
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Hand, wann man hinaus gehet; und iſt figura rhom« 
boidali, oder als ein achteckigt Oval gebaut, von Quas 
ter: Stücfen , und meiftens von gebackenen Steinen > 
Sie war nody nicht gar fertig , fonderlidy vornen am 
Haupt» Eingang, wofelbften noch ein Glocken⸗Thurn, 
und auch noch eine Orgel fehlete. Sonſten ift fie 
gar ſchoͤn, hoch, Hell, und wohl gebaut. Die Ges 
ftühle find alle unten auf der Erden , und zwar nad) 
Proportion, und auf Art eines Amphicheatrri, (mas 
die Männer-Pläse anbelanger,) gemacht. Die Can⸗ 
zel ftcht an einem Ende der Kirchen fehr wohl, und 
zwar viereckigt von eingelegtem, und mit Laubwerk ges 
jiertem Nußbaum: Holz : Gerade gegen über am ans 
dern Ende ift der Herifihaftliche Stuhl, fo noch bis jes 
30 ganz fhlecht weg iſt, über welchem die Orgel wird 
zu ſtehen kommen ; In der Höhe, mitten in der Kirs 
che , gehet ein Ofen» Thürngen mit Fenftern und Mas 
leren verfehen hinauf, welches denn nicht allein Ziers 
lichkeit, fondern auch noch vieles Licht geben wird. 
Nach dem Effen giengen wir nad) dem hinter dem 
Schloß gelegenen fogenannten Loͤwen⸗-HPaus, darinnen 
aber nicht mehr, als folgende Thiere zu fehen waren: 
In dem Hofe zwo Grönländifche Gaͤnſe, welche ſchwarz 
und weiß ſind, kleiner als die unſerige, mit kleinem 
Kopf, und Spitzen-ſchmalen Schnaͤbeln 5 zwey Sta⸗ 
chel⸗Schweine; ein Caſuarius; zwey Tieger, ein 
Maͤnngen und Weibgen, beyde ungemein ſchoͤn. Set 
thaten zwar mit der Waͤrterin ſehr gemein und freund⸗ 
lich, und kuͤſſeten fie; aber gegen Fremde ſollen fie ſich 
fehr böfe anftellen, und mit den Pfoten gewaltig durch 
die 
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die hölzerne Gegitter heraus fhlagen. Weiters ein 
Loͤw und $öwin. Sie find zwar nur drey Jahr alt, 
aber fonderlic; war das Männgen fehr groß , jedoch 
noch ohne gar groffe Mähne und Haare an dem Halfe. 
Das Weibgen liebfofete der Wärterin, eben wie die 
Tieger: der $öw aber lag ganz wild und trotzig vor 
dem Wafler+ Troge, und wollte auf das Zuruffen fich 
nicht bewegen, aufzufichen. Letztens fahen wir in eis 
nem befondern Ställgen ſechs weiffe Indianiſche Voͤ⸗ 
gel, wie Papageyen, deren Nahmen mir entfallen; fie 
gaben einen Laut und Stimme , faft wie diefe, von ſich, 
kamen ihnen auch faft, wie gedacht, ganz gleich, aufler 
daß fie auf dem Kopf viele Federn , wie eine Crone, 
hatten, die zwar von auflen ganz weiß ſchienen, inwen⸗ 
Dig aber, wann man fie zuruͤcke ftrich , blutroth wa— 
. wen, und in der Mitten eine Fleine Platte. hatten. 

Dabey war nod) ein Indianiſcher Fleiner , den Papas 
genen auch faft ähnlicher, Vogel, fo roth, ſchwarz und 
braͤunlicht auflahe. Diefer war überaus munter, und 
redete fehr viel , wiewohl etwas undeutlich. Er fan 
mit dem Schnabel , wie ein Menſch mit den Fingern, 
ſchnellen, ſchlagen, aud) nieflen, und ausfpeyen. An 
der Thüre war in einem Ställgen auch noch ein junger 


Da wir den 13. Nov. in Gefelfchafft des Herim 

D. Wolfabrts nad) dem fogenannten Weiffen-Stein, 
zwo Fleine Stunden von id fahren wollten: fo fg» 
te es ſich, daß Her: von Miltitz, der in Geſchaͤften 
feines Herim, Ihro Durchlaucht von Darmſtadt, fi) 
allhier aufhielte ‚| mit Hein Obriſt von Haxhauſen, 
Az ebenfalls 
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ebenfalls dahin gienge,welches uns dann fehr bequem, 
und wohl Fam, weilen der letztere dafelbft nicht al 
fein bekannt, fondern auch wegen feines Herm in groß 
fem Anfehen war, daher wir alles deſto befler fehert 
Fonnten. Von weiten fihet alles fehr gering aus; uns 
ten an dem Berge , der gar nicht fonderfich hoc) ſchei⸗ 
net ‚ lieget eigentlich der fogenannte WBeifle-Stein, wels 
ches ein ſchlechtes Herifchaftliches Haus if. Wir 
fuhren bey demfelben vorbey, und gleich dem Berge 
allgemad) hinauf bis an die bereits verfertigte Treppen 
und Caſcaden, wofelbften wir ausftiegen, und nun erfls 
lich mit Erftaunen diefes groſſe Werf anzufehen begunn⸗ 
ten. Es ift zwar ſolches noch nicht In feiner Vollkom⸗ 
menheit, und fol nad) dem mit dem taliänifchen Baus 
meifter, Francefci genannt , gemachten Accord inners 
halb fünf Jahren erft zu feiner Vollkommenheit ges 
langen , und nicht allein noch höher, fondern aud) mehr 
als die Helfte, und bis vor das Haus, fo in einen koͤſt⸗ 
lichen Pallaſt fol verwandelt werden, herunter gefüh: 
vet werden. Das Werf an fich felbften zu befchreis 
ben , ift, wie leicht zu begreiffen, faft unmöglich, und 
kan aus einem Riſſe, oder Kupferftich am beften erfes 
hen werden. Es ift zwar an fi) felbften eigentlich 
nur ein Grottenwerf , und Caſcade, dergleichen aber 
man wohl nicht in der ganzen Welt finden wird. Es 
ift eine zwar rudis , fed elegantiffime digefta moles 
ftupenda. Gelbige in etwas, und fo viel möglich‘, 
zu befchreiben; fo ift zunörderft zu wiffen, daß der gan⸗ 
je Berg, worauf es gebauet, und der oben eine Meis 
le breit und lang ift, eigentlich der Habichts⸗Berg, die 
= Gegend 
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Gegend und der Ort aber, allwo die Grotte ſteht, der 
Winter⸗Kaſten genannt wird. Auf beyden Seiten 
gehen nicht allein zwo Treppen, welche zwo Perſonen 
neben einander hinauf ſteigen koͤnnen, ſondern auch 
zwo eben fo breite Caſcaden herunter. In der Mit: 
te aber ſind vier groſſe Baſſin, in deren Mitte ein 
ziemlicher Strahl, wie man es nennet, von Waſſer in 
die Höhe ſteiget. Es werden derſelbigen, wie der Trep- 
pen, wenn es bis herunter vor das Haus geführer wer 
den wird, noch mehrere, und vor dem Haufe ein gat 
groffer gemacht werden; in welchem, wie der Baumeis 
fter verſichert, der Strahl unglaublich , und zwar hun 
dert und zwanzig Schuh hoch feigen fol, ohne Fünfte 
liche Mafchinen, und Drucwerfe, fondern bloß und 
allein durch den natürlichen Fall des Waſſers. Es 
wurde in der Gefellfchaft verſchiedentlich hierüber geur⸗ 
theilet. Der Her: Obrifte vertheidigte, daß es gefcher 
hen würde, und zwar nad) der arithmetifchen Propor: 
tion, daß, warn fünf Schuh Falls oben in der Höhe fo 
viel thäten, würden unten etliche Hundert fo viel mehr 
thun. Herr Profeflor Wolfarth, deffen Meynung, 
fo viel ich mic) aus der Hydroſtatick befinne , id) bey: 
pflichten mußte , behauptete nad) dem veften Lehrſatz, 
daß das Queckſilber nur zwey und drenfig Zoll, dag 
Waſſer aber zwey und drenfig Schuh natuͤrlicher Wei- 
fe ſteiget, daß ſolche Progreflion und Multiplication, 
wenn es über gedachte Höhe fomme, ganz nicht ange 
he, oder doc) faft nichts thun möge, u. ſ. w. Allein 
wiederum auf die Grotte felbiten zu kommen, fo ift fol- 
* von lauter, beylaͤufftig zwo Ellen hoch, und nicht 
44 gar 
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gar einer Ellen breiten rauh gehauenen, laͤnglicht vier⸗ 
eckigten Steinen, ſo nur bloß auf einander geſetzt zu 
ſeyn ſcheinen, wie ſie dann auch in der That ſind, aus⸗ 
genommen, daß ſie, wie man bey Quater⸗Stuͤcken zu 
thun pfleget, nur auf etwas puren geloͤſchten Kalch ge⸗ 
ſetzt ſind. Dergleichen Steine, und ſonderlich von 
oben gemeldter Groͤſſe, ſind inſonderheit diejenigen, ſo an 
den Treppen hinauf, an ſtatt der Wand, oder vielmehr 
des Gelaͤnders geſetzet ſind, zu den Caſcaden aber und 
Abſaͤtzen, wo die Baſſins, ſind ſelbige viel groͤſſer, von 
anderer Form, jedoch eben mit Fleiß ſo rauh gehauene, 
und ungeheure Steine. Wir giengen erſtlich die Trep⸗ 
pe ganz hinauf, ohne das Waſſer ſpringen zu laſſen. 
Es find der ist gedachten Stuffen bereits vierhundert 
und achtzig. Ganz oben auf dem Höchften des Ber⸗ 
ges fommt eine über ein Haus hohe Moles (wann ich 
es wegen feiner rauhen und doch zierlichen Wildigkeit 
alfo nennen mag ) von fraus über einander geſetzten, 
oder , wie es ſcheinet, artig vermengten gewaltigen 
Steinen. Es fan nichts natürlichers, und doch Fünfts 
lichers , auch zumahl für ein Grottenwerk ſich fo uns 
vergleichlich ſchickendes Wefen erdad)t werden. Wann 
man die Menge und Gröffe der Steine und der zu Auf 
richtung derfelben erforderte Materialien ermiſſet, ift 
nicht zu begreiffen , wie man ein foldyes ungeheures 
MWefen auf einen nicht allein fenfrecht, fondern am al» 
Termeiften oblique hohen Berg hat bringen fönnen: 
Wann nicht der Stein⸗Bruch, wie aud) Kalk, Sand 
und Holz (zu*den Gerüften) ohne von dem Waſſer zu 
gebenfen , fid) alles auf dem Berge felbften befände. 


Sonft 
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Sonſt wäre es auch eine pure Unmöglichkeit. Diefes 
ſeye von dem ganzen Werk überhaupt , und von bey; 
den Treppen genug. Nun ift noch von den Cafcaden, 
und deren vier Abfägen, darauf die Baſſins, zu fagen. 
Jedoch muß zuförderft erwehnen , daß ganz oben in 
der Höhe eine Althan kommen wird, auf weldyer , wie 
leichtlich zu erachten , die unvergleichlichfte Auſſicht 
rings herum, und weit und breit feyn muß, über die 
höchfte im Heffenland hauffig befindlichen Berge und 
Thaler: Was die Caſcaden anbelangt, fo beſtehen fel- 
bige aus lauter fteinernen , etwan vier Ellen langen, 
und zweenen breiten , auch daben über zwo Ellen ho⸗ 
hen Cubis, darüber das Waller ausgebreitet Daus 
mens hoch hinläuft , und vorn über das einer Hand 
breit hervor ragende dünne Bley hinab ſchieſſet, von 
_ einem auf den andern, bis ganz hinunter, welches dann 
wie Silber , oder vielmehr wie ein heller Exrnftallener 
Spiegel auffichet , und wann man ganz unten fichet, 
und die Sonne darauf fheinet , unvergleichlicy wohl 
laflen muß. Die Baffins, deren bereits vier fertig, 
aber noch weit mehrere , fonderlich in der Mitte , ein 
ſehr groffer werden wird , find verfchiedentlih. Der 
oberfte , fo unterhalb dem vorhin befchriebenen von 
Steinen auf einander gefeßten Amphichearro, ift vor , 
der Haupt» Grotte; felbige beftcher aus vier Schwiebs 
bogen ‚, mit allechand Fleinen Steinen in einander ger 
fügt, befest, worunter hinten drey Haupt: Sprünge 
oder Strahlen in die Höhe giengen : In der Mitte 
war eine geoffe ; und auf beyden Seiten zwo Fleinere 
Statuen : Unten aus dem Boden , überall aus den 

A 5 Waͤn⸗ 


‘ Eine Viertel-Stunde auf dem Berge hinaus ſihet man 
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Waͤnden, und auch oben herunter kamen wir in Grot⸗ 
ten. Da ſpringt unverſehens Waſſer hervor, die Zu⸗ 
ſchauer damit naß zu machen. Auf beyden Seiten wa⸗ 
ren zwey Pavillons, oder Aerme heraus gebauet, wel⸗ 
ches zwey Cabinete find, worinnen von der Hersfchaft 
gefpeifer wird. Selbige find zwar al frefco gemaler, 
wollen aber wegen Feuchtigfeit nicht gut hun. Wenn 
man von hier effiche Treppen herunter gehet , Fomme 
ein grofles Baſſin, in welchem ein Fleiner aus Steis 
nen, fo in fehönfter Unordnung gefest find , beftchender 
Selfen ift, worunter ein groffes Bild, einen Niefen vor; 
ftellend, auf dem Rücken ligt, und die Helfte des $ei- 
bes hervor zeiget. Diefer fpeyet aus dem Munde mit 
groſſem Geröfe einen Arm :dicfen Strahl, bereits vier: 
zig Schuh hoch, der aber kuͤnftig auf fünfzig Fommen 
fol. Rings herum ftchen fechs grofle Statuen ; nody 
zur Zeit von Gips. Zur Linken ſtehet erſtlich ein Cen- 
taurus , welcher ein Horn hat, das zwar nur durch 
Blasbälge einen ftarfen Laut von ſich gib. Es fol 
aber hinführo ein Stentereophonicum gemacht wers 
den , welches man allhier in der Stade hören fol: 
Neben diefem ſtehet ein Faunus mit feinen Floͤten; 
ben diefem Actäon mit feinen Hörnern und Hunden, 
und nachft dem die Diana, u. ſ. f. Die unterften 
Baſſins haben meift nichts, als ihren Strahl. Nun 
ift noch von oben zus melden, daß das Wafler von dem 
Berge überall aus Gräben und Fleinen Bächen zuſam⸗ 
men geleitet , und in einen hundert Schuß tief » und 
fehr meiten Kaften oder Eifterne gefammlet wird. 


eine 
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eine weite Schneife , ausgehauenen Weg, oder Allee: 
Dafeldften ift nun ein Thier Garten mit allerhand 
Wild in größter Menge angefüllet. Zu Ende dieſes 
Berge ift das Kohlen⸗Bergwerk, darinnen, wie in no. 
vislieterariis Hamburgenfibus menfe Martio 1703), 
P- 116, gemelder wird: conchx marinz feu teſtæ 
earum varie magnitudinis non modo vulgares;, 
fed etiam margaritifere , quas matres perlarum 
appellamus , gefunden werden; dergleichen bey Herm 
D Wolfarch viele gefehen : Iſt alfo zu bemerfen, 
daß der Weifle : Stein fälfchlich für den locum nata- 
lem angegeben worden; vielmehr ift folches. ein Haus, 
der Berg aber, worinnen das Kohlen: (nidyt Erz⸗) 
Bergwerk ift , wird der Habichts-Berg genennet. Im 
Zuruͤckfahren Famen wir in den eigentlich fogenannten 
Weiſſen⸗Stein, welches ein ſchlechtes altes Herrſchaft⸗ 
liches Haus iſt. Darinnen fahen wir einen Auer-Oche 
fen von ziemlicher Gröffe , welcher benebft einer Kuh, 
(fo aber geftorben,) von dem König in Preuffen ande: 
co verchret worden, Es waren auch verfchiedene jun⸗ 
ge Fohlen und Maul; Efels : Füllen allfier : Als wir 
wieder zurück nad) Haus fuhren, wurde uns in unter; 
ſchiedlichen Geſpraͤchen von der befehenen Grotte ers 
zehlet, daß der Baumeifter,, fo ein Italiaͤner, Nah: 
mens Srancefco , folches binnen fünf Jahren, vermög 
feines Accords , fertig liefern muͤſſe. Hingegen: bes 
fommt er jährlich für feine Perfon drey taufend Reiche; 
Thaler , nebft andern Douceurs, alg freyer Jagd, Fi⸗ 
ſcherey.]) Nachdem kamen wir von dem Herim M. Pas 
pin zu veden, von dem id) mid), wegen eines und ans 
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dern, und fonderlic) feiner Erfindungen , erfundigfe. 
Ich mußte aber mit VBerwunderung vernehmen,. daß 
er mit fchlechtem Eredit von hier hinweg gefommen. 
Er wurde befchrieben., als ein Schwäger und fühner 
Unternehmer , der hunderterlen theils zum Schaden 
und Gefahr Ihro Durchlaucht und feiner felbften, oh⸗ 
ne Erfahrung , aus puren Speculationen vorgenoms 
men. eine zwo legte Unternehmungen , welche ihn 
auch von hier gebracht , find diefe : Erſtlich, daß er 
fi) unterftanden, mit einem Schiff ohne Ruder, ſon⸗ 
dern nur mie Rädern, auch ohne Seegel allein zu ſchif⸗ 
fen, welches ihm auf der Fulda’, zu geſchweigen auf 
dem groffen Meere , darauf er in Engelland ſchiffen 
wollen , bald fein geben gefoftet harte, Das andere 
und größte ift, daß, da er mit Wafler, wie mit Puls 
der , zu fhieflen unternommen, er leichtlich grofles Uns 
gluͤck angerichtet hatte : dann indem die dazu bereite⸗ 
sen Mafchinen gefprungen , haben fie nicht allein das 
‚$aboratorium guten Theils über einen Hauffen gewor⸗ 
fen , verſchiedene Menfchen toͤdtlich verwundet, und eis 
nem imter andern den Kinnbaden hinweg gefchmiffen , 
fondern es hätte auch Ihro Durchlaucht ſelbſten tref⸗ 
fen, und als einen ſehr curieuſen Herrn, der alles gar 
genau in Augenfchein nehmen will , das Leben Foften 


koͤnnen, wann nicht von ungefähr Ihro Durchlaucht, 


von Gefchäften. abgehalten , etwas fpäter gekommen 
waͤren, weßwegen er dann auch ſeinen Abſchied be⸗ 

kommen. 
Den 14. Morgens zeigte uns ‚Herr D. Wols 
BAKEN in dem Kunſt⸗Haus erftlich die Anatomie-Kams 
mer. 


\ 
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mer. Selbige iſt ein nicht gar groſſes Zimmer, faſt 
ganz in der Hoͤhe. Es iſt darinnen zwar noch wenig, 
aber es ſind ſehr zierlich auf verguldeten, und von 
Bildhauer⸗Arbeit gemachten Geſtellen und Geſimſen 
aufgeſetzte Stuͤcke; Wir bemerkten folgendes: Einen 
ſehr groſſen, ſchweren und wunderlich gekruͤmmten Ele⸗ 
phanten⸗ Zahn uͤber zwo Ellen lang. Einen groſſen 
Lacertum ſquamoſum. Zween ausgedoͤrrte Coͤrper 
von Indianern, welche ſehr wohl nach allen Theilen 
conſervirt, und da andere Mumien ſonſten ſchwarz, ganz. 
weißgelbicht waren. Zwo ausgeſtopfte Menſchen⸗Haͤu⸗ 
te, davon der eine ein Soldat, der fo wohl und natürlich 
gemacht ift, und mit feinen Haaren, Augen, und allem 
ſich fo ähnlich fcheinet , daß ihn feine Officiers, von des 
nen er deſertirt, nach der Hand gleich erfannt haben. 
Ferner ift da eine fehr merfwürdige zweykoͤpfige Miss 
geburt‘, welche eine Frucht in Mutterleibe von etwan 
ſechs Monarch ift, und fic recht artig fehen laßt. Es 
iſt alles an ihnen gar wohl proportioniet , auffer die 
zween Köpfe, fo neben einander vorwärts ſtehen, und 
einem Haaſen ganz ähnlic) fahen. Ben diefen ift ein 
Monftrum vitulinum, welches gleichfalls zween Koͤ⸗ 
pfe hat, von sollfommener Gröfle, und Figur. Ein 
Beinförper , wie auch ein ausgeftopfter Papion, wel⸗ 
es eine Art von ſehr groſſen Affen. Ein Kopf von 
einem Hippopotamo;, oder Meer+ Pferd, von unge⸗ 
heurer Gröffe mit langen Zähnen. in Kopf von eis 
nem Hafen mit Hoͤrnern, Fleinen Fingers lang. Ein 
Fein Singen mie vier Flügeln , und fo viel Fuͤſſen, 
fehr deutlich zu erkennen. Ein Hirſch⸗Fuß, um def 
* fen 


YH Caſſel. 


ſen Klaue ein Aſt⸗Loch von einem Eichen⸗Baum, mit 
Gewalt ſich gezwaͤnget, welches er vermuthlich dadurch 
aufgetrieben, daß er ſich daſſelbe durch einen ſtarken 
Sprung um den Fuß eingetreten, daran es ſich ſofort 
recht eingeſchnitten, oder eingeſchworen, daß es nicht 
davon abzuſondern; ſein Geweih, ſo daruͤber hienge, 
war von fünf ungleichen Enden. Ferner drey ausge⸗ 
balgte Cafuarii ; verſchiedene Beinkoͤrper von Wolf, 
Hund und andern Thieren. Ein wilder Schweins⸗ 
Kopf mit groſſen in die Hoͤhe ſehr krumm gebogenen 
Hau-⸗Zaͤhnen. Ein ausgebalgter Haas, dem durch 
die Naſe zween uͤber Glieds lange Zaͤhne gewachſen, 
und durch ihr Hervorragen ihn dergeſtalt an der Nah⸗ 
rung gehindert, daß er Hungers ſterben muͤſſen: Der 
Balg deſſelben iſt, weil er nicht wohl praͤparirt, von 
den Wuͤrmen faſt gantz verzehret, weßwegen er von 
Holz gemacht, und nur der Kopf angeſetzet werden ſoll. 
Verſchiedene Wallſiſch⸗Ruthen, unicornu mari- 
num. In einem Glaſe ein Indianiſcher Reh⸗Fuß, 
Fingers lang, und nur eines kleinen Fingers did, 
Ferner waren allhier vier Cabinete: das cine, fo viel- 
mehr ein Schranf, hatte nichts, als in einem Glafe 
präparirte Gedarme,und dann ein ſehr wohl mit roth 
Wachs ausgefprigtes Menſchen⸗Herz mit der aorta 
vena cava, und deren vielen Ramificationen. Ge⸗ 
gen über war wiederum ein Schranf mit grünem Tuch 
ausgeſchlagen, in welchem eine ziemliche Anzahl ſchoͤ⸗ 
wer anatomischen Inſtrumente Tagen. Gleich dar 
neben auf der rechten Hand war ein Flein ſchwarz lac⸗ 
civtes Gabinet, in welchem zehen bis zwölf Schubla- 
f ben 
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den waren, voller wohl aufgeferten Infecten; in aller 
hand Figuren, darum artige Zierrathen von Fleinen 
Johannes⸗Wuͤrmgen gemacht waren, Der Inſecten 
war zwar eine ſo groſſe Menge nicht, jedoch viele ſehr 
ſchoͤne und ſeltene von Indianiſchen. Linker Hand 
ſtunde noch eines von gleicher Groͤſſe, worinnen 
ein ziemlicher Vorrath von allerhand huͤbſchen conchi- 
liis in verſchiedenen Schubladen ſich befand. Unter 
andern war eine concha veneris von ganz ſonderba⸗ 
rer Groͤſſe darunter. Nachdem fuͤhrete uns Herꝛ D. 
Wolfarth ein paar Treppen herunter in noch ein klein 
Zimmer, in welchem nicht mehr, als folgende Dinge 
waren: Eine Muſchenbroeckiſche Luft⸗Pumpe von mittel 
mäfliger Gröffe , benebft einem Schranf voll darzu ger 
hoͤriger Inſtrumente und Necipienten. Ferner, eine 
gar ſchoͤne Luft» Pumpe , fo Ihro Durchlaucht ſelb⸗ 
ſten follen angegeben haben, mit zweenen Stempeln, 
welc)e vertical oder aufrecht ſtunden, und da allezeit eis 
ner auf: und der andere hinunter gienge, Zum dritten 
und lesten war allhier noch ein von Ihro Durchlaucht 
erfundenes merfwürdiges Inſtrument, dag ein perpe- 
tuum mobile abgeben follen , das vom Waſſer getrie⸗ 
ben, und zugleic) mit Eymern fihöpfen follen. 

Mittags hatten wir bey der Mahlzeit eine gar 
gute Geſellſchaft, darunter der Her: Obrifte von Bois 
neburg, ein fehr artiger und rechtſchaffener Mann 
war, mit dem wir auch unfere Zeit zubrachten, und 
alfo nichts befahen. 

Den 15. Movember giengen wir Morgens 


ri erftlich zu Herm Beeling, einem vortreff⸗ 
lichen 
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fihen Mechanico , der in denen fogenannten Pas 
taquen wohnet , welches eine lange Reihe , auf Hol- 
Fändifche Art einander gleih, von Ihro Durchlaucht 
hinter dem innerften Wall gebauter Haͤuſer iſt. Selbi⸗ 
ger ift von Dreßden, und wie er ein vor feinen Stand 
ſehr höflicher, und manierlicher Mann ift, zeigte er ung 
viele Sachen von feiner Arbeit, fo er eben fertig hate 
te. Darunter waren allerhand Eirfel, und zwar ger 
meine Geometrifche,und Mathematiſche; jedoch überaus 
pünctlich und fauber verfertigte Inſtrumente; über das 
jeigte er ung zwey befondere von Ihro Durchlaucht anges 
gebene Inſtrumente. Fig.II. Das erfteift eine Mafchine, 
dadurd) man mit weniger Bemühung und fonderbaren 
Nachrechnung an jedem Orte die PolsHöhe fehen Fan. 
Es iftein vieredfigt hohles Stuͤck Meſſing (a), ohngefaͤhr 
einen Schuh hoch, und eines Zolls dick, an deflen Ens 
de ben (b) ein fauber Gemwind war, daran man ein ger 
fpaltenes (i) meflinges (c) Lineal aufs und nieder ftels 
len fonnte. Auf diefes fehobe man einen Trichter 
(F) eines Fingers lang auf und nieder , der neben 
mit einer Fleinen Feder (g) verfehen war, damit bie 
Bewegung deftongetranger gefchehen möge. Diefer 
Trichter hatte umten ein ganz enges Loch, als ein Na» 
del» Kopf , dadurch die Somen + Strahlen fallen 
mußten, auf ein darunter gelegtes weiß Dapier. Uber 
das, fo war daben ein Quadrant, daranman die Höhe 
des Lineals nad) den Graben fehen konnte. Diefes 
ganze Inſtrument feßete man dem Falle der Sonnen» 
Strahlen nach gerad in die Sonne‘, und hube das Fir 
neal(c) fo lang in die Höhe, bis die leuchtende Sonne 
accurat 
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accurat durch das unterſte Loͤchlein des Trichters fiele, 
ſo hatte man alsdenn an dem Quadranten die verlang⸗ 
ze Pol: Höhe, Es verſicherte der ermeldte Her 
Debling , daß diefes Inſtrument groffen Nusen ges 
ben würde, zumahlen wenn die übrige Erforderniffen, 
fo der Herr Landgraf felbften dazu ausgedacht hätte, 
noch daran fommen würden. Es folte nemlich die 
ganze Mafchine bey dem Gewind auf eine groffe mefe 
finge Scheibe von vier Schuhen gefeßt werden , dar⸗ 
auf man felbige nad) befondern Abtheilungen umdres 
hen koͤnnte: Uber das, fo wolte er auch noch einen 
Eompaß daran bringen, um die Sage des nftruments 
beffer einzurichten. Der Trichter war inwendig vere 
filbert, vielleicht aus der Urſache, daß die Sonnen 
Strahlen ſich nicht abforbirten. 

Fig. III. Das andere Inſtrument, fo wir bey dem 
Mechanico als etwas fonderliches fahen , war ein Ges 
wind, oder Muß auf ein Stativ. Das hatte oben eis 
ne ganz accurate ausgedrehte und abgefchliffene Kus 
gel (a), welche ſich in dreyen Aermen (b) ganz fanft, 
und doc) gedrang drehen lieffe: Die Aerme giengen als 
le drey unten in einen meflingen Eylinder , der neben 
eine ftarfe Schraube (c) hatte, damit man die Aerme 
zufammen zwingen fonnte, um die Kugel unbeweglich 
zu fielen. Durch was für Umftände aber folches ge» 
ſchehe, konnte man von auflen nicht ſehen, auffer, daß 
eine Schraube (d) durch das Umdrehen der oben er⸗ 
meldten Mutter fid) heraus und hinein begab, Der 
Mechanicus hatte · ein ſolches Inſtrument von auſſer⸗ 
ordentlicher Groͤſſe in der — daran die Kugel (a) 


ohnge⸗ 
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ohngefaͤhr einen Schuh im Durchmeſſer zu haben ſchie⸗ 


ne, welches er zu einem Quadranten brauchte, ſo der 
Herr Landgraf von ſonderbarer Erfindung auf das 
Obfervatorium maden lief. Das Modell darvon 
war fehr groß, und hatte nad) dem Augen⸗Maaß faft 
neun Schuh in der Höhe. Man hatte anfänglid) im 
Vorſchlag, diefes ungeheure Werf aus einem Stud 
Mefling machen zu laffen ; weil es aber unerhörte 
Mühe und Koften verurfacht hätte, fo wird es nur von 
eifernen Stangen zufammen gefchraubet, und die mefs 
finge Blatten mit den Abrheilungen durch Tauter 
Schrauben daran beveftiget : Diefer Quadrant fol 
auch um völliger Vollkommenheit willen ein Sehe⸗ 
rohr von ziemlicher Gröffe haben, damit er zu 
den Warnehmungen am Himmel völligen Nutzen ges 


ben fan. Nachmahlen befahen wir die fogenannte 


groffe Kirche. Wenn man zu der Thüre bey dem Pfers 
de» Teich hinein gehet, Ift an der Wand rechter Hand 
ein Monument des Herin Präfidenten, Freyherm von 
Doringen: Berg, in Metall gegoffen, benebft den 
Ahnen rings herum. Meben diefem ift ein Monu⸗ 
ment Antonii Desdraofii, Confiliarii Haffiaci, U—- 
ber diefem folget eines von Marmor, Andrex Pauli, 
Patricii Brunfuicenfis, J. C. & Confiliarii, anno 
1590. In dem groffen Chor ift ein fehr hohes kuͤnſt⸗ 
fih von Marmor und Alabafter verfertigtes Monu⸗ 
ment, wie ein Altar, Philippi Magnanimi $andgras 
fens, ohne Infeription : Gleich daben linker Hand ift 
das Monument feiner Gemahlin Ehriftina , aus dem 
Haufe Sachfen. Solches beſtehet aus einer ſchlech⸗ 

ten 
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| ten gegoflenen meflingen Tafel, worauf oben ihr Bruſt⸗ 
Bild, und unten diefe Verſe ftchen: 


Hic Chriftina jacet, genuit quam Saxona tellus 
Confortem Thalami, clare Philippe, tui. 
Barbara matris erat nomen, Patrisque Georgus 

Hic rexit Myfios, Sauromata illa fuit. 
Pignora cumque decem peperiffet chara marito, 
Quæ fexum numero diftribuere pari, 
Sæpe fuum fupplex tentans revocare maritum, 
Quem tua captiva, Carole, fceptra tenent. 
Ve nihil effecit precibus, multumque rogando, 
In morbum rediens incidit illa gravem. 
Of phtifi lenta, mœſtoque exhaufta dolore, 
Mors rapit, ad cœlum mens pia carpit iter. 


Unten: 


Obiit anno Domini millefimo, quingentefimo 
quadragefimo nono, decima quinta Aprilis. 


Rechter Hand in eben diefem Chor ift ein Monument 
von Marmor und Mefling von Philippo , Mauritii 
Landgravii filio, fo ben Kanferslautern geblieben. 
Rechter Hand an dem Chor ift das Fürftliche Begraͤb⸗ 
niß. Bor der Thüre der Gruft fichet: Hoc Domi- 
nus Wilhelmus V. conftans fux faorumque Quie- 
ti facrum efle voluit. Dannenhero Monconys, wie 
wohl falfchlich, in feiner Reis: Befchreibung Tomo III. 
p- 33. u. f. ſetzt: la grande Eglife oü font les fepul- 
tures des Landgraves , & dans le fond du chaur 
le Tombeau du Landgrave Guillaume: dann es ift 
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nicht fuͤr ihm allein. Es ſtehen darinn drenzehen groß 
fe Särge, ohne die Hleinen von Kindern. Der kuͤrz⸗ 
lich verftorbenen Erb: Prinzeflin Sarg war zwar mie 
die andern von Zinn, aber viel groͤſſer, und mit vieler 
erhabenen und verguldeten Zierrathen. Es ift die 
Gruft , tie fie dann nicht gar groß , ſchon voll geſe⸗ 
Bet , deßwegen der Herr Sandgraf für fi und feine 
Nachkommen ned) eine auf der andern Seite erbauen 
will. Das ganze Chor ift fonften unten hohl, und ift 
das ältefte Begräbniß darunter, fo aber aud) ganz vol: 
fer Fuͤrſtlichen Leichen, deßwegen Wilhelmus die erfts 
gedachte Gruft erbauet. In der Mitte der Kirche 
rechter Hand (wann man von dem Altar kommt) ift 
der Fürftliche Stand: Iſt aber nur eine ſchlechte Por: 
Kirche mit Sammer befcjlagen : In der Mitten find 
zwey Wappen, das caffelifch : und hanauifche , mit die: 
fen Worten; 


Amilia Elifabetha, Haſſiæ Landgravia, 
optimi Cives, 
in fummi Dei gloriam hic vobis benevolentix 
fignum exprefflum ac depictum relinquo, 
quia verus erga vos amor, quem in pedtore gefto, 
vinci non potuit: 
Vivite felices, & aflıdua ad Cœlum vota pro Prin- 
cipum veftrorum falute fufcipite, 
ut ſub «quo illorum Imperio nihil vobis defit ad 
beatam vitam. 
Ita faxit Jchova ! 


Gleich 
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Gleich darhinter an der Wand oder Mauer der Kir: 
when ftcher auf einer groffen hölzernen Tafel mit golde⸗ 
nen Buchftaben : 


D. O. M. 

Ob pacem Chriftiano orbi redditam, 
Germaniam in priſtinam Libertatem vindicatam, 
Eccleſiam orthodoxam in S. R. Imperio ſtabili- 
tam, firmatam, 

Patriam e coelo fervaram, auctam, 
Rempublicam conſtitutam, 
Familiam fundatam, 
amplificatam, 
divinam in fe benignitatem ac gratiam collatam, 
Zmilia Elifäberha Hanovica, 
Princeps pietate, clementia, fide ac conftantia il- 
luftris, 
forti, & in variis fortun® cafibus invicto animo 
Heroina, 
felici rerum prxclare geftarum ſucceſſu, 
& gloria inclyra, 
"Nunc ſui compos voti, vota pia & immortalia, 
grata mente nuncupata, 
publice ac folenniter exfolvit, 
"Anno fälutifero poft millefimum ſexcenteſimum 
quinquageſimo; 
quo regnandi labore plus quam Herculeo defefla 
& zgra, 
Imperio fefe exuens, Guilielmo Haffix Landgravio 
Filio fuo unico, optimo Principi, 
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paternarum provinciarum & virtutum heredi ac 
zmulo, 
Fafces lætioribus aufpiciis gratulabunda tradebat. 
In quorum perpetuam memoriam, 
& erga fubditos gratiam fuam fingularem teftifi- 
candam, 
Huic ædi ſitu obductæ & deformi 
novam faciem induci , eamque exornari ære ſus 
curavit. 
Hæc feire te volunt boni ejusdem & Ecclefi æ Mi- 
niftri S. P. Q. C. 
quorum obſequium & amor grati animi monu- 
mentum p. 
Tu vero hofpes ac civis Deum ı ora, 
ut optimos Principes diu nobis fervet ac fofpitet. 
Bene vale, quisquis es, ubi hæc precatus fueris. 


Oben über diefer Inſcription Ift ein Kranz, mit zwee⸗ 
nen über einander liegenden Pfeilen ; unten zwo ges 
ſchloſſene Hande mit dreyen Creutz⸗weis über einander 
liegenden Pfeilen; vechter Hand eine Pyramide, und 
linker Hand eine alte Säule , dagegen der Wind bläs 
ſet; Die Kird) an ſich felbft ift ziemlich groß und hoc) 5 
aber etwas dunfel, und hat fonften eine huͤbſche 
Orgel. 

Nach dieſem giengen wir auf die ſogenannte Aue, 
hinter dem Schloſſe. Es iſt ſolche ein ziemlich groß 
ſes Terrain, das an der Fulda ligt, und mit einem 
Arm derſelbigen ganz umſchloſſen wird, ſo daß es eine 
rechte Inſul und Aue genannt werden kan. Ihro 

Durch⸗ 


“ 
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Durchlaucht werden auf dieſelbige, wie ſchon wirklich 
der Anfang gemacht, eine ſehr angenehme Plantage 
von finder Bäumen machen laſſen. Jedoch che ich 
derfelben gedenfe, muß ich erftlich das vornen her gegen 
das Schloß zu erbaute , und bereits faft gaͤnzlich zur 
Vollkommenheit gebrachte Orangerie: Haus befchreis 
ben. Es: ift. felbiges fo groß ‚ koͤſtlich und praͤchtig, 
als ich noch feines gefehen: Es hat vierhunderr Schuh 
in der Länge, und ift nicht, wie fie fonft zu feyn pflegen, 
als ein halber Eirfel, fondern in gerader Linie geſetzet, 
gegen Mitternacht, oder auf der Seiten gegen das 
Schloß ift es, wie gebraͤuchlich, (ausgenommen die 
Pavillons, derer jegt gedenfen werde) zu, und ohne 
Fenfter , und hat an ftatt felbiger viele Niches , in 
welche Statuen follen gefeset werden. Gegen Mit, 
tag , allwo es die Sonne hat , find die Fenſter und 
Thüren , auf jeder Ecke und in der Mitte find, wie 
ist erwehnet, dren Pavillons, deren mitteljte ein groß 
fes durchgehendes Portal oder Thor hat z oben daruͤ⸗ 
ber einen ſehr groffen fhönen Saal, darinnen die 
Herifchaft fpeifen fan. Die andern beyde Pavillons 
haben über einander , unten und oben, angenehme Ger 
mächer , das übrige aber ift zu den Gewaͤchſen gemieds 
met 5 wie es dann auf der einen , und zwar der rech⸗ 
ten Seite ganz voller , ‚meift jungen Pomeranzens 
Bäume fund. Es find ſelbige meift Mein, auſſer 
acht, fo von ziemlicher Gröffe und Höhe, melde taus 
fend Reichs + Thaler gefoftet:: das übrige Gewaͤchs, ſo 
noch zur Zeit vorhanden, ift von feinem Werk. Es 
wird jedes von beyden Theilen der Orangerie mit vier 
Ru! D B 4 Defen 
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Oefen erwaͤrmet, und zwiſchen ſelbige werben wechſel⸗ 
weiſe in darzu in die Mauer gemachte Niches, Star 
suen, und dann Fleine Wafler-Werf, oder Strahl kom» 
men. Nachdem wir die Orangerie befehen , zeigte 
ung der Gärtner , wie die Plantage angeleget werden 
fol , welche dann aus vielen Alleen , fonderlic) drey 
groffen beftehen wird, die man mit dem Auge nicht ab» 
fehen fan. In die mittelſte und allergrößte wird ein 
anal gemacht, dahinein der Arm von der Fulda, wels 
cher abgedammet werden fol, geleitet wird, daß man 
mit Gondolen oder Eleinen Luſt⸗Schiffgen mit Ders 
gnügen rings herum zmwifchen den Bäumen herfahren 
fan. Es ift daben zu verwundern, wie die grofle und 
alte Linden: Baume , fo hier und dar geftanden, bereitg 
vielfältig mit famt der Wurzel, und der daran oft bey _ 
fünfzig Centner hangenden Erde in die beliebte Ords 
nung ohne Schaden und Ausbleibung derfelben haben 
koͤnnen verfegee werden 5 welches dann, wie wir gefes 
ben, noch wirklich durch Hülfe beyfommender fonder 
barer Mafchine zu Werf gerichtet wird. Fig. IV. 
Die Mafchine ift von einer groffen Höhe, und hat faft 
die Form eines Wagens mit zweyen Nädern, die uns 
gefähr neun bis schen Schuh hoch find, und von ziem⸗ 
licher Stärfe ; hierauf ſtehet ein Gebäude, nad) der 
Form eines Galgens (a), daran ein ftarfer eiferner 
Hacken (b) in der Mitte beveftiger ift: an demfel 
ben ift ein ordentlicher Flafchen Zug (c) angehenft, 
deflen Seil (d) über die Rolle auf einer Winde (e) 
aufgewunden ift : Diefe Rolle lieger auf zween Baus 
men (f), an deren Ende zu beyden Seiten Pferde an⸗ 

gefpannet 
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gefpannet werden. Weilen aber die Höhe ber Raͤder, 
und folglich der Baume , eines Pferds Gröffe übers 
trifft, fo müflen etliche Männer hinter der Winde den 
Wagen in die Höhe halten, damit er nicht auf die Er 
den finfe , auc) zugleich verhuͤten, daß die Saft des 
DBaums , fo aus der Erden geriffen werden ſoll, ihn 
nicht zu hoch fchnellen lafle: Um den Baum aber, den 
man verfeßen will, grabet man im Viereck einen tiefen 
Graben, ohngefähr zween Schuh breit, und vier tief, 
nachdem man glaubt, daß der Baum tief eingewurzelt 
ſeye: Mitten um den Baum bleiber alfo ein Cubus 
von Erde (g) ſtehen, welcher unten nad) dem Stamm 
des Baums rings herum eines Schuh breits unters 
graben wird, damit es beym augreiflen nicht gar zu 
hart halte , und man Pfähle und flarfe mir Eifen be: 
fchlagene Bretter darunter ſtecken koͤnne. Diefe Bret— 
ter haben an beyden Enden eiferne Hacken, damit man 
darinn Ketten beveftigen Fünne: an der Seite des Cu- 
bus werden aud) Bretter, fo ebenfalls mit eifernen 
Hacken und Bändern verfehen find, angeleget, damit 
fie, die Erde zufammen halten 5; Die angemachte Ket: 
ten werden unten um den Stamm des Baums zuſam⸗ 
men gefuͤget, und fodann an den Flafchen:Zug gehans 
gen Damit aber der Stamm des Baumes nicht Schas 
den leide, fo leget man halbrund ausgehöhlte Holzer 
und Suterale (1) daran, und dann die Ketten umge 
wunden, fo gehet die Arbeit ohne Schaden ab : Soll 
der Baum aber ausgezogen werden , fo winder man 
mit den Hebeln (k) das Seil auf, und verhuͤtet vorne 
an den Bäumen des Wagens, daß er nicht auffchnelle. 
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Iſt er auf dieſe Art ausgeriſſen, und ſo hoch aufgeho⸗ 
ben, daß er nicht an den Boden reichen koͤnne, ſo brin⸗ 
get man ihn durch Huͤlfe der Pferde an den beliebigen 
Ort, allwo man nach der Groͤſſe des Baums ein Loch 
grabet, die Wurzel hinein ſetzet, und die Luͤcke mit Er⸗ 
den zuſtampfet. Dieſes geſchiehet mit ſo gluͤcklichem 
Erfolg daß auch nicht ein einziger Baum zurück ges 
blicben , oder verdorben. Dann weil die Wurzel 
rings herum mit ihrer Erde bedeckt bleibet, und alfe 
feine, oder doch nur an den Aufferften Spitzen, die zu 
weit in der Erde lauffen , und alfo abgegraben wer⸗ 
ben, Noth leider, fan er fo viel beffer befleiben. Es 
muß aber diefe Verferung um diefe Jahrs⸗Zeit gefches 
ben, weil alsdann der Trieb in die Wurzel des Baums 
nicht fo ftarf, er auch nicht fo ſchwer ift, wie dann fo 
gar , wann der Wald, oder vielmehr die Aeſte zu groß, 
felbige vorhero müffen abgenommen werden , da ihn 
dann jedesmal, warn es nicht zu weit, ſechs Pferde an 
behörigen Ort bringen. Dach diefem giengen wir im 
den auf der andern Seite der Drangerie, und. alfo ge 
gen das Schloß zu gelegenen uft-Garten, welcher 
zwar ziemfich groß, aber nichts befonders , fonderlich 
in diefer Jahrs⸗Zeit zu haben ſchiene; In felbigem ſte⸗ 
het auch ein altes, ſchlechtes und nicht gar groffes Ges 
baude, fo vor diefen zu den Gewächfen gebraucht wor⸗ 
den. Wie dann noch) wirflich ziemlich viele, aber meift 
Lorbeer⸗Baͤume darinnen flunden. Unter denfelben 
fund in der Mitte ein in die Erden gegrabener Lor⸗ 
beer : Baum , von ganz ungemeiner , und recht Vers 
wunderungs⸗wuͤrdigen Groöffe : Weil derfelbige 2 
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verändert , und alfo jederzeit in flarfer Wärme gewes 
fen , fo ift er fo Hoch, als das Haus , und alfo wohl 
über drenflig Schuh hoc) , und wie ein wilder gemeis 
ner Baum gewachſen. Er ift wohl zween Schuh dick 
vom Stamm, und hat nach Proportion einen fehr dis 
den Wald. in der Ecken ſtehet deßgleichen auch ein 
fehr groffer alter Maulbeer » Baum, darüber fid) aber 
ben weitem nicht fo ſehr, als über jenen, zu verwun⸗ 
dern. | 
Nachmittags befuchten wir Herin D. Wolfarch 
in feinem Haufe , fein Cabinet zu befehen : Selbiges 
beftehet meiftentheilsaus lauter figurirten Steinen und 
einigen zur Phyſick und Mathematik gehörigen ns 
firumenten. Es hat derfelbige in feinem Tractaͤtgen, 
fo er, als er von Hanau hieher gegangen , gefchrieben, 
und deßwegen Vale Hanoviæ & Salve Caflellis bes 
nennet, das vornehmfte von feinem Vorrath von Stels 
nen felbft befchricben , deßwegen hier nicht noͤthig, 
ſolches zu hun. Ich bemerfe jedoch) folgende, welche 
mir befonders wohl gefallen ; morunter die ſogenann⸗ 
ten Kröten-Steine , die in ermeldtem Tractat mit mehr 
rerm erwehnet werden. Desgleichen acht Stück von 
Lohenſteiniſchen Steinen, ſo das weibliche Geburts⸗ 
Glied vorſtellen; von ſolcher Groͤſſe, als ich noch nie 
geſehen; darunter einer noch in ſeiner Matrice, und 
zwar noch etwas unvollkommen veſt lag. Ferner gar 
ſchoͤne Stuͤcke von allerhand verſteinertem Holz. Ver⸗ 
ſchiedene Schnecken⸗Steine, worunter einer fo ſchwarz⸗ 
licht, und ſehr hart, dabey mit recht zierlichen Pecti- 
nibus angefuͤllet war. Viele Muſcheln aus dem 
Kohlen⸗ 
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Kohlen⸗Bergwerk bey dem Weiſſen⸗Stein, deren oben 
Meldung geſchehen: dabey eine noch mit ihrer gelben 
Erde und vielen darinnen befindlichen kleinen Muſchel—⸗ 
gen, wie ſie ſich erzeugen, ſehr angefuͤllet war: aller⸗ 
hand Sorten von Steinen mit Fiſchen; ein Vorrath 
von allerley Arten von Edelgeſteinen oder koſtbaren 
Steinen, ꝛc. ꝛc. Auch zeigte uns Henn Wolfsrrh. et: 
was befonderes, fo aber auf das Kunft:Haus gehöret: 
Selbiges iſt nad) feiner Meynung ein. verftcinerter 
Zahn; wie es aber der Augenfchein und die hinten ber 
findlichen Stuͤcke der Hirnfchale und Feine Beine zei⸗ 
gen , vielmehr cin Horn von ungemeiner Groͤſſe und 
Schwere Esift diefe Seltenheit ohnftreitig aus dem 
Ihier-Reiche, und Feine Concretio margacea: dann 
obwohl nicht zu fagen , von wag für einem Thier: fie 
ſeye; auch was das Horn an fich felbften anlangt, die 
Subſtanz des Horns fi) gar fehr verändert , fo daß 
fie nicht zu erfennen , hingegen es einem Stein viel 
ähnlicher ſihet; fo Taflen doch weder erwehntes Stuͤck 
von der Hirnfchale, noch aud) die Fleineren Beine und 
Safern , welche noch ganz unverfehret find , ganz kei⸗ 
nen Zweifel übrig. Ich halte in der That diefes vor 
eines der merkwuͤrdigſten von den verfteinerten Din⸗ 
gen , fo ich in ziemlicher Menge mein Lebtag gefehen: 
Berner hat Herr D. Woifarch einigen Vorrath von 
Metallen und Erk:Stuffen. Unter feinen Inſtru⸗ 
menten iſt das vornehmfte eine Luft» Pumpe von der 
Fleinern Sorte, benebft Zugehor , mit der er allerhand 
Deränderung vorgenommen, und deßwegen von Herꝛn 
Pafchio in feinen nov-antiquis, wie Herr Wol⸗ 
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farth felber gedachte, unter die Verbefferer diefes In⸗ 
firuments geredynet worden. Er hat zuletzt die beyde 
Schrauben Hinten und vor dem Hahn, als unnsthig , 
gar zulöthen laffen. Ferner hat er einige Vergröffes 
rungs⸗Glaͤſer von Muffchenbroef, und von der neuen 
Art Herm Hartfvefers , wie aud) einige Inſtrumente 
zur Hydraulick gehörig: Eine Zauber »gaterne : Etli⸗ 
de Spiegel: Eine Zolipilam, woran eine Handhebe 
in der Mitten geloͤthet, weldje inwendig hohl, um die; 
jenige zu betruͤgen, die nicht willen, wie diefes Inftrus 
ment mie Waſſer anzufüllen. Es dienet aber felbige 
and) , ſolche defto füglicher, ohne Verluſt des Tubu- 
li orifieialis auf das Feuer zu ſetzen, und von dannen 
mit einem Lappen abzuheben. Fig. V. Noch ein merk⸗ 
wuͤrdiges inftrumentum acufticum ift vor allen zu 
bemerfen : dann es har ſolches eine weite Oeffnung, 
und gehet unten ganz fpisig zu, davon dag fpiige End 
wie eine Schnecke gedrehet ift: Unten hat es einen lan» 
gen Stiel und Handhabe , damit es bequemlich getra- 
gen „und beftändig mir der Spise ins Ohr gehalten 
werden koͤnne: Auswendig war es mit ſchwarz Leder 
überzogen, und inwendig von Meſſing. Diefes In: 
firumene iſt denen , fo ein ſchwer Gehör haben , fehr 
dienlich, damit fie alles, was man auch noch fo leife 
redet, wann fie nicht gar taub find, fehr wohl verſte— 
hen fonnen, 

Den 16. Mov. befahen wir erftlih das Schloß, 
welches zwar äufferlich ziemlich, und nicht fo alt aus: 
ſichet, aber innerlich viel fehlechter , indem die Gemaͤ— 
her nicht allein Bee fondern auch zum Theil ſehr 
niedrig, 
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niedrig, und wegen der kleinen Fenſter etwas dunckel. 
So ſind auch die Meubles, ausgenommen in einigen 
Zimmern, deren itzt gedenken will, gar ſchlecht. Es 
ſcheinet, daß ſich Ihro Durchlaucht mehr Belieben und 
Ruhm machen an neuen Gebaͤuden und Werken, ſo 
ſie ſelbſten ganz nach ihrem Sinn von Grund auf ma⸗ 
chen und angeben, als an alten zu repariren. Die 
zween groſſe Saͤle ſind ziemlich, aber ſonderlich der o⸗ 
berſte fuͤr ihre Groͤſſe zu niedrig: Ihro Durchlaucht 
des Herm Landgrafen Gemach iſt ſehr ſchoͤn, und hat 
einen von Nußbaum eingelegten faubern Boden: der 
Frau tandgräfin iſt deßgleichen, wierwohl etwas Fleiner, 
aber am artigften , auch mit allechand Galanterien, 
und mic denfelben befesten Eabineten gezieret: Des 
Erb: Prinzen Zimmer ift fehr ſchlecht, und faft ohne 
Meubles, theils, weil er folche nicht liebet, theils 
auch ſich nicht gern allhier, fondern lieber in Feldzügen, 
und warn er hier iſt, auf der Jagd aufhält. Der 
Erb» Prinzeffin ihres ift beffer, und hat fonderlich ein 
in Holland nach dem geben mit Blumen geftichtes weiß 
damaftenes Bette. Dasjenige Zimmer , darinnen die 
Bermählungen gefhehen, und dann des Prinzen von 
Eurland Gemad) welches, weil er darinnen logiret, 
noch alfo genennet wird, find faft die artigfien , und 
der Aufficht nach die luſtigſten. Die Kirche ift gar alt 
und ſchlecht, auch der Fuͤrſtliche Stand deßgleichen, 
und mit ſchlechtem, gruͤnen, geſtreifften, alt» modi⸗ 

ſchen wollenen Gezeug bekleidet. 
Nachdem glengen wir abermahl benebſt Herꝛn 
Profeſſor Wolfarch , und Zumbach in das En 
aus, 
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Haus, woſelbſt fie uns erſtlich in dem Hoͤrſaale eine 
Erd» und kine Himmels: Kugel zeigten, Herr Zums 
bad) hat felbige dahin bringen laflen , fie bey feinen 
$ectionen zu gebrauchen ‚ felbige find nad) feiner eiges 
nen Verbefierung und Vermehrung vor einiger Zeit 
durch Gerhard Dalck in Amfterdam verfertiger,, und 
zwar nad) der gröften Sorte von funfjehen Zoll: was 
die Erd» Kugel anbelanger, fo ift diefelbige erftlic) nach 
den neueften Warncehmungen der Miffionarien, und 
nach den neueften Neis + Befchreibungen verbeflert und 
vermehrt; wie er denn ung verfchiedene neu» entdecke 
te Sänder, als z. E. Neu-Engelland ıc. darauf zeigte, 
Die Himmels-Kugel aber ift nicht allein nach den neues 
fin Warnehmungen der berühmteften Sternfeher, 
ſonderlich des Hevel in Anfehung der Lage der Sterne, 
die ſich in funfzig bis hundert Fahren viel ändert, fon« 
dern: auch mit vielen neu wargenommenen Sternen 
vermehret. So find auch auf dem Horizont von Herm 
Zumbachen viel mehr Eintheilungen gemacht , und 
weit mehr zu fehen, und zu demonſtriren, als auf den 
alten Himmels» Kugeln fonften gefchehen fan. 3. €. 
was die Veränderung des Monden, die Sonnen-Eirfel, 
die Zeit des Dfterfefts ꝛtc. ꝛc. anlanget. Es ftunde auch 
unten noch ein fehr merfwürdiges Inſtrument, nemlich 
ein Lufft⸗Moͤrſer, damit man Granaten, und zwar brens 
nend auf mehr als hundert Schritte durch) die Luft mie 
gewöhnlicher Wirfung werffen fan: Gleichwie man 
durch die Wind-Büchfen , aber jedoch ohne Feuer fchiefs 
fen fan. Diefes Inſtrument war eben , nachdem eg 
von Höhligen Fehlern reparirt worden, wieder gebrad)t, 

und 


32 Caſſel. 


und hieher geſetzet worden. Fig. VI. Es beſtehet aber 
aus folgenden Theilen: Unten ift eine Band (a) 
von ſtarken eichenen Brettern, ohngefehr anderthalb 
Schuh hod) , welche an einem Ort ein im Eirfel rund 
ausgefchnittenes Loc) hat, darinnen eine ftarfe metalles 
ne Kugel (b) von einem Schuh im Durchmefler halb 
eingefenfe ſtecket. Dieſe Kugel hat an einer Seite 
einen ftarfen meſſingen Eylinder , fo die Pumpe die Luft 
einzufüllen abgiebet: an der andern Seite ift ein ſtar⸗ 
fer Pflocf (p), darauf die Kugel (b) ruhet, und ſich 
vermittelft der beyden Klammern (n) nad) der Seite 
‚wenden läffer, damit man die Granaten an allen Orte 
fowohl gerad aus , als auch von der Seite werffen 
fönne. Oben ift eine Deffnung, welche das Ventik 
verfchlieffet,, und die beym Losdrüden den Wind aus⸗ 
fäffet. Damit aber die Granate fügfich darauf liegen 
koͤnne, fo wird ein Becher (c) darauf gefchrauber, der 
die Groͤſſe der Granaten in fich faflen kan; gleich hies 
neben ift die Feder, damit das ermeldte Ventil aufges 
drucker wird. Dieſes beficher in einem meflingen Zapf: 
fen (d), fo accurat in eine kleine Roͤhre (e) paſſet. Der 
Zapfen wird von einem Hebel (f) niedergedrüdt, fo 
auf der Säule (h) ruhet, und vornen ein Gewerbe(g) 
bat, eben als ein Zuleg» Löffel, der ſich nemlich im 
hinunter drücken fteiff haft, im herauf gehen aber bie: 
get. Die Pumpe hat einen ordentlichen Stempel(k),wels 
her auf eine gewiſſe Art aus s und eingefchoben wird, 
die ich aber in der Eile nicht recht wargenommen habe. cs 
dod) erinnere mic) , daß die Banf am andern Ende ei 
wen langen eingefchnittenen Riß hatte, worin ein lan« 
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ger Stock (m) ganz unten an dem Fußſchemel ange⸗ 
macht, hin und her gehen konnte: Durch dieſe Be⸗ 
wegung wurde der Stempel ausgezogen. An beyden 
Enden des Schemels (a) waren unten zwey hervorra⸗ 
gende Bretter (q), damit man bey dem Einladen des 
Windes die ganze Maſchine veft an die Erde treten 
konnte. Die Granaten, fo man werfen will, werden 
wie fonften angefüller, und mit Brand⸗Roͤhren verfes 
ben, daran man fie anſtecket, und eilends auf den Bes 
der (c) geſetzet, und alfo losgefchoflen durch Eroͤff⸗ 
nung des Ventil. Wann die Kugel mit Wind 
wohl. angefüllet, Fan man bey zwölf Granaten hinter 
einander in Gefchwindigfeit werfen. Jedoch weil der 
Luft immer weniger wird, gehen die letztere, wie Teiche 
zu erachten , nicht fo weit. Nachdem giengen wir ganz 
oben auf die Altan, fo anjego noch zum Obfervatorio 
dienet. Es iſt fo hoch hinauf, daß man es unten nicht 
mennen follte; von daher Eönnen auch alle Häufer und 
die ganze Stadt wohl überfehen werden. Sie ift aber 
etwas Flein, und hat ein rundes mit Glaͤſern verſehe⸗ 
nes Thürngen : In diefem war eine befondere Erfins 
dung, die Gewalt des Windes zu zeigen, welche Ihro 
Durchlaucht der Her: Landgraf ſelbſt erdacht. Sie 
beftchet aus einem Stuhl, der auf etlichen übereinander 
liegenden, nicht gar groflen Blas⸗Baͤlgen figet, und 
wenn felbige durch eine Winde in die Höhe getrieben, 
und mit Wind erfüllet. werden , gehet der darauf beve⸗ 
fligte Stuhl zwifchen vier dünnen Pfählen, (an wel 
he er mit eifernen Rinfen, damit er nicht zur Seiten 
Wasch veft gemacht ift) er und wol m. 
” 
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hoch in die Hoͤhe, daß man alſo Feiner Treppen oder tech 
ter bedarf. Bon nftrumenten war ſonſt nichts oben, 
als eine alte, jedocd) curienfe Art von einem Quadranten 
zu Warnehmungen an dem Himmel; darauf auch 
gleic) gefehen werden Fan, in welchem Grad die Sons 
ne, und in welcher Höhe fie ale Augenblick ſtehe, ind 
dann wie weit fie von dem vero puncto Orientis ver- 
ſus ceteras plagas mundi zu allen Zeiten abgehet. 
Wie auch eine Englifche Uhr mie einem Pendul zw 
Warnehmungen. Auffen auf der Altan ftund aud) ein 
Feiner fteinerner ſchlechter Cubus oder Sonnen Uhr. 
Nachmahls giengen wir zwo Treppen wieder herunter 
in die Mineral: Kammer. Gelbige beftchet in einem 
vierecfigten nicht gar groffen Zimmer, darinnen aber 
ein fchöner Vorrath von Erzen, und allerhand merf; 
würdigen Steinen zu finden. In der Mitte jtund 
ein acht :ecfigter Tiſch, der unten lauter Schubladen 
hatte; derfelbigen waren nad) den acht Ecken des Tis 
fehes auch fo viel an der Zahl rings herum, die in der 
Miete fpig zugiengen , und zufammen ftieffen. Es 
waren ihrer allemal bey zwölf über einander, die alle 
theils voller Erz: Stuffen, theils figurirter Steine: 
Dben auf dem Tifch war eine Pyramide , etwan zwo 
Ellen hoch von lauter Mineralien, und meift Quarzen 
zuſammen gelegt. Der Stuffen war eine groffe Men⸗ 
ge, und viele darunter fehr (hen. Sonderlich waren 
in einer Schubladen verfchiedene treffliche von gedieges 
nem Silber. Won Steinen war auch ein huͤbſcher 
Vorrath, ſonderlich von denen, fo hier und dar in 
Heften gefunden esse dergleichen wir, wie oben 
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gemeldet, bey Herrn D. Wolfarth bereits geſehen. 
Unter andern waren auch einige ſchoͤne Stuͤcke von 
Agt⸗ Steinen vorhanden darunter etliche mit aller⸗ 
hand darinne verfchloffenen Flügeln und Ihieren. In⸗ 
fonderheit war ein Stud über Fingers lang, einen dick, 
amd zween breit , in welchem eine ganz Fleine, doc) fo 
lang als das Stuͤck felbft, und eines Feder : Kiels dis 
fe Eyder , fo gar zierlich darinnen verfchloffen und bes 
graben lag. Man fahe aber gar leicht , daß foldhes 
Hinein gefünftele 5; und verriethen die rings herum ger 
machte durchgebrochene Zierrathen den Betrug, die die 
Fugen: der beyden zufammen gefegten Stücke bedeckten. 
Ferner lagen auf einem Tiſch einige Stuͤcke aus der 
See , und einige groffe Stücke Erz. Uber felbigen 
waren auf der Erde zwo groffe fteinerne Aufter: Mus 
fcheln, drey Schuh breit, und anderthalb lang , von 
groffem Gewicht. In dem Ede war noch eine Fleine 
alte Pyramide mit Mineralien. Auf der andern Geis 
te ſtund ein Tifch mit verfchiedenen Probier - Wagen, 
Weiters/ befondere curieufe metallene Formen in einer 
Geſchwindigkeit, nemlich mit einem Schlag durd) die 
dazu behörige Stämpfel , Schmelz: Tiegel zu formis 
ren, von einer feichten gelben Erde, fo nicht weit von 
hier bey einem Dorff , Haufen genannt , gefunden 
wird. Ehe man in diefe Kammer fommt, gehet man 
durch ein langes Zimmer , darinnen ftund auf einem 
allgemach in die Höhe gehenden Geruͤſte die Helfte 
des unvergleichlich und fehr Fünftlich von dem Mos 
belliften, Herm Wachter, aus Holz verfertigten 
Modell des; Weiſſenſteins, oder vielmehr des Waſſer⸗ 
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werks auf dem Winter⸗Kaſten. E⸗ iſt daſſelbe ſehr 
wohl, und puͤnctlich nach dem verjuͤngten Maaß⸗Stab 
gemacht, daran man gar deutlich und mit Erſtaunen ſe⸗ 
hen kan, wie dieſes groſſe Werk, wann es zu ſeiner 
Vollkommenheit gelanget, ſich praͤſentiren werde. Es 
ſtehet, wie-gedacht7 nur die Helfte in dieſem Zimmer, 
weil der Raum zu kurz: das uͤbrige aber von der Mit⸗ 
te bis herunter iſt in einem Gemach darneben. In 
dem vorigen aber lag in einer Ecke noch ein klein Mo⸗ 
dell auf der Erde von einem Schleuflen-Werf, womit 
"der Herr Landgraf die Abſicht hat, auf die Höhe des 
Berges mit Schiffen zu fahren.] Auf der andern Sei» 
te waren noch etlich Fleinere Kammern mit allerhand 
Modellen , als z. E. wie das Haus zu Freyenhagen, 
nebft einem unvergleichlichen Garten fol gebauet wer; 
den ? Auf einem befondern Tiſche daneben fund das 
Modell von der Grotte , fo vor den Garten fommen 
fol. Ferner war allda ein Entwurf , wie die Stadt 
Sieburg, fehs Meilen von hier, bey Wünden an 
der Weſer, gar regular und wohl gebauet werden foll, 
davon bereits ein guter Anfang gemadjt worden. Hin⸗ 
ter diefem waren nod) zwey Fleine Zimmer , mit aller 
hand Modellen. Von hier fliegen wir noch zwo Trep⸗ 
pen herunter in ein Zimmer rechter Hand hinten hins 
aus, darinnen war wohl das Befte und Bolfommens 
fte von allem in dem gansen Kunft: Haus , und wo⸗ 
von Ihro Durchlaucht am, meiften Liebhaber zu ſeyn 
fheinen : Nemlich ein unbefchreiblic) groifer und vors 
treffliher Borrarh von allerhand der neueften, koſtbar⸗ 
ften und herrlichften Inſtrumenten jur Geometrie, As 
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fteonomie , Civil⸗ und Kriegs» Baufunft : Ja zu als 
Ien Theilen der ganzen Mathematik , die fo wohl mes 
gen ihrer Menge , als auch fonften unmöglich zu ber 
fchreiben find. Ich Fan wohl verfichern , daß ich an 
andern Orten ‚ fonderlich in Dreßden, in der churfuͤrſt⸗ 
lichen Kunft » Kammer zwar aud) eine gewaltige Mens 
ge von dergleichen angetroffen, allein bey weitem nicht 
in ſolcher ſchoͤnen Ordnung, noch aud) von dergleichen 
Vortrefflichkeit und Koftbarkeit : mie dann jene meift 
alt ; diefe aber von der neueften Erfindung und von 
den allerbeften Meiftern find. Erftlich war allbier ei 
ne lange Tafel, auf welcher etliche Hand⸗ hohe Kajten 
mit Gläfern bedeckt lagen , in felbigen waren allerhand 
Eirfel, Eompafle, Waller: Waagen, und ohnzehliche 
andere mathematifche Inſtrumenten. Neben her ſtun⸗ 
den auf befondern Tifchen und befondern Stativen noch 
fehe viele andere groͤſſere Inſtrumente zur Geometrie, 
Aſtronomie, und übrigen Theilen der Mathematick ger 
börig : Wie aud) wohl fechs ziemlich grofle Futerale, 
Geſtreck oder Käftgen mit allerhand Arten von Inſtru⸗ 
menten , verſchloſſen und bequem mit fi) zu führen. 
Uber das war ein Schranf mit gläfernen Thüren, mit 
allerhand Foftbaren Büchern , welche aber theils fich 
nicht wohl hieher ſchickten, fondern nur wegen der Ku⸗ 
pfer⸗Stuͤcke und Koftbarfeit hieher gefeget worden : 
Dann es waren nicht allein mathematifch » und phyſi⸗ 
califche , fondern auch hiſtoriſche, und andere , zum 
Theil auch gemeine Bücher, als Gottfrieds Chronis 
ea, u. ſa w. Es befanden ſich auch darunter groffe in 
Megal: Folio , Foftbar in ua do verguldet gebundene 
& 3 Bücher, 
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Buͤcher, mit allerhand Riſſen und Zeichnungen; unter 
welchen ſehr ſchoͤn die Deſſeins des pieges du Cabi- 
net de Roy de Frange. Neben dieſem Schrank ſtun⸗ 
den allerlen merfwürdige Stative zu Scheröhren, Wins 
felmeffern, (aftrolabiis,) Meß: Tifchlein, (menfulis 
pretorianis) u.f.f. An der Thüre auf einem Tifch 
lag ein fehr groß porte - feuille mit allerhand Riſſen 
von Schlachten, Delagerungen, und Veſtungen, fo 
nach und nach gefammlet worden, wohl zwo Hände dick: 
Gegen diefer: Kammer über war nod) eine gröffere mit 
faft lauter Optiſchen Infterumenten. An der Thüre 
hiengen etliche hohle gläferne Spiegel, welche nicht als 
fein fehr vergröflerten , fondern aud) die Figuren , fo 
man darvor hielte, gleichfam herausmwärts vorftellten, 
als wann man einen Finger , Stock, oder Degen, et⸗ 
was (nemlich ultra focum erwan zween Schub) dar⸗ 
von hielte, fhlene es, als warn aus dem Spiegel dere 
gleichen auch heraus Fäme : wie folches vor der Fleinen 
Holländifchen Ausgabe der Magix naruralis des Por- 
tee in Kupfer abgebildet wird. Herr Profeffor Zum⸗ 
bach verficherte , daß der vörderfte , fo etwan einem 
Schuh im Durchmeffer zu haben fehicne, die Höhle von 
ſechs Schuh hatte. In der Ecke an dem Fenfter was 
ren alle nur erfinnfiche Arten von Barometern und 
Thermometern , dukunter einige von ungeheurer Groͤſ⸗ 
fe , dergleichenich noch, niemahls gefehen, von zwölf bie 
fünfzehen Schuh; Darneben war ein Tubus auf 
einem Stativ, deffen äufferfte Röhre mit rothem Sant 
mer überzogen , welcher einer der beften ift, fo allbier 
find / ausgenommen den groffen von vierzig Schuh, fo 
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anf dem Wall mit Blech bedecket ftehen fol. Ben dier 
ſem war ein Hngrometer mit einer Waag und Schwar 
nen, welches an fich fauber , und mit einem groffen 
Quadranten verfehen war; und über das artig von eis 
nem aus Hol; vom Bildhauer verfertigten und vergul⸗ 
deten Engel gchalten wurde , welcher auf einem faus 
bern Gueridon ftunde. In der Mitte lag auf einem 
befondern Tiſche in einem mit ſchwarz geder überzoger 
nen Futeral wohl das fürnehmfte Stuͤck von allen : 
Nemlich ein fchr groffes Brennglas, dergleichen Hert 
von Tſchirnhauſen nur zwey, eines für den König 
in Frankreich, das andere hieher , jedes für zweytau⸗ 
fend Reichs Thaler verfertiget hat. Es hat im 
Durchmeſſer über drey Schuh, und ift überaus rein, 
fauber und ſchoͤn: Es war mit einer ſchwarz⸗ſamme⸗ 
sen Name mit filbernen Buckeln befchlagen ‚, eingefaß 
fet: Das Eollectiv lag befonder, und war eben fo fau? 
ber , und von einem Schuh im Durchmefler. Dane: 
ben ftund auf einem Tifche das Stativ zu diefem Brenn» 
alas , wie es vor diefem gebraucher worden. Nun⸗ 
mehro aber hat man ein ganz grofles von Holz machen 
fallen , fo darneben ftund. Ferner war allhier noch 
ein Tiſſch mit allerhand Fleinern Brenngläfern , und 
Spiegeln von anderthalb bis zween Schuh. Dane: 
ben ſtund eine fehr hohe catoptrifhe Pyramide auf al: 
len Seiten mit Spiegeln befleidet. Uberdas die neue« 
fte und befte Erfindung von einer Wafler- Waage, von 
Hartfoefer erfunden. Es ift auf einem befondern Ger 
fell ein Flein vierecfigt Käftgen, in welches man durch 
einen Fleinen Tubus fahe , und in der Mitte zwey 
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Hinter einander gezogene Pferds⸗Haar, die auf und ab 
fchwebten , warzunehmen hatte. Wann man nun nis 
velliret, muͤſſen diefe beyde Haare gerade auf einander 
ſtehen, fo daß man nur eines ſiehet; und alsdann hat 
man die wahre Horizontalstinie. Mod auf einem 
Tiſch, ganz in der Ecke, waren zwey ziemlich groffe 
Brenngläfer in einem FZuteral. Ferner: ein fehe 
Hroffer fleinerner Brenn» Spiegel, fo noch nicht aceus 
rat behauen und polirt war. In einem mittelmaͤſſi⸗ 
gen Schranf waren meift lauter Tubi auf Schraus 
ben , etwas geöfler , als die ordentlihe Wands 
Schrauben, daran man Kleider hänger, ausdruͤcklich 
nach der Dicke der Röhren gemadjt : Diefe waren an 
die hinterfte Wand des Schranfs eingefihrauber, und 
die Tubi darauf geleget , daß fie auf. den Bret—⸗ 
tern oder Bänfen des Schranfes, davon fie ohnedem, 
wann fie nur fo hingeleget find, herab rollen, den Pla 
nicht einnehmen: Es lagen aber darauf allerhand 
Bergröfferungs : Gläfer von allen Erfindungen und 
Arten, die man nur hat. Wie auch: Zauber : Laters 
nen, vielecfichte Glaͤſer, (polyedra,) und andere Dins 
ge. Wann man alles nur obenhin ftückweife anfehen 
wollte, hätte man in diefem Zimmer allein einen Tag 
gu thun: Diejenigen aber, fo eg zeigten, eileten, wie 
gemeiniglich geſchiehet, zu fehr. Wir kamen alfo vors 
märts in ein ander Zimmer, in welchem ſich lauter 
Uhrwerfe befanden , und zwar in ziemlicher Anzahl, 
Rechter Hand war auf einem Tifch ein gläfern Gehaͤus, 
darinnen faß ein Mann von Silber, der einen vor 
ihm fichenden Schild mit der einen Hand hKielte , dar⸗ 
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auf die Stunden ſich zeigten; wann die Uhr gehet, 
wackelt er mit dem Kopf, und bemerket dadurch, wie 
ſonſten die Pendul thun, die Minuten. Oben daruͤ⸗ 
ber an der Wand war eine abwaͤrts inclinirende Uhr, 
ſo aus einem wohl zwoͤlf Schuh langen Brett beſtund, 
auf- welchem die Stunden bezeichnet find, die ein 
herab lauffendes Männgen mit einem Stab wieſe. 
Unter diefem war noch ein zimlich grofles Cabinet mit 
gläfernen Thüren , darinnen gar fehr viele Arten von 
Sack⸗Uhren, Compaffen , und aud) Schritt: Fehlern; 
darneben lag aud) einer zu einer Caroſſe zu gebrauchen, 
Auf einem andern Tiſch bey dem Fenfter ftunden zwo 
Uhren mit Himmels-Kugeln, wie diejenige , fo ich ches 
mahl in Frankfurt gefaufft, da fi) auch uber die 
Stunden , durch das Uhrwerk und immerwährende 
Bewegung der Himmels + Kugel die Lage der Geſtir⸗ 
ne,wie fie am Firmament erfcheinen, von felbften zeigt. 
In der Mitte ftund auf einem Fuß ein fehr grofles 
fünftliches Uhrwerk, wie eine Pyramide, worauf vie 
lerlen zu fehen war. : Ingleichen: eine Fleine Uhr, 
nach Englifcher Art, auf den Tifch zu ftellen, mit eis 
nem Glocken⸗Spiel. Bor dem Fenfter ftunden auf 
einem Tiſch Ihro Durchlaucht der Herr Landgraf, von 
dem Büchfenmacher Rudolph allhier, fehr Fünftlich, 
zart und fauber , nad) dem Leben, aus einem Gentners 
Stahl gefchnitten. Er war etwan Schuh hoc) gehars 
niſcht, und war alles fehr proportionirt, und zierlich z 
fo gar mie Manſchetten; als warn fie von Spigen wäs 
ren. In der Ede ftund eine fehr hohe Uhr , mit eis 
nem eingelegten Gehaͤus, woran ein groffes Thermo⸗ 
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meter war, und inwendig hatte fie einen Pendul. Ne⸗ 
ben derſelben war ein Camin, worauf der Herr Landgraf 
ſtund, eben ſo, doch nicht ſo ſauber und kuͤnſtlich, in 
Metall gearbeitet. Auſſer dem, ein glaͤſern Cabinet, 
darauf oben ein Uhrwerk, unten aber viele Mefling» 
verguldete, und in einander gezogene Dräthe, darauf 
Kugeln ftets auf: und ablieffen. Nachdem wir diefes 
alles befahen ‚, giengen wir herunter in noch ein Zims 
mer auf der Erden, die Sculptur:Kammer genennet 5 
darinnen viele antique, mehrentheils aber moderne 
Statuen, Brufts und andere Bilder , von Bildhauer⸗ 
Arbeit, in Holz, Stein, Alabafter, Marmel, wie auch 
gegoflene Arbeit, und dann viele Formen zum abgiefs 
fen. Ihro Durchlaucht, der Hert fandgraf, war zwey⸗ 
mal, und die Frau Landgraͤfin einmal in Alabafter in 
Lebens-Groͤſſe zu fehen. Hier und dar lagen zimlich 
groſſe Stücke mit Fünftlichen Fleinen Figuren aus der 
bibliſchen Hiftorie von Stein , vermuchlid) aus einer 
Kirche von NHirfchfeld Hicher gebracht. Inſonderheit 
waren zwey alte Bruft-Bilder , fo aus Italien gekom⸗ 
men, fehr ſchoͤn, daran die Köpfe von Porpkyr anti 
que, das übrige aber, nemlich das Gewand und Fuß: 
gen, finienen von Afabafter durd) eine neue Hand dar⸗ 
an gemacht zu ſeyn. Nicht wenig war zu bervundern 
ein Bruft-Bild des Herin Landgrafen, von etwan ans 
derthalb Schuh, fo unvergleichlich wohl nad) dem Le⸗ 
ben in Glas gegoſſen: Es war durch Unglück gebros 
chen, doc) war das Geſicht an fich felbften noch unver: 
ſehrt. Auch ftund alhier ein fehr grofker parabolifcher 
me von m. ; der wohl vier Schuh im 
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Durchmeſſer hatte, aber noch nicht polirt war. Auf 
einem Tiſch lagen ſehr viele Stuͤcke von allerhand Ar⸗ 
ten von meiſt heſſiſchem Marmor und Alabaſter: Noch 
auf einem andern ſehr viele Taͤfelgen von florentini⸗ 
ſchen Steinen mit allerhand Figuren. Und dieſes bes 
obachteten wir in diefem Zimmer. Dun hatten wir 
noch ein Zimmer in dem Kunft + Haufe zu fehen übrig, 
darinmen die Gemälde und Medailles befindlid), die wir 
aber auf eine andere Zeit verfparten. Wie aus vors 
bergehendem erheller , iſt in diefem fogenannten Kunſt⸗ 
Haufe alles , was zur ganzen Mathematik , Naturs 
Lehre und curieufen Willenfchaften gehörer , beyſam⸗ 
mentulind ift gar fehr zu loben , daß Ihro Durchs 
laucht ein eigen Haus hierzu erbauet , welches auch zur 
Sicherheit und Verwahrung der darinnen befindlichen 
Koftbarkeiten vor Feuers⸗ Gefahr wohl verfehen: iftz 
indem es an der Rennbahn ganz alleine ftcher. Mes 
ben daflelbe foll nun noch ein Bau zu einem Obferva- 
torio gefeger , und daran , wie uns Herr Zumbach 
verficherte, gar bald der Anfang gemacht, auch einige 
zu dem Plas erfaufte Häufer abgebrochen werden. . -- 

Mad) dem Eflen giengen wir zum Herin Rector 
des Gymnafii, Doclo , der auf dem Gymnaſio, wel 
ches zimlich alt und fehleche ift , wohne. Er ift gar 
manierlich und höflic) , hat auch in. den Wiflenfihaften 
mehr als in der Grammatick gethanz wie er dann lan 
ge Zeit auf den hollandifchen Univerfitäten die Gartefias 
niſche Philofophie gelehretz deßwegen er auch, und weil 
er der Coccejanifchen Parthen fehr zugerhan war , die 
Theologie quittiren muͤſſen. Er führte einen guten 
u Difcurg 


AA Caſſel. 


Diſcurs von allerhand Dingen, und zeigte ung vers 
fhiedene hübfche Bücher, fonderlic von alten griechi⸗ 
ſchen und lateinifhen Schriftftelleen. Abends kaufte 
noch bey Zfkienne eine gute Anzahl Bücher. 

Der 17. November war Sonntag. - 

Den 18. befahen wir Morgens erſtlich das Zeuge 
haus, welches ein altes Gebäude von hundert und 
zwey und dreyſſig Schritt lang , und etwan fünf und 
zwanzig breit. Es ift für ein ſolches Gebaͤud zimlich 
stiederig und dunkel. Unten ift eine huͤbſche Anzahl 
von Geftücen , etwan hundert und fuͤnfzehen, ohne 
die Mörfer: darunter acht neue Carthaunen fehr ſchoͤn 
waren. Ein paar Stück hatten zween auch drey Laͤuf⸗ 
ten, die zugleih, oder auch nach einander loßgebren» 
net werden fonnen. Etliche hatten hinten einen Kas 
fien , und Fonten mit Patronen hinten geladen werden, 
da man in einee Minute, wie es würffich probirt wors 
den , fünfzehen mal hinter einander ſchieſſen konnte. 
Ferner : ein Flein Geftück, welches vornen einen klei⸗ 
nen Mörfer hatte, daraus man Granaten werfen Fanz 
welches dazu dienet, wann man z. E. Kirchhöfe forcis 
ren will, und mit Geftücfen nicht mehr fchieflen,, auch 
nicht wohl mit Granatieren anrüden fan. Das gröfte 
Geſtuͤck ift eine Earthaune von hundert Centner, und 
der gröfte Mörfer (deren wenige vorhanden) wirft hun⸗ 
dert und ſechs und zwanzig Pfund Eifen , oder zwey 
hundert und vier und vierzig Pfund Stein. Es wa⸗ 
ren auch etliche Waagen allhier , darunter eine inſon⸗ 
derheit ſchoͤn, fo eine Schnell-Waage, damit man auf 
einmal Hundert und fünfzig Centner wägen fan. Dies 
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felbige iſt von Chur⸗Sachſen hieher verehret worden; 
und hat nachfolgende Structur: Fig. VII. Oben war 
ein ſtarker Balken (6), der die ganze Maſchine trug, 
und mit vielen Ducchjügen unterftüger war: an deffen 
wörderfien Ende waren zween eiferne Aerme (c) anges 
macht ‚ in deren beyden untern Loͤchern die Waage (a) 
mit ihren Gewind⸗ Naͤgeln (d) balanciren fan. Die 
Stange (e) war ebenfalls von Eifen, und von zimlis 
her Dife und Laͤnge ; auch uͤberdas fo fein gearbeis 
set und abgefhliffen, daß die Nuß(F) ſich ganz ſanf⸗ 
ge und leicht ſchieben laͤßt: Die Ecke waren abgethei⸗ 
let an der Stangen, wie die Figur (2) weiſet: wovon 
die beyde oberſten puͤnctliche und wohl proportionirte 
Abtheilungen hatten. Die ſchon ermeldte Nuß CF ) 
hatte an fid) beveftiget oben das Zünglein (k), und an 
beyden Seiten die Gewind-Nägel (g), welche in einer 
ebenfalls eifernen Maſchine (h) fich dechen Fonnten, 
die unten bey (i) einen Hacken hatten, um daran nad) 
Proportion der Laſt Gewichte zu hängen. So man 
was wägen will, wird folches an die Kette (m), fo im 
Hacken (1) hänger, veft gemacher, da denn die Zunge 
(CK) und die darüber ſtehende Mafchine Ch) eigentlich 
jeiget, wenn der Waagen⸗Balke recht horizontal ftehet, 
und das daran hangende Gewicht der Laſt nach der 
Schwere gleich iſt denn das angehangene Gewicht di) 
sicher die Mafchine Ch) allezeit verrical, und die Zun⸗ 
ge (k) richtet ſich nach ihrer Nuß, und dem darinn ger / 
paſſeten Waag-Balfen. Oben find zween Säle, oder 
vielmehr Böden, ſo lange als das Haus, darinnen 
man lauter Flein Gewehr, nebft Zugehör antrift: In 
un ‚dem 
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dem mittelſten ſind auch viele Fahnen, und andere 
Dinge, ſo in dem dreyſſigjaͤhrigen Kriege erobert wor⸗ 
den. Weiters, das Schwerdt, damit auf Befehl des 
Duc d’Alba über hundert Menſchen umgebracht wor⸗ 
den. Auf dem oberften Boden ift meift lauter new 
fehr fauber Gewehr , auch hier und dar etwas von 
uralter Art. Wie auch ganze Harnifche zu Mann 
und Roß, daben eine Lanze, wie fie in den Thurnieren 
gebraucht werden, welche gerne zwölf Schuh lang ift 
Sie war faum in der Höhe zu halten, fo ſchwer war 
fie. Hier und dar waren nicht allein Morgenfterne, 
fondern auch eiferne Streit: Flegel mit fpisigen Sta⸗ 
cheln befchlagen 53 und dann Senfen im Stürmen zu 
gebrauchen: Viele Fahnen, Standarten, und etlich 
Paar Paucken, von den Franzofen bey Höchftädt eros 
bert. Hiernäcft eine Fahne, fo dem Prinzen Lud⸗ 
wir in Braband das Leben gefoftet , indem er fie ers 
beutet. Auch war vorhanden eine befondere Art von 
Schiff: Brücden, welche aus vielen Stüden beſtund, 
daran ein jedes von einem Soldaten von den Wagen 
herbey getragen , und in Gefchwindigfeit an einander 


‚ gehänger werden fan. Selbige beftchen aber aus 


zweyen, dren Ellen lang: und zwo breiten Brettern, 
die mit $eder zufanımen , und inwendig hohl gelaffen 
werden: Neben waren eiferne Hacken, damit die Stüs 
cke aneinander gehänger wurden. Auch fahen mir 
ein Fleines ledernes mit Sattel und Zeug gemachtes 
Mferdgen, welches einer erfunden, und dem Landgra⸗ 
fen prafentirt hat, dadurd er Land + Sprigen » Meifter 
worden : Diefeg a mis Wind angefüller, und has 
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an ſtatt der Beine vier Gewichte herunter hangen, daß 
es in dem Gleichgewicht bleiben kan. Auf dieſes hat 
fid) der Erfinder geſetzet, und iſt in Gegenwart Ihro 
Durchlaucht und vieler Menſchen in der Fulda hin 
und her geritten, welches ſehr wunderlich ſoll gelaſſen 
haben. 

Von hier giengen wir in das gleich dabey liegen⸗ 
de Gieß-Haus, welches ein zimlich groß Gebäude, 
darinnen wir aber nichts , als einige Formen und we⸗ 
nige Dinge, fo kürzlid) gegoflen worden, fehen konn⸗ 
ten. Nachdem giengen wir zu einigen Buchbindern, 
um nad) alt Pergament und Büchern zu fragen ‚ * | 
den aber von beyden nichts. 

Mad) dem Effen giengen wir, erftlich Herin Zum⸗ 
bachs erſte offentliche Lection auf feine befondere Eins 
ladung anzuhören, die er dann mit zimlicher Bered⸗ 
famfeit von dem Nuten und Eintheilung der Mathe⸗ 
matick hielt. Nach diefem zeigte uns der Pros 
feffor und Serretär Aaumann das noch übrige Ma⸗ 
ferey = und Medaillen » oder Antiquitäten + Zimmer. 
Das Gemach ift eines der hoͤchſten und größten von 
allen in diefem Kunft-Haufe. An den Wänden moͤch⸗ 
ten etwan hundert, meijt gar fhöne und gute Gemaͤl⸗ 
de hangen 3 darunter wir folgende bemerften : Bier 
groſſe Stücke von Titian, darunter St. Franciſcus. 
Erlicye von Rubens : zwey Stüd von einem unbe: 
Fandten Meifter , dag eine , die Peters: Kirche zu Rom, 
dag andere die Sefuiter : Kirche zu Antwerpen, welche 
beyde, fonderlicd) die letztere, unvergleichlich nad) der 
Perjpectiv gemaht waren. Ein Nacht ⸗Stuͤck auf 
Hol; 
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Holz mit zweenen Fluͤgeln bedecket, welches uͤberaus 
ſchoͤn. Vier gute Stuͤck mit Thieren von Rooß. 
Verſchiedene ſchoͤne Portraits von guten Meiſtern. 
Etliche kleine Stuͤcke en mignature, u. ſ. w. An 
den Fenſtern ſtehen zwey Cabinete. Auf den erſten 
ſtunden allerhand antique Dinge; als ein trefflicher 
Apis oder Ochs von Erz, Ellen⸗lang. Eine ſchoͤne 
Urna von rother Erde. Zwey Penates von Erz. 
Verſchiedene Lande, u.f.m. In dieſem Cabinet felbs 
ſten war eine huͤbſche Anzahl, erſtlich von kleinen 
roͤmiſchen Muͤnzen, ſo wohl Conſularibus, als von 
Kaiſern; deren letzteren eine gute Suite; die wir 
aber, wie alles, weil es begunte dunkel zu werden, 
wenig betrachten konnten. Darunter war ein ſchoͤner 
Peſcennius Niger in Silber. Unten war etwas 
weniges von modernen ſilbernen Medallien. In dem 
andern Cabinet waren zimlich viele Nummi magni 
moduli von Erz , darunter aber gar viele Paduani; 
ob gleich der gute Herr Haumann verficherte, daß er 
felbige ale ausgefchoflen , und feinen hierumter leiden, 
moͤchte. Es waren darunter eine zimliche Anzahl 
griedhifche , infonderheit ein groffer,, aber falfcher Orto, 
wie auch zwey Medii moduli , davon der eine vom 
weiß Erz zimlich acht fihiene , und von Herın Hau» 
mann veft dafür gehalten murde. Ferner : ein 
Nummus Neronis magni moduli ferratus in Rus 
pfer, der aber falfch, und gefünftele. Ueberdem war 
allhier etwas von goldenen Münzen , deren aber noch 
ſechs und dreyſſig, wie Herr Haumann verſicherte, 
an der Suite fehlten. Auſſer dieſen: etwas von mo⸗ 
dernen 
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dernen guͤldenen, nach Herm Haumanns eigener 
Erfindung , die ung aber nicht gefiele, jede in ein Brets - 
gen gefchnitten , und zwar fo, daß das Holz durchge⸗ 
bohret, und die Medaillen mit zweenen Ningen von 
Drat in der Mitte veft gemacht waren, fo daß, warın 
man ein Bretgen heraus zog, und es herum gedreht 
wurde , man auf beyden Seiten die Medaille fehen 
konnte. Diefe Bretgen werden nad) einander in ein 
befonderes ſchwarz gepeistes, nicht gar zwo Hände breis 
tes Käftgen aufrecht geftecfer. Ferner waren in dies 
fem Cabinet einige Ihaler, darunter wohl der feltenfte 
der von Landgraf Philipp , da auf einer Geite fein 
Bildnif und Name, auf der andern aber fünf Schik 
de, und rings herum die beruffene Inſcription: Lies 
ber Land und Luͤth verlorn , als ein falſchen 
Eyd geſchworn. Diefer war nicht gegöffen , fons 
dern ohne allen Zweifel gemuͤnzet, und gepräget 5 ob 
er gleich etwas duͤnn, leicht, und, weil er vermuth⸗ 
lich lang im Sack getragen worden, zimlich verſchliffen 
mar. Das vortrefflichfte in dieſem Cabinet war wohl 
eine groſſe Schublade mit Tauter Edelgefteinen , oder 
gefchnietenen Steinen, von allerhand Arten. Es wa⸗ 
ren wohl bey vierhundert Stuͤck, und faft von allen 
Kaifern, davon einige fehr groß, auch viele etliche mab 
vorhanden, Der Fleinfte war ein Trajanus , nicht 
groͤſſer, als ein Gerften- Korn, umvergfeichlich wohl, 
puͤnctlich und Fänntlich , erhaben gefchnitten. In der 
Ecke ftund noch ein Cabinet, in welches die Fleinen 
Kupfer- Münzen kommen follen. Auf felbigem ftuns 
den allerhand antique Gefäfle und Urne, Herꝛ Pro⸗ 
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feffor Haumann zeigte ung auch eine Urnam, ſo uͤ⸗ 
ber Spannen hoch, und eine Spanne im Durchmeſ⸗ 
fer hatte. Selbige ijt nicht weit von hier gefunden, 
und, weil man beforget, daß fie bredjen möchte, mit 
einem zimlichen Klumpen Erde, darinnen fie veft ſitzet, 
ausgegraben worden. 

Den 19. November Morgens giengen wir erfts 
lich zu einem Glas: Blafer Zahn, in den Baraquen 
wohnhaft, welches aber ein elender Schwäßer , der 
nichts fertig hatte, und von einem Theatro catoptri- 
co, daran er ſchon fünf Fahre gearbeitet, und binnen 
zweyen verfertigen, und zu feinem Ruhm der Wele 
zeigen wollte , viel Nühmens machte. Zur Probe 
zeigte er uns ein Körbgen, fo ganz von geblafenem 
Glas von allerhand Farben, und mit Spiegeln ge⸗ 
macht. Der Boden deflelben beftund aus einem 
doppelten Spiegel, welcher mit einem Cranz von aller: 
hand nad) der Natur geblafenen. Eleinen Blümgen, 
und Bögelgen umgeben war, die zwifchen den beyden 
Eryftallen, fo mit folio belegt waren , und alfo den 
Spiegel machten, mitten innen lagen. Er ſchaͤtzte fol: 
ches für funfzig Reiche» Thaler, das es aber, ob es 
gleid) fauber , lange nicht. werth war. Bon diefem 
giengen wir zu dem Glas-Schleiffer Themme am 
Zwirner⸗Thor, welchen Ihro Durchlaucht von Wolfe 
fenbüttel anhero kommen laſſen. Diefer ift ein alter 
fehr wunderlicher Heiliger, welcher gewaltig Prahlens 
von ſich felbften macht. Er zeigte ung allerhand Ar⸗ 
ten von Scheröhren, Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, Zauber, 
gaternen, Brenn» und Fern Glaͤſer, welche er uner⸗ 
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traͤglich lobte, ob ſie ſchon gar mittelmaͤſſig waren. Von 
ſeiner ſelbſt erfundenen Politur machte er ſonderlich groſ⸗ 
ſes Weſen, deren er vielerley haͤtte, davon die beſten, 
fein Rubrum compofitam, und die von Eiſen⸗Stein 
wären. Bon feinen Zauberstaternen ſchwatzte er fehr 
groß,daß er uns zeigen wollte, was wir noch nie gefes 
hen, nemlich, daß feine Figuren fi) bewegten, und 
Geſchuͤtze, die losgezuͤndet würden, präfentiren folten, 
welches zu fehen er uns Abends zu fi) bare. Bon 
hier giengen wir nad) dem Fürftlichen Stalle; welches 
ein ziemlich groß alt Gebäude. Der Stall ift nicht 
gar fonderlic) , etwas niedrig und dunfel. Es ftund 
eine ziemliche Anzahl guter Pferde darinnen. Das 
Meit Haus ift gleic) darbey, und aud) nicht viel bes 
fonders. Nachdem wir dem Bereiter etwas zugeſe⸗ 
ben, giengen wir in die Stein-Schleifferen , welche uns 
ter dem Wall des Schlofles im Graben bey dem Thor 
linker Hand ift. 

In diefer Steinfchleifferen macht ein taliäner 
fchon fünf Jahre an einer unvergleichlichen Platte zu 
einem Tifh. Selbiges ift bey dritchalb Ellen lang, 
und anderthalb breit. Es ift von lauter natürlichen 
Edel: und andern Steinen opere mufivo jufammen 
gefenet, und wird nach dem Leben die Veftung Rheins 
fels unvergleihlich vorftellen , wie felbige auf einer 
Zafel abgemaler an der Wand hienge. Der Felfen, 
die Werfer, die Häufer, und alles ift auf das puͤnct⸗ 
lichſte im Perfpectiv vorgeftellet , und alle Steine nach 
behörigen Farben ausgelefen , und fo ineinander ger 
fchliffen, daß man nicht die geringfte Fuge erfennen fan. 
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Rings herum fommt von dergleichen Arbeit ein Laub⸗ 
Werk nach feinen natürlichen Farben. Unten ftcher 
die Pallas mit ihrem Spieß , und Gorgonifchen Schild 
ganz geharniſcht: Dieſe mußte ich nicht allein wegen der 
hierzu ausgefonnenen Steinen , fondern aud) wegen 
der Arbeit felbften bewundern. Sie wird aus fehr vielen 
Stuͤcken zufammen gefeßet, und find infonderheit die bloſ⸗ 
fen Theile des Leibes, als das Geficht, Hände und Fuͤſſe 
aus einem fic) hierzu fehr wohl ſchickenden Agat verfer⸗ 
tiget, welcher oft recht Fleifch : farb ift, und hier und 
da, wie ſichs gehöret, etwas mehr Roͤthe hat. Er zeige 
te ung auch ein Fleines vierefigtes Spannen > lan» 
ges Taͤfelgen, worauf einige Zulipanen , und am 
dere Blumen in fehwarzem Grunde unvergleichlicy 
nach dem $eben gemacht waren 5; Dieſes hielte er für 
funfzig Reichs: Thaler. Es ift diefes eine fehr Foftbare 
und mühfame Arbeit : Indem erſtlich die Steine mit 
einer breiten flumpfen Säge ohne Zaden entzwey ges 
fhnitten werden müffen 5 daran einer wohl. drey Wo: 
chen Spannen hoch durchzufchneiden hat. Mad) dem 
muß cs mit einer Fleinern und zärtern Säge, von dops 
peltem übereinander gedrehtem Drat beftehend, geſaͤget, 
und alsdann erft gefchliffen werden. Das groffe Werk, 
nemlich der Tiſch, wird erft in zweyen Jahren fertig 
werden, und mangeln hierzu noch Steine, die fid) ſchi⸗ 
den, das Waller und den Himmel nad) ihren eigent⸗ 
lichen Farben vorzuftellen. Diefe find, mie der Ita⸗ 
liäner verfichert, nirgend anders zu finden, als zu dem 
Waſſer ein Agat in Böhmen, zu dem Himmel aber ein 
gewiller Stein in Stalin, Nachdem ließ uns der 
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Steinſchneider La Valette, der ebenfalls allhier ſeine 
Werkſtatt hatte, fein zum Theil von ihm verfertigtes 
unvergleichliches Cabiner fehen. Diefes war ohne den 
Fuß, etwan fünf Schuh hoc), und vier breit, und be: 
fund aus lauter Zierrathen fo wohl aus der Bau-Kunft, 
als fonften von Fleinen Statuen, und andern Dingen, 
welche alle aus meift Foftbaren , oder doch feltenen und 
figurirten Steinen gemadjt waren; worunter wohl das 
merfwürdigfte ein Elein gelblichtes Pferdgen , etwan 
Spannen lang ‚oben drauf geſetzet. Diefes ift aus 
einem in Heflen gefundenen groffen Stein, mit uner; 
hörtem Fleiß, und Pünctlichfeit fehr wohl nad) dem 
Leben ausgearbeitet. Das übrige Läffer ſich nicht fo 
wohl befchreiben, als mit Verwunderung und Ver⸗ 
gnügen anfehen. | 
Machdem giengen wir mit Herm Profeflor Hau⸗ 
mann auf die Bibliotheck, welche auf dem Marſtall 
(und alſo ſehr gefährlich) ſtehet. Sie iſt in einem 
zimlich geoffen Zimmer, das aber nicht gar hoch, und 
wegen der Fleinen Fenfter nicht allein, fondern auch 
wegen: der den Fenftern nach übel gefesten mittlern 
DMegalen, fehr dunkel iſt: Diefe Regalen find fonften 
vongar artiger und bequemer Erfindung. Fig. VIII. Es 
waren derfelbigen dren hintereinander gefeger, zwifchen 
welchen man durchgehen Fonnte. Ein jedes beftund 
erftlich aus einem ſechs Schuh breiten, und nad) Pros 
portion des Zimmers langen Fuß oder Tiſch (b), der 
auf dem Boden (a) ftund. Diefer war unten hohl, und 
in zweyen Negalen abgerheilet, darunter man groſſe 
Bolianten ſetzen Fonnte : Auf diefem fund das Bir 
D 3 cher⸗ 
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cher⸗Regal, oder Geſtell ſelbſt (ch. Dieſes war bey 
drey Schuh breit, und nach Proportion des Zimmers 
hoch, und ſtund accurat in der Mitte des Tiſches, 
ſo daß rings herum ein zimlicher Raum (b) bliebe, 
um Buͤcher darauf zu legen, uud aufzuſchlagen. Das 
untere Theil des Regals ftund nicht platt auf, fona 
dern auf lauter Fleinen Schwibbogen (d), damit man 
nicht allein die Bücher bequemlicher legen und auffchlas 
gen koͤnne, fondern daß das Licht dadurch fallen möge: 
Das obere Theil war, wie gewoͤhnlich, in feine Faͤcher 
und Bretter abgerheiler , welche fo breit waren, daß 
auf beyden Seiten Bücher gegeneinander geftellet wer⸗ 
den fönnen. Was die Bücher felbft anlanget, moͤch⸗ 
tenes wol drey bis vier taufend Volumina feyn, dars 
unter die meiften Theologifh und Juridiſch; Wir 
machten ung, wie billig, am meiften über die Manus 
feripten, deren oben an den zwey Fenftern ein mittel 
maͤſſiges Repofitorium voll ftunde. Unter denfels 
ben fanden ſich folgende : Ein fehr fhöner groß 
fer Codex membranaceus in Folio. Eine Bis 
bliaHebraica cum pundis, litteris quadratis; fi- 
ve charadtere hifpanico; wie ihn Simon in feiner 
Hiftoire Critique nennet. Ein Vol. in Fol, Codex 
in Bombyce feriptus. Ein Thucydides cum Scho« 
liafte græco, der fehr ſchoͤn, über vierhundert Jahr 
alt, und von eben dergleichen Charadter, mie mein 
Codex Conftantini Porphyrogenetz. Ferner: ein 
Codex in folio, Daumeng dick, fo wohl der feltenfte, 
fo allhier. Es ift eben derfelbe , deflen Struve in 
Notit. Rei Litterarix p. 16. und Tenzel in monath» 

lichen 
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lichen Unterredungen T. II. anno 1690. p. 1080. 
gedenfen. Es hat denfelben , wie vorne gemelder 
wird, Johann Marquart, Freyherr von Kuͤnigseck, als 
Carolus der Fünfte Nömifcher Kanfer in Africa zog, 
im Jahr 1535. bey Tunis erobert. Ganz hinten 
iſt ein Bedenken von Herin Hiob Ludolph darüber in 
lateiniſcher Sprache, etwan drey Bogen groß, gefteller, 
deffen Titul alfo lautet: Tra&tatus duo mutili Lin- 
gua Arabica confcripti, quorum alter charadtere 
NB.Mauritano, alter charadtere Cufico antiquif- 
fimo exaratus eft. Daraus erhellet, daß Her: Stru⸗ 
ve in der fhon angeführten Stelle ſich geirret, daß 
er litteris Glagoliticis gefeßet, da er Mauritanis fa- 
gen follen. Sie find beyde fehr meitläufftig gefchrie: 
ben, und die Buchftaben fehen fehr wunderlic aus, 
find auch unerhört groß; fonderlic) in dem erften, faft 
Gliedes fang. Wie Tenzel in der angeführten Stel: 
Te erwehnt, ſollen es Stuͤcke aus dem Alcoran feyn. 
Auf dem Titul des letztern Tractats hat Johann 
Heinrich Hottinger, ein der Morgenfändifchen 
Sprachen fehr erfahrner Mann, angemerfe, daß er 
ihn Domino Confuli Schobingero (dem cr etwan 
mag gehöret haben: ) überfegetz und nachdem er dem 
Hottinger vermuthlid) verchret worden, hat ihn die 
fer dem Ehurfürften zu Pfalz, Carl Ludwigen, offeris 
vet ; wie er gleichfalls mit feiner eigenen Hand befen« 
net. Wie er aber nachdem hieher gefommen, weiß 
ich nicht. Nachmals wurden uns von Herm Profef 
for Haumann verfchiedene Alcoran gejciget, worun⸗ 
ter zween gar merfiwürdig. Der eine in groß Octav, 
D 4 ſehr 
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ſehr ſauber mit goldenem Titel: der andere aber ſehr 
klein. Er war in einer kleinen ſilbernen acht » eckig⸗ 
ten Eapfel oder Buͤchsgen, wie ein Silber : Gulden 
groß , und etwan zween Finger did, auf Seiden : Pau 
pier , unerhört rein und Flein gefchrieben. Ich Fonnte 
faft nicht glauben, daß eg der ganze Alcoran feye, je: 
doc) verficherte Herr Haumann foldhes. Ferner fas 
ben mwir ein Volumen in Quart: Cyrilli, Patriar- 
chæ Conftantinopolitani, Confeflio Chriftianz fi- 
dei. Genevx apudde Tournes 1633. gedruckt, grics 
chiſch und lateinisch. In demfelbigen lag eben diefe 
Confeflio , griehifch allein, auf etlichen Bogen in Fo⸗ 
lio ſehr comprefs geſchrieben, und mit des Patriars 
den Cyrilli eigener Hand unterfchrieben, welches ale 
ein avcographum hod) zu achten. Weiter jwey Vo- 
lumina in Folio , jedes eines Daumens did, fo Co- 
dices Ägyptiaci chymici greca Lingua confcripti 
a lohanne Dee Mortlaci in Anglia 1567. pro 
triginta Libris Sterling. emti. der Titel war : Pi- 
Prior odwr midurz sur Osu mivaf. Es find darinnen 
verfchiedener Schriftſteller Schriften. Der erſte iſt: 
— 
ronaę ronat Vielleicht ſind es eben die Schriftſtel⸗ 
ler, ſo ich bey Herm D. Wedel in Jena, und dann 
auf der Fuͤrſtlichen Bibliotheck zu Gotha, auf meiner 
Reiſe in Sachſen geſehen. Hernach ſahen wir zwey 
Volumina in klein Folio, zween Finger dick: Jacobi 
a Strada Symbola Romanorum Pontificum, Car- 
dinalium magnorum Ducum &c. zimlich ſauber ges 
riſſen. Der gute Herr Profeflor Haumann vermeyn⸗ 
fe, dag 
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te, daß ſolche noch nicht heraus gegeben wären: allein 
es find diefelbige ſchon längft in Kupfer geftochen, und 
auch zu Prag mit der explicatione Typotii in Folio 
an dag Licht geftellet worden, Das erfte ift eine Mes 
daille Innocentii VIII. Pontifieis : Auf einer Geis 
te die paͤbſtliche Cron, und ein Schwerdt in der Slam: 
me, mit der Inſeription: Sic omnis mundi gloria: 
Auf der andern eine Hand mit einer Waage, und Maafis 
Stab , mit der Inſcription: redde cuique ſuum. 
Ferner wurde ung gewiefen ein Codex membrana- 
ceus in groß Quart: Senec® Notæ (vet.) die Gru- 
terus in Folio herausgegeben , litteris majufculis , 
zimlich alt gefchrieben. Weiter ein Codex membra- 
naceus in Solio : Statius , nicht gar alt, in cujus 
fine : 

Bis quingento, bis trino, bis quoque bino 

nafcentis Chrifti Thebais fcripta fuifti, 

ambo donavit, ubi Hafung®& clauftra locavit . 

Sigfridus Monachus Abbas dehinc Preful & 

| | Exul 

Bis quater undenis quatuor minus addito mille 

Cfaribus lenis relegatur Epifcopus ille, 

Fulda docet , celebrat Moguntia , claudit Ha- 

funga. 
Ferner: Ein Codex membranaceus in Folio, zween 
Finger dick: Der Schwaben » Spiegel, fehr alt. In— 
gleichem ein Codex membranaceus in Folio , zween 
Singer di: Aftronomicus:: in cujus fines Scriptum 
Patavie anno Domini 1447. per me Conradum 
Bolner de Francia orientali. Weiters noch ein Co- 
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dex in Folio, meiſt chartaceus, jedoch auch einige 
membranacea folia darinnen, welcher allerhand Tra- 
ctatus in ſich begreifft , fo zufammen gebunden wor⸗ 
den. Vornen ift ein bayrifches, und hinten ein lateis 
nifches bambergifches Chronicon a temporibus Hen- 
rici II. welches letztere Herr geheimde Rath Leib⸗ 
nis zu copiren verlange. pn der Mitte ift Egin- 
hardi vita Caroli M. von 1498. Ingleichen, ein 
Codex membranaceus in flein Folio, darinn Luca- 
nus zimlich al. So auch ein groß Volumen mem- 
branaceum in Folio , fo ein alt Reim» Chroniconz 
in cujus fine litteris majufeulis extant fequentia x 
Anno Domini millefimo tricentefimo tricefimo 
quarto illuftris Princeps Henricus Landgravius 
terre Haflie Dominus , Volumen iftud in hono- 
rem ſui Wilhelmi Marchionis fecribi fecit, a fua 
curia nunquam alienandum, fed apud fuos here- 
des perpetuo permanendum. Nach diefem fahen 
wir ein Volumen chartaceum in Folio, in quo E- 
piſtolæ (Petri) Blefenfis. Herr Haumann verfi 
cherte , daß er fie mit den gedruckten verglichen, und 
viel verandert, aud) ganze Epifteln ausgelaffen gefun: 
den hätte. Weiter : ein Volumen in Quart mem- 
branaceum: Severi Sulpitii de vita S. Martini, E- 
pifcopi. Ferner : ein Volumen in Quart , mem- 
branaceum: Ciceronis artis Rhetoricæ Liber; in 
fine Anitius Manlius, S.B.v.Z. Uetillus ex Conf. 
Liber Divifionis explicie Vxoc:Ingleichem, ein olu- 
men membranaceum in Folio drey Singer dif, darinn 
Cafliodorus de Inftictutione divinarum [criptura- 
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rum. Auguftinus de doctrina Chriſtiana, & Re: 
tradtationumLibri. Letzlich ein Codex membrana- _ 
ceus in groß Quart: Auguftini Enchiridion. Dies 
fes ift es, was die Zeit litte, anzumerfen : Das übrige 
mochte aud) nichts beſonders, als alte lateiniſche Bi⸗ 
bein und dergleichen feyn. Herr Profeflor Haumann 
zeigte ins nod) in einem Fleinen Schranf unter einem 
Bücjer: Brett einige Manuferipte , fo er aber, wie er 
fagte, noch nicht auseinander fuchen koͤnnen. Er ver 
ficherte , daß diefe Dinge, die doch dag vornehmfte vor 
einer Bibliotheck find, ganz verachtet im Staube, wie 
es gemeiniglich geſchieht, unter einander gelegen , bie 
er diefe ; fo ihm am beften gedaucht, ausgefucher hätte. . 

Mac dem Effen giengen wir zu Herm Vogels 
fang, D. der Artzney⸗Wiſſenſchaft, welcher ein gurer 
ehrlicher Mann , aber daben etwas wunderlich von 
Sittenumd Geberden war. Er empfieng uns mit gewal⸗ 
tigen Reverenzen, daben er auf eine wunderliche Art 
die Augen zuthat, und den Kopf ſchuͤttelte, als wann 
er fein Gewerb in dem Halfe hätte. Er führte uns. 
in feinem gar alten groflen Haus in ein. Elein Zimmer z 
in felbigem liefen fehr vielerlen Gattungen von Vögeln, 
davon er fonder Zweifel wegen feines Nahmens ein 
giebhaber war. Wie er dann aud) in der Geſchichte der 
Thiere fehr geübt ift, und ſich, den Geſner, fo viel er’ 
nur haben fan, nad) dem Leben illuminiren laͤſſet. Er 
hat zu dem Ende von der Bibliothek Ihro Durch⸗ 
faucht ein gewifles vortreffliches Volumen entlehnet, 
aus welchem er diejenigen Thiere, fo fremd , und das: 
figer Gegend nicht in natura zu haben find, abcopiren 
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laͤſſet. Selbiges iſt ein laͤnglicht zween Finger dicker 
kleiner Foliant, deſſen Titul alſo lautet: Recht na⸗ 
tuͤrliche Beſchreibung und Abmahlung der 
Waſſer-Voͤgel, Fiſche, vierfuͤſſigen Thier, 
Inſecten, und Gewuͤrme, fo bey Straßburg 
in Waſſern gefunden werden, durch Leonhard 
Balder Fiſcher und Hagmeifter in Straß» 
burg, 1666,  Dafern diefer fehlechte Mann diefes 
Werk felbft aufgezeichnet , und fo wohl iluminiret 
hat, ift es um fo vielmehr zu bewundern. Es find. 
bey drenhundert Stücke von allerhand oben benannten 
Thieren , welche gewiß unvergleichlich wohl nad) dem 
Leben aufgeriffen, und nad) Mignatur : Art fehr zart, 
lebhaft und fauber gemalet find. Es ift in allem was 
gar befonders , und fheinen die Farben faft an eini- 
gen nur gar zu lebhaft. Herr D. Dogelfang wollte 
dannenhero die feinigen in erwehnter hiftoria anima- 
lium Gefneri vorziehen 5 allein es. war , die Wahr⸗ 
heit zu fagen , Klecferey und Schmierwerf dargegen z 
ausgenommen einige Fifche , die mit Silber:Farb, ſon⸗ 
berlich ein Aal, fehr wohl gemacht waren. Er hatte 
zu diefem feinem Werf eine folche grofle Siebe und 
Hochachtung, daß wir mit Gedult anfehen mußten, 
wie er uns faft alle Theile des Gefners von vornen 
bis hinten durchblaͤtterte. Nachdem führte er ung in 
ein gar Eleines Kämmergen , neben. diefer Stube, dar; 
innen rings herum feine Bücher ftunden. Selbiger 
mochten etiwan bey taufend Stück ſeyn; darunter, was 
infonderheit die Natur : Gefchichte anbelanget, verſchie⸗ 
dene recht gute, und Foftbare Werfe waren, die durch⸗ 
gehende 
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gehends wohl beſchaffen, und entweder in Franzöfifche 
oder denen Hollandifchen fogenannten. guten Horn 
Bänden fehr gleich fommende Bande eingebunden wa⸗ 
ren. Unter andern hatte er fid) von Madame Merian 
ihr Werk von Inſecten, wohl iNuminirt, aus Holland 
felbiten ſchicken laſſen. In der Stube hatte er noch 
einen zimlichen Vorrath von TIheologifhen Büchern. 
Sein Schwager, fo aber nicht bey Handen war, fol, 
wie er rühmte, einige Naturalien und Euriofitäten has 
ben. Zulegt zeigte er ung ein fehr fauber und artig 
gemachtes taliänifches Schloß für Weibs⸗Leute, der» 
gleichen ic) noch Feines fo nert gefehen. 
7 Nachdem giengen wir zu einem Uhrmacher , bey 
welchem wir eine befondere umd gute Erfindung, zu 
einer Drehbanck dienlich, gefehen. Fig. IX. Es war 
diefes eine Fleine meflingene Maſchine (a) , fo fehr bes 
quem mit fich zu führen, und geringen Plag einnahm: 
dann fie war ohngefähr acht Zoll hoch, und zwoͤlf breit 
in allen vier Eden. Inwendig war es hohl, und mit 
zwey Walg- Rädern (b) verfehen : Diefe lieffen auf 
einer Welle (c), fo veft gemacht war, durd) die beyde 
Stell:Räder Ch), fo auffen an der Seite durd) eine 
ftählerne Feder (i) veft angehalten wurden. An dies 
fe Welle war inwendig, fo viel ich fchlieffen fonnte, ein 
Uhren Feder beveftiger, und zugleich mit an die Wals 
je an einem Ende angemadıt , eben als das unterfte 
groſſe Rad in den gemeinen Bratenwendern pflegt vers 
fertigt" zu werden , das durd) das darauf gewickelte 
Seil mit Gewalt zwar umgedreht werden fan, 
BER doch allzeit ſo man das Seil nachlaͤßt, —* 
zuruͤck 
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zuruͤck in die vorige Stelle lauffet, und das Seil wie⸗ 
der aufwickelt. In dieſer Maſchine waren dergleichen 

Walzen⸗-Raͤder zwey, davon das eine leicht umzu⸗ 
drehen war, um zarte Sachen zu drehen : Das ander 
ve aber etwas ſchwerer durch die Saite (e) fid) umdres 
hen ließ , daß man auch ſchwere und ftarfe Arbeit das 
mit zwingen fan. Die Saite (e) gieng durch ein Loch 
(zZ) von der Walze heraus, und Fonnte ganz und gar 
nicht wieder hinein ſchlupfen, weil das Ende davon 
mit einem ‚meflingenen runden Blätgen (F) verfehen 
war, welches das End alfo nicht weiter. hinein ließ. 
Bor diefem Blätgen war ein Hacden von Drat (8), 
worinn man andere Saiten einhackete; damit mar 
bie ganze Mafchine nicht allezeit eröffnen durfte, wann 
etwan diefes Theil von der Saite, fo fich viel eher ab» 
nußet als das innere, entzwey braͤche. Unten wur⸗ 
de das ganze Werf mit vier Schrauben an den Tifch 
veft gemacht. Die Schrauben : Mutter (d) paflete in 
das eine End der Welle , daran das Stell⸗Rad (h) 
wicht beveftiger war. 

Abends fahen wir bey dem Glas: Schleifer und 
Optico Temme, deflen oben erwehnt, feine Art von 
Bauberstaternen, von welcher er fo viel Ruͤhmens ges 
macht. Seine bewegliche Figuren laflen in der That 
artig, find aber, warn er das grofle Geheimniß davon 
entdecfet, von fihlechter Erfindung. Die Earoflen, fo 
fortgehen , find nichts anders , als daß die Näder in 
dem Glas mit einem Diamant ausgefchnitten, und Fleis 
ne meflinge Mader daran veft gemacht werben , die 
man vermöge eines Fadeng , — man darum wickelt, 
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herum ziehet; und fo beweget ſich auch das Spinn⸗ 
Rad, an welchem der Cupido ſpinnet. Das Schieſ—⸗ 
fen und Bomben⸗Werffen iſt noch einfaͤltiger, ſcheinet 
aber auch viel artiger. Es wird zwiſchen das Glas 
und die Einfaſſung eine Oeffnung gelaſſen, dadurch 
ſtrecket man einen Pappendeckel, welcher eben fo aus: 
gefihnitten , daß dasjenige, fo die Kugel und das Feuer 
vorſtellet, eben bededer wird. Wann es nun durch⸗ 
gezogen, und Feuer geben fol, fo ziehet man in Ge: 
ſchwindigkeit itzt gedachten Pappendeckel hinweg , und 
hält fogleich mit der andern Hand die Röhre, darinnen 
die Glaͤſer zu; fo präfentirt die rothe Farbe das Feuer, 
als wann es plößlich losgezünder worden. Ich kauf⸗ 
te. von feinen Figuren, fo zimlich gemalet find, zwölf 
Bretter, auf deren jeglichen vier Figuren 53 und dann 
noch ſieben, auf deren jeden eine beweglich, für zehen 
Meichs + Thaler. 

Den 20. Nov. waren wir Morgens bey Herm 
Profeffor Zumbach , welches ein ftiller und artigee 
Dann ift, der viel von feiner Hollandifchen Landes: 
Art an ſich hat. Mac) einigen Difcurfen wiefe er uns 
erfilich fein von ihm erfundenes Aftronomifches Ins 
firument, von deflen Nuten überhaupt er ehedeſſen fein 
Paradoxon heraus gegeben. Das nftrument aber 
ſelbſt, nebft deflen Gebrauch) , ift 1700. bey Valck 
in Amfterdam heraus gegeben worden, unter dem Ti⸗ 
sul: Planetolabium,h. e.novum inftrumentum a- 
fironomicum, quo loca & motus planetarum at- 
que (tellarum fixarum propria in longitudinem, 
& latitudinem Zodiaci , Eclipfes Solis & Lunæ, 

occulta- 
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occultationes ſtellarum exhibentur , una cum in- 
firumento. Man hat die Befchreibung auch Hollän- 
difch , welche, wie er ſagte, etwas weitläuftiger. Das 
Inſtrument felbft beftehet aus vielen aftronomifchen, 
und andern in Kupfer geftochenen Eirfeln und Scheis 
ben, welche auf Pappendeckel aufgefleber, und aufein- 
ander beveftiget werden, Die unterfte und größte 
Scheibe hat etwan fünf Viertel im Durchmeffer. Um 
felbige defto bequemer zu gebrauchen, hat er von Holz 
einen Fuß fich felbften machen laſſen, auf welchem die 
Scheibe geleget wird. Fig. X. Der Gebraud) und 
Nutzen diefes Inſtruments ift Fürzlich, daß man in der 
Aftronomie nicht allein die Generalia , fordern auch 
die Specialiffima zeigen Fan, auch nad) den aftronomis 
ſchen Tabellen die Stellen der Planeten und Veraͤnde⸗ 
rungen, ohne mühfame Rechnung finden fan. Nach⸗ 
dem wieſe er ung ein unvergleichlich Objectiv⸗Glas von 
dem berühmteften und beften Glasſchleiffer verfertiget, 
defien Name auf die Peripherie des Glafes gefchnits 
ten war , nemlich Giufeppe Campani in Roma an- 
no 1684. Palmi 145. (fo ohngefähr hundert Rheine 
laͤndiſche Schuh ausmachen.) Es Eoftet felbiges hun⸗ 
dert Piftolen, wie er dann fehr theuer und eigenfinnig 
mit feiner Arbeit ift : davon uns Herr Zumbach fols 
gende Geſchichte erzehlte: Nemlich, als vor einiger Zeit 
die Academie Royale des Sciences nad) Paris eben 
dergleichen Glas Fommen laflen, und foldyes ohnge⸗ 
fahr zerbrochen worden , haben fie ihm die Helfte das 
für erboten, und das Unglück daben vermeldet , wel⸗ 
ches er aber nicht annehmen , fondern lieber die Stuͤ⸗ 
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‚de, als welche an ſich fo viel werth ſeyn ſollten, wies 
der verlange. Ich halte aber dafür, der gute 
Campani habe nicht getrauet, und geargwohnet, da 
es nicht wirklich in Stüdfen , fondern nur ein Bors 
wand jene „ das Glas um fo viel wolfeiler zu erlan⸗ 
gen. Dieſe Gläfer oder Objective werden ohne Roͤh⸗ 
ren, wegen ihrer Groͤſſe, (dann fie im Durchmeffer 
fieben bis acht Zoll haben,) und deßwegen erforderten 
gewaltigen Röhre , und infonderheit wegen der Con⸗ 
vexitaͤt, die eine Röhre von hundert rheinländifchen 
Fuͤſſen erfordert , vegieret : an deflen ftatt nun bedie⸗ 
net man fic) einer andern Erfindung, wie aus folgen: 
der Beſchreibung zu erfehen. Der Herr Profeflor 
behauptete , daß er durch ſolche Mafchine eine weit 
befiere und hurtigere Wirfung habe, als wenn er die 
Glaͤſer mit ordentlichen Röhren verwahrte, indem die 
fonderbare Laͤnge derfelben verurfachte, daß die Ge: 
genftände oder Sterne auch durch das allergeringfte 
Bewegen vom Winde, und die langfame und muͤhſa⸗ 
me Richtung des Rohrs jahlings dem Auge entwi⸗ 
chen, umd aufler dem Eirfel und Umfang der Gläfer 
fämen. Er verficherte auch, daß die Operation 
nicht gehindert würde durch das entweder von dem 
Tag zurück gebliebene , oder dem Mond herrührende 
Licht 3 denn es würde nicht erfordert, daß man nur in 
der größten Finfterniß durch die Gläfer fehe. Fig. XI. 
Die Mafchine belangend , fo er ſich zu Beveftigung 
des Foftbaren Objectiv» Glafes bedienet, fo war fie 
beyläuftig von nachfolgender Structur: Erftlic war 
ein Brest (a) von — fünf Viertel» Ellen in 

der 
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der Höhe,und eine Ele breit, welches in der Mitte vier⸗ 
eckigt ausgeſchnitten war, nad) der Gröffe der noch 
davor ftehenden Stüde. Zweytens ftunden auf eis 
ner Leiſte, fo von dem igt befchriebenen Brete veft ans 
‚genagelt hervor ragten , zwo Stangen (b), die unten 
in eine andere $eifte veſt eligezäpft waren, durch wel⸗ 
che Leiſte, und zugleich durd) die fehon erwehnte un⸗ 
terſte, ein Magel oben mic einem Kopf verfehen giens 
ge , der diefe Mafchine an eine karte (i) veſt hielte, 
doch fo, daß man fie herum drehen konnte, und doch 
nicht von einander wichen , worzu auch) die Mutter 
Ch) nugete, als welche um das durchgeftrechte Ende 
des Nagels ſich einſchraubete. Die Latte (i) war 
wiederum auf eine andere (1) durch eben dergleichen 
Nagel (k) angemacht, weldye Gemerbe der ganzen 
Mafchine die Bewegung zus benden Seiten gaben. 
Sie gliche einem Arm von einem Leuchter , fo ſich die 
Handwerks: $eute zu Abends bey der Arbeit bedienen, 
Die legte Latte (1) war veft an einem hoch⸗ und ges 
rad aufgerichteten Hole (2), das oben und unten 
zwey eiferne Ohren (m) hinterwärts hatte, durch wel⸗ 
‘he man das ganze Werf in der Höhe aufhängen Fonns 
te. Die vorher erwehnte Stangen hatten in der 
-Mitte zween Nägel (c) durch, die mit ihren Enden 
in die Rahme (e) giengen, wodurch man dann diefe 
Rahme horizontal aufs und nieder beivegen Fan, nach⸗ 
dem die Sterne hoch oder niedrig am Himmel ſtehen. 
In diefer Rahme ift ein Quadrat (d) halb durch, hins 
‚gegen noch weiter zu der Mitte ein Eirfel (g) aan 
durchgeſchnitten, davon der .erfte halbe vieredid;t. 
BR” Ein 
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dienet, dem Glas mit einer viereckichten 
er an die Haltung zu, geben. Wann folches hins 
ein geleget iſt, decket man ein ander Bretgen von eben 
Der Groͤſſe, und durch gefchnirtene Deffnung (g), dars 
auf / und ſchraubet dieſes alles, mit vier Schrauben 
€): zuſammen. Die viereckichte Rahme (e) hatte o⸗ 
ben einen Stab nad) dem Winfel heraus gerichtet ( £), 
deſſen Nutzen auszufragen, vergeflen worden, Ver⸗ 
muthlich dienet es zu der Richtung des Objectlv⸗Gla⸗ 
ſes nach der Hoͤhe der Sternen, wann ſelbige unter 
waͤhrendem Obſerviren ihre Stelle verlaſſen hatten, 
und man nicht allemal die ganze Maſchine von oben 
herunter thun will. Man macht alſo an dieſen Stab 
CE) einen. langen Faden, und ziehet alsdann unten 
Die, Rahme (e) mit dem Glas in die beliebige Stelle. _ 
Wann alſo das Objectiv in. der Höhe eingerichtet , fo 
critt man mie dem Augen Glas unten in die erfoder: 
se Diftanz und Linie, und fucht fo lang mit demfelben 
Augen Glası, bis man den Gegenftand in. der rech⸗ 
zen Deutlicdjkeit hat: _ Diefes fol, wie der Her: Pro⸗ 
feſſor fagte ‚ nicht gar muͤhſam und ſchwer zu practici 
zen ſeynz zuvoͤrderſt wenn man ſich durch etliche actus 
hierinnen geuͤbet haͤtte. Sonſten bedienet ſich der 
Heri Profeſſor Zumbach zu andern Fern⸗Roͤhren 
von gemeiner Groͤſſe, als acht und mehr Schuhen, 
eines nicht weniger bequemen und wohl erſonnenen 
Stativs, wie nachfolgende Beſchreibung deſſelben lau⸗ 
tet + Fig. XII. Er hat nemlich einen Tiſch von leich⸗ 
tem Holje (a), worunter ein Kamm⸗ Rad durch die 
beyde Aerme (b) Ze h und welches man 
Yu nd du rch 
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durch den Handgriff (c) umdrehet ʒ dieſes greiffet ik 
einen mit eben ſolchen Zähnen verſehenen Stab (e), 
der durch das Loch auf » und niedergeſtellet werden 
fan.‘ Vermittelft des erivehnten Kamm» Made auf 
dem Stod (e) ift eine Rahme ( F) veſt gemacht, wel⸗ 
che an den Seiten (g) durchgeſchnitten find „damit 
der Stock (h) an begden Enden hinein paſſe und 
darinn hoch und niedrig geftellet werden Fan." "Den 
Halt gibt man ihm durch Nägel, die indie Rahmen 
durch ausgebohrte Löcher eingeftrecft werden, "Auf 
diefen Quer «Stock Teget man das Fern⸗Rohr, wobey 
man dann noch eine andere Erhöhung hat'z wenn 
man nemlich den Nagel (i) entweder hoch oder nie 
drig einftecfee. Mach dem wiefe uns Herr D. 5ums 
bach die Släfer zu dem groffen Fern⸗Rohr von vierzig 
Schuh , welches Herr Hartſoeker für fünfzig Duca⸗ 
ten gemacht. Selbiger eriellirer heutiges Tages ſo 
wohl in der Phyſick, Mathematik , als auch inſon⸗ 
derheit in dem Glasfchleiffen , und der Optik. Er 
hat, wie ung Herr Zumbach erzehlete, und er felbft 
in einem optifchen Tractat erwehnet, eine ganz befons 
dere Art, ohne Patellen zu fehleiffen. Nemlich, er 
nimmt an ftatt felbiger ftarfe Stücke Glas, drehet 
‚und arbeitet darinnen juvor eine Fleine und ungleiche 
Ziefe und Ungleichheit. Nachmals fhleifft er das 
gute Objectiv » Glas mit ordinairen Sand und Loaͤvi⸗ 
gie » Sachen hinein , fo werden beyde Formen hohl, 
und erhaben , ganz accurat, worauf er denn das ers 
habene Glas in diefer Höhle auf Papier politet, und 
nachmals unterfucher, was für ein Segment das zu⸗ 
.%» bereitete 
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bereitete Objectiv⸗Glas gewonnen, dabey er denn ein 
Augen⸗Glas ausſucht, und alſo die richtigſte und 
beſte Fern⸗Roͤhre macht. Zum erſtenmal die. Hoͤh⸗ 
lung in das Glas zu bringen, nimmt er nicht gleich 
ein recht gutes Stuͤck zum Objectiv⸗Glas, indem die 
verlangte Groͤſſe nicht allzeit zu treffen iſt, fondern ei⸗ 
nen, zween oder. drey Schuh differiret , das ihm: in 
feiner Operation und der, Güte diefes Objectiv -Glar 
fes feinen, Schaden thut, indem er es doch brauchen, 
und nur die Eintheilung des Fern: Rohres behöriger 
maffem richten darf, , Der Herr Profeflor verficherte, 
daß dieſe in der. Natur und den Gefegen der. Bewer, 
gung gegründete Weife nicht allein viel accurater, ſon⸗ 
dern auch viel leichter , gefchwinder und bequemer, als 
die gemeine fey 3: zumal da nichts befchwerlicher, als 

ie Patellen ,  fonderlic) von gar. groffer und. flacher 
veritaͤt zu haben, die man aber hier von. felbften. 
und durch die Operation, fo groß und flach, als man 
fie haben, will, bekommt. Nachmals ‚führte ung 
Herr Profeflor. Zumbad) i in eine Kammer , darinnen 
er eine zwar nicht grofle „aber ausgefuchte Anzahl der 
beften mathematiſchen ‚und dann etwas von medicini⸗ 
ſchen ſtehen hatte. Nachdem wir dieſe ‚ber 
tachtet / zeigte er uns drey kleine Schachteln mit al⸗ 
terien, deren er ſich zu Operationen mit 

dem groſſen Brenn⸗ Glaſe bedient, ſo wir nebſt an⸗ 
dern in dem Kunſt⸗ Hauſe gefehen. Er hat diefe O⸗ 
perasionen hauptfäclich. dem Herm Hartſoeker zu 
Düffelvorf zu gefallen gemacht. Dann diefer war 
—n M. Homberg ri in eine. Difpüte 
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gerathen über die Frage: Ob alle Metalle, auch Gola, 
ohne Zuſatz anderer Matetien koͤnnen zw Glas ge⸗ 
ſchmolzen und gebracht werden ? Welches Herr Ho m⸗ 
berg aufs eiferigſte bejahen wollen. Herꝛ zumbach 
hat es derowegen nur mit Bley verſucht, und zwar 
in einem ordentlichen Schmelz » Tiegel , da es auch 
wirklich zu Glas geſchmolzen z An einem eifernew 
Tiegel aber hat es ſolche Wirfung nicht gethan z wie 
auch in ausgehöhlter Kreide nicht; “pr diefer aber ſehr 
‚gerauchet , und die Kreide ganz gelb gemacht. Wor⸗ 
aus zu fehen , daß die Metalle nicht an ſich ſelbſt zu 
Glas geſchmolzen, und gebracht werden Fönnenz ſon⸗ 
dern daß der Sand , fo in der Erde der ordinäreie 
Schmelz + Tiegel ift , mit dazu kommen, und fich pers 
mifchen muß, warn es zu Glas anſchieſſen fol wel⸗ 
ches dann eine fehr merkwürdige Anmerfung abgiebt, 
welche auch infonderfeif gegen der Chymicorum’'ges 
ſchwinde und unbefonnene afferta dienet, und daraus‘ 
zu fehen‘, twie Teicht man ſich / wann man nicht alles’ 
genau beobachter , betrugen koͤnne. Auch hat Herr 
Zumbach nod) diefes bemerfet , daß das Bley nach 
Proportion, nachdem es gefehmolzen , achtzehen Gran 
fhwerer worden; welches datin auch vermuthlich we⸗ 
gen der ſich untermiſchenden fremden Materie oder 
Sand herkommen mag. Sonſten hat der Herr Pro⸗ 
feſſor noch mit andern Dingen durch das Brenn⸗Glas 
Obſervationen gemacht z wie er uns dann Folgendes’ 
zeigte: Nemlich ein Stuͤck Lapidis fpecularis, m 
es ſich nicht fhmeljen iaſen fonderit nür cdfiniret 
Ferner, ein Stuͤck pumex oder Vimſenſtein , wel⸗ 
2 cher 
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her nicht durch das gemeine Feuer, aber durch das 
Brennglas Fan gefchmolzen und fluͤſſig gemacht wer⸗ 
den. Ferner Talk und ein Stuͤck amianthus zu Glas 
geihmolzen: Ein Andreas;Thaler hat ſich, weil der 
focus nicht fo groß ‚' in. dem Tiegel nur gebogen , 
aber nicht gefchmolzen ; jedoch haben ſich viele Un- 
reinigfeiten heraus gezogen , und oben darauf gleich: 
ſam valeiniret. So auch Spiegel» Glas , fo mit et- 
was Gold zuſammen geſchmolzen worden, har ſich da; 
durch gar ſchoͤn roth tingiret. Ferner Zinn , fo fid) 
ſehr wunderlic mit allerhand Zacken calciniret, fo bey: 
Läuftig mie eine Stuffe von gediegenem Silber aus: 
grfehen. Weiter: eine Mafle, von Bley und Eifen 
zufammen.gefchmolzen : diefe fahe gaͤnzlich mie ein 
hæmatites aus. 

Nachmittags giengen wir mit Erlaubniß der bey⸗ 
den jungen Herren Baronen von Doringens Berg, 
(insgemein. Dürnberg genannt) in ihr zu Caſſel ha: 
bendes fchönes Haus, um dafelbft ihres Groß: 
Herin:-Batters, Herin Prafidenten, Grafen von Cu⸗ 
nomwiß, hinterlaſſene Bibliothek zu fehen. Selbige ſte⸗ 
het ganz oben in zwo zimlich groffen Kammern ; und 
ift ein groffer Vorrath von meift Theologifch : und 
Juriſtiſchen Büchern. Und diefes ift, was wir merk, 
mürdiges in Caſſel erfragen, und fehen koͤnnen. Mon- 
conys in feinen Voyages gedenfet zwar aud) eines 
Mr. de Broftrup , der treflliche miroirs de Laiton 
gemacht; Diefer aber, fo eigentlich General  Lieu- 
tenant Bruftorff genannt , Schort, geheillen, lebt 
nicht mehr. Defgleichen ift, wie ſchon oben gebadıt, 
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Her Dapin nicht mehr allhier. Des Herrn Baron 


de Steproden ,„ Confiliarii Hafiaci, Domini in 
Erckenbrechtshuß rarithecium , deflen in Mifcell. 
Nat. curiof. Dec. IH. obf. CCIII. p. 417. gedacht: 
wird ‚ ift auch nicht allhier, fondern vermuthlich zu 
Erkenbrechtshauſen. Das Pferd, ſo ex drachma 
una auri omnibus lineamentis vivum æmulans, 
in theſauro rerum naturalium Principis Mauritiä 
fenn fol , wie eben dafelbft Dec. II. an. VIII. obſ. 
CXLVI. p. 312. ermehnet , war allen Menfchen: fo 
wir gefragt, unbefannt, und nirgends zu fehen. Herr 
Leib⸗Arzt Dolaͤus, welchen auch befuchen wollen, iſt 
ſchon vor geraumer Zeit geftorben. 

Den 21. Novemb. um ı 2, Uhr Mittags fuhren 
ir mit extra⸗Poſt auf 


Münden, zwo Meilen. 


Dafelbft wir um halb vier Uhr anfamen. Es 
ift ein zimliches Staͤdtgen, fo guten Kandel hatz 
und vereiniget ſich daben die Werra mit der Fuld, wel: 
che alsdenn die Wefer genennet werden. Bor und 
hinter der Stadt find zween fehr hohe und böfe Ber: 
ge , über welche beyde wir Famen ; Indem wir ”. 
wieder fortgiengen auf 


Haſten, drey Meilen. 


Allwo wir halb sehen Uhr Abende anfatnch, nah 
bie Nacht verblichen. 
Den 22 Nov. find wir —— Fri vor fe 
Uhr abgefahren auf 
| Nort: 
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Northeim /drey Meilen. 


Daſelbſten wir ein Viertel a acht uhr ange⸗ 
kommen. Es iſt dieſes eine alte ſchlechte Hannoͤveri⸗ 
ſche Stadt, allwo wir gefruͤhſtuͤcket, um halb * 
ur wieder aufgefeflen, und auf now N 


She Seſen ,.jwo Meilen. 


zufuhrein,da wir um halb drey Uhr se Iſt de 
artiger Flecken, da gute Gebäude, fehr regulär ſtehen. 
Mach vier Uhr reiten wir weiter durch Langesheimz eis 
nem fehr geoflen und langen Dorf, davon eine halbe 
Diertel-Stund zʒwey Schwefel-Hütten , ſo nach Wols 
fenbüttel gehören, liegen. In dieſem ſiehet man von- 
ferne ein gewaltig groſſes, und. blaulichtes Feuer, 
welchesben der Nacht fo fchredlih»fahe , daß man die 
Hölle nicht befler, abbilden koͤnnte. Von dar famen 
wir durch einen fehr langen hohlen Weg , nad vielem 
aufdiefer Poft von dem gewaltigen rauhen Winde 
nageppmbenero Ungemad) endlic) bey F 
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Um zehen Uhr Abends an’, da. wir. y weil die 
<horemicht eröffnet erden, in einem elenden Wirths⸗ 
haus die Nacht über bleiben mußten...) Morgens den 
23 Mov. fuhren wir in Goßlar „und logirten uns in 
den ſchwarzen Adler... Nach dem Eſſen giengen wir 
die Bitriol- Hütten zu befehen, deren Tollius Epiftol, 
Itiner. I. p. 9. ſeq. und Valentin; in,Mufzo Mu- 
zorum d. 22 gedenken. Es find diefer Hütten zwoz 
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davon die eine nach Wolfenbuͤttel „die andere aber 
dem hiefigen Magiftrat gehörer. Im diefer letztern 
waren wir. Das Vitriol wird eine halbe Stunde 
von hier in dom fogenannten Rammels⸗ Bergy.allwo 
ein! Berg Werk, von Kupfer, Bley’ und Silber üt, 
gefunden , von itzt gedachten. Metallengeſchie⸗ 
den, und zu verfertigen hieher gebracht. Die rohe 
Materie wird Kupfer Rock oder Kupfer⸗Rauch genen⸗ 
net /und iſt eine ſchwarz⸗ braune Erde , fo gelb und: 
weiß · tupfichte Adern hat. Dieſe wird erſtlich in groſ⸗ 
fe Buͤtten gethan, und das in einem ſehr groſſen bley⸗ 
ernen Keſſel Tag und Nacht ſiedende Waſſer daruͤber 

gegoſſen, welches vier und zwanzig Stunden ſtehen, 
ind ſich ſolviren muß; alsdann wirdes in andere Buͤt⸗ 
ten abgeſchuͤttet, datinnen es wie fie reden, ſich ab⸗ 
ſcheuren, oder noch mehr ſolviren, und maceriren 
muß! Nachdem wird es im einen eigenen bleyernen 
groſſen Keſſel gethan, und ſo lang geſotten, bis es in 
kleinen Narden, oder Gefaͤſſen, wann etwas abgeſchoͤ⸗ 
pfet, (welches alles ſieben Stunden probiret wird) be⸗ 
hangen bleibet „ oder ſich anſetzet ʒ alsdann iſt es ge⸗ 
nug geſotten, und wird die Lauge genannt. Darauf 
witdesin Blitten wiederum gethan.‘ Auf diefen lie⸗ 
gen zehen bis zwoͤlff $arten, oder Sparten, durch wel⸗ 
che Loͤcher gebohret, und durch diefe werden fünf bis 
ſechs Schuh lange Rohre (eines Feder: Kiels dick) ger 
ſtecket , und mit Zapfen veſt gemacht, und alfo in die 
Bütten ſchwebend gehangen. Ar diefe Rohre ſetzet 
fich nun innerhalb vier Tagen der Vitriol von ſelbſten 
rings herum an’) wie Ceyſtallenʒſchon gruͤn nicht 
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gar Arms dick Wann es nun wohl angeſchoſſen, 
und die Rohre überzogen, werden fie heraus gethan⸗ 
und. im Faͤſſer deren, eines ſechs bie fieben Gentner 
tieget , geſchlagen. Das uͤbrige, fo noch nicht. an⸗ 
geſchoſſen, wird nochmahlen gefotten , und alsdenn 
die Rohre wieder hinein. gehangen daß alſo alles ſich 
anhängen muß; Juden Buͤtten ſetzet ſich rings, her» 
um auch der Bitriol bey zween Finger, dick an, ſo her⸗ 
aus gehauen, und mit heiflem Waſſer wiederum Ba 
löfety und verarbeitet wird. Diefe Arbeit kan nur 
im Winter und in der Kälte gefchehen. , Deßwegen aud), 
nur von Michaelis bis Oftern; bey dreyhundert Faß 
können verfertiget werden. Nun hat. man auch) noch 
das, Vitriolum. nativum, (von welchem, wie auch 
von dem andern ich ein Stuͤck bekam, ſolches findet 
ſich wenig, und iſt was leichter, ‚und nicht fo durch⸗ 
ſichtig, noch cryſtalleuhafftig. Wann dieſes calcinirt 
wird; ſo wird es ganz weiß, und paſſirt fuͤt das Vi- 
triolum album, welches theuer iſt, und in Apothe, 
den gebraucht wird. Man ſehe Valontini- Mu- 
fzum,p. 22., Man macht aber in der Braunſchwei⸗ 
giſchen Huͤtte das Vitriolum album noch auf eine 
andere Art, doch iſt es nicht fo gut, als das vorige, 
emlich, fie werffen in den oben, bemeldten Hütten 
bey, Langesheim das glüende Bley⸗ Erz, in Waſſer , 
alsdenn. ziehet fich etwas Vitriol heraus. Dieſes 
wird in kleinen Faͤſſern hieher auf. die Vitriol⸗Huͤtte 
geſchicket, und alle ſieben Jahr auf oben beſchriebene 
Art, wie andere Vitriol gemacht. Weil es ſeht we⸗ 
ig gibt , braucht es fo fange Zeit , und fommt dem 
Woan⸗ calci⸗ 


76  Goßlar; 


ealeinirfen nativo „ı mie. erwehnet tworden „lange 
nicht » bey. Blilire HR TIE IIT 7? 0 om 
Bon hier giengen wir in bie Markt: Kiche, 
welche wiſchen einem zierlichen Gemaͤuer ftehet. Die⸗ 
ſee Härte die Kirche abgeben ſollen, Allein wegen der 
Kriegsläufte hat es nicht ausgefuͤhret werden fönnen. 
Man hat daher eine kleinere hinein gebauet, welche 
zimlich fchleche iff. Wir fanden darinne nichts, als eis 
nen gar fehönen Tauffftein von Meſſing, der mit vier 
fen faubern Fleinen gegoffenen Bildern ans der Bibli⸗ 
ſchen Hiſtorie ausgeſieret iſt. Unter der Orgel ſind 
Lutherus, Melanchthon, Bugenhagen, At» 
conius Corvinusu a. m. aber nicht ſonderlich ger 
male. Auf dem Markt an dem Narhhaus , einem 
alten ſchlechten "Gebäude, wieſe man ims einen alten 
Abgott, wie es fheinet. Er iſt etwa einer Ellen groß 
über der Thůr in Stein gehauen y wie ein aufrecht 
ſichender Bär, ſo einen Spiegel in den Klauen hält; 
welches ein Wahrzeichen allhier iſt Das andere / ſo 
laͤcherlich, iſt das glaͤſerne Dad; Denn es iſt nichts 
anders , als zween Fleine Erker an dem fogenannten 
Kramer: (oder Kauff ⸗ Haus) , welche mit gemeinen 
Fenfter » Scheiben bededfer find. Das driete , weldjes 
ans ein guter Buͤrger yeigte, ift and) auf dem Markt 
an der Bierſchenke fo ein beſſer und gröffer Ge 

baude, als das Rathhaus. An einer Ecke deffelb 
iſt unter einem gtoſſen aus Stein gehauenen Bilde 
— y wees den Pobep weit 7 um he; 
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1 man. ⏑ Ind IR Ri 
RER R An 


——“ 


Goßlat. 7 

Nachmals giengen wir indie Dom + Kirche, die 
zudem Stifte der Canonicorumsgehört. : Am Eins 
gangihar Johann Heinze, Decanus R. C. 1656. 
den groſſen Ehriftoph.,.fo hoch als die Kirche , und fo 
groß, als ich ihn noch niemals abgebildet gefehen, ge⸗ 
malet z und neben amidie Wand viele Reimen fegew 
laſſen, welche den Chriftoph , als ein Ebenbild wah⸗ 
rer Chriſten / vorſtellen. Nach dem war erſtlich in 
der Kirche, neben: dem Altar linker Hand , ‚der ſoge⸗ 
nannte Kayſer⸗Stuhl mit einer Lehne von Mefling, 
amd einer Herfchloflenen Thuͤre, daran der Kaiferliche 
doppelte Adler gemaler ift , mit den Worten des Pſal⸗ 
men Sub umbra alarum tuarum protege nos a 
faeie impiorum;' qui nos affixerunt, Saft in der 
Mitte der Kirche iſt auf ſchwarzem Holz ein zimlic) 
groß fildern Exucifir 3 und gleich unter demſelben ein 
runder Stein, worunter das Eingemweide Kaifer Frie⸗ 
derich des Erften liegen fol. Es ſcheinen Buchſta⸗ 
ben rings herum geweſen zu fenn, wie wir dann noch 
eim P. fehen konnten, fonft aber nichts mehr ‚ weil fie 
ausgetreten waren. Mecht in der Mitte der. Dome 
Kirche hängt eine ſehr groffe von Kupfer kuͤnſtlich ge⸗ 
machte Erone mit allerhand Figuren und Farben, uns 
ter denen die zwoͤlf Apoftel vorfommen; Die geichen 
der Doms Herren werden jedesmal darunter gefeßt, 
und auf die Zacken der Erone brennende Wachsker⸗ 
zen geſtecket. In einem Ehor linfer Hand fteht ein 
geoffer, ſehr dicker fteinerner Sarg mit einem Deckel, 
weldyer vor einiger Zeit ausgegraben worden , und 
ein Leichnam ganz verweſet, aber doch noch) 
an eins 
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an elnander gefunden wordenDle Figur oder 
Groͤſſe des Coͤrpers iſt wie eine Form accurat hinein 
gehauen. Man hat Feine Inſcription daran finden 
koͤnnen. Unter der Orgel, faſt an der Mauer, wie⸗ 
ſe man uns einen ſchwarzen Flecken, und kleines Loch, 
durch welches der Teufel, als das bekannte Blut⸗Bad 
wegen des Praͤcedenz⸗Sſtreits zwiſchen den Biſchoͤffen 
allhier geweſen, rebene geſta hinaus geflohen ſeyn ſoll. 
Gegen der Orgel uͤber, rechter Hand an einem Pfei⸗ 
ler war ein rother Strich, über fünf Schuh hoch 
von der Erden Dieſes ſoll noch ein Zeichen von 
dem Blute fen; das damals in der Kirche fo hoch ge⸗ 
ftanden; oder geſchwommen ; Es ift-aber augenfcheim 
lich von eben der rothen Farbe ‚ damit der Pfeiler auf 
der andern Seiterangeftrichen ft. “Unter der Orgel 
iſt ein geofles Loch‘, und Stein, "darunter etlich vier⸗ 
ig Perfonen ſo damals umbommen ,' bey einander 
follew begraben fiegen. Nachdem giengen wit in das 
Ehöry wo die Canonici die horas ſingen. Der ho⸗ 
he Altar in demſelben iſt zwar! klein und ſchlecht von 
Anfehen, und hat nur eine Fleine Gemäld-Tafel über 
ſich fiehen : Der Tifch aber und das unterſte ift zim⸗ 
fich Breit, groß im Umfang, und ganz von Kupfer. 
Hinten ift er getheilet, und ftcher darunter ein fehr 
groſſer eiferner', mit vielen Banden umgebener und 
befchlagener Kaſten ʒ welches ‘einer von Tetzels Ab⸗ 
Laß » Käften ſeyn ſoll. Man fehe Trumphii Goßlas 
rifche Kirchen .Hiftorie , S. 3. Die Fenfter: diefes 
Chors hinter dem Altar find nad) alter Art mit aller 


a Sarben ausgeziert, welche aud) Tollius in Epi- 
ftol. 
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ſtol Atiner. 1. p. 9, feg. ruͤhmt / Er gedenfer 
aber nicht eigentlich der Figuren und Bilder ‚fo dar⸗ 
auf gemalt find. In der Mitte ift der Katferliche ge⸗ 
Doppelte Adler ; Tinker Hand deflelben ift erftlich Kaie 
ſer Conrad der Erfte, etwan anderthalb Ellen hoch, 
in oͤrdentlicher Statur geharnifcht. 2 Unten fund; 
Cönradus I.:Imp. fandavie hane Recleſiam in ar- 
ce hercynia anno Chrifti"g16, in’honorem Dei, 
& S.'Matthix. ¶ Dieſes ift nicht zu verſtehen, als 
ob er die Kirche allhier· gebauet habe, fondern das ge⸗ 
ſchah zu Harzburg 5 und dieſe ift: hernach, wie gleich 
folgen wird, hieher verlegt worden. Man leſe 
Trumphii Goßlariſche Kirchen⸗Hiſtorie In der Vor⸗ 
rede Meben ihm Tinker Hand ſtund Heinrich der 
Dritte eben ſo, wie der Erſte: Und unterihm : Henrit 
cus IH. Imperator eranstulic in hunc locum anno 
Chrifii 1040. in’honorem Dei 5& Sanctorum 
Simonis & Jude. Man Tefe Trifäphfihn in’ der 
angeführten Stelle. Nächft dieſem ſtehet auch Kaifer 
Friederich mit folgenden Worten: Friderieus primus 
Imp. dotavit privilegiis, & exemtiöne anno Chri- 
fi 1188. Auf der vechten Seite waren von eben 
der Gröffe S. Simon, S. Judas , utid S. Matthias 
mit ige erwehnten Nahmen. Vor dem Sing ⸗Pulte 
des Cantors ftund ein Heiner Altar von Kupfer, ins 
wendig hohl, mit vielen, und zwar etlichen zimlich groß 
fen Loͤchern, in welchen allerhand Edelgefteine geſtan⸗ 
den haben follen, fo aber geftohlen worden. Der Fuß 
iſt von Metall, mit vier Männergen,, die wunderliche 
Sepqhter und eine ſeltſame Stellung machen. Sle 
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ſtehen auf den vier Ecken, und tragen den Altar auf dem 
Ruͤcken. Die Tafel oben iſt von Alabaſter. Vor 
dieſem Altar iſt ein erhabener hoͤlzerner Sarg, in wel⸗ 
chem, wann man die darauf liegende Thür aufhebet, 
ein. ſteinern Weibes⸗ Bild in Lebens⸗Groͤſſe, roth, 
blau , und mit Gold angeſtrichen, lieget. Solches 
fol das Monument und die Geftalt der Tochter Kai⸗ 
ſer Sriederichs des Erſten fen: deren auch Tollius 
in der angeführten Stelle erwehnet. Sie hat eine 
Kirche in der Hand , welches vermurhlic ein Stift 
bedeutet , ‚fo fie. errichtet hat. Man berichtete ung, 
daß es Quedfinburg ſeyn foll, das fie nad) ihrem Hun⸗ 
de, den fie Quedlen zu nennen pflegte, und der unten zur 
ihren Fuͤſſen in Stein ausgehauen, und braun mit 
ſchwarzen Flecken gemalet , liegt , genennt haben fell, 
Wir hörten aber in Quedlinburg , daß die Stifterin 
nicht Friederichs , fondern Heinrichs des Vogelfaͤu⸗ 
gers Tochter gewefen ſeye. tt gedachtes Monu—⸗ 
ment war mit einem genähten Tuch bedecket, welches 
wie ein ungebleicht Neſſel⸗Tuch ausfahe, und mit al 
Serhand Figuren, von grün: und weiſſer Seide aus 
genaͤhet war. Dabey man ung eine närrifche ‚Ge 
ſchichte mit dem Teufel erzehlte „als warn fie, glei) 
der Penelope, ihn, da er ſie gereitzet, ſich mit ihm. * 
verbinden, mit dieſer Arbeit vertroͤſtet und aufgehal⸗ 
sen hätte ,. wann diefelbige fertig feyn wurde: 
abgefchmadte Fabel. Die Kirche ift fonft fehlecht , 
nicht gar groß, niedrig, und wegen der Fleinen Fen⸗ 
fter etwas dunkel. Sie liegt auf einer Höhe. Gleich 
hinter derfelben fahen wir das zugemauerte Thor, von 
| welchem 
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welchem Zeiller Topogr.Saxoni inferioris p. 103. 
erwehnet, daß es Kaifer Friederich der Erſte, als er 
dahinaus;gezogen , zusumauren befohlen habe. Es 
ift aber. nicht an dem Kaiferlichen Palafte, fondern ein. 
ordentliches Stadtthor an der Mauer gemwefen, darine 
nen alſo Zeiller nach feiner Gewohnheit geirret, 
Itzt gedachter Palaft aber, (fo man noch allhier das 
Kaifers» Haus nennet,) hat rechter Hand des Plakes 
geftanden , es ift aber nichts mehr , als noch eine 
Mauer, und ein alter Bau davon übrig. 
Den 24. Sonntags Nachmittags giengen wir 
bey der Lucretien⸗Kirche vorbey. Dieſes iſt eigent⸗ 
lich keine Kirche zu nennen, ſondern ein ſchlechtes Ge⸗ 
baͤude, ſo zu einem Spital dienet: doc) iſt unten ein 
Predigt⸗Stuhl und Baͤncke, allwo Bet⸗Stunden 
und Predigten fuͤr die Leute in dem Spital gehalten 
werden. Wir ſahen aber ungefaͤhr noch eine ſchlech⸗ 
tere, als dieſe, fo die Claus⸗ oder Nicolaus⸗Kirche 
genennet wird. Solches iſt ein altes elendes Haus, 
‚hart an einem Thore, in welchem vorne ein Berg⸗ 
mann wohner : hinten aber hat eg eine Fleine dunke⸗ 
le, die Wahrheit zu fagen, rechte Spelunfe, darin. 
nen eine Ganzel, etliche Baͤnke, und drey Fleine Fen⸗ 
‚fer find. Sie gehöret eigentlich für die Bergleute, 
and wirdihnen darinne Ber-Stund, und Donnerflags 
‚eine Predigt gehalten. Sie ſchicket ſich für die Berg. 
leute, die der Löcher und Finfterniß gewohnt find, fehr 
‚wohl. Aber niemals habe ich einen fo fchlechten Ort 
‚gefehen , den man eine Kirche genennet. Dben hart 
an der Eanzel hienge, welches lächerlich war, etwas 
rı3 5 mie 
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wie ein Hals» Eifen, es wären aber: ‚eigentlich zwo 
Beinſchellen, ſo die Bergleute, welche etwas verbro⸗ 
ben , anhaben, und damit zur Buſſe in der Kirche 
ſtehen muͤſſen. Nachdem giengen wir, wohin wir eis 
gentlich gewollt, auf den Frankenberg, auf welchem 
eine zimliche Kirche gleichen Nahmens fteht. : Vor 
derfelben ift eine ſehr kleine Capelle, welches die erfte 
allhie, und von den Franfen erbauet ſeyn ſoll. Da⸗ 
bey fol nur anfangs ein Jaͤger⸗HYaus geftanden, und 
in demfelben ein Yager, Nahmens Ram, gemohnet 
haben. Diefer fol die um Goßlar befindliche Bergwerfe, 
in dem gleich) gegen über liegenden und in die Augen 
fallenden Berge , der von ihm auch der Ramels⸗Berg 
noch ifo genennet wird , erfunden haben. : Sein 
Bildniß in Lebens Gröffe, in Stein gehauen, fteher 
noch an der Capelle aufgerichtet, nebft feiner Frau, fo 
Goſa geheiffen 5 von welcher das Wafler Gofa und 
die Stadt von dem Waffer den Nahmen haben fol. 
Er hat ein groffes Schwert in der Hand, welches 
wohl feinen Hirfchfänger bedeuten ol. Man ficher, 
daß eine alte Schrift darum gemwefen , an deren ftart 
‘aber , weil fie unerfenntlic) geworden, man nur neu⸗ 
lichſt die bloffe Nahmen RAM und GOSA oben his 
hauen laflen. Man hätte aber befler gethan , wenn 
"man lieber die alte Schrift heraus zu bringen, und zu 
‘erneuern gefucht hätte: Nachmals befahen wir die 
‚St. Yacobs + Kirche , welches nod) eine der beften und 
zierlichſten iſt. Man’ fan aber in felbiger nichts fer 
hen, als den Kaften, fo man für einen Ablaß-Kaften 
des Tetzels hält : deſſen Trumphius p. 3.-gedenfet. 
. Den 
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Den Brief des Luthers, welchen Trumphius In 
der angeführten Stelle p. 12. ſeqq. eindrucden Taf 
fen , konnten wir nicht fehen , weil er nebft ei 
nigen Kelchen in einem Fleinen eifernen Mauer, 
Schranf, linker Hand des Altars, verfchloflen war : 
doch zeigte man uns einige Meßgewande, mworunter 
eines zimlid) fauber geftift war , die man aber nicht 
mehr gebraucht , und von einem Prediger, wie Trum- 
phius erzehlet, in Abgang gebracht worden. Ä 
Den 25. November Morgens früh um halb acht 
Uhr fuhren wir op die ocker, eine gute halbe Stun- 
de von der Stadt , allwo die Schmelz » und. andere 
Huͤtten von den Bergmwerfen find , die wegen Bes 
quemlichkeit des Waſſers hieher verlegt werden muͤſ⸗ 
fen. Allda fahen wir erftlich die Mefling- Hütte, und 
zwar wie erfilid) in einer dag rohe gefchmolzene Kus 
pfer mis Kohlen: Staub und Galmey gefhmolzen 
wird. Weil allhier der natürlich gemachfene Galmey 
fchlet , bedienen fie fi) des Bleyrauchs, der aus dem 
Ofen gefchlagen wird, Wann nun foldyes in drey 
Ziegeln zwölf Stunden geſchmolzen, wird es in eis 
nen befondern Tiegel gegoffen, und gereiniget, damit 
das Auffchaumen , wie fie reden , oder Unart und. 
Schlacken davon fomme. Nach dem wird es zwifchen 
zween Steine , fünf Schuh fang, drey breit, und ei» 
nen dick , welche zuvor mit Leimen überfleider werden, 
gegoflen 3 da es dann Blatten bey zwo Ellen lang, 
und anderthalb breit, und einen Zoll dick giebt. Je⸗ 
bod) nachdem man fie groß oder dick haben will, leget 
man eiferne Stäbe dazwifchen. Die Topfe oder Tier 
F 2 gel, 
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gel, barinnen es gefhmolzen wird, ſtehen in der Erde 
auf Köften. Um diefe brennt ein groffes Feuer, ſo 
erſtlich grüngelblicht , und alsdann , wann es nad) 
zwölf Stunden bald gar ift , rörhlicht wird. Oben 
bemeldte Blatten werden auf die Haͤmmer gebracht, 
dafelbft ſie duͤnn, und von allerhand Gröffe geſchla⸗ 
gen werden. Die Haͤmmer, und diefe Arbeit ift nicht 
anders , alg wie die gemeine Eifen » und Kupfer⸗Haͤm⸗ 
mer. Durch einige aber , fo fpisig und hoc) find, 
werden die bereits duͤnn gefihlagene Blatten, und 
zwar allemal etwan fechs zugleich , und in einander zu 
Keffeln gefchlagen , die man hernach mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Stock aus einander ſchlaͤgt. Von hier bringt 
man diefe rohe Keffel in die Bereit: Hütte, allwo 
fie erſtlich, wann durch die ſchwere Hammer etwan 
Loͤcher hinein geſchlagen worden, geloͤthet, und ge⸗ 
flicket, nachmals von Menſchen auf kleinen Ambo⸗ 
ſen mit Haͤmmern glatt geſchlagen, und letzlich das 
groͤbſte mit einem Eiſen, auf einer Drehbank, derglei⸗ 
chen die Kannengieſſer gemeiniglich haben, abgedrehet 
wird. Alsdann iſt es Kaufmanns⸗Gut, und wird der 
Eentner für zwey und dreyffig Reichs⸗Thaler verſchi⸗ 
cfet, und von denen gemeinen Kupfer » Schmieden in 
Städten zurecht gemacht, mit Henfen verfehen , po⸗ 
fire, verzinnt , und verkauft. Nachmahls fuhren 
wir an der Ocker etwas hinab zu den Schmelzhuͤtten. 
Dafelbft wurden ung von dem von Braunſchweig bes 
ſtellten Hütten: Factor die Schmelz: Defen gezeiget. 
Die Erze in Ramelsberg halten zum Theil Kupfer, 
theils Bley , Silber und Zinf zufammen, Dieſe 
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beyde Sorten werden erſtlich von einander geſondert, 
und dann das Kupfer vor einem Ofen, und das uͤbri⸗ 
ge vor andern geſchmolzen: Das Kupfer zwar nach 
gemeiner Art; bey den andern aber iſt dieſes zu mer⸗ 
ken, daß das Bley und Silber erſtlich zuſammen 
ſchmelzet, der Zink oder Spautier ſetzet ſich von felbe 
ſten an einen vor den Ofen gelegten Sandſtein an, 
von welchem er abgeſchlagen, und nachmals, wann 
ſo viel vorhanden iſt, zuſammen geſchmolzen wird, da 
es dann wie Bley, (deſſen Art es auch iſt,) aber nicht 
fo ſchwer wird. Herr Valentin in feinem Muſæo 
Muf®orum fagt zwar, daß der Zink oder Spautier 
häuffig um Goßlar gefunden , gereiniget, und zu vier 
ecfigten Kuchen in Formen gegoffen werde. Der 
Factor aber wollte von feinem wiffen, als dem , der 
auf ist erwehnte Art gemadht wird. Das Bley und 
Silber aber wird nad) gewöhnlicher Art zu vier und 
ſechzig Eentner auf einem Treib + Herde gefchieden, da 
denn wohl zu fehen, wie das Silber in der Mitte ligt, 
(das fie den Silbers Blick nennen, und genau darauf 
Achtung geben müffen , damit fie alsdann das Bley 
davon ablauffen laflen.) Das Bley läuft, nachdem 
fie ihm mit eifeenen Gabeln oder Stangen den Weg 
gemacht, als ein rother glänzender Sand heraus, wel 
des Gilberglätte genennet , und entweder in Fleinen 
Faͤſſern, wovon jedes fünf Centner enthält, alfo ver 
Fauft 3 oder, und zwar meiftentheils, i n einem befon- 
bern Ofen wiederum zufammen gefchm olzen wird; da 
es denn das rechte Bleygibt, fo in eifene Formen, die 
Hand hoch und breit, und drey Spannen lang, gegof 
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ſen, und in Stuͤcken von hundert und zwanzig bis 
hundert und dreyßig Pfunden nachhero verſchi⸗ 
cket wird. Als wir dieſes beſehen hatten, wurden 
uns auch die Kupfer und ſogenannte Roͤſte gewieſen. 
Auf dieſen muͤſſen erſtlich alle die Erze aus dem Ram⸗ 
melsberg, weil fie nicht gar haltig find, geroͤſtet wer⸗ 
den ; Und diefes zwar zu dreyen malen. Die beys 
den erften in freyer Luft 3 und dann zum leiten uns 
ter Hütten, oder vielmehr einem auf vier Pfählen ftes 
henden Dache 5; Die Köfte find aber nichts anders, 
als neben einander auf die Erde gelegte Bäume, oder 
Hoͤlzer. Auf diefe werden die Erz: Steine gefchüts 
tet, etwan fechs Ellen hoch, und wiederum mit Holz 
rings herum bedecket, alsdann unten angezündet, 
Diefes brenner und raucher ein Viertel» Jahr 3 und 
welches das merfiwürdigfte und befte, fo ſetzet fich oben 
drauf der Schwefel an, welcher dann abgefchäumer , 
oder weggenommen, und in die Hütten bey Aſtfeld, 
und ohnfern Langefem, deren oben Meldung gefches 
ben, gefchicket werden; allwo er in dem Ofen zufams 
men geſchmolzen und gereiniget wird. Bey dieſem 
Möften , fonderlic dem erften , ift der Geruch gar 
ftarf und ſchwefelicht, fo, daß man ihn etliche Stuns 
den auf der Bruft fühler, vornemlic) der es nicht ges 
wohnt ift. Mach dem wird es noch zweymal auf eben 
dieſe Weife geröfte. Das legte und vierte mal aber 
unter oben erwehnten Scoppen oder Dächern. 
Dann weil die Erze von dem Schwefel und ans 
dern brennenden Theilchen die vorige dreymal gereis 
niget toorden , wuͤrden fie in freyer Luft und dem Re 
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gen nicht wohl Feuer halten, und röftenz “überbis wäre 
es auch den Erzen, indem fie viel Feuchtigfeiten an fich 
ziehen würden, ſchaͤdlich. Die erften male aber thut 
folches nichts, und würde man auch vor allzu ftarfen 
Dampf und Geruch, wann.es nicht im freyer Luft 
wäre , nicht bleiben fönnen : wie dann ohnedem die 
&eute vielen Krankheiten , und fonderlic) der Paralyſi, 
imterworfen find. Von hier fuhren wir an der D; 
«fer noch weiter hinunter gegen die Stadt zu, und bes 
fahen den Kupfer »Hammer , welcher in dem Ritters 
Pas 7 und zwar dem zweyten Theil p. 76. fehr ge 
rühmer wird. Dafelbft wird das rohe Kupfer , wie 
es von den Hütten fommt ‚ in einem Ofen nochmals. 
geſchmolzen, wie fie reden, gar gemacht, und mit alt 
Kupfer, das fie , weil das hiefige zu fpröde, und nicht 
fo gut „daß es allein verarbeitet werden Fan ‚ dazu 
thun müflen, geſchmolzen, und in runden Scheiben, 
deren eine eine Spanne im Durchmeffer, und drey 
Finger in der Dice hat, aus dem Ofen, wie fie 
ſprechen, gehoben wird: das dann eigentlich gar-Kus 
pfer genennet, und unter dem Hammer glüend gemacht 
wird,der es in runde Scheiben durch Beyhülfe desjes 
nigen Mannes ſchlaͤgt, welcher daflelbe mit groflen Zans 
‚gen hin und her drehet. Hiernaͤchſt ift ein Hammer, 
der breite Arbeit macht, und ein langer, da es hohl 
aufgefchlagen wird. Die Schlacken, fo übrig bleiben, 
werden gepochet, das ift, in Waller mit Stempeln, 
fo durd) ein Rad getrieben werden, geftampfer, und 
ausgemwafchen, durd) ein Sich gefaubert , und das gu⸗ 
te wiederum zugeſchmolzen. Sonſt ift die Arbeit vol 
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lig ſo, wie auf andern Haͤmmern. Ganz unten an der 
Ocker ſahen wir auch eine ſchoͤne, groſſe und wohl 
verſehene Papier⸗Muͤhle, da ſie eben, und zwar auf 
zwo Parteyen, Papier machten; doch habe dieſes be⸗ 
reits ehemals zu Arnſtadt geſehen. Nachdem wir nun 
ale Hütten, und Arbeit, fo allhier an der Ocker ver» 
fertiget wird, wohl in Augenfchein genommen, fuh⸗ 
ren wir wiederum nad) der Stadt: befahen aber hart 
an dem Thor, da wir ausgefahren, und welches das 
breite Thor genannt wird, wie die Ocker oder. Oehre 
gelb aufgefangen wird. Hier irrer nun Tollius, und 
Henninius in notis pag.27. gar fehr,daß fie fagen,daß 
diefe Farbe aus der Ocker oder Ochra (die auch gang 
gelbe fahe, da fie doch vielmehr ſchwaͤrzlich Wafler 
hat) fomme und aufgefangen werde; indem das Waſ⸗ 
fer , welches die Farbe mit fich führer ‚. eigentlich aus 
einem Stollen eines Bergwerfes in dem Rammels⸗ 
Berg durch Wafler + Künfte , wie fie in Bergmwerfen 
üblich) find, heraus geleitet, und in Kanälen bis hieher 
por die Stadt wohl eine halbe Stunde geleitet wird. 
Alda fallt es in drey zimlich tiefe und. beynahe zwo 
Ellen breite vierecfigte Löcher oder Gruben , da ſich 
die Farbe von felbften auf den Grund und Boden ſe⸗ 
get, und mit groffen hölzernen Löffeln ansgefchöpft 
wird. Das Wafler aber, fo dannoch etwas gelb 
bleiber , lauft aus der niedrigften Grube (denn eine: ift 
immer höher, als die andere,) hinweg, und endlich 
in die Ocker. Warum man nun diefe Farbe Ochra 
und Dcersgelb nennet , Fan ic) nicht feben ; indem 
das Wafler in den Stollen nicht aus der Ochra, (ale 
| welche 
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welche nicht bey dem Ramelsberg vorbey flieffet,) fon- 
dern aus der Gofa , die dafelbft iſt, herkommt. Cs 
ift ſich auch zu verwundern, warum es in Canaͤlen 
mit Koſten ſo weit geleitet werde; wann nicht etwa 
dieſes die Urſache iſt, daß ſich auch in den Canaͤlen 
um ſo vielmehr von der Farbe anſetzen moͤge. Sie 
kommt aber vermuthlich von einer gelben Marga oder 
Bolo her, fo ſich in oben gedachten Stollen befindet. 
Man vergleiche hiermit den Agricola de Nat. eo- 
rum; qua effluunt ex terra, p. 534. Sie muß 
ſich zimlich haufig geben, und nicht viel geachtet wers 
den „weil niemand daben ftete Auffiht hat, es 
auch allhier Feine Hütten giebt. Dieſes ift, mag wir 
in Goßlar zu fehen gefunden. Zwar gedenfer erſt⸗ 
lid} Agricola nod) zweyer Dinge erſtlich des Arra- 
menti Sutorii, und dann in de Natura foſſilium 
LibsI:'p. 579. einer-Marga , aus weldyer Formen 
und Tiegel gemacht würden. Allein von dem erſten 
wollte niemand willen: dag andere aber war der Mühe 
nicht iwereh: Auch fagt Meier de Septem Monti- 
‚bus Planet. p. 122. daß allhier dag Eifen , wie ets 
wan zur Neufol, in Kupfer verwandelt werde. Das 
iſt aber, wie der Hücten: Factor verficherte , ganz 
falſch Und dann hatten wir auch noch einige ſilber⸗ 
ne Sarge , Mefgewande, und andere Dinge (darums 
ter auch der ſchoͤne Onyr , deflen Tollius "in Epiftolis 
itinerariis p. 14. erivchnet , und auf welchem ſich 
das Bild eines Kaifers befinden folle, fenn wird,) zu 
fehen. Wir find aber zweymal vergebens darnach 
gegangen , weil diefe Dinge , nachdem vor einiger Zeit 
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ein Diebſtahl daben vorgegangen, in ein Gewoͤlb ge⸗ 
ſchloſſen worden, dazu ein jeder Canonicus einen be 
fondern Schlüffel hat, welche niemals zufammen konn⸗ 
ten gebracht werden. Her: Triller, ehemaliger Re: 
etor zu Ilefeld, der ſich eine Zeit lang hier aufgehal: 
ten, war nicht mehr allhier , und Herr Paftor Trum- 
phius, den wir auch befuchen wollten , war nicht zur 
Hauſe. Wir fuhren alfo Nachmittags um 2. Uhr 
von Goßlar mit einem zwar alten und ſchlechten, aber 
wegen der halben Bedeckung und des vorher ausge: 
feandenen rauhen Windes , uns bequemen Wagen, 
sdelchen wir für fechzehen Reichs⸗Thaler erfaufft, ab, 
Gleich vor dem Thor fahen wir eine laͤcherliche Merk; 
wuͤrdigkeit, nemlich einen Fleinen Galgen mic zweyen 
Poſten, an welchem ein Wolf hienge, den der dabey 
wohnende Foͤrſter, nach feiner Gewohnheit , ordent⸗ 
lich an den Hals, vermuthlich andern zum Exempel, 
aufgehangen. Wir mußten ſogleich über einen ho⸗ 
hen, böfen Berg, welcher eine gute Meile immer in 
die Höhe gieng, und Famen durch Zellerfeld auf 
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Die beyden Städte, fo hart an einander ftoffen, 
und nur durch ein Thor abgefondert find , find bende 
ohne Mauren, haben aber weite Straffen , und hin 
und wieder"fchöne Gebäude, darunter infonderheit ein 
praͤchtiges, groffes und wohl erbautes Amt : Haus in 
Claußthal iſt: Wir fliegen in der Crone ab, allda 
wir ung zimlich wohl befanden. Ich lieſſe fogleich 
an den jungen Herin Bonhorſt, (welcher Münz- 

meifter 


Slaußthal. 


meiſter allhier iſt, und den ich vor einiger Zeit in 
Frankfurt kennen lernen,) ein Compliment machen, 
der uns auch 

Den 26. Nov. Morgens früh um halb fieben 
Uhr einen Geſchwornen, Nahmens Schmid, ſchick⸗ 
te, der uns nach den Bergwerken, ſo etwan eine hal⸗ 
be Viertel⸗Stund vor der Stadt liegen, brachte. 
Nachdem wir nun die Berg⸗Kleider angezogen, fuh⸗ 
ren wir, nebſt zweenen Schweden, dieſem Geſchwor⸗ 
nen und zweenen Steigern, welche mit den Lampen 
zwiſchen ung her waren, ein; und zwar in einen 
Schacht, der die Enalifche Treu heiſſet, da wir die 
Straffe durchführen , d. i. durch alle Gänge diefes 
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Arbeit, und fonderlich dem Bohren eine Zeitlang zur 
gefehen , fchoflen oder fprengten fie uns auch, welches 
fonft durch alle Gruben um den Mittag, che fie aus: 
fahren , geſchieht. Man muß ſich über die mühfante 
Arbeit der Bergleute verwundern. ch will nichts 
fagen, mit was für Mühe, groffen Koften und Ges 
fahr die Stollen, Waſſer⸗Kuͤnſte, das Sprieffen mit 
einer erfchrecflichen Menge Holzes und groffer Bau: 
me gefchehen , und ftets unterhalten werden müfle 
fondern von der Arbeit mit den Erzen felbft, die zwar 
verfchiedlich, aber die gemeinfte und meiftens diefe ift: 
Wann fie erftlich Adern getroffen, und gefunden, wird 
ein Stüdf , etwa drey bis vier Ellen in der Runde 
rings herum losgehauen , oder vielmehr wegen feiner 
Härte mit ihren gewöhnlichen Haͤmmern abgefippet. 
Mac) dem wird hinten durch die Bohrer , deren fie 
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drey haben, bavon einer immer länger, aber duͤn⸗ 
ner als der andere iſt, ein Loch, nach Erforde⸗ 
rung, gemeiniglich bey zwo Ellen tief gemacht. Die⸗ 
ſe Bohrer ſind eigentlich eines guten Zolls dick, und 
die kleinſten zwo Ellen lang, und runde eiſerne Stan⸗ 
gen, welche unten in eine mit vier ſcharfen Ecken zus 
lauffende Spise gehen. Dieſe werden von einem 
Manne gehalten , und von einem andern mit einem 
ſchweren Hammer durch unzähliche ftarfe Schläge 
hinein getrieben , welches dreyzehen Stunden erfor: 
dert. Wann nun das Loc) fertig ift, machen fie von 
Papier eine Roͤhre, thun in diefelbige bey einem hal: 
ben Pfund und mehr Pulver, ſtecken fie ganz hinein, 
An die von Papier ift eine eiferne Nöhre angeftecfer, - 
die in der Mitte einen eifernen beweglichen Stab hat, 
mit welchem fie als mit einem $adftocf etwas Pulver 
zu einem $faufs Feuer bis an die papierne Huͤlze mit 
Pulver treiben, und dann vorn an die Röhre ein 
Stuͤckgen Schwefel, nicht viel über Glieds lang han 
gen, oder legen. Diefes muß einer mit einer Lampe 
enzünden, und geſchwind an die Seite freten, da es 
dann mit einem zimlichen Gepraffel losgehet, und ei- 
ne grofle Menge Steine und Erz von einander fchla- 
get , davon das Gültige durch ein Pferd mie einem 
Kübel heraus gezogen 5; das Geftein aber , und fo 
nichts nuͤtzet, zu Beveftigung der Stollen und Gru⸗ 
ben zwifchen das Gehoͤlz geſchuͤttet wird. Von oben 
ernenntem Schacht fuhren wie durch den unterften 
Stollen in eine Grube , die Herzog Georg Wil- 
helm genanne wird , in welcher wir am tiefjten wa- 
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ren, nemlich Hundert und ſechszehen Lachtern bon 
Tag, (d. i. von oben jede Lachter zu ſieben Schuh, thut 
acht hundert und zwölf Schuh,) nachdem wir zwey und, 
dreyßig Fahrten oder Leitern „ mit ſehr weit von ein⸗ 
ander fichenden Sproflen , hinunter geftiegen , oder 
nach) Bergmanns: Art gefahren , welches aber wohl 
fteigen, und nicht fahren heiſſen mag. Won hier find 
wir hinauf gefahren auf die hundert Lachter ftarf, (d. ir 
einen fo langen niedrigen Durchgang ,; da man gebuͤ⸗ 
fer durchkriechen, und manchen Anftoß des Kopfes 
feiden muß.) Mad) dem famen wir in das hangende 
nad) dem Kranich, und Unna Eleonora Schacht: 
von dar find wir wieder hinauf gefahren, bis auf den 
dreyzehen Lachter Stollen nach der Tuͤrcken Steuer, 
woſelbſt viel glaͤnzend Erz blickte: derſelbe Schacht 
wurde itzt wieder aufgeraͤumet, nachdem er vor acht 
Jahren, doch ohne Beſchaͤdigung eines: Menſchen, 
eingefallen. Man konnte nicht genug mit Verwun⸗ 
derung und Schrecken anſehen, wie das Gehoͤlze, 
Steine und Erz unter einander lag , und die dickſten 
Bäume zerbrochen und zerſchlagen hatte. Mod) mehr 
aber befremder einen, daß fie nicht. von oben, fondern 
von unten her ohne Furcht aufräumen , und ausar⸗ 
beiten 5; und das wegen diefes Vortheils, daß fie die 
Gefteine und das Untaugliche unten hin gleich wieder 
rum zu dem ausfüllen gebrauchen koͤnnen, und nicht 
erſt oben hinaus bringen dürfen, Dieſer Schacht ift 
fehr gut, wie er dann ehedem fechzig Species Reichs⸗ 
Thaler von jedem Kuds alle Quartal, nunmehr aud) 
acht Reichs + Thaler wirkliche Ausbeute giebt , daben 
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ein Kucks bis vierhundert Reichs⸗Thaler koſtet. Der 
ganze Zug oder Diſtrict von den Claußthaliſchen 
Bergwerken hat drey Stollen, welches Gänge find, 
die hauptſaͤchlich zu dem Ende mit groſſer Mühe ge⸗ 
fuͤhret, und gemacht werden, daß das Waſſer, ſo ſich 
unten findet, in Canaͤlen fortgefuͤhret werde, dahin 
eines durch die vielen Pumpen gebracht wird. Weil 
nun dieſe ſehr koſtbar zu machen, und zu unterhalten, 
auch die Waſſer unmoͤglich von allen Orten, und in 
einem Canal fortgefuͤhret werden koͤnnen, ſo hat man 
derſelben drey machen laſſen. Der unterſte iſt der 
groͤßte, und gehet eine Meile Weges unter der Ers 
den fort, wird der Dreyzehenlachter-Stollen genennt, 
Der mittlere heißt der Neunzehenlachter : Stollen ; 
und der oberfte, fo der geringſte, der Sranfenfchorr 
ner-Stollen. Indem uns diefe Dinge zum Theil er⸗ 
. zähle und gezeiget wurden ‚„ fliegen oder fuhren wir 
mit nicht geringer Mühe nach und nad) wieder herauf, 
bis wir endlicd mit groſſem Verlangen auf die Jacobs⸗ 
geiter , das iſt, die letzte, da man den Tag wiederum 
fiehet , gelangten, und, GOtt fey Danf ! gluͤcklich 
heraus kamen. Ob ich wohl faft einerlen , und feir 
nen Unterfcjied von denen Meißnifchen Bergwerfen; 
ſo ich vor etwan acht Jahren gefehen, bemerfer , habe 
ich dannoch mit groflem Vergnügen zuvörderft die 
. wunderlice Schöpfung des Erzes betrachtet, und das 
bey bewundert , wie fich doc) die armen Menfchen um 
das Irdiſche fo graufame Mühe, auch mit Gefahr ih⸗ 
es Lebens, geben , und , fo zu fagen, das Eingemeis 
de der Erde durchwuͤhlen. Zuletzt zeigte man uns 
et noch 
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noch eine Waſſer⸗Kunſt, allwo ein ſehr groſſes Rad 
die Eimer mit den Erzen, an ſtatt der Pferde, aus 
etlichen Schachten ziehet. Als wir nach Haus kamen, 
war es eilf Uhr , daß wir alſo vier Stunden in dem 
Bergwerk zugebracht. Mad) dem Eſſen ſchickte ung 
Herr Donborft eine Kutfche ‚ die ung hinaus auf 
die Hütten brachte ; „welche eine halbe Stunde rechter 
Hand von hier liegen. Daſelbſt fahen wir erſtlich 
ein zimlid) hohes und groffes Gebäude, darinne ſechs 
Defen zum röften befindlich,, welches gefchiehet, wann 
die Erze gepochet oder geftampfer find. ‘Durd) dies 
fes röften 'gehet die Unart , das ift, das Arfenicum 
und Schwefel, fo dem Silber fhädlich, hinweg: In 
den Schmelz + Defen fommen die Schlafen davon, 
und auf dem Scied » oder Trieb Herde wird ein je 
des Metall von einander abgefondert. Die hiefige 
Schmelz» Hütte ift ein fo groffes, hohes, breites und 
fchönes Gebäude‘, als ic) zu dergleichen Arbeit nies 
mals gefehen. Es find sehen Defen darinne, die eine 
erſchreckliche Glut haben. Es wurde eben Schutt 
gemacht, oder Feyerabend ; das Feuer mit dem vol 
ligen Winde der Blasbälge ausgeblafen, und der Mes 
berreft , oder , wie es genennet wird, die Gräße, das 
ift, was nicht von fich felbft heraus gefloffen, wurde 
heraus gezogen, welches dann mit dem Zehenden und 
Rauchfang dem Ehurfürften zufteher , und durch eis 
nen Graͤz⸗Meiſter das Gute herans gebracht wird, 
Mac) dem zeigte man ung die zween Treib » oder Schied» 
Herde , da eben die Arbeit gienge , deren oben bey 
Goplar gedacht, und ihr zugefehen habe. Auf dies 
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ſen zweenen Herden werden alle Wochen vierhundert 
Mark Silber heraus gebracht, und wohl tauſend von 
allen Werken, nemlich Zellerfeld, Andreasberg, Wilz 
demann, und Claußthal, welche alle zu Claußthal ver⸗ 
muͤnzet werden. Doch muß das Silber zuvor in ei⸗ 
ne beſondere Huͤtte gebracht, und gelaͤutert, das iſt, 
nochmals geſchmolzen, und alsdann etlichmal probirt 
werden: hierauf wird es gemuͤnzet. Die Münze ſa⸗ 
hen wir zuleßt, nachdem wir wiederum zuruͤck gefah⸗ 
ven, wohin uns Herr Bonhorſt, als in feine Be 
haufung ‚, bringen ließ. Dieſe iſt allhier auch) fehe 
wohl zu fehen: Erftlich werden, wie befannt, etwa El 
len: lange, Daumens : breite, und zween Meſſerruͤcken 
dicke Zähne gegoffen :  Diefe werden hernach durch ei⸗ 
ne Bla: Mühle, von Pferden getrieben, dünner, breis 
ter und länger gezogen :. und folgends; was zwey Drit 
tel und Thaler find „mit: befondern Mafchinen im 
nem Druck rund geſchnitten nachdem man die Schrift 
auf dem Rande gleichfalls mit einem Druck darauf 
gemacht. Die Reiffen oder Serre aber an den klei⸗ 
neen Münzen fommen im abfchneiden daran 5. nach» 
dern fie erftlich auf einer Mühle (fo wie die Blat⸗ 
Mühlen) an einem Stück auf beyden Seiten. gepraͤ⸗ 
get: worden; die: allerfleinften , » als Bierling: und 
Dreyer , werden gar wunderlich gemad)t, und mit ei⸗ 
nem Hammer gefchlagen, da, ſo oft ein Dann ſchla⸗ 
gen kan, allemal einer fertig ift. Es ift ſich zu vers 
wundern, wie die fo Eleinen Stuͤcke Silber in folcher 
Geſchwindigkeit von einem Menfchen unter die Stem⸗ 
oiel gefchoben werden fönnen z zumal da derfelbe ven 
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oberften Stempfel durch einen Steigbiegel mit dem 
rechten Fuß allemal in die Höhe ziehen muß. Es 
was, ſo ich in der Muͤnz zu Berlin anders gefehen , 
war diefes, daß die Blätgen zu den groflen Stüden, 
oder Münzen, nicht wie dorten , erftlich oval , fon. 
dern gleich rund untergelegt , und doc) viel fauberer 
und gerader , als jene, werden. 

Den 27. Nov. fuhren wir von Claußthal Mor: 
gens früh vor 7. Lhr wiederum ab, und zwar, nachdem 
wir mit den Pferden zimliche Noch gehabt, nad) dem 
Harz gerade zu. Nachdem wir bis auf Altenau eine kleine 
Meile, allwo das Kupfer von Elaufthal gefchmolzen 
wird, gefommen , fingen die erfchredflichen Berge an, 
die nicht genugfam Fönnen befchrieben werden. Man 
hatte ung zwar dafuͤr gewarnet , und uns, wiewol 
zu fpat, gefagt , daß faft nicht durchzukommen feye ; 
wie wir denn auch beffer gethan hätten, wenn wir von 
Caſſel aus gleich) auf Elaußthal, und dann auf Goßlar, 
hernach über Wernigeroda nad) der Baumanns-Höhle 
und Blankenburg gefahren wären; welches wir aber, 
weil es uns in der fand» Garte ein zu weiter Umweg 
gefchienen, und auch in der That ift, nicht für rath⸗ 
fam gehalten. Wir famen alfo mit groffem Berdruß 
über den Ochfenberg , $eernigenfope , und andere böfe 
Berge; da wir etwas Schnee und folche tiefe auch fteis 
nigte Wege gefunden, daß mir feine fchlimmere jemals 
finden fönnen. Wann nicht unfer Wagen in dem Harz 
gleichfam feine Heimath, und dahero auch zu ſolchen uns 
erhörten Wegen vornen und hinten gleic) hohe, gewaltis 
ge,undganz neue Näder gehabt hätte, würden wir ums 
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möglich fortgefommen feynz; da bey dem allen die 
Achſen in den tiefen Wegen und Klippen fo veft auf- 

gefeflen ‚ daß das Feuer aus den Steinen fpringen 
mögen. Den Blods:Berg, oder wie er hie zu Land 
genennet wird, den Broeken oder Brockel, fahen 
wir nur eine Stunde weit von ung liegen,oben ganz Fahl 
mit Schnee bedecket, vor allen Bergen hervor ragen. 
Wir hatten zwar Luft, hinauf zu gehen, weil wir ihm 
nicht wiederum fo nahe fommen dürfften, und uns mit 
den Fern: Röhren, fo wir mit ung geführet, umzufehen ; 
alein wir mußten ung die Luſt vergehen laflen, da 
wir vernahmen , daß man faum vor Kalte und den 
oben überall befindlichen Moräften um Johannis hin- 
auf kommen fönne : Weber das fagte man uns, daß, 
wann man fich recht umfehen wollte , müßte man A: 
bends vorher hinauf gehen , droben bey angemad)ten 
Feuern fihlafen , und dann um zwey Uhr Morgens, 
ehe die Sonne aufgehet, und durch ihre Strahlen 
das Geficht verblender und ſchwaͤchet, ſich umfehen, 
welches dann, wann man auch gleich hinauf kommen 
koͤnnte, anitzo vor Kälte unmöglich auszuſtehen wäre. 
Man fonnte uns fonft nicht genug befchreiben , wie 
weit man fehen koͤnne, und verficherten ung die feute, 
daß man ganz gewiß und deutlich Hamburg und die Oft- 
See erfennen koͤnnte. Es tractiet alfo der Teufel feine 
Vertraute an einem gar angenehmen Orte,von welchem 
man viel lügen Fanz weil doc) niemand um diefe Zeit, 
oder auf Walpurgi⸗Nacht fich auf demfelben aufzuhalten 
vermögendift. Wir behielten diefen gewaltigen Berg) 
Lange Zeit in den Augen, das uns zum Zeitvertreib, und 
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den Hunger zu vergeflen,diente : immaffen twir wohl drey 
Meilen den ganzen Tag, ohne faft einen Menfchen zu fer 
hen, noch viel weniger ein Haus anzutreffen, gefahren, 
bis wir endlich bey einem efenden offenen Städtgen, dag 
in allem einem Dorfe viel ähnlicher fieht, Abends um 4. 
Uhrangefommen. Solches ift eine Berg-Stadt,mweil es 
etliche Eifen» Husten hat, und wird Braunlage , in 
unferer $and-Charte aber vom Valk mit Fug Bruns 
loge genennet. Es foll von einem Herzog von Braun 
ſchweig Bruno, der fih allhier aufgehalten , und fo 
zu fagen , feine Niederlage gehabt , den Namen ha: 
ben, Wir fonnten allda faum unterfommen , auch 
nichts zu eflen haben : Ja die Leute in der Schenfe 
lieflen fi) gar vernehmen , fie hatten ung noch wohl 
etwas fchaffen wollen, aber (weil wir aus Hunger et⸗ 
was emſig darnad) gefragt) müßte man den Fremden 
nicht weiß machen , daß man ihnen gleich aufwifche. 
Des Nachts war an Fein Bert zu gedenfen, nod) ein 
Stroh zu haben , fondern man gab uns ein Paar 
Aerme voll Heu, oder, wie fie fagten, Haum. 

Den 28, November , weil es fehr neblicht und 
dunkel, fonnten wir erft um 6. Uhr ausfahren, und 
Famen um 10. Uhr Bormittags auf 


we: , oder, wie fie im Sande reden, 
| Elligerode, zwo Meilen ; 


Nachdem wir zwo Meilen einen fehr boͤſen, tier 
fen. und hohlen Weg gefahren, und weil er fo fhlimm, 
einmal umgemworfen worden. Allhier vermeynten wir 
etwas sn fpeifen , und alsdann die nur eine halbe 
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Stunde von hier in dem Ruͤben⸗Land gelegene Bau: 
manns+ Höhle noch zu fehen , allein der eigennügige 
Wirth wollte ung Feine Pferde ſchaffen, und uns her⸗ 
gegen bey fic) behalten , bis feine Pferde nad) Haus 
kämen ‚ die ung erftli den andern Morgen , und 
zwar für unbilligen Preis, dahin bringen follten. Wir 
überredeten alfo die Fuhrleute , die ung anhero ge- 
bracht, daß fie uns, ob esmwohl etwas Ummeg war, und 
fie es nicht gern thaten, bis 
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führten. Allda kamen wir um vier Uhr an, und 
fehrten im weiſſen Roß, bey einem guten ehrlichen 
Mann, derfih Schmid nennet, und fonft ein Bild- 
bauer iſt, ein, | 
Den 29.Nov.Morgens früh um halb fieben Uhr 
fuhren wir eine gute Meil Wegs nad) dem Nübens 
Land, oder, wie fie es heiffen, und zwar mit Recht, 
Käubeland ; dann es den Namen von einem Raub⸗ 
Schloß, fo allhier gewefen, und deflen Rudera man 
noch fieht, haben fol. Es it aber eigentlic) ein Flei- 
nes Dörfgen, wofelbft eine nach Braunſchweig gehör 
rige Eifen » Hütte iſt, zu den da herum fiegenden Ei⸗ 
fen» Bergmwerfen., An, oder fo zu fagen, über die, 
fem Dorfe lieget ein groffer Berg , darinnen die 
Baumanns- Höhle, Dieſer Berg ift fehr groß, 
und zimlich hoch, wie man dann gleich bey Blanken⸗ 
burg hinauf, und auf demfelbigen immer fortfähret, 
bis, fo zu fagen, uber den Eingang der Höhle; da wir 
abfliegen , und einen Fleinen jähen Fußfteig hinunter 
| | giengen 
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giengen in das Dorf, um jemand mitzunehmen ‚ ‚der 
mit uns einführe : da wir dann zu einem Mann ge: 
wieſen wurden ‚ deflen Vater bereits von den Herzo⸗ 
gen gleichſam ein Privilegium , oder , wie der gute 
Mann fagte , einen Brief darüber befommen , die 
Leute und Fremden herum zu führen. Denn nad) 
dem die Höhle von einem Bergmann, Nahmens Baus 
mann, von dem fie auch benennet wird, erfunden 
worden ; So hat man den Schaden, fo einige böfe 
Leute, mit Abſchlagen der Figuren verurfacht, zu ver 
meiden; und dann ferneres Ungluͤck, fo einige Vor⸗ 
wißige, die fid) darinnen zu weit gewaget, erlitten has 
ben, zu verhüten, gewiſſen Männern, fo der Höhe 
am beften kundig find, die Aufficht darüber geben wol⸗ 
fen. Bon der Erfindung ift noch diefes zu melden, 
daß oben berührter Baumann vermeynt, einige Erz 
je darinnen anzutreffen, habe aber, nachdem er mit 
geofler Muͤh, indem fie vornen ganz zugefallen, hinein 
gekommen, etwas ganz anders und Verwunderungs⸗ 
würdiges gefunden, daben aber das Unglück gehabt, . 
daß ihm die Sampe ausgegangen , als er ſich etwas 
zu weit hinein gewaget, und alfo habe er zween Tag 
und zwo Mächte darinnen figen, und herum kriechen 
muͤſſen, bis ihn ein Geift heraus gefuͤhret; welches as 
ber an feinen Ort gefteller bleibt. Die Höhle ift nach: 
mals fowohl von ihm, als andern aufgeräumer, und 
ſich darinnen umzufehen , fo viel als moͤglich, bequem 
gemacht worden. Wir, nachdem der Bergmann be: 
hörige Lampen zu ſich genommen, giengen den Weg, 
den wir herunter gekommen, wieder hinauf , bis vor 
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den Eintritt der Höhle. Diefer beftcher eigentlich 
aus ziveenen zimlich hohen gewölbten Bogen. Wir 
giengen hinein, und dann auf den Weg, um den Huͤ⸗ 
gel herum, bis vor den Eingang, welcher mit einer 
Thuͤr verfchloflen. Durch diefe ‚weil fie erwas Flein, 
muß man gebücket hinein gehen, und kommt, nachdem 
man einen noch niedrigern, und engern kleinen Weg 
vorben if, in die erfte Höhle. Diefe ift in der That, 
und auch fonft die erfte, fo man ficht, dann deren find 
zwar weit mehrere, weil fie aber nicht allein'unbequem 
find, fondern auch eben nichts merfwürdiges an Figu⸗ 
ren haben ‚ fo werden nur fünfe gezeiget, deren die 
vierte am tiefften in der Erde ift. Diefes ift von dem 
Höhlen überhaupt, von weldhen Her: D. Hoffmann 
in Halle verfchiedene Umftände in feiner Beſchrei—⸗ 
bung (daben ic) viel unrichtiges auf dem Raud <or- 
rigiet habe) meldet, fo wir aber vorbey gehen; und 
nur fürzlich , was mir in jeder Höhle geſehen, allhier 
bemerfen wollen. In der erften war erftlic das klei⸗ 
. ne Jungfergen. Diefes ift eine der deutlichfien und 
artigften Figuren, fo die Natur gebildet, und hat fol 
che Herzog Rudolph Auguft , als er vor einiger 
Beit diefe erfte Höhle, (dann weiter Haben Sie, wegen 
ihres hohen Alters, ſich nicht wagen wollen,) gefehen, 
zuerft bemerfer (*). Es ift etwa Spannens hoc, 

| Ä und 





(*) Man findet in den AdtisErud. A.MDCCH. 
p- 305. fqq. eine Abbildung und Beſchreibung 
diefer Höhle , weldje der berühmte Probft von 
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und präfentirt fic) Fniend mit aufgehabenen Händen, 
als warn es betete. Das zweyte ift der Weih- Kef 
fel. Das dritte ift etwas in der Höhe , nemlid) der 
Brunnen, fo in einem Felſen, als wie ein Eleiner mit 
Fleiß in den Selfen gehauener,, und mit Tropf-Stein 
überzogener Sarg ausficht, anderthalb Schuh in die 
Länge, und einen breit. Er ift beynahe Ellen tief, 
und allezeit voller Wafler, welches wir aus einem dar» 
auf ſchwimmenden Thee : Schälgen verſuchten, und 
ganz Kell, wie aud) wohlſchmeckend befanden, und we: 
der daran, nod) fonft an den Tropfen einen adftringis 
renden und falzigten Gefchmad , wie Herr Hoffmann 
haben will , finden fönnen. Die vierte Figur wird 
die Himmelfahrt Chrifti, aber etwas wunderlic) und 
uneigentlich, genennet. Denn es ift nichts, als ein 
in der Höhe hangendes Stuͤck, fo einem Priefter-Nod 
mit Falten gar aͤhnlich fcheint , an welchem chedeflen 
unten zwey Stücke wie Füffe gehangen, fo aber abges 
brochen find. Unten zur Seite ift fünftens der grof 
fe Brunnen, welches ein faft vierecfigter und bey aus 
derthalb Ellen tiefer Sarg vol Waſſer ift , der aber 
im Sommer vertrocknet. Die fechfte und letzte Fi 
gur in diefer Höhle ift der Eyer - Stamm oder Stod, 
welche aus lauter groffen und Fleinen Kügelgen , fo 
auf on Stein bey einander liegen ‚ befteher , und 
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einem Eyer⸗Stock, ausgenommen der Bröffe, zimlich 
ähnlich fichet. An der hinterftien Wand zeigte man 
ung fehr viele mit Bleyweiß, Kohlen, Röthelftein ge 
zeichnete, und noch mehrere mit Meſſern eingefchnit- 
tene und gegrabene Namen: Und diefes ift das Ende 
der erften Höhle, wird auch daher benennet, nemlich 
bis an die Namen. In die zweyte Höhle hat man 
por diefem mit Unbequemlichfeit über das fogenannte 
befannte Roß rurfchen müflen 5; Nunmehro aber har 
ben die Leute Balken und Breter gelegt, daß man ne: 
benher über die Höhle oder das Loch gehen Fan, doch 
nicht ohne Gefahr , und behörige Vorſicht 5 dann es 
gehet neben fo tief hinunter, daß der Bergmann ver“ 
ſichert, daß, als er ſich einft da hinab gelaffen , ihn 
fein Vater weder mit der Lampe gefehen , noch rufen 
hören. Das erfte in der zweyten Höhle ift das klel⸗ 
ne Schloͤßgen, welches ein aus Heinen und groffen 
Zacken beftehender Tropfftein iſt, der ſich oben wie 
Spisen und Thuͤrngen präfentirt. Das zweyte ift 
ein tiefes enges Loch, darinnen finden ſich die berufe⸗ 
ne Knochen und Zahne von Menfchen ‚ befannt » und 
unbefannten Thieren, die in dem Tropfftein vefte fi- 
Ken. Wir nahmen einige mit, fo ung der Bergmann 
heraus langte; er Eonnte aber, welches ung fehr leid 
that, anitzo Feine Zahne finden. Die dritte Figur 
fol einen Münd)en vorſtellen, dem der Kopf zwar abs 
gebrochen , aber wieder aufgefeget worden. Diefes 
ift ung am allerfäylechteften und undeurlichften vorge 
fommen und ift in der That nichts, als ein runder 
frey fichender Teopfftein. Die vierte Figur ift beſ⸗ 
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fer , und fielen die herunter hangende Zacken ein Eleis 
nes Orgelwerf artig vor , und zwar mit drey Stims 
men, oder dreyfach über einander ſtehenden Pfeifen; 
Meben welchem fünftens das kleine Erucifir ift , fo 
man aber fich ftarf einbilden muß. In der dritten 
Höhle ift erftlich die groffe Orgel, fo im übrigen wie die 
vorige ausficht, nebft noch einem Fleinen Schloß, wel: 
ches in diefer Höhle die zweyte Figur iſt, woran wir 
nnfere Namen mit einem Mefler fihnitten. Ferner 
und drittens fichet man allhier das merfwürdigfte und 
befte Stüc int der ganzen Baumanns » Höhle. Dies 
fes ift ein Taufftein , welcher etwas in der Höhe ſte⸗ 
het , und gewiß an Form , und fo gar an Künftlich- 
feit, dem Anfehen nad), nicht gleicher und beffer von 
der Natur hätte Eonnen gebildet werden. Man fteis 
get erftlich aus einer Tiefe auf einer Leiter in die Hoͤ⸗ 
be, und kommt in eine Fleine Höhle; in felbiger ſtehen 
drey etwas runde und faft gleihe&Steine ; fo ausScherz, 
dann in Ernft fönnen fie es nicht wohl vorftellen, die 
in Sachſen bey der Taufe erforderte drey Pathen ge 
nennet werden. Mac dem gchet man durch einen 
niedrigen ungleichen Gang weg, oder vielmehr Loch, 
bis in eine Höhle, In deren Ede ift in der Höhe 
endlich der Taufſtein, da nur zwey Menfchen zugleich, 
oben fichen fönnen. Diefer ſtehet nun ganz accurat 
in der Gröffe, Tiefe, Form und Gleichheit eines kuͤnſt⸗ 
lich gemachten Tauffteins , und zwar zur Helfte, herr 
aus. Er ift aͤuſſerlich erftlih oben gleichfam mit 
dreyen £eiften und Ränften verfehenz; Unten fichet es, 
als wann lauter Figuren darauf geſchnitzet, oder ge⸗ 
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hauen waren : Inwendig iſt er zierlich, accurat, und 
in behöriger Tiefung ausgehöhlee , da man Waſſer 
hinein ſchuͤtten Fönnte, welches auch zu Zeiten, fonder: 
lich im Frühling und Herbft, wann der Feuchtigkeiten 
viel find, und alfo der Tropfftein häufig fäller, darin: 
nen befindlih if. Hinter diefem Taufftein ficher 
man durch ein enges Loch zimlich tief hinein, und ber 
merfet eine zimlich breite und lange Fläche , wie ein 
Grabftein , darauf die Ungleichheiten und Kügelgen 
von Teopfitein allerhand Figuren , aber undentlich, 
vorftellen , und diefes wird der Seichftein genenier. 
Hierbey ift noch zu merfen, daß, wann man in diefes 
Loch rufet , es einen gewaltig ftarfen Schall von fid) 
sieh. Man muß aber nicht gar laut , fondern ge: 
mach und tief rufen ; wo eg gar zu ftarf, hoͤret man 
nichts; und das wohl daher, weil alsdann der Schall 
oder die undulatio der Luft gar zu geſchwinde wieder 
heraus prellet, indem es nicht gar tief iſt; der ande 
re aber in der Höhe fich vertheilet, und diefen ftarfen 
Schall nachmals verurſachet. So deutlich und wohl 
det Taufftein ausficher , fo lächerlich und undentlich 
iſt das letzte, fo man in diefer dritten Höhle zeiger, 
neinlic) die zwey Kinder: Brüftgen , oder mammæ. 
In der vierten Höhle hängt oben die Ninder + Junge) 
welche gewiß einer natürlichen gar ähnlich fichet, und 
wiederum eines der merfwiürdiaften Stuͤcke in der 
Baumanns⸗Hoͤhle ift. Die zweyte und dritte Figur 
in diefer Höhle ftellet vor eine Standarte und zwey 
N iftolen - Hulftern, welche beyde aber nicht fo gut Taf 
fest, wie das vorige. Das vierte aber aflhier .> 
| vi 
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viel merkwuͤrdiger, nemlich eine groffe Säufe, wohl 
vier Ellen hoc), und zwo Spannen did, von lauter 
Teopfftein. Diefe hat eine Bewunderungs : wuͤrdige 
Eigenfhaft , daß fie, warın man mit einem Stein oder 
Holz darwider ſchlaͤget, einen fehr hellen und gar ſtar⸗ 
fen Gloden » Klang von fich giebet , und zwar von 
verfchiedenen Tönen, die auf einander folgen, wann 
man von oben bis herunter fchlager. Sie ftcher uns 
ten veft auf dem Boden, und ift zu verfihiedenen mas 
len aud) oben angewadjfen. Da fie aber, weil fie we⸗ 
gen der gehinderten Zurückprallung feinen fonderlichen 
Klang von fic) geben wollen, oben eine Hand-breit ab» 
geſchlagen oder abgelöfer werden müflen. Es ift dies 
ſes etwas gar befonders, daß, da andere Stuͤcke von 
Zropfftein ganz feinen Klang haben , diefe Säule ci 
nen fo hellen und ftarfen Ton von ſich giebt. Es 
kommt aber vermurhlid) von der inwendigen Hoͤhlung, 
der Nundung und der Höhe diefer Säule her. Das 
fünfte ſoll bedeckte Paucken bedeuten’, ift aber etwas 
undeutlich. Beſſer ift, mas man einen ſechſtens be 
merfen Täffet, nemlich die Kraufe und Zierlichfeit der 
Decke, oder des Gewölbes in diefer vierten Höhle, 
Ferner iſt allhier , und zwar fiebendeng, die ſogenann⸗ 
te Eonfect Tafel, welches ein in Form eines Tifches 
erhöheter Stein oder Felfen ift , welchen man durch 
ein enges Lod) tief hinein fichet. Auf felbigem praͤ⸗ 
fentiren ſich gleihfam lauter kleine Schälgen von 
Tropfſtein, in welchen man von gleicher Materie aller; 
hand klein Gezeug wie Zuckerwerk fichet. Zuletzt, und 
zwar achtens, fiehet und hoͤret man in diefer vierten 
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Höhle die fogenannte flingende Schaalen, welche nichts 
anders , als Ellenshohe, und eine halbe breite, und 
wann eine Lampe dahinter gehalten wird, durchfichtis 
ge Stuͤcke Tropfftein find , welche gleichfalls, aber lang 
nicht fo hellen Klang , als wie obbemeldte Säule von 
fi) geben. Sie ftchen neben einander , und find der 
ven verfchiedene. Jede hat einen befondern Klang, 
fo daß, wann man hier und dar zwiſchen zwo hin und 
ber ſchlaͤgt, giebt es faft eine, aber weit tiefere Mus 
fit , wie auf einem Triangel, welche nicht unange 
nehm lauten follte , wann man vorher ſich die Zeit 
naͤhme, die Töne zu obferniren. In der fünften 
Höhle ſiehet man erftlich den Delberg, da aber die Eins 
bildungsfraft das befte thun muß; wie ingleichen bey 
dem hinter dem Bads Ofen feheinenden Jeruſalem. 
Der Bad: Ofen präfentirt fich etwas deutlicher, als 
warn blatte Kuchen (mach hiefiger Lands⸗Art) darin 
nen lägen. Die Eleine Canzel und das Poſitiv, ſo 
man auch allhier fichet,ift fo zimlich: Wir fhrieben an 
das legtere abermal unfere Namen mit Bleyweiß, und 
zwar ganz aus. Diefes ift alles, fo man allhier fies 
het, darunter wohl das befte , deutlichfte und natuͤr⸗ 
lichfte der Taufftein, die Ninder-Zunge, und die groß 
fe Säule. Nachdem wir nun alles gefehen, giengen, 
Hletterten und krochen wir zum Theil aus einer Höhle 
nach der andern wiederum, GOtt fen Danf ! gluͤck⸗ 
Sich heraus, und zwar um drey Viertel auf eilf Uhr, 
"nachdem wir drey Viertel auf neun Uhr hinein gegan⸗ 
‚gen, und alfo gerade zwo Stunden ung in diefer merf- 
würdigen und berühmten Baumanns » Höhle umgeſe⸗ 
a hen, 
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hen , und alles auf das genauefte mit Bewunderung 
betrachtet hatten. Hlebey Fan ich aber nicht umhin, 
einige Schler zu bemerfen, und zwar erftlic) aus Zeil 
lers Topogr. Sax. infer. fub tit. Stolberg, pag- 
174. da er unter andern von diefer Höhle fagt , daß 
der Eingang ein faft rundes Loch auf einer Höhe oder 
Ebene eines Berges feye , da es doch oben an dem 
Berge ift, und bis auf denfelben und die Ebene noch 
‚ wohl über zwölf Schritte find. Gleichfalls irrer er, 
warn er von dem groffen Brunnen in der erften Hoͤh⸗ 
fe ſaget, daß er aus einem Stein fomme, oder quelle, 
da doc) allhier ganz Feine Quelle, fondern das darinn 
befindliche Wafler nichts anders iſt, als der herab 
tropfende Tropfftein , welcher fid) darinnen ſammelt. 
So haben wir auch gar nicht befinden noch vermerfen 
fönnen, was in Hallurgia Ephemer. Nat. Curiof. 
Dec. II. an. VIII. fg. append. adjeda $. XXVI. 
p- 13. gefagt wird : Strepitus undarum , & hor- 
renda murmura in hoc fpecu Baumanniano ob- 
fervari. Wir haben zum mwenigften anigo gar nichts 
hören Fönnen : Doch will ich endlich wohl glauben , 
daß , warın im Frühling und Herbft der Tropfftein 
häufig fällt, das erfte, nemlich einiges Geräufch, von 
den fallenden Waffertropfen, und zwar ftärfer als itzo 
zu bemerfen ift, feyn Fönne : Am allermeiftenaber hat 
mich geärgert derjenigen naͤrriſche Mennung, die Geye- 
rus in denfelben Ephemer. Nat. Curiof. Dec. II. 
an. VI. obf. LXXXV. p. 176. erzählt: qui vo- 
lunt oſſa fuperefle adhuc a temporibus diluvii, 
ubi inundatione facta NB. homines cum anima- 
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libus fefe NB. abſcondebant, ac ita in eis lapide- 
(cebant. Daun ob ic) wohl diefe Knochen für Fein 
Spiel der Natur , fondern für wirkliche natuͤrliche 
Knochen halte, fo Fan ich doch ganz und gar nicht 
glauben, daß fie von der Sündfluch her ſeyen 5 noch 
viel weniger, daß Menfihen und Thiere allhier zu den 
Zeit gewefen, und, um fich zu verten, hinein gefros 
chen wären. Es wiirde zu weitläuftig feyn , dem 
Streit , ob die Sundfluch allgemein geweſen, und den 
ganzen Erdboden umgefehrt habe ? und ob die Knos 
chen , wie aud) die auf Steinen befindliche Kräuter, 
Fiſche und andere Dinge daher gefommen ? allhier 
auszuführen. Diefe letztere halte ich meiftens für 
ein Spiel der Natur. Jedoch muß ich die Gedan⸗ 
ken , fo mir von diefer Höhle beygefallen, Fürzlic) alle 
hier melden: Nemlich, dieweil allhier, wie oben ges 
meldet worden, wie an vielen andern Orten, zur Zeit 
der Fehde ſich Raͤuber gefunden haben, man auch, 
wie mich der Bergmann verſicherte, noch mehrere 
Höhlen, faft auf gleiche Art , wie diefe , in andern 
Bergen finder , ob nicht vielleicht diefe Höhlen dem 
Raͤubern zu ihrem heimlichen und verborgenen Auf⸗ 
enthalt gedienet haben , und von ihnen gemacht ſeyn 
mögen ? Man follte es wohl für unglaublich halten, 
wann man die Gröffe und Tiefe.diefer Höhlen anfies 
bet, und zweifeln ’ daß Menfchen fo in den Berg. 
hinein arbeiten fönnen , zumal man zu der Zeit das, 
Pulver zum fprengen noch nicht gehabt habe, Allein 
wann man bedenfet, und anſiehet, mit was erſchreck⸗ 
licher and graufamer Muͤhe und Arbeit zu der Zeit 

—X ſehr 
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ehr viele Raub ⸗Schloͤſſer in puren und viel härtern 
Helfen gemacht worden , wird es’ nicht mehr fo uns 
möglich und wunderlich feheinen. Ich will nur von 
zweyen fagen, die ich mit Erftaunen angefehen, Das 
eine Raub» Schloß Puffart ift eine gute Meile vor 
Weimar, welches Agricola (*) und ich felbft in dem 

| Diario 


uni Ti a an 

(*) Agricola giebt davon in feinem Buche de 
Animantibus fübterraneis p. 482. a. folgende 
Nachricht : 

In altis montibus confpiciuntur arces füb- 
terranex etc. ut prope Pufhardum, quod diftat 
a Vinaria quatuor millibus paſſuum, ab habita- 
tionibus deferta et vacua : habet in faxo incifä 
hypocaufta, conclavia, fcamna, ftabula , prefe- 
pia, januas, feneftras , etiam templum , füpra 
quod incolæ exftruxerunt fpeculam, quæ fola ſub- 
jecta fuit fab afpetum, Hoc templum teftudi- 
nis figura, & pila media rotunda infigne eft, cæ- 
tera ſunt quadrata. Ipfe mons pr&ceps eft ex 
omni parte, præter eam, qua afcenditur, in cu- 
jus planitie excelfus collis clementer afurgic, qui 
qua parte planitiem ſpectat, foffa fatis alta et la- 
ca eircumdatur. Ex hujus collis faxo arenaceo 
nonnihil rubro excifo formata eft arx illa ‚„ eui 
multæ & magnæ feneftre, quin in pede ipfius 
montis cellæ funt fubterranex cum equorum item 
ſtabulis. Hæc arx hoc znigma peperic: 

Dic, quibus in terris arx alto condita monte 
0° Mille ubi per teötum poffunt errare bidentes? 
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Diario von der In ObersSachfen gethanen Reiſe (*) 
weitläuftig befchrichen , und dann der Reinſtein, dar 
von fogleich wird gemeldet werden. Da man nun zu 
der 

c) &s liegt anderthalb Stunden von Weimar, 
und wenn man nach Dieffendorf fähret, gehet es im 
mer almählig Berg auf ; wenn man ganz auf der 
Höhe ift, ſiehet man das Dorf unten an der Ilme lies 
gen , welches zimlich. ſchlecht. Weil oben gedachtes 
Schloß einen guten Büchfen-Schuß rechter Hand des 
Dorfes lieget, fehickte ich meinen Diener dahin, uns 
einen Bauern zu holen, der ung herum führte, wel 
cher aud) , indem wir den Berg hinunter giengen, mit 
einer $eiter anfam. Als wir unten an der Ilme ſtun⸗ 
den, und in die Höhe fahen, erblickten wir mit Ver⸗ 
wunderung den hohen Berg oder Felfen, dahinein das 
Schloß gebauer oder ausgehauen worden. Wir konn⸗ 
ten unten an den Mauern , die vorne hinauf gefüßs 
vet worden ; wohl fehen , daß über zwey Drittheile 
durch Wind und Werter zerfallen. Weil nun alles: 
herunter gefallen , ift es etwas befchwerlich, hinauf zu 
fleigen, zumal der Berg von felbften gähe gewefen iſt. 
Wenn man an den Felfen oder unterfte Mauer (da 
der Bau angefangen, und mo vermuchfich die Ställe 
und Keller geweſen,) Fommt , ift es ſehr beſchwerlich 
und gefährlich, hinauf zu klettern ; kommt man aber: 
noch höher bis an die Zimmer, muß man gar die Lel⸗ 
ter brauchen. Wie wir nun deoben waren ‚ fonnte 
ich mich erfilich über die Haͤrtigkeit des Felſens nicht 
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der Zeit in die härreften Felfen in zwey bis dren Stock⸗ 
werfen über einander groffe Stuben, Kammern, Staͤl⸗ 
le, Keller, ja gar Kirchen gebrochen und gearbeitet, 

warum 





genug verwundern, und über die geoffe Mühe, die es 
gefoftet , dahinein fo ein groß Gebaͤu und Wefen zu 
arbeiten. Der Stein ift fo hart wie ein Kiefel, faͤllt 
an etlichen Orten etwas röthlih, wie Agricola mel, 
det , doch ift er mehr dunkelgrau. Wenn man ihit 
vorne, da er mürb worden, von einander fchlägt, iſt 
er inwendig wie eine Matrix von Mufcheln 5 es fin 
den fich aber feine darinnen ; aber er hat fehr viele 
Adern, die NB. ganz rund und Fingers dick find, und 
verwunderlich herum laufen. Sch habe mein Schtag 
dergleichen nicht gefehen, nahm deßwegen einige Stüs 
ce mit. Man fan im übrigen die Veltigia diefes 
mühfamen und befondern Gebäudes nicht genug bes 
wundern, Agricola hat eg zu feiner Zeit, (da noch 
viel mehr geftanden haben wird,) ganz wohl befchries 
ben. Bey fehs Zimmer auf einer Reihe find noch 
zimlich zu ſehen, infonderheit die Kirche , und denn 
noch) eine Stube. Dieſe hat noch die Fenſter⸗Pfo⸗ 
ſten und Geſtelle, auch noch eine Thuͤr, daruͤber noch 
eine hoͤlzerne Schwelle oder Balken lieget; neben fies 
het man auch noch die Loͤcher, wo die Kloben inne ge⸗ 
wefen., Es iſt die Thür und alles, wie gedacht, aus 
dem Felſen felbft gehauen, und gearbeitet , welches in 
fo einen harten Stein eine erſchreckliche Mühe und 
‚Koften muß geweſen ſeyn. Von der Kirche fichet 
| | 2 man 
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warum follte nicht auch eine folche Höhle von derglei- 
chen Leuten Fönnen gemacht feyn ? Da hernach die 
Feuchtigkeit und das Gewaͤſſer, fo durd) die Erde ge» 
drungen, und eine verfteinernde Materie mit fid) ge: 
führer , durch ein Spiel der Natur (welches Tegtere 
niemand läugnen wird) die vielen Figuren und Dinge 
gemacht hat , und noch machet. Die Knochen und 
Zähne, fo fich darinnen finden , möchten wohl einigen 
Zmeifel geben. Aber wie ? wann man fagte , die 

Raͤu⸗ 





man auch noch einen guten Theil, darinnen der Pfei⸗ 
ler, deſſen auch Agricola gedenket, ſehr zu bewun⸗ 
dern. Er iſt gleichfalls aus dem Felſen ſelbſt ger 
hauen, und ift unten und oben dicker, als in der Mit- 
te , welches wohl träget, und dabey weniger Plaß und 
Kaum mwegnimmt , weswegen er auch wohl alfo ge⸗ 
macht worden. Wenn eine Hochzeit im Dorfe, ſtei⸗ 
gen die jungen Leute gemeiniglich hinauf, und tanzen 
noch um diefen Pfeiler. Die übrigen Zimmer find 
alle gar fehr zerfallen. Bon der Warte ift oben auch 
nichts mehr zu fehen. Um nicht wieder hinunter zu 
fteigen , und auch oben die Weide und Gegend zur fer 
ben, fliegen wir an dem Felfen, aber wahrhaftig mit 
Lebens : Gefahr, herum ; weil alles verfallen, weicht 
alles gar fehr , wo man hintritt ; man Fan fich aud) 
nicht anhalten , weil der Felfen und Gemäuer vom 
‚Degen und der Luft fehr muͤrbe find. Ueber das ift 
es eine unerhörte Höhe, die ganz gerade hinunter ges 
het, daß man ohne Schwindel nicht vor fich hinunter 

| ſehen 


* 
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Raͤuber hätten , nad) ihrer damaligen Gewohnheit, 
Menfchen und Vieh, und was fie nur haben Fönnen, 
hinweg, und da hinein geführet, und die erften dars 
innen erſchlagen, und in diefe Höhle geworfen, daher 
man noch die Knochen fände ? Ob man nun gleich 
mit den fonderbaren groflen, und, wie man fagt, uns 
befannten Knodyen , Zähnen und andern Dingen her⸗ 
ben fommen möchte ; fo ift die Frage : Ob dann bie 
Herren Medici und Anatomici die Knochen und 


Zähne 


fehen Fan. Auſſer diefem- flieffet unten die Ylme, 
welcher Fluß zwar nicht gar breit. , aber fehr tief ift, 
und ſich gar fehr ergieffet. Oben nun über diefem 
Felſen ift das Feld, davon das Närhfel fagt : Diefes 
iſt fo groß, daß man es nicht wohl abfehen Fan. Es iſt 
nicht gebauet , fondern eine Heyde, da, wie der Vers 
fagt, das Vich auf weidet. Wenn man oben ſtehet, 
fieht man nichts von dem Felfen und Gebäude, kommt 
man aber ganz hervor ‚, fo fiehet man eine erfchrecklis 
de Tiefe hinunter : Daß alfo diefes Schloß mis 
nichts als Hunger hat Fönnen bezwungen werden. 
Denn man ihm weder mit Schieflen , noch fonft wer 
gen feiner Höhe beyfommen koͤnnen. Sie nennen es 
gemeiniglic) das alte Raub» Schloß ; ift auch fonder 
Zweifel eines dergleichen vor dem Burgfrieden und 
pace publica gewefen. Mag auc wohl nach der 
Hand nebft andern etwas zerftöret worden, und nach ⸗ 
malen duch Wind und Regen verfallen ſeyn. 


iz 
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Zähne von Thieren fo wohl kennen, und ob der Teopfe 
ftein die von Ochfen, Pferden, und auch Menſchen 
nicht etwa durch allzu ſtarkes Eindringen vergröffert 
und verändert habe ? Ueber. das, fo fönnte man noch 
wohl den Argwohn haben , ob nicht der Betrug der 
hierüber geſetzten $eute hierben mit unterlaufen koͤnne, 
. da zumalen diefe Dinge fich in einem vornen ganz en: 
gen Loche befinden , da man nicht wohl von Knochen 
etwas erfennen Fan, und fie felbft hinein Frieden, und 
gemeiniglicy nur Fleine Stücgen heraus langen , die 
geöffern aber, wie auch die Zähne, davon ſchon oben 
gemeldet, ſich, wie fie ſagen, gar felten finden ? Je— 
doch will ich diefes für feine Gewißheit, fondern nur 
für einige Gedanfen ausgeben. Don dem Tropfftein . 
muß ich noch diefes melden, daß, wie der Bergmann 
erzäßfete, vor erwa zehen Jahren ein gewifler Profef- 
for von Kiel, (eg mochte wohl Herr Georg Daniel 
Major feyn,) durch einen Prediger, nad) befonderm 
Anfuchen bey Hof, fo vorher gefchehen müflen, ben 
acht Eentner dahin bringen laflen, feye auch bald dar: 
‚auf felbft anhero fommen, um noch mehr zu haben, wel⸗ 
ches ihm aber, weil man nicht gern von der Höhle fo viel 
herab fchläget, verweigert worden. Was er damit ge 
macht , fey unbefannt. Ich halte aber dafür, daß er 
vermuthlich Arzneyen daraus präparirt, wie eg dann 
wohl , an flatt der ablorbentium koͤnnte gebrauchet 
werden ; und, wie der Bergmann verficherte, in der 
That fo gute Wirfung als Krebs: Augen the ; and) 
von den Bauern vor Beufen und Wunden der Pfer⸗ 
de , weil es trocknet ’ und heilet, öfters gebraucher 

worden; 
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worden; wie ſchon Zeiller in der angeführten Stel, | 
le angemerfer. Nachdem wir bey dem Bergmann et; 
was weniges von geräuchertem dürren Fleifch zu ung 
genommen , fuhren wir um ein Uhr wieder fort, und 
zwar Blankenburg rechter Hand vorbey nach dem 


Reinſtein, oder, wie er von einigen Erdbeſchrei⸗ 
bern genannt wird, Regenſtein. 


Diefer fiegt eine halbe Stunde von Blanfenburg, 
und ift ifo eine Brandenburgifche Veſtung, ob es 
wohl nach Abſterben der Grafen nach Braunſchweig 
gefallen, und dem alten Grafen von Tettenbach als 
ein feudum gegeben worden; Aber zum Nachtheil 
der Herzoge von Braunſchweig hat ſich deſſen Sohn von 
Brandenburg belehnen laſſen. Als nun der junge Tet⸗ 
tenbach, wie bekannt, wegen Verraͤtherey zu Wien 
enthauptet worden, haben die Preuſſen, nachdem ſie ei⸗ 
nem Braunſchweigiſchen Boten zu Cilley mit Liſt die 
Briefe abgenommen, und es zu Berlin fund gemacht, 
die Veftung befeget, und eingenommen : Darüber 
entftund ein Proceß, welcher noch währet, und Preuſ⸗ 
ſen ift indeß im Beſitz, fo wohl der Veſtung, als gans 
zen Grafſchaft, ausgenommen Blanfenburg, noch 
bis iso. Man fährer fo unvermerft, und allmahlig 
den Berg, worauf diefe Veſtung Tieget, hinauf, daß 
‚man nicht meynen follte, daß fie fo hoch Täge, da doch 
ſonderlich, wo der Weg nad) Goßlar gehet, man von 
oben eine erfchredliche Höhe herunter fichet. Born 
praͤſentirt fie fich fehr wohl mit einer von gebackenen 
— aufgefuͤhrten ſehr hohen Mauer und Wall, 
H 3— oder 
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oder Flanque. Als wir uns angemeldet, ließ uns 
der Herꝛ Obriſt /Wachtmeiſter Jaͤger, ein hoͤflicher 
Mann, fo allhier Commendant ift, zu ſich kommen, 
und ſogleich alles zeigen. Wir ſahen zuvoͤrderſt die 
Kirche, welche noch das beſte, von dem ehemals auf 
unerhoͤrte Weiſe in Felſen gearbeiteten Schloſſe iſt, 
deſſen ſehr wohl Agricola de animantibus ſubter- 
raneis p. m. 482. und dann Major in Bedenken 
von Kunft-Rammern Cap. V. |. 21. gedenken. Dies 
fe ift noch, wie das ganze Schloß geweſen, aus pu⸗ 
rem Selfen gehauen , und von zimlicher Gröffe und 
Hoͤhe. Ihr Gewoͤlb ift gleichfalls der Felfen , oben 
mit Erd und Gras bededftz wie wir dann aud) hinauf 
giengen, weil man fid) allda am weiteften umfehen,und 
dasjenige natürliche Loch in dem Felfen fehen Fan, durch 
welches der lete Graf , als er wegen feiner Naube: 
ren zu Zeit der Fchde verfolge worden, von dem ers 
fhredlichen hohen Felfen herab fpringen, und ſich ret⸗ 
ten wollen, darüber er aber einen Schenfel gebrochen, 
gefangen, und verjagt worden : wie Zeiller in To- 
pogr. Saxon. infer. p. 200. meldet : Unter der Kir» 
he oder Capelle ift noch iso ein gleichfalls in Felfen 
gehauenes Gewölbe , darinnen die Ammunition vers 
wahret wird. Diefes muß fonder Zweifel die afte 
Gruft ſeyn, von der Zeiller nad) feiner Leichtglaͤubig⸗ 
feit die Fabel in der angeführten Stelle hat , daß fie 
voller zufammen gelegter Steine fey, und warn man 
etliche von folchen heraus lange , Tegen fie ſich gleich 
wiederum von fich felbft an vorige Stelle; es laſſe ſich 
auch um zwölf Uhr bey diefer Gruft ein Schall von 

Schel⸗ 
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Schellen oder Schmieden hoͤren; fo aber alte Maͤhr⸗ 
gen. "Heben der Kirche ift das Thor, und die Durch» 
fahrt der Grafen ehemals gewefen , davon man aber 
nach der gefchehenen Berftörung , indem mehr als die 
Helfte vom Schloß und Berg abgebrochen worden, 
faft Feine Spur mehr ſiehet, und io geht der Felfen 
gerade hinunter , daß einem fehr ſchwindlich wird, 
wann man nur hinunter fichet : Deßwegen wir uns 
ſehr verwundert, daß vor einiger Zeit, wie.man uns 
erzählte, eine Schildwach, die über der Kirche, wo es 
am höchften ift, geftanden , des Nachts durch den 
Wind mit famt dem Schilder - Häusgen herunter ger 
worfen worden, und doch des andern Morgens ohne 
allen Schaden unter dem Thore der Veſtung wieder 
hinein gehen fönnen. Hinter der Kirche gehet man 
herum 3: dafelbft fichet man in einem Fleinen Borplag 
vier Leichen in den Felfen gehauen, unter welchen der 
legte Commendant ift. Hinten find noch einige Fleis 
ne, gleichfalls in Selfen gehauene Kammern, in weh 
chen, che. die Paraquen gebauet worden, der vorigen 
Eommendanten Bediente gefclafen haben. Und die, 
fes find die von dem alten Schlofle noch übrigen Stuͤ⸗ 
de und Gemächer alle, die bey weitem nicht fo wun⸗ 
derbar find , ob fie wohl beffer conſervirt ausfehen, 
‚als die Rudera von dem Schloß bey Puffhart, davon 
Schon etliche mal Meldung gefchehen. Es find num 
‚mehro verfchiedene neue Gebäude, und viele Paraquen 
‚gebauet „und durchgehende zimlich beveftiget worden: 
‚Wir konnten aber wegen des auf einmal entjtandenen 
erfchrecklihen Mebels und der anbrechenden Nacht 
vn 2 4 nicht 
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nicht weiter herum gehen; und, welches das ſchlimm⸗ 
fie war, ung nicht recht umfehen, da doc die Gegend 
und die Aufficht hieroben unvergleichlich feyn fol. 
Doch zeigte man uns noch zuletse den im Felfen ges 
hauenen Brunnen, welcher, ob man zwar eben der; 
gleichen noch viel tiefere, und diefer nur hundert und 
zwanzig Klafter hat, fo ift er doc Sehens + und Bes 
wunderungs⸗wuͤrdig. Sie zogen eben durch ein groß 
fes Rad, darinnen zwey Menfchen giengen, Waller 
herauf, und als endlic) der Eimer oben war, ſchuͤtte⸗ 
ten ſie etwas Waſſer wieder hinunter, welches man 
nach gar langer Zeit, und wohl ein Vater unſer lang 
erſt fallen hoͤrte. Nach dem fuhren wir wieder auf 


Blankenburg, 


allwo wir ein Viertel nach vier Uhr wieder ankamen. 
Den 30. November giengen wir fruͤh Morgens 

um ſieben Uhr erſtlich in die allhieſige Kirche, welche 
auf einer Höhe liegt, da achtzig Stuffen hinauf find 5 
In derfelbigen, und zwar in der Sacriften, fahen wir 
erftlich zwen an der Wand aufrecht ſtehende fteinerne 
und gemalte Epitaphia von Ernft , Grafen zu Neins 
ftein , und Herm zu Blankenburg, fo im Jahr 1481. 
den 17. Febr. verftorben. Er war intebens-Gröffe, 
und im Harnifc) abgebildet : und welches lächerlich , 
fo hatte er auf rechter und linker Seiten , und alfo 
zween Degen von gleicher und unerhörter Groͤſſe. 
Das andere neben ihm war feine Gemahlin, Bar- 
- bara ‚ gebohrne Gräfin zu Hohenftein. Auf der Er⸗ 
de waren verfchiedene Grabſteine, und in der Gruft, 
" mie 
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wie der Küfter ſagte, fieben Särge: Jene aber war 
ren fehr ausgetreten, und voller Staub, welche zu fe 
fen die Zeit nicht feiden wollen. Doc war noch eis 
nes unter einer hölzernen Thuͤre. Dieſes war von 
einem jungen Herin, Ulrich, Abe zu Michelſtein, Graf 
zu Neinftein und DBlanfenburg, der 1578. im fünf 
schenden Jahr verftorben. Nachmals fahen wir ein 
zimliches Monument des Herm Bice-Canzlers , Abt 
Heimburg, von 1694. von ſchwarzem Marmel und 
Aabafter. Hinter dem Altar lag eine Fleine Schik 
deren, noch aus dem Pabſttum, mit einem Glafe be: 
decket. Darunter war erſtlich Chriftus, todt auf ei- 
nem Seffel‚nebft einem Engel, und rings herum la: 
gen mit ihren Papiergen fechs und zwanzig Portiun; 
keln, oder allerhand Reliquien, als Lignum S. Cru- 
eis, Lac Beatæ Virginis Marie, de $. Hierony- 
mo, de$. Auguftino, de S. Dominico, u. f. w. 
welches aus Griechenland feyn fol. Vor einiger Zeit 
fol von Möndyen Geld dafür geboten worden fen. 
Neben bey der Thür aus der Sacvriſtey, und gegen uͤ⸗ 
ber bey der Thuͤr nad) dem Elofter, find an jeder zween 
Grafen von DBlanfenburg in Stein gehauen, aber al 
le, fo viel man fehen Eonnte, ohne Namen. In der 
Mitte der Kirche ift an ftatt des in Sachſen noch bey; 
behaltenen Tauffteins , welcher vor diefem die Com» 
municanten verhindert , etwas anders erfonnen wor; 
den. Nemlich es hat die Droftin in Langeſen, Frau 
Seidenftickerin , deren Mann allhier Hofrach gewefen, 
einen Engel von Bildhauer + Arbeit in Menfchen: 
Sroͤſſe machen laſſen, welcher eine Mufchel in den 
"18 5 Hanı 
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Händen hält, darein das Tauf: Becken gefeet wird: 
Diefer Engel ift mie einer eifernen Stange an das 
Gewoͤlb der Kirche beveftigt , doch fo , daß er oben im 
Gewicht gehet, und auf und nieder gezogen werden 
fan. Wenn er nun nicht mehr gebrauchet wird, 
wird er in die Höhe gelaflen , und ſchwebet alfo mit 
dem Becken in der Luft: Iſt aber eine Kind» Taufe, 
fo ziehet man ihn herunter , und freten der Prediger 
und Gevattern darvor, und verrichten die Taufe. 
Diefe Erfindung ift an ſich felbft nicht übel ausgefon- 
nen 5 $ächerlich aber ift, daß die gute Frau Seiden: 
flicferin dem Engel ihr Geſicht nach den Leben ganz 
ähnlich machen laflen, welches dem Oftwinde , wie er 
gemeiniglih mit aufgeblafenen Baden abgebilder 
wird, gar aͤhnlich ficher. 

Mac) dem giengen wir den Berg weiter hinauf 
auf das Schloß. Der Berg ift fehr hoch und ſteil, 
dag man auch adıt hölzerne und unten etliche fteiner: 
ne Treppen hinauf machen , und ben jeder Treppen, 
die zufammen zwey hundert und acht und vierzig Stuf: 
fen haben, Abfäge mit ziweenen Bänfen, um darauf 
zu ruhen, verfertigen müffen. Wann man oben ift, 
präfentirt -fich die Gegend herum unvergleichlic) , ins 
gleichen das Städtgen, welches zimlich wohl erbaut ift. 
Es ift oben gegen die Stadt bereits ein neuer Bau 
geführt worden, und auf der andern Neben + Seite 
wird noch wirflich gebauet. Es wird beydes zimlich 
wohl , aber etwas irregulär , und nicht gar prächtig 
aufgeführe. Es würde gar viel Eoften , wann die 

‚Materialien ben hohen Schloß-Berg von weitem hin: 
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auf gebracht werden müßten. Allein, fo nehmen fie 
von dem Felfen , auf welchem vor diefem das alte 
Schloß der Grafen von Blankenburg geftanden, und 
welches mit der Gräfin, wie bald hernach foll erweh⸗ 
net werden, abgebramnt ift, fo wohl die Steine zum 
Mauerwerf, als auch den Kalf, welchen fie aus ebeit 
diefen Steinen brennen koͤnnen; das dann gleich hin⸗ 
ter dem Schloß an dem Thiergarten gefchiehet. Durch 
Abnehmung diefes Felfen gewinnen fie über das groß 
fen Pag zum Schtoß Hofe, der vor diefem fehr eng 
gemwefen. Das erfte, fo wir fonft allhier befahen, war 
der Brunnen, dergleichen ich noch niemals gefehen. 
Es ift felbiger nicht allein vier und dreyſſig Sachter 
(jede allhier zu vierthalb Ellen gerechnet) tief in har⸗ 
ten Selfen gehauen, fondern, welches das rarefte und 
wunderlichſte ift, fo ift gleichfalls in den Felfen eine 
Treppe von oben bis an das Waſſer, und zwar rings 
herum um den Brunnen gemacht, daß man ziemlich 
bequem hinunter gehen fan. Um folches recht in Aus 
genfchein zu nehmen, mußte ein Maurer mit einer $as 
terne mit mir hinunter fteigen , da ic) dann gerade 
Hundert und fünfzig Treppen oder Stuffen hinunter 
zählete , die aber nicht gleich , fondern einige nut 
€ ; andere aber wohl Ellen⸗hoch waren ; in der 
Breite aber hatten fie alle nur eine Elle, daß alfo die 
Stiege, fonderlich an einigen Orten, zimlich eng fiel, 
fo dag nur ein Menſch hinunter gehen Fan. Ganz 
unten war ein einer Ellen weit s und hohes Loch in 
ben Brunnen gemacht , da man das Waſſer mit der 
Hand reichen Fonnte, welches an ſich ſechs und zwan⸗ 
u big 
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zig Fuß hoch ficher >> Die Weite aber des Brunnen 
iſt drey uud ein Viertel Ellen über das Creutz, oder 
im Durchmeſſer. Es koſtete diefer Brunnen drey 
und zwanzig taufend Species; Thaler, zu der Zeit,als 
er ‚gebauet worden. Im Jahr 1708. hat man fo 
wohl die Treppe , ſo zwifchen der Ningmauer des 
Brunnen und dem Felfen hinunter gehet, als auch den 
Brunnen felbft wieder ausgebeflert und gefeget, daran 
vier Wochen lang Tag und Macht gearbeitet worden, 
und alle zwo Stunden mit frifchen Arbeits-teuten ab» 
gewechfelt werden müffen, welches dann hundert und 
fünfzig Neichsrhaler gefofter , und find die Materias 
lien diefe enge Treppe hinunter zu bringen gar bes 
ſchwerlich gemwefen. Als ich wieder herauf Fam, er: 
zählte ung der Verwalter eine fonderbare Anmerfung 
von dem vorigen falten Winter 1709. daß nad) dein 
Iesten Dftertag in diefem Brunnen: ein Viertel Ellen 
Eis gefroren gewefen, fo daß der Maurer verficherte, 
daß er felbft drumten gewefen , und darauf geftanden, 
Welches wegen der groſſen Tiefe des Brunnen um fo 
viel verwunderlicher, und die Gröfle diefer Kälte der 
fto mehr daraus zu fehlieffen if. Mac) dem führte 
uns der Verwalter in den hinterften alten noch wirf 
lic) fiehenden Bau, darinnen der Prinz Ludwig, Herz 
308 Anton Ulrichs zweyter Prinz, reſidirt, (welcher 
nach der Vermählung feiner Prinzeffin an den igigen 
König in Spanien Carl III. und der bevorfichenden 
an den Prinzen von Moſcau wirflic Herzog titulirt 
wird.) Es hat noch gute,und zimlich wohl meublir, 
te Zimmer , fonderlih in dem zweyten ar 
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In dem erften Gemach hienge die alte Tafel, darauf das 
Lateinifche und Teutfche Epitaphium, welches Graf UL 
rich feiner Gemahlin Magdalena, welche, wie oben ger 
dacht, Schwangeren $eibes mit dem alten Schloß verbrane 
ift, in die Capelle aufgehänger hat, welches aber, als die 
Capelle mit dem alten Bau abgebrochen wurde , hie, 
her gehänger worden. Es wird auch hievon in den 
Ephem. Nät. Curiof. Dec. II. an. VI. in app: p. 74. 
etwas gemeldet , es werden aber nur die Lateiniſchen 
Verſe dafelbft angeführt, deßwegen ich die Teurfche , 
fo linker Hand in zwo Eolumnen danchen ftunden, von 
diefer Tafel folgender maflen abcopiren laffen. Oben 
waren erfilich folgende Worte : ,. Grabfihrift, fo der 
„Wohlgebohrne und Edfe Herꝛ, Herr Ulrich, Grav zu 
„Regenſtein/ v. Her: zu Dlanfenburg,aus herzlicher Lie⸗ 
„be und ehelicher Treue hat laffen ftellen der auch Wohl⸗ 
„gebohrnen und Edlen Frauen, Frauen Magdale- 
„nen, weyland gebohrnen Greuin zu Stollberg und . 
Wernigerode , Greuin zu Negenftein , v. Frauen 
„zu Dlanfenburg , Seiner Gnaden geliebten cheli- 
„cher Gemahl, Töblicher und fecliger Gedaͤchtnus, 
„welche fihweres $eibes im Feuer des Haufes Dlan- 
„kenburg jemmerlich und erbermlich umfommen iſt 
„anno Domini 17546. den 19. Tag des Monats 
„ Novembris ; Ihres Alters im 34. zu gütiger fol 
* „der ſchreklichen Hiftorien Gedechtnus: 
Mein ehrlich Gemahl ! ach geofles Leydt! 
nicht weit von hin begraben leit, . 
weld) ich aus altem Stamm gezelt 
„ ber Seren von Stolbergf mir erwelt. 
| Graff 
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Graf Botz ihr Vatter lobefan,, 

ihr Mutter Anna tugenefam , 

weil ic) fucht Erbarkeit und Chr, 

zur Ehe fie folgen lieffen mir, . 

Ihr Toter Magdalenam Idier. 

Leb war bey ung, und Einigkeit, 

Drumb feguet uns GOtt allezeit. 

Sechs Herrlein, und vier Fräulein, 

Gebahr Sie auf mein'm Eheberh rein. 

Fuͤnff aber hat Chriſt GOttes Sohn, 

genommen in des Himmels Thron. 

Ehlich wir beyd fiebenzehn Jahr 

in rechter Sieb, und Treu fürwahr 

lebten, und. hielten Chriſtlich Hauß, 

in Gottesforcht, ohn allen Strauß; 

auch länger hätt die Lieb gewährt, 

wo uns ſolchs GOtt gegönnet het. 

Dann als man zahle fünf hundert Jahr, 

tauſend, ſechs und vierkig zwar 

nach unfers HEren Chrifti Geburth, 

aus Sünden, der ung hat geführt: 

Fruͤe auf den Tag Elifaberh 

ein Feur aufgeht in unferm Hauß, 

wir wußten beyde nicht, wo hinauf ? 

Daraus entfiund ung groß Elend. 
Bis hieher die erfte Columne, worunter ein Wappen 
gemalet iſt. E *— 

Viel lieſſen ſich vom Dad hinab, * 

Dein gGenehi arend diaſeien map; >, , 


— 
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Ich ſtoß die Thuͤr auf hin und her, 


ob irgend eine errettung wehr, 


die Hitze eilt ung ploͤtzlich nad), 


ſicher wir waren in feinem Gemach: 

Was ic) da fiele von Hergeleyde, 

groſſe Trübfal, und voll Traurigkeit, 

Fan ic) nicht fagen vor ungemach groß, 
mein Elend war ohn alle Maß: 

Ich tröft mein G’mahlin mit GOttes Wort, 
und führte fie aus der Hitze fort, 

ob irgent noch ein Stetlein wär, 

der His, und grofles Feuers wehr; 

Biß in der groffen Angft, und Qual, 

vor Ungemach, mein allerliebftes Gemahl,, 
bald Ich mic) auch beuchle Goth, 

wolt dulden neben hr den Thor. 

Sie ſprach: Mein allerliebfter Herr! 
Mein, nein, ic) ſolches nicht begehr, 


daß Eud) die geoffe Gluth verzehr, 
‚and nicht feht unfer Kindlein mehr: 


Es ift gnug an mir armen Weib, 
errettet Euͤeren Edlen $eib: 


Chriſto ich Sie beuchlen thaͤt, 


mit viel Threnen, und Hertzeleydt. 
Ich fall bald in ein heimlich Gmach, 


daraus ich endlich werd gebracht: 


Mein Angeſicht, mein’ Bein’, und Hendt, 
0 mein Schultern worden fehr verbrent; 


Schs Wochen ich zu Bette lag, 


meines Lebens man fich nicht verfag: 
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Meines Hergens Troft v. Hergens Freud! 
Frau Magdalen o grofles Leydt! 
erftickt der Dampff, Brunſt, His und Rauch; 
die Frucht des Leibs verdirber auch: 
Ad)! ach ein Knäblein zart und fein, 
man finder in des Leibes Schrein: 
In diefe Kirch fie beyde finde 
begraben Mutter , und dag Kindt: 

, Der Hofemeifterin Gebein 
werden auch gelegt mit Ihnen hinein. 
Ah GOtt! nimm Ihre Seele allzugleich 
durch deine Guͤeth ins Himmelreich. 
Behuͤt uns auch vor gleicher Noth, 
hinfurth, du lieber HErꝛ und GOtt! 
Regier das gantze Leben mein, 
daß es dir moͤg gefaͤllig ſeyn: 
So wollen wir preiſen deinen Nahmen, 
Ach HErr! gib ſolches froͤlich, Amen! 


„Ulrich, Grave zu Regenſtein, Her: zu Blan⸗ 
„kenburg, hat diefe Tafel mahlen —— 
„1547. Im Monarh Novembris. | 


In dem zweyten Zimmer hlengen an den Waͤnden ver⸗ 
ſchiedene ſchoͤne Kupferſtuͤcke, worunter inſonderheit 
gut waren ſechs Jaͤgerſtuͤcke, von Rubens gezeichnet, 
und von Soutman geſtochen. Auch war darinnen 
ein Schrank von Nußbaum, in deſſen Thuͤren das 
Wappen, und auf der andern der Name in einem 
Zug, oder Chiffte zimlich ausgeſchnitten war. In 
dieſem Schranke war ein treflicher Vorrath von aller» 
Bu; hand 
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hand fhönem und Föftlichem Gewehre. In einem ans 
dern mit kuͤnſtlich duchbrochenem Laubwerk an den 
Thuͤren waren einige juriftifche, politifche und hiftoris 
ſche Bücher, In der Fürftin Zimmer war nichts be; 
fonders , als einige Gemälde oder Portraits von ho⸗ 
hen Anverwandten. Zuletzt fahen wir den glei) 
hinter dem Schloß auf dem Berge liegenden Thier⸗ 
Garten, darinnen fich eine zimlihe Menge von meift 
weiſſem und Fleinem Tannen-Wildpret befindet. Agri- 
colade Nat. Foflilium Lib. III. p. 589. und fonft hin 
und wieder meldet, daß allhier guter Alaun und. arra- 
mentum futorium gemacht werde, davon aber, als 
ich nadjfragte, niemand wiſſen wollte. Es muf al 
fo vor. diefem gefchehen feyn , und fid) igo nichts mehr 
davon finden. ' 

Mittags um zwölf Uhr fuhren wir von hier ab: 
Doch muß ich vorher noch diefes melden, daß wir bey 
unſerm guten Wirth alle Mahlzeiten, weil wir es felbft 
des Geſchmacks wegen verlanget, Karpen, auf eine ber 
ſondere, recht gute , und wie fie die Wirthin nennte, 
jüdifche Weife zubereitet , gegeflen : welche uns fo 
wohl geſchmecket, daß id) für dienlich halte, die Weiſe, ſel⸗ 
bigezufochen,, (als ein zur Deconomie gehöriges Stuͤck) 
aufzuzeichnen. Der Fifch wird erftlich, wie gewoͤhn⸗ 
lich, gefihuppet, hernach aufgeriffen , und in drey 
Theile auf einem Bret gefchnitten , nachmals in eine 
Schuͤſſel gelegt, und etwas Effig darüber gegoffen,auch 
ein wenig Pfeffer, noch mehr aber Nägelein daruͤber ger 
ſtreuet. Nach dem wird in eine Pfanne eine halbe Maas 
Breyhan /nebſt etwas Buiter Rn und heiß _. 
u n 
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nach · dem der Fifch mit allem hinein geſchuͤttet, und. et: 
was kleine Roſinen und Eitronen » Schalen dazu ge: 
that, und eine gute halbe Stunde alfo gefotten, daß 
die Brühe etwas dieflicht und furz werde. Man fol: 
. te niche meynen, daß diefes fo wohl ſchmecken koͤnne, 
zumal wegen der fleinen Nofinen , die man bey ung 
zu fand wenig an Speifen brauchet. Allein es ſtehet 
zu verfuchenz Weil aber der Breyhan bey uns nicht 
zu haben, könnte man wohl an deflen ftatt das Hom⸗ 
burger» Bier dazu nehmen: Und diefes im Vorbey⸗ 
schen, Wir Famen Abends um halb drey Uhr in ©. 


Quedlinburg, zwo Meilen, 


an, umd fehrten in einem recht groffen, neuen, und 
für einen Wirch recht prächtig erbauten Haus ein, im 
Löwen genannt. 
Den 1. December Sonntags Nachmittags far 
hen wir auf dem Schloß in der Cathedral + oder Ab⸗ 
ten » Kirche in einem Chor oder Gewölbe , in welches: 
man durch die Sacriften gehet, in einem mittelmäflig 
groffen Schranfe unzählic) viele Reliquien , die wie 
Zeiller in Itinerar. Germ. p. 142. ex 
det, Kaifer Otto der Erfte hieher foll a nu 
Es find derfelben noc) viel mehr gemwefen. 
vor zwanzig Jahren viel Koften en. 
Kirche, fo einfallen wollen, wieder herzuſtellen find 
viele um groffes Geld an die Eatholichen verfauft wor⸗ 
den; es wären auch noch mehrere an diefe Herren vers 
handelt worden, wann nicht die Univerfiräten Witten⸗ 
berg und geipzig ein ar 
En \ en, 
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härten 7 daß man hauptſachlich die Leute in ihrem Ar 
berglauben damit ftärfte ; wiewohl id), wann id) ihr 
nen nur etwas — verſchaffen koͤnnte, wenig 
darnach fragen wollte ; weil doc) ohnedem alles von 
folhem Vorrathe vol ift, und von ihnen hoch gehals 
ten wirds und wann fie nichts altes haben Fönnen, er: 
finnen fie ſelbſt etwas. Unter oben gedachten Din 
gen: aber war ein Käftgen voll, davon das Käftgen 
mir lieber, als die innliegende Reliquien ſeyn follte : 
dann Dafjelbige war über Spannen lang , und Hand 
hoc) , mit allerhand Edelgeſteinen verſetzet z darunter 
oben ein trefflicher grüner Smaragd, zween Finger 
breit, und Hand⸗ lang, welcher von hohem Werthe, 
wann es anders, wie es doc) nicht ſchiene, Fein Fluß 
iſt. Vornen war auch ein Kopf von Amethift , als 
ein Flein Hüner + Ey groß , der aber etwas befchädiger 
war: anderer Fleiner Steine, von allen Sorten, die 
hin und wieder waren, zu geſchweigen. Auffer diefem 
war noch) ein ſonderbar und merkwuͤrdiges Stuͤck zu 

Das war ein Gefaͤß, etwa fuͤnf Viertel⸗El⸗ 
—— hoch, und eine halbe im Durchmeſſer von beykom⸗ 
mender Figur. Fig.XIIL (a) iſt das ganze Gefäß, 
C bedeutet die braͤunlichten Adern in dem Steine, 
(b) iſt das eine Dehr oder Handgriff , fo noch sans ; 

Ende (c) wo er veft figer , in 

ziven Aerme theiler , CE) bedeutet die erhabene Stelle, 
wo dassandere Dehr gefeflen ‚ fo durch Unvorfichtigs 
keit vorlaͤngſt abgebrochen worden. | Diefes Gefäß 
foll nun, nach den: alten Traditionen aus dem Pabſt⸗ 
* einer der ſteinernen Er ſeyn, die * 
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der Hochzeit zu Cana in Galiläa gewefen. Ich haͤt⸗ 
fe gerne wiflen mögen, wie viel es an der Maas hal- 
fe, um es dadurd) , weil die Gröffe ſolcher Gefäfle 
aus den jüdifchen Alterthuͤmern befannt'z defto leidy- 
ter zu entdecken : die guten Leute aber, und der Herr 
Schöffer , der uns mit Erlaubniß des Herrn geheim⸗ 
den Raths von Dachreden diefe Dinge zeigte, 
wußten es nicht. Die Materie-von diefem Gefäß ift 
gruͤnlicht⸗ gelb, und macht ist gedachter Mann groß 
Weſens davon, als wann Fein Menſch wiſſen koͤnnte, 
von was es ſeye. Ich halte es aber für einen Speck⸗ 
ſtein, dem es an Stoff, Structur und Farbe ganz 
gleich kommt, obwol die braͤunlichte Adern und die 
Durchſichtigkeit (da er doch bey zween Finger dick) ei⸗ 
nigen Zweifel machen könnten. Es feye, was es 
wolle , fo ift es ein fchönes Gefäß ‚, das wohl werch 
. wäre, beffer aufgehoben zu feyn, als in einem zimlich 
- fehlechten firohernen Korbe. Mad) dem wurde ung 
gezeiget der Hirtenftab, oder Pedum ‚welchen vor die: 
- fem die Aebtiffinnen geführer, und welcher‘, worüber 
ſich zu verwundern, gar ſchlecht, und ohne Zierrath 
ift, wie er allhier f) abgebildet wird. Fig: XIV. yo 
iſt am ſich von einen hellbraunen veften Holz , 

duͤnnem Goldblech befchlagen , ohne Steine zz 
Zierrath· «Auch war allhier ein Codex membranas _ 
ceus in Folio, etwan Hand» dick. Es find darinnen 
die vier Evangelia mit litteris majuſeulis, doch cur- 
fivis , durch und durd) mit Gold geſchrieben. Hin⸗ 
ten dran war ein repertorium auf die'Sonn « und 
Sefttage mit BR Buchſtaben, doch aud) 


von 
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von Golde. Zuletzt ſtunden dieſe Worte? Ego Joan- 
nes ·Indignus Servus, & Presbyter, manu 
mea ſeripſi iſtum Evangelium. Von einer andern 
Hand war mit Dinten uͤber das M. an dem Worte 
iſtum ein D. geſchrieben. Sonſten war dieſer Co- 
dex ſehr ſauber. Der Schoͤſſer, ehe ich ihm dieſes 
zeigte, behauptete, daß es eine Aebtiſſin geſchrieben 
haͤtte. 
Den 2. December Morgens waren wir erſtlich 
auf der kleinen hohen Straſſe in der St. Blaſü⸗Kir⸗ 
che, welche fehr niedrig, und ungewölbt, vor dieſem 
ein Ftancifcaner » Clofter gemwefen , und die ältefte in 
der Stadt ift. Bey dem Altar war rechter Hand ein 
Monument von Stein mit diefer Auffchrift : Ä 
Hac Janus recubat ſub Tumba W olfius Heros 
Ä ipũu⸗ ætherea mens civis vivit in urbe: 
namque Deum Chriſtum & veniſſe in carne 
profeſſus, 
& ſolviſſe Litron pro toto crimine mundi. 
Ordinis ille fuit vivus Vir-magnus Equeftris 
ad Sifershufam res lapfas Saxone læſo 
reftieuit, Turmas victo Brennone fugatit. 
Francigenas armis defendit Virginis urbem 
‚ Imperii fignis Foflis & milite cinctam 
funditus Auguftus Saxo dum Maenia Goth® 
- eruit, hic pr&fto eft Heros, Equitumque co; 
hortes 
duxit in fuperatorum eft pia caftra fequutus 
in Gallos, Turcos. Teftes mihi, Carole Ferd- 
5 nand 
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egregii Fratres, nec non Tu Maxime Cxfar 
ZEmiliane eritis, pro Veftra fzpe falute 

pugnavit, placide tenui nunc dormit in urna, 
donec per Chriftum revocatus ad aftrarefurgat: 


Auf der andern Seite ftund mit Tauter groffen Buch» 
fiaben : Der Edle, Geftrenge , Ehren: Beite 
Hans von Wolffen zu Nadegaft , Churfuͤrſt⸗ 
ih - Sechfifcher Hauptmann alhier : iſt in 
GOtt ſeeliglichen entichlaffen anno’ Salutis 
ı581. den 30. Nov. Geines Alters im 63. 
are. Der Altar ift alt, von fhlechter Bildhauers 
Arbeit, und verguldet. Es fichen darauf die zwölf 
Apoftel , und in deren Mitte Maria und Chriftus, 
und jene zwar, welches lächerlich, auf der rechten 
Hand. An der Sacriften zeigte uns der Küfter noch 
den Patron S. Blafium von Hol; Mad) dem giens 
gen wir in die Markt⸗Kirche S. Benedidti, darin der 
hohe Altar in der That fehr hoch, und erft im Jahr 
1700. zu Wolfenbüttel von fehr guter Bildhauers 
Arbeit und Schnigwerf gemacht worden. Unten 
flund auf beyden Seiten Mofes und David in Le⸗ 
bens⸗Groͤſſe: in der Mitte und ganz oben zwey Bil» 
der oder Gemaͤlde, zu Hamburg nicht uncben gemacht, 
das untere der Jonas, wie ihn der Walfifc aus: 
ſpeyet; und oben die beyden Junger, fo nad) Emaus 
reifen. echter Hand des Altars war ein fteinern, 
mit fehr zarten und vielen Bildern gemadhtes Monus 
ment Henrici a Bortfeldt, filii 1576. Daran ift 
oben die Creutzigung Chrifti , und unten deflen Bes 

| gräbniß 
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graͤbniß ſehhr zart, klein, und wohl gemacht. Die 
Canzel in dieſer Kirche iſt auch zimlich ſchoͤn von Holz, 
mit allerhand fehr zarten Schnitzwerk;z an deren Thuͤ⸗ 
re die Schöpfung , und rings herum die Geburt und 
das Leiden Ehrifti. Der Fuß aber, welches ein En; 
gel, fo die Canzel hält, ift abgeſchmackt, und unpro- 
portionirt. Er halt in der einen Hand einen Schild, 
auf welchen diefe Worte ftehen : anno 1592. ange 
fangen , und 1595. gefegt , und verfertiget. “Die 
Orgel ift zimlich, und wohl verguldet. Sonſt ift die 
Kirche an ſich etwas dunkel; wozu die drey Gewölbe, 
darein fie abgerheilt ift, viel beytragen. Im übrigen 
ift fie ſauber, aber fehr bunt mir allerhand Farben uͤ— 
berall gemalt, und angeftrichen. Rechter Hand des 
Altars hangen fehr viele Schilde, Fahnen, und ans 
dere dergleihen Dinge, von denen Herren von Vitz⸗ 
tum, die allhier ihre Begräbniffe haben.) Mac) dem 
giengen wir noch einmal in die Schloß + oder Abtey⸗ 
Kirche, welche wir voriges mal, weil die Zeit zu kurz, 
nicht recht befehen koͤnnen. [Sie ift zimlich, doch we: 
gen der fehr Fleinen Fenſter etwas dunfel; hin und 
wieder waren verfchiedene Monumente von Aebriffins 
nen von Marmor , und gemeinen Steinen. Der 
hohe Chor ift gar ſchoͤn, groß und hell, von der Kirs 
che durch eine Mauer abgefondert, und hat bey zwan⸗ 
zig Treppen in der Höhe , und einen anſehnlichen, 
recht wohl und perfpectivifch gemachten hohen Altar. 
Er ift zwar nur von Holz und BildhauerArbeit, aber 
von allerhand Säulen, Schnig + und Laubwerk, Por: 
— verſchiedenen Abſaͤtzen, und einigen ſauberen 

J4 Gemaͤl⸗ 
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Gemaͤlden, ſehr anſehnlich und zierlich gemacht. In 
der Mitte iſt ein hohes Portal, halb rund eingebogen, 
neben zweenen perſpectiviſchen Durchgaͤngen mit vie⸗ 
len Schwibbogen und Saͤulen, davon die hinterſten 
nach Proportion und Erforderung der Perſpectiv im⸗ 
mer niedriger kommen. Durch dieſe koͤnnen ſonder⸗ 
lich die Communicanten rings um den Altar herum 
gehen. Unten ſtehen in Lebens⸗Groͤſſe auf einer Sei⸗ 
te Moſes, auf der andern Aaron, und in der Mitte 
Chriſtus. Unter dieſem hohen Chor iſt ein eben ſo 
groſſes Gewoͤlbe; in ſelbigem iſt in einem ſchlechten 
hoͤlzernen Gegitter ein etwas erhoͤheter Grabſtein, oh⸗ 
ne Schrift, mit Holz eingefaſſet. Es ſoll eben der⸗ 
gleichen Stein ſeyn, davon der oben bemeldte ſteiner⸗ 
ne Waſſerkrug von Cana gemacht iſt, ſiehet auch faſt 
ſo aus: jedoch etwas braͤunlichter, und nicht ſo glatt 
und ſauber. Es iſt, wie gedacht, weder Inſcription, 
noch der geringſte Zierrath oder Figur darauf: Und 
dieſes ſchlechte Werk iſt Kaiſers Heinrichs des Vogel⸗ 
faͤngers Grabmahl. Nicht weit davon bey der Thuͤr 
in den Hof iſt ein Monument einer Aebtiſſin, aus dem 
Haufe Schwarzburg; fie iſt in Lebens ⸗Groͤſſe in eis 
nen Sandftein gehauen. Anitzo war wirflich Feine 
Aebtiffin allhier, fondern der Streit wegen der Meis 
nungifhen und Holfteinifchen Prinzeffin währe noch 
immer 53 da der König. in Preuffen als Schug- Herr 
die erftere präfentirt, und der Kaifer confirmirt , dag 
Eapitel aber die Holfteinifche ermählee. Das ganze 
Stift befichet fonft nur aus vier Perfonen, einer Aeb⸗ 
üſſin, Pröbftin, Decaniffin und Ganoniffin ; ‚welche 
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aus hohen, und zum wenigſten Graͤflichen Haͤuſern 
ſeyn muͤſſen. Die itzige Proͤbſtin iſt die Gräfin von 
Koͤnigsmark, die ſich zwar wegen ihrer aͤuſſerlichen 
guten, dicken und anſehnlichen Taille wohl, aber we⸗ 
gen ihrer bekannten Auffuͤhrung um ſo viel weniger hie⸗ 
zu ſchicket. Die Decaniſſin und Canoniſſin aber ſind 
zwey Graͤfinnen von Schwarzburg » Sondershaufen: 
und diefe zwo haben oben erwehnte Holjteinifche Prin⸗ 
zeſſin erwaͤhlet, und wollen von ihrer Wahl nicht ab» 
gehen 3 Die Königsmarfin aber tft neutral. } 
Mad) diefem zeigte ung der Herr Schöffer in ei 
nem Gewoͤlbe hinter. der Kirche, auf unfer Anſuchen, 
eine groſſe Mulde oder Narden voller Knochen , fo in 
dem Sebichen⸗Kalchberge nad) und nach ausgegraben 
worden. Es handeln hievon verfchiedene Schriftftel- 
lerz; als Sohann Mayer, Aſtronomus und Came- 
rarius zu Quedlinburg , in einem eigenen Tractätgenz 
und aus demfelben Valentini in Mufzo Mufzorum 
P-'483. (b.) der aud) das Einhorn ‚: fo dafelbft ger 
funden worden, in Kupfer ftechen laſſen. Guericke 
de vacuo fpatio Lib. V. C. III. p. rss. gedenfet 
gleichfalls umſtaͤndlich deſſelben: nenneraber den Berg 
Zeunigfens Berg: von welchem Nahmen aber nie, 
mand allhier wiſſen will, fondern er. heiffet durchge, 
hends der Sebichen: Berg : Bon den Knochen 
und Zähnen haben wir etwas mit Erlaubniß des 
Schoͤſſers mitgenommen, welche wohl augenfcheinfich 
von Thieren find : von was für Thierem aber , und 
wie fie in diefen Berg gefommen, ift ſchwer zu fagen: 
wann nicht etwan vor dieſem ein Schindanger allhier 
Ya 5 gewe⸗ 
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geweſen, und die Oberflaͤche der Erde mit der Zeit hoͤ⸗ 
her worden : wie man dann Exempel hat, daß, wo 
fonft Ebenen geweſen, hernad) ganze Berge entſtau⸗ 
den ; hingegen auch durch die Luft die Berge verzeh⸗ 
ret, oder doch viel abgenommen, und niedriger wor⸗ 
den. Man ſehe die Ephemerides Nat. Curioſ. Es 
find aber faft alle fehr Flein: deromegen ich um fo viel 
weniger mich überreden fan, daß allhier ein Kopf von 
einem Einhorn gewefen feye , zumalen man es ſchon 
fängften unter die Fabeln der Alten gerechnet, daß ein 
folches vierfüßiges Thier jemals in der Welt gewe⸗ 
fen. Ich hätte derohalben gerne ein paar Ducaten 
darum gegeben, wann ich den Kopf und Horn, davon 
oben gemeldte Schriftfteller fagen, hätte fehen, und 
genau unterfüchen können z ob es ein animale, oder, 
(wo es nicht gar ein Betrug, daß man etwa ein uni- 
cornu marinum genommen, und als wann es da ges 
funden worden, vorgegeben hat,) ein Spiel der Na: 
für , und aus einer Marga beftchendes foflile gewer 
fen ? Allein der Schöffer , weil es wor feiner Zeit, 
und ſchon im Jahr 7663. gefunden worden , wollte 
wichts davon wiffen x verwieſe ung aber zu einem A: 
pothecker auf dem fogenannten Finfenherde, (von wel; 
chem unten fol gemelder wwerden,) welcher vieles von 
dieſen ausgegrabenen Dingen haben follte. Als wir 
aber fogleich von hier zu diefem guten Manne giengen, 
fagte derfelbige , daß er wohl vor dieſem etwas von 
Knochen gehabt , nun aber fen nichts mehr vorhan⸗ 
den. Jedoch gab er ung diefe gute Nachricht 7 daß 
vermuthlich, nach der damaligen Aebtiſſin (fo eine 

:T | Pfalz: 
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Pfalzgräfin bey Rhein gemwefen,) Tode mehrgedach⸗ 
tes Horn, nebft ihrer andern Verfaffenfchaft von den 
Erben würde mit hinweg gebracht worden feyn. Es 
mögen daher diejenige diefes glauben, die es vorgege⸗ 
ben haben. Ich aber fan mir nicht einbilden , daß, 
da die fleißigften Nachforfcher der Natur niemals der? 
gleichen vierfüßige Thiere mit einem Horn ‚, wie die 
Alten vorgegeben, auf der Erde finden und fehen koͤn⸗ 
nen, folches in diefem Berge follte gefunden worden 
ſeyn. Dod) würden viele, die dergleichen Dinge, fo 
in der Erde angeteoffen werden , von der Sündfluch 
herleiten , behaupten, daß diefes aud) daher, und, wie 
der Phönir, wohl das einzige ſeye, fo erfchaffen-wor; 
den. 


Mach dem giengen wir in die fogenannte (dann 
fie zimlich alt, und ſchon lang fo geheiffen Haben mag) 
Meuftadt , um darinnen die Nicolai» Kicchelzu fer 
hen. ı Diefelbe ift ein altes Gebäude, darin gar nichts 
befonderes zu bemerfen. Aufferhalb der Kirche an 
beyden Ecken gegen die Altftadt ſtehen oben zwey Schäs 
fer mit ihrem Hirtenftab , kurzen Wammes, und runs 
den gröffen Hut, in Stein gehauen. Diefe follen, 
nachdem fie einen Schag gefunden , die Kirche em 
bauet , der eine aber vom Thurn , che er noch fertig - 
worden, fid) zu todt gefallen haben. Auf den ans 
dern beyden Ecken aber ftchen zween Loͤwen 

Mach dem Effen giengen wir auf dem Marfe in 
das Rathhaus, welches ein zimliches,, aber altes Ge; 
baude. Darinne fahen wir zuerſt in einem Saale oder 
Borplas ſechs Aebtiſſinnen abgemaler; Darnach wur; 


den: 


140 Quedlinburg. 


den ung in der Commiſſions⸗Stube in einem Schrauk 
mit gläfernen Thüren folgende Dinge gezeiget : Ein 
groſſes breites Haus Beil, mit einem mittelmäßigen 
Stiel von veftem roͤthlichem Holz; Ein groffer Trink 
becher , oder Kelch, von Kupfer, verguldet , in deflen 
Mitte ein, klein Schlößgen ſtunde: Ferner; geofle 
Sporne, nach alter Manier. Bey diefem allem war 
ein vierecfigt Fleines Täfelgen , Spannengeoß ‚auf 
Pergament gefchrieben, und auf Holz geflebet :. auf 
diefem ſtunde: Anno Domini millefimo trecentefimo 
tricefimo fexto, precedenti die$.Kiliani obtenta 
eſt victoria Belli ante Gerftorf. Im Fahr nach 
Chriſti Geburt Anni 1336. den Tag vor Ki: 
lian ift die Victoria mit den Herr Graffen 
von Reinftein bey Gerftorff geichehen ,. und 
derfelbe uff dem Moher (ift ein Anger oder Platz, 
nicht wei von hier,) gefangen worden, Dieſes 
ift einer von denen Grafen von Neinftein, die | wie 
oben gemeldet) groffe Nauberey getrieben, und auch 
dieſer Stadt viel Schaden gethan z derowegen fie 
ausgezogen, ihn gefangen, und unter andern ihm die⸗ 
fe Dinge abgenommen, und hieher zum Andenken auf⸗ 
gehoben 5; ihn felbft haben fie, wie bald folgen wird, 
gefänglic) gehalten. Ferner zeigte man uns in die 
fem Schranf eine kleine Schilderey auf Meffing wohl 
radirt , und mit einem Glas bededet , darauf fund 
erſtlich: D. Caroli V. Imp. Trium Orbis Partium 
triumphis gloriofiffimi efigies. Unten : Iſt in 
der Belagerung vor Wittenberg in foldyer 
Kleidung gefehen, und abconterfe etwe 
o 
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Anno Domini 1547. : Eben alfo, aber nicht fü 
fauber, waren vorhanden , Lutherus, und Morik, 
Herzog zu Sachſen, Churfuͤrſt, wie er in der Schlacht 
bey Peyna, (einem Städtgen, im Braunfchweigis 
ſchen gelegen) gefehen worden: Ferner, etwas Fleiner, 
Julius, Dux Brunfvicenfis. Weiter, eine auf ein 
Täfelgen gemalte wunderliche Misgeburt, fo allhier 
auf die Welt gefommen. Mac) dem führte man uns 
auf den Boden, und zeigte ung ein von Brettern zus 
fammen gefchlagenes Gefangniß, welches noch ein» 
mal fo groß, aber fonft in allem nicht beffer ift, als 
ein Schweinſtall. Dieſen fchönen Behalter oder Kar 
ften hat man oben ermeldtem Grafen machen laflen. 
Darinnen hat man ihn zimlic lang mie Wafler und 
Brod gefpeifer, auch ihn alfo bis in feinen Tod hal 
ten wollen, wann nicht der Kaifer ihn auszuliefern 
befohlen hätte, Er ift eigentlich ein abgerheilter 
Graf von Neinftein gewefen , der zu Gerftorf gewoh⸗ 
net, und mit deniandern Brüdern zugleich in der Zeit 
der Fehde Näuberen getrieben, da fie einander des 
Nachts mie Leuchten das Signal gegeben, aud), dar 
mit ihnen nichts entgehen fönnen, auf die Heer-Straß 
fen, und Wege Stricfe gefpannetz wenn nun Mens 
fehen und Vieh vorüber gegangen, und an denfelben 
angejtoffen, fo haben diefe dadurch gewiſſe Glocken, 
and Schellen in jener ihren Schlöffern, und Raub⸗ 
Meftern gerühret, daß fie heraus fallen, und alles 
ohne Unterſcheid wegnehmen Fönnen. Meben erft er 
wehntem Gefängniß ftund auf einer eigenen Mafchis 
ne oder Fuß, eine gewalsig groffe Armbruft, er 
vi fie 
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fie ſich mit furzem, und ftarf mit Eifen befchlagenen 
Pfeilen bediener haben, damit fie aud) von weiten 
geoflen Schaden gethan. Der Bogen von derfelben 
war artig , acht Spannen lang , in der Mitte Hand 
breit , und drey Finger dick, von einer groflen Schwe⸗ 
re, und von einem Stücf Fiſchbein, welches ich nicht 
geglaubet hätte: zumal weil es wie alt Holz ausfahe, 
wann id) nicht mit einem Meſſer daran gefchnitten 
hätte, Diefer Bogen ift mit befondern Schrauben 
aufgezogen , und geipannet worden. 

+ Die Stadt Quedlinburg an ſich felbft ift alt, und 
nicht gar groß : doch finden fi) einige zierliche Straf 
fen , und verfchiedene recht ſchoͤne Haͤuſer darinnen z 
wie. dann unfer Wirchs-Haus, wie fhon oben gemel: 
det, recht Kunftmäßig und wohl gebauet iſt. Ehe 
wir Quedlinburg verlaffen , muß ich. von dem auch 
igo noch fogenannten Finfen:Herde, allwo Kaifer Hein: 
eich der Bogelfänger , als man ihm die Bottſchaft von 
der Wahl gebracht, gefunden worden, und daher dem 
Namen befommen hat , etwas melden. Es gedenfet 
auch Arnold in feiner Kirchen, und Ketzer⸗ Hiftorie 
36:1. B. XCI. ©. 31 1; diefer Sache: aber er ren 
det undeutlich, wann er fagt : daß man noch denfels 
ben Platz allhier fehe: indem nicht eigentlich der Pla 
mehr. alliier iſt z3 fondern es wird eine gantze Straſſe 
vor dem Thor, oder in der Vorſtadt, wann man nach 
dem. Schloß gehet, annoch der Finken⸗Herd genen⸗ 
net. Der eigentliche Platz aber ſoll geweſen ſeyn, wo 
etwa das vierte Haus, ſo vor den folgenden etwas 
heraus ſtehet, linker Hand zu ſehen. Es iſt — 
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bey zu bemerken, daß zu der Zeit allhier noch nichte;, 
auch das isige Schloß ſelbſt nicht gebauet geweſen; 
ſondern der Kaiſer hat in einem andern Schloſſe, wel⸗ 
ches auf einem Berge dem itzigen Schloß gegen uͤber 
liegt, ſich pflegen aufzuhalten. Dieſes Schloß har 
Mons Sionis geheiſſen, nunmehro aber, (ie man), 
wann man auf das ißige gehet,gegen über fehen fan,) 
iſt es ganz verfallen, und wird der Muͤnzen⸗Berg gez 
nennet. In den daben aufgerichteten Däufern und 
Hütten haͤlt ſich anigo allerhand Taglöhners - — 
und Lumpengeſind auf. 
Den dritten Morgens früh, weil wir feine 
Poftpferde allhier haben fonnten, fuhren wir mit an» 
dern um ſieben Uhr ab auf 
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Daſelbſt wir um halb eilf Uhr anfamen. Nach—⸗ 
mittags giengen wir ein wenig in der Stadt herum, 
und Fauften allerhand Dinge, um die diefen Morgen 
ausgeftandene Kälte zu vermeiden, ein, Wir waren 
auch in der Juden⸗Gaſſen, um nach alten Büchern 
und Medallien zu fragen , fandem aber gar nichts 
Desgleichen in Herm Benfchen Buchladen, der * 
nichts von gebundenen Buͤchern — ſondern er 
— und neuere. 

Den 4: December war allhier , wie in alen 
— * Landen, ein allgemeiner Buß⸗ und 
Det-Tag, der fo feyerlich pfleger gehalten zu werden, 
daß man auch bey dem vorigen die Leute in die Kirche 
eingeföloffen,. und niemand, als nach geendigtem Got 
‘ tesdienfte, 
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tesdienſte, Abends gegen vier Uhr heraus gelaſſen. 
Mad) der Mittags: Predigt giengen wir doch in die 
Dom: Kirche , und fahen erſtlich denl Efeinen Altar, 
davor gefungen wird’; an welchem das Leiden Chriſti 
von Alabaſter, aus einem Suͤcke zimlich wohl gemacht. 
In der Mitte der Kirche haͤnget eine Lampe, ſo noch 
aus: dem Pabſtthum her allezeit brennen muß. Der 
Bifcjof - Stuhl von Stein ift mir vielen Spigen und 
Zierrathen ſehr wohl verarbeitet. - An dem Schuler: 
Chor fichet man Kaifer Carolum M. (als den Stif⸗ 
ter diefer Kirche) in Lebens;Gröffe in Stein gehauen; 
vor welchen, "etwas Feiner, Wirtifindus mit einem 
Schwert kniet. Hart an dem hohen Chor zur Seite 
ift der erhöhete fteinerne Sarg , oder das Monument 
des DomsHern Semec®; davon Zeiller in Topogr. 
Saxon.infer. p. 119. meldet. Er fol zugleich und 
in einer Stunde an dreyen Orten perſoͤnlich; als hier, 
in Coͤlln und in Maynz Meffe haben leſen koͤnnen, 
welches der Küfter, der ſich fehr Flug und gelehre ſtell⸗ 
te , felbft nicht glauben wollte : ob man es gleich in 
den alten Zeiten, da die Magie oder der Aberglauben 
und Seichtgläubigfeit groß war , für ganz gewiß mag 
gehalten haben. Er Tiegt in Lebens⸗ Groͤſſe auf ei⸗ 
nem Sarg oder Tiſch in Stein gehauen ; es finder 
ſich aber der eine Engel , fo zu Haͤupten geftanden, 
‚@deffen Zeillersin angezogenem Orte gedenft,) nicht 
mehr, indem: er abgefchmiffen worden ; fondern nur 
noch einer zun Fuͤſſen. Die * ſtehen * * 
— einem kleinen ee 2 
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Eſt, erit atque fuit, qui defüt eſſe Joannes. 
Dogma viget, viguit, florebit omnibus annis. 
Lux decretorum, Dux doctorum, via morum 
Hic lacet. & placet, ut vacet a posnis miſero- 
'rum. | 

Anno Domini millelimo CCXLI. 


Die zween Striche II. an dem L find etwas wunder⸗ 
lich gezogen , daß fie auch wie V ausfehen : Jedoch 
halte dafür, daß es II. und feine V. ſeye. Am Ens 
de der Kirche ift die Biſchoͤfliche Capelle, fo nicht gar 
groß iſt, aber fhön gemalte Fenfter nach alter Art hat. 
In diefer Kapelle follte wohl das Marien» Bild mit 
den zwey und fiebenzig derfelben zugeeigneten Ehren⸗ 
Titeln, nah Zeillers Befchreibung in der angefuͤhr⸗ 
ten Stelle feyn ; mir haben aber ſolches nirgends fine 
den fönnen ; obwohl eines vorn an der Thüre, und 
aud) eines hinter dem Altar , aber ohne Schrift und 
EhrensTitel ftunde. Die alte Orgel mit wenig bleyer⸗ 
nen Pfeifen , fo man mit der ganzen Hand oder Ellen» 
bogen fihlagen muͤſſen, und daran die drey Mönche 
abgemalet geweſen, fo fi) an einer fuga zu todt ges _ 
fungen, davon Zeiller , feiner Gewohnheit nah, 
in der angeführten Stelle gleichfalls viel Weſens 
macht iſt Tängft abgebrochen , und fchon in die ſechzig 
Fahre zu einer neuen Orgel in diefer ,. und dann zu 
einer andern in der Baarfüfler- Kirche gebraucht wor» 
den. An dem Chor gegen dem Schüler «Chor über 
ift das Monument des Herin von Eanftein , der all: 
bie Statthalter geweſen. Es liege aber nur feine 

8 Frau 
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Frau biebſte allhier. Nahe daben, oder davor liegen 
zween Canonici vom Geflecht der Samleben, wel: 
che in dem Wappen vier Querbalfen , und oben dar: 
auf auc) vier überzwerge Balken haben. Ihr Mo: 
nument, fo oben ftehet, iſt von einer wunderlichen 
Erfindung ; ‚indem es-nichts, als den Fall Adams und 
Eva vorftellet, da die Schlange als ein Weibes⸗Menſch 
mit drey Cronen abgebildet ift, ohne alle Erflärung und 
Auffchrift, fo, daß man es nicht für ihre Monument 
haften ſollte, wann ihe Wappen nicht dabey ſtuͤnde. 
Der hohe Chor , fo auf der linfen Seite, und von 
der Kirche ganz abgefondert ift , ift zimlich groß und 
hoch. Die Dom: Herren find von allen dreyen De: 
figionen. Auf der Erde find zween marmorne Leich⸗ 
feine , davon der eine Sigifmundi VI. Epifcopi Hal- 
berftadienfis ; der andere aber nicht wohl zu leſen iſt. 
An der Wand hat Friederih, Erz: Bifchof zu Mag: 
deburg und Adminiftrator zu Halberftadt, Marggraf 


zu Brandenburg , ein geoffes, zwar fehr wohl ges 


machtes Monument von Sandftein 5 aber von wun⸗ 
derlicher Erfindung. Dann an der Finfen Seite fpielt 
der Teufel auf der Sautes Adam und Eva ſtehen an 
einee Säule von der Schlang umfchlungen 5 und hat 
fie der Tod an einer Kette: In der Mitte ſitzet der 
Teufel mit einer fehr begierigen Mine, die Sünde 
aufzufchreiben. Oben drüber ift des Biſchofs Bild» 
niß in Lebens⸗ Gröffe. Auf der andern Seite iſt die 
Barmherzigkeit, welche die Suͤnden⸗Rechnung vor 
den Knien zerreiffer , und Chriftus führer mit der Sie⸗ 
ges⸗Fahne den Teufel und den Tod, fo an eine Säule 
surz, gebun: 
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gebunden, an einer Kette: gefangen : auch figet der ° 
Zeufel in einem Stod. Oben iſt das Wappen: Um 
ten ſtund auf beyden Geiten: | | 
Hoc opus exfculpfic Joannes Pincerna 


15 58. 

Auf ber andern Seite fol Brantogus, der X. Bifchof 
von Halberftadt , begraben liegen: Wie dann fein 
Bildniß unter denen herum hangenden alten Tapeten 
gemalet ift. : Des Biſchofs Haimo Begräbniß, wo⸗ 
von deiller in Itiner. Germ. p. 140. etivag meldet, 
habe nicht finden koͤnnen: der Küfter wußte es auch 
nicht. An den Pfeilern in diefem Chor find die zwölf 
Apoftel und vier Evangeliften zimlich wohl in Stein 
gehauen. Und diefes werden wohl die merfwürdigen 
Statuen an den Pfeilern feyn , die Zeiller in To- 
pogr. Saxon. infer. p. 119. befchreibet 5 dann In 
der Kirche ift fonft nicht viel befonders. Am Eingang 
der hohen Thuͤre rechter Hand ift des Dom» Dechantg 
Buſch Begräbniß, fo zimlich wohl ausfichet. Der 
Zaufftein ift wohl eines der fhönften und Foftbarften 
Stuͤcke diefer Kirche. Dann ob er wohl zimlich groß, 
und anderthalb Ellen im Diameter haben mag , fo iſt 
er doch) von einem Stüc grauficht braunen Porphyrs 
mit Fleinen goldenen Adern, wohl Handdick: Unten 
aber ift der Fuß von Marmor. Die gegen über fir 
hende drey erften Pfeiler linfer Hand haben unten je⸗ 
der ſechs kleine Säulen, welche alle, ob fie gleich von 
gemeinem Steine find, einen recht hellen Glocken⸗Ton 
von fid) geben, wann man darwider ſchlaͤget. Zuletzt 
fahen wir noch am Eingang der Kirche , neben dem 

K 2 Buſchi⸗ 
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Buſchiſchen Begraͤbniß, das grofle Knie: Bein von 
einer Jungfer, welches dem Herm Zeiller gefallen, 
in fein Itiner. Germ, p. 140. zu fegen. Der Kuͤſter 
verficherte „ daß die Jungfer nur zwoͤlf Jahr alt ge 
worden, und fhon im Jahr 700. allhier gehangen, 
tie aus dem Archiv zu erfehen fey : es ift alſo eine 
gar alte Lüge z Es fichet einem Knie + Bein gar nicht 
gleich 5 und halte ich es für eine Nibbe von einem 
Wallfiſch. Am Eingang der Kirche ift S. Stepha- 
nus , als Patron der Kirche, in Stein gehauen. . Des 
Biſchofs Hildegruns Monument , davon Zeiller Ici- 
ner. Germ. p. 140. feq. redet, haben wir. nicht koͤn⸗ 
nen anſichtig werden. 

Den 5. December Morgens beſahen wir erſtlich 
die Martins⸗Kirche, welche nicht gar hoch und groß, 
aber doc) artig gebauer ift. Der Altar ift von fehr 
gutem Anſehen, ſauberer Bildhauer-Arbeit und Schnitz⸗ 
werk, welches, ob es ſchon noch nicht vergulder wor⸗ 
den, dennoch wohl ausſiehet. Rechter Hand dieſes 
Altars iſt in Lebens⸗Groͤſſe das Bildniß von einem 
Prediger, Namens Henricus Rixnerus, Prof. Acad. 
Jul. poftea Superintendens & Paftor hujus Eccle- 
fie &c. mehr, als fein voͤlliger Titel, ftunde nicht da» 
ben. Unter ihm war eben fo gemalet Lambertus 
Ehrentrautt, erfter Prediger nach der Reformation 
allhier. Unter ihm ftunden diefe Verſe: | 

Si forfan queris, trifti hac qui conditus urna, 
perlege, ni tedet, Le&tor amice, notas, 
Lamberto fibi nomen erat, cum duceret auras 

Vicales, — alt Wernigeroda fuit. 

Maxima 
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- Maxima cum Mufis’habuit commercia facris; 
profuit hic Templis, profuit arque fcholis. 
Profuit huic’Templo, tria nec non per:duo lu- 


Chrifti verba fonans enthea Galvifici. \ 
a ar u ——— & Aamikın mit« 
| 1 
— jure animo hor commiferante — 
Condita ſunt oſſa heic mœſtis exanguia — 
fed fruitur Sampis Apiricus Eye: . 


Rechter Hand ift ein Bildniß von einem, ändern Pros 
diger: unter welchem ſtehet: Fridericus Koromann 
Vratislav. SS. Th.Lic. Moral. Prof. P. Wit. poft 
Paftor hujus Ecclefix. Neben ihm noch zween Pfarre 
herren, Weßman und Sidler. -Linfer Hand.ift ein 
zimlich groß. Gemälde , welches wohl gemacht ift, und 
Ehriftum , wie er vom Ereuze gethan wird, vorftellet. 
Des Malers Mamen Sam: Bortfchild. inventor 
1667. ftehet in einer Ecke. Gegen über ift Lucas 
Alttleren, und Ebelingius, zween Prediger, gemas 
let. Auflerhalb der Kirche in einem befondern Hauses 
gen oder Gewölbe ift das Monument des berühmten 
Tobiæ Pauermeifteri von Kochſtett; deflen auch 
Zeiller in Topogr. Saxon. infer. p. 120, feq. ge 
denket; aber die Jahrzahl 1626. feßet , da es doc) 
heiflet : Obiit an. 1616. dieXVII. Aug: an. LXII. 
& dimidium, Weil die Infeription nichts, als ſei⸗ 
ne Titel und Aemter vorftellet, und es ſehr kalt war, 
— wir uns die Muͤhe nicht nehmen, dieſelbige 

K3 abzu⸗ 
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ebiufchreiben. Wir fahen auf dem Markte den groß 
fen Roland an dem Mathhaufe, von welchem aud) 
Zeiller in Topogr. Saxon. infer. p. 120. Meldung 
thut. Dieſes ift ein ſehr groffes in Stein gehauenes 
Bild, wie fie zu feyn pflegen, mit Harniſch, Schild, 
worauf ein ſchwarzer Adler ift, und Degen, mit Far⸗ 
ben angeftrichen : Unten an dem Degengehenf oder 
Latze ift eine Roſe ; um felbige ſtehet auf einem Rin⸗ 
ge: Anno Domini -milleimo CCCCXXXIL 
und oben über dem Kopf, an dem kleinen daruͤber ge 
festen Dache: Renovatum ; und auf dem Degens 
knopfe die Jahrzahl 1686. da es gefchehen. Mac) 
dem giengen wir in die Baarfüfler : Kirche , die zwar 
zimlich hell und ſchoͤnz aber, wie in den Earholifchen 
Kirchen, ift fonft nichts merfwürdiges darinn. Die 
Sofanniter » Kirche ift fehr klein, niedrig und ſchlecht. 
Bon dar giengen wir in die Marien + oder tiebfrauens - 
Kirche, welche vier Thuͤrme hat, und dem Dom ge 
vade gegen über lieget; auch noch ein Stift, und 
zwar das befte nach dem Dom, hat. Seiller in Iti- 
ner. Germ. p. 140. gedenfet aud) derfelben , und fett 
daben ‚ daß auf diefem Platz oder Hügel die fhönen 
Häufer der Canonicorum ftünden , daran wir aber 
gar nichts praͤchtiges noch ſchoͤnes warnehmen fönnen. 
Allein wiederum auf die Kirche zu kommen, fo beſte⸗ 
het diefelbige aus drey Haupt: Gewölben , und einer 
einigen Capelle, fo zwar alle nicht gar groß und hoch 
ſcheinen, aber doch wohl ausfehen. Inſonderheit iſt 
der Canonicorum Stand, oder, wie fie in Nieder⸗ 
Sachſen reden, Prieche, gar wohl vor a m 

hor 
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Ehor Halb rund gebauet, und ruhet auf hölzernen 
Säulen. Er hat auf beyden Seiten, fo wohl gegen ' 
den hohen Chor , als die Kirch und Kanzel , fchöne 
Senfter , die auf eine befondere und gute Manier her⸗ 
unter gelaflen werden fönnen ‚daß fie nicht. hindern, 
Sie hangen alle in Gewichten , davon man aber, wie 
auch von den Stricken, nichts fichet , weil folche au 
den Fenfter: Pfoften herunter gehen, und mit Bret- 
tern, fo darüber angeſchraubet, bedecket ſind. Hinz 
ter demfelben iſt, wie gedacht , der hohe Chor, der 
nad) Proportion der Kirche fehr groß und. heil ift. 
Der hohe Altar iſt zimlich, daran die Creuzigung 
Chriſti von Alabafter wohl gemacht zu fehen 5. davor 
die Catholicken fünf hundert Reichs: Thaler geboten. 
Bor demfelbigen liegt der Bifchof ‚, fo das Stift er⸗ 
richtet hat, begraben ; deflen Name aber ift nicht wohl 
zus leſen. Bey dem Singpulte ift noch ein meffingenes 
Monument von einem Bifhof, Nudolph. Sin eis 
ner Gapelle , darinnen der Sohannis: Altar , ift ein 
Monument von Alabafter und Marmel, darauf Ehri- 
ftus am Ereus ; welches Herr Hofrach Koch feinen 
beyden verftorbenen Ehegattinnen machen laffen.. Uns 
ten ſtehet: 


Meritis utriufgue Maritæ Maritus confecrat 
hooc mortalitatis Monumentum 
Lætam analyfin corporis & animæ, fi vifum 

fuerit Deo, expectans. 


Die übrige Auffchrift ließ die Kälte nicht zu , abzu: 
— Es iſt ſonſt gar wohl gemacht, und ſoll 


84 taufend 
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tauſend Reichs⸗Thaler gekoſtet haben. Und dieſes 
iſt was wir zu Halberſtadt geſehen. Es find zwar 
fonft noch) einige Kirchen allhier, darinnen aber nichts 
merkwuͤrdiges feyn fol. ' Uns hat nicht wenig ver 
wundert , daß In einer ſolchen alten, berühmten, groß 
fen Stadt; auffer dem Dom, fo wenig anzutreffen, 
auch niemand allhier bekannt ift, der etwa eine Biblio 
theck oder Cabinet hätte, Der gute und gelehrte 
Her Rector des Gymnaſii, Jacob Sriederich Reims 
mann , ift als Prediger vor wenig Jahren vom hier - 
nach. Ermsleben berufen worden. Sonſten ift die 
‚Stadt an ſich felbft zimlich groß ; hat hier und da ei⸗ 
nige fchöne Gebäude; -ift/aber , wierdie alte Städte 
zu ſeyn pflegen , nicht regelmäßig , fondern altfraͤn⸗ 
tiſch gebauet: Sie hat, wie Werdenhagen de Rep. 
Hanf. O. VI. part. III. will, den Namen daher bes 
fommen, weil fie nicht aus + fondern nur halb gebauet 
worden; wie man noch Merkmale der erften Ausmef 
fung gegen Morgen fähe. Unfer Wirth, aber behaup⸗ 
tete , daß folches fich nicht gegen Morgen, fondern ge 
gen Abend, oder Weften befände. Wir fuhren noch 
felbigen Nachmittag um halb’ drey Uhr hinweg auf 

Grüningen, eine Meil, 

allwo wir um vier Uhr anlangten,. 

Den 6.ten Dec. Morgens befahen wir dag alls 
hleſige Schloß, und darinnen erſtlich die beruͤhmte, 
und zierliche Kirche, davon Beiller fo wohl in Topogr. 
‘Saxon. infer. p- 106. als auch in Itiner. Germ. 
p. 384. gar zu viel Weſens macht. Sie iſt, mie 

befannt f} 
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bekannt, von Herzog Heinrich Julius erbauetz 
und hat nur allzu viele Zierrathen, und Bilder von 
Gibs/, die, wie Zeiller ſetzet, alleine zehen tauſend Gul⸗ 
den zu vergulden gekoſtet haben. Wann derſelben we⸗ 
niger waͤren, und nicht alles, wo man nur hinſiehet, 
gar zu voll geklecket waͤre, ſollte es viel beſſer in die 
Augen fallen. Die Gemaͤlde aus den bibliſchen Hi⸗ 
ſtorien ſind lange ſo kuͤnſtlich und ſchoͤne nicht, als ſie 
Zeiller machet, fondern von einem gar mittelmaͤßigen 
Pinſel. Die Orgel, welche nicht allein Pretorius 
in feiner Organographia, fondern aud) Andreas 
Werkmeiſter (*), and ein Ungenannter(**), nebft 
DB) Tre Ei dem 


ö— — — — — — —— — — — 
(Hy Die Schrift dieſes Mannes, welche 1705. 
u Quedlinburg in Quart gedruckt worden, hat 
folgenden Titel: Organum Gruningenfe re- 
divivum ,«oder furze Befthreibung des in der 
Gruͤningiſchen SchloßsKirche berühmten Orgel⸗ 
werks, mie daflelbe anfangs erbauet und be 
ſchaffen gewefen : und wie es aniso auf aller: 
‚gnadigften Befehl Sr. Königl, Preuflifchen Ma⸗ 
jeſtaͤt renovirt und merklich verbeſſert or 

. nn Den. 
£*) Des Ungenannten Beſchreibung von biefen 
Drgelmwerf wurde heraus gegeben zu Halberftadt 
1702. und macht nur einen Bogen in Octav 
„aus. ie ift betitele: Gruͤndliche Befkhrei: 
bung der mwunderfchönen Kirchen und Funftba> 
von Orgelwerks, wie auch des groſſen Faſſes 
auf 
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dem Schloß, und groſſen Faß in beſondern Tractaͤt⸗ 
gen beſchrieben, iſt gar ſchoͤn und groß. Aus der 
Kirche brachte man uns in das ſogenannte goldene Ge⸗ 
mach; deſſen Gemaͤlde, ſonderlich von Adam und Eva, 
Zeiller in der angefuͤhrten Stelle abermal gar zu ſehr 
lobet; auch dabey einen Fehler begehet, daß er eines 
Mannes gedenkt, ſo auf der Erden lieget, 
und den einen Fuß auf alle Seiten kehret, woman 
ihm anfiehet, in.diefem Gemach, als was gar befon; 
ders zu merfen, in feinem Itiner. Germ. p. 3 84: alt 
befießler, da doch derfelbige in dem groffen Sale, in 
welchem wir nadymals kamen, oben an der Decke mit 
einem Pferde, fo ihn in den Arm beiffer, und wie er 
vor Schmerzen den Fuß in die Höhe heber , zu fehen. 
Ob nun wohl diefes nach) der Perfpectiv, oder, wie die 
Maler reden, nad) dem Augenpunct und Verkuͤrzung 
wohl gemacht, fo iſt es doch ſo gar was ungemeines 
und ſonderliches nicht. Die uͤbrigen Gemaͤcher ſind 
noch weniger zu bewundern ; dann dag Geräfel in je⸗ 
dent ift mit befondern Farben und einigen Kiftorien 
grittelmäßtg bemaler : Und fo ift das gelbe, grüne 
ünd blaue Gemach. In dem erften waren rings her: 
um vierzehen Hirſche gemalet, die allerhand ſchoͤne 
Seweihe wie auch mit natuͤrlichem Fell überjogene, 
ange: 


auf dem Koͤnigl. Preuffifchen Nefidenz » Haufe 
Gruͤningen, welche auf Befehl Herm Henrici 
Julii, poftufieten Biſchof des Stifts Halberftadt, 
und Herzogs zu Braunſchweig, von Arı ‚80. 
bis 94. gebäuet worden. 
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angemachte Koͤpfe hatten. Zuletzt zeigte man uns in 
einem eigenen hoch gewoͤlbten, aber nicht gar groſſen 
Keller das berühmte: grofle Faß , das von vorgedach⸗ 
tem Ungenannten weitläuftig befchricben worden. Es 
wird davon auch in: der raifonnirenden Welt Tom. 
p- 482. ſeq. und von Zeiller in Itiner, Germ. p. 
384. Meldung gethan. Es hält hundert und ein 
ſechzig Fuder, fechzehen Viertel, and alfo ein Fuder 
mehr „als Zeiller in der angeführten Stelle fagt: 
Es ſoll groͤſſer ſeyn / als das zu Heidelberg 5 iſt aber 
nicht ſo zierlich, und ganz ſchlecht gemacht. Man 
fan auch nicht, wie auf das Heidelberger , hinauf ge 
hen : "präfentire ſich auch wegen des Fleinen und nie: 
deigen Platzes nicht fo wohl , als jenes, Nachdem 
wir hiemit fertig waren , hätten wir noch gerne die 
befondere tiefe, und mit Wafler umgebene Felfen, die 
Seiller Topogr. Saxon. infer. p: 108. wunderbar 
befchreiber , gerne fehen mögen ; allein weil die Tage 
zu kurz waren , und wir von hier noch fünf Meilen 
auf Magdeburg zu fahren hatten ‚ gingen wir um 
neun Uhr allhier weg , Immersleben, (fo eine 
Meile von hier , allwo fonften die Poft wechfelt) vor; 
ben, auf Wansleben, noch zwo Meilen , da wir 
uns ein wenig waͤrmten, und ſpeißten, und noch) ” 
enger auf 


‚Magdeburg 


fuhren , allwo wir Abends um vier Uhr —* 
Allhier fiel mir erſtlich bey, daß wir zu Gruͤningen 
den gelehrten, und um die teutſche Hiſtorie wohlver⸗ 

dienten 
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dienten Herm Paſtor Leuͤkfeldt zit ſprechen — 

hatten, welches uns ſehr leid that. wer 
Den 7. December Morgens , ob es wohl er 
grimmige Kälte, oder vielmehr hart fehneidende Luft 
war ‚, giengen wir. dor) aus , den: Dom zu befehen. 
Man befommt fogleich: eine Beichreibung mit ſchlech⸗ 
gen Figuren in: Holzſchnitt, auf Koſten der Dom⸗Kuͤ⸗ 
ſter, die man 7709, wiederum aufgelegt, nach: wel⸗ 
cher alles gezeiget wird :. Iſt alfo- nicht nöthig „ alles 
weitläuftig zu befchreiben ; fondern ich will nur ale 
Stuͤcke kürzlich erwehnen, ” eines.und andeteg * 

bey bemerken. 

Das erſte iſt im Eingan der Kirche ‚ fo as Par 
radieß, aber ſehr wunderlich, geneunet wird: dann 
wie aus der Beſchreibung zu ſehen, ſo iſt nichts dar⸗ 
inn, ſo ihm ſolchen Namen geben, oder ſich dazu ſchi⸗ 
cken koͤnnte. Das merkwuͤrdigſte darinn ſind wohl 
die in Stein gehauene fuͤnf kluge und fuͤnf thoͤrichte 
Jungfrauen, Matth. 25. die. Zeiller in Topogr. 
Saxon. infer. p..1773. fehr lächerlich befchreibet , ins 
dem er fagt: daß man die Flugen wegen ihrer freund 
lichen Minen nicht ohne Lachen, die andern aber nicht 
ohne Mitleiden anfehen koͤnne. In der That find ein 
Maar nad) den Afferten gar wohl gebildet, und wann 
fie recht angefehen werden ‚ fo findet man , daß eine 
jede, fo gegen einander über ſtehet, das Geſicht und 
die Muffeln deffelben fait auf eine Art verziehen; da 
es doc) zween einander fo widertwärtige Affecten find: 
welches dann , wann es nad) D. Sacci Bericht. ein 
ſchleſiſcher Edelmann verfertiget hat, um fo viel mehr 
au be 
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zu bewundern: die übrigen Dinge find nicht viel werth 
Des Wicharti von Bredon Epitaphium iſt zims 
lich 5 doc) find deren noch beffere allhier : Die Abbil⸗ 
dung von Holz der Gefangenfhaft der Grafen von 
Gleichen ift wegen der Hiftorie und als ein Denk 
mal des elenden Zuftandes zur Zeit der Fehde wohl zu 
merfen. Die Dinge in der fogenannten Pilatus⸗Ca⸗ 
pelle dienen heutiges Tags , fo groffe Hochachtung man 
ehemals dafür gehabt, zu nichts mehr, als den Aber: 
glauben und die Blindheit der elenden Leute zu erken⸗ 
nen. Das Stück von der Leiter wird fo wenig zu 
Abnehmung des Leichnams Chrifti, als nad) Zeillers 
Borgeben , dem Frahenden Hahn, dem Petro zuzu⸗ 
rufen, gedienet haben. Des Verräthers Judas La⸗ 
terne fichet zimlic) finfter aus, ift auch nur eigentlich 
ein hoͤlzern Bret, darauf man Lichter ſtecken Fan: 
das Handbecken Pilari ficher gleichfalls ſchlecht genug 
aus ; und die andern Dinge bedeuten gar nichts; 
ausgenommen die Maria Dolorofa, welche fehr wohl 
in Stein gehauen. Die Epitaphien, fo man hernach 
ſiehet, find nicht zu verachten ; und ſcheinet, daß fie 
faft alle, wie die Canzel, fo gar wohl gemacht ift, von 
einem recht Fünftlichen und guten Meifter, Sebaftian 
Ertel, verfertiger worden. Merkwuͤrdiger aber ift 
die Abbildung Ottonis I. nebft feiner Gemahlin Edic- 
tæe, die in einem Fleinen niedrigen fteinernen Häusgen,- 
oder, wie es in der Befchreibung genennet wird, Car 
pelle, figend zu fehen. Zeiller begehet in Topogr. 
Saxon: infer. p. 167. einen groffen Fehler, indem er 
fagt : daf der Kaifer neunzehen Kirchlein oder Doͤm⸗ 

lsin 
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fein in der Hand halte, da es doch nur runde vergl: 
dere Kügelgen find. Das Epitaphium des General; 
Feld» Wahrmeijters, Dom; Bisthums von Eckſtaͤdt, 
mit den Kriegs Infirumenten von Holz ift nicht übel 
erfunden, und zimlidy gemacht. Des Tegels Ablaß⸗ 
Kaſten ift für einen, der dergleichen noch nirgendg ges 
fehen , und wegen der Kirchen» Hiftorie zu merfen: 
Der Taufftein ift wegen feiner Gröffe und der Koft- 
barfeit, weil er von Porphyr, hoch zu achten. Die fehr 
groffe Orgel, fo wegen ihrer vielen beweglichen Figu⸗ 
ren und Gröffe überall beruͤhmt iſt, und daſelbſt er 
laͤuftig befchrieben wird, hat eben, vermurhlich , weil 

fie fo hoch ftcher, Fein fonderliches Anfehen. : So viel 
fehöner ift das Grabmal des Herin von Plaro, wel 
ches man wegen der vielen wohlgemachten Figuren, 
und. fonderlic) der fteinernen Ketten billig bewundern 
muß. Was hieran Fünftlih von Stein, ift gewiß 
nicht weniger wohl gearbeitet in Eifen , an dem ſchoͤ⸗ 
hen Gegitter vor der Eapelle unter der Orgel, Wie 
Num. 18. in der Befchreibung zu fehen. Das mefr 
fingene Monument des Erz; Bifchofs Ernefti verdiener 
wegen feiner Künftlichfeit und Koftbarfeit , wie auch 
des Andenfens halber vor allem wohl betrachtet zu 
werden. Unter den folgenden Epitaphien ift das Aſ⸗ 
‚fenburgifche , ob. es wohl nur eine auf Holz gemalte 
Tafel, eines der fhönften. Dann die Malerey def 
‚felben ift ganz unvergleihlih. Die Frau von Aſſen⸗ 
burg hat eine rechte Todten + Farbe, nebit den drey 
Heinen Kindern , fo vor ihr fnien. Man erzehlet,fie 
ſolle, ha in einer —————— — 


aul begra⸗ 
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begraben geweſen feyn ; weil aber die Todtengräber 
das Grab, aus weldyem fie den ihr mitgegebenen 
Schmuck rauben wollen, wieder eröffnet, feye fie ers 
föfet worden, und habe nod) diefe drey Kinder mie 
folcher Farbe gebohren. Hiebey merfe ich an, daß 
die wegen ihrer Erfcheinungen durch Herren Peterfen 
und D.Spener berühmte Fraͤulein vonAffeburg aus dies 
fem Geſchlecht ſey. Das Marien-Bild, Maria Mi- 
raculofa genannt, ift zwar wohl gemacht: daß es ihe 
aber fo eigentlich ähnlich gewefen, und fo viele Miras 
fel gethan habe, da gehöret zu beyden ein ftarfer 
Glaube. Der Altar, von einem Stein, der dem 
Safpis gleich gehalten wird, ift ſowohl wegen feiner 
Groͤſſe und Zierlichkeit, als auch) Koftbarfeit hoc) zw 
halten. Der Marmor : Stein vor dem hohen Altar, 
mit den Bluts » Tropfen verdienet fonft nicht, als wer 
gen der Fabel von dem Biſchoff Udone , die man das 
bey erzählet, angefehen zu werden. Das Stücf vom 
Waſſer⸗Kruge zu Cana ſiehet gar wunderlich, und 
gar nicht aus, als warn es von einem Trindgefäß 
geweſen: Der Stein fichet auch bey weitem nicht aus 
wie der zu Quedlinburg ‚ deflen oben gedacht worden. 
An dem Schuh des Ertz-Biſchofs S. Norberti, und 
an dem don der Maria, mit welchem fie über das Ges 
bürge nad) ihrer Muhme (wie in der Befchreibung fter 
bet) der Elifaberh gegangen, ift nichts als eine groffe 
Lüge zu fehen. Und eben das ift von dem Palmzwei⸗ 
ge zu merfen. Die Gemälde über der Dom Herren 
Stuͤhlen von der Paflion Chriſti find gewiß wohl ger 
macht; and muß Ları Fiſcher ein Fünftlicher und 


guter 
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guter Maler gewefen fenn. Vor allem iſt hoch zu 
halten des Kaifers Ottonis I. Monument, obwohl ige 
an demfelben nicht viel Foftbares , auch nichts merk⸗ 
wuͤrdiges iſt, als die in der Beſchreibung bemeldte 
zween Verſe? Die geſchnitzte Bilder und Figuren an 
den Stuͤhlen im hohen Chor ſind artig gemacht, fon: 
derlich am letzten Sitze, welches auch das Wahrzeichen 
der Kirche ſeyn ſoll, nemlich ein Elofter, nach welchem 
eiit Mönd) eine Nonne auf dem Ruͤcken trägt „und 
der Teufel, als Pförtner , fie einläffee.- Der 
Baumeifter von dem Dom, Bonenſack, ift wegen 
des groffen und fehönen Gebäudes nicht zu vergeſſenz 
und eben fo wenig das Lochauiſche Grabmal; die In⸗ 
ſeription wegen Eröffnung des swanzig Jahr gefchlof 
fenen Gottesdienfts ; wie nicht weniger das Bildniß 
des heiligen Mauritii, als Patrons der Kirche, find 
auch fehensmwürdig. - Auch muß nicht aus dersadht 
gelaffen werden das Monument der Kaiferin Edittæ, 
hinter dem Chor, ob es gleich von ſchlechtem Anfehen 
ft. Was von dem äufferlihen Anfehen der Kirche 
and den Glocken gemeldet wird, ift nichts befonderes; 
und die Hiftorie von dem Schäfer etwas fabelhaft, 
Diefes ift es , was man in diefem fonft fehr groffeny 
vecht fehönen und herrlichen Gebäude fiehet. - „Seiler 
gedenfet zwar noch dreyerlen ; erftlich, daß hinter dem 
Chor Ortonis II. Gemahlin Adelheit , Königs Nur 
dolph von Burgund Tochter , begraben liege. Beta 
ner: daf eines Bischofs Monument von eben der Mar 
terie, als der Altar und Taufftein, nemlich von roth 
geſprengtem Marmor fen; und dann drittens von 
zwenen 
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zweyen befondern Gemwölben. Allein das letztere ift 
nichts werth 5 und wollte die Frau , fo uns herum 
‚führte , weder hievon , noch von den andern. bey; 
den etwas wiflen. Auch iſt falfch, daß der Altar und 
Zaufftein von einerlen Materie, ingleichen, daß einer 
von beyden ein roch gefprengter Marmior fen 5 fon- 
dern es find befondere , und der Structur nach ganz 
förnigte Steine. Das Stuͤck vom fteinern Waſſer⸗ 
krug ift auch keineswegs, wie er meldet, durchſichtig. 
Nach dem Eſſen giengen wir auf die Bibllotheck 
des Doms, welche uns Herr Stifts⸗Secretarius 
Brauns, ein junger Mann der ehedem zu Halle 
mit mir ſtudiret hat, zeigte. Sie ſtehet in dem Dom 
ſelbſten, in einem Neben⸗Gewoͤlbe eine Stiege hin⸗ 
auf , das nicht gar groß ; auch nicht gar fauber und 
heil iſt. Gleich dabey ift das Archiv , darinnien von _ 
Otto I. an ein unvergleichlicher Vorrath von Diplo- 
matibus und andern Documenten feyn fol; die zwar 
vor diefem wenig geachtet worden 5; nunmehro aber 
fleiffig, und wo nur etwas zu finden ; wiederum zu⸗ 
fammen geſuchet werden; Wir hätten daffelbige ger: 
ne fehen mögen 5 allein es war nicht daran zu geden⸗ 
fen, weil many wie heutiges Tages überall , in ders 
gleichen Dingen gar zu neidifch if. Alſo wiederum 
auf die Bibliotheck zu kommen , fo beſteht diefelbige 
etwa aus. zen tauſend Büchern, die aber in ſehr ſchlech⸗ 
tr Drdnung fliehen. Zudem entfchuldigte ſich Her: 
Drauns y daß, weil er erft dazu gefommen , er 
felbige noch nicht in Ordnung, noch fich befannt ma- 
chen koͤnnen, daher wir fehr wenig davon zu fehen ber 
g famen, 
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kamen. Jedoch erſetzte ſolches ſeine Hoͤflichkeit, daß 
er ung den Catalogum Manuſeriptorum, den der 
Her: Paftor Struve, welcher chedeflen die Biblio⸗ 
theck unter Händen gehabt, verfertiger, mit nach Haus 
fe gab. Aus demfelben habe id) Excerpta von den 
beften, fo ſich noch darunter befinden, gemacht. Es 
kommt darunter nicht allein von Parribus , fondern 
auch von Geſchichtſchreibern viel gutes ‚ auch mehre 
res und befleres vor, als Struve in Introd. adNo- 
ti, Rei Litt. p. 31. meldet, wie der Augenfchein 
weiſet. Es befinden ſich darinn unterfchledene Hand: 
ſchriften von den Werfen La&tantii, Auguftini, Hie- 
ronymi, Gregorii Magni, Anfelmi, Salviani, Am- 
brofii, Cypriani, Bernhardi, Boethii,, Ifidori Hi- 
fpalenfis, Alani, Bedæ, ‚Rhabani Mauri, Gerſo- 
nis, Hufli ; ferner Ciceronis Epift. ad Familiares, 
Senecæ Epiftole, u.ſ. w. Dieſe Manuferipta ſtun⸗ 
den theils unter andern Buͤchern, die meiſten aber 
ganz oben als unnuͤtz unter denen aͤlteſten und ſchlech⸗ 
teſten Buͤchern, dazu man mit einer Leiter ſehr hoch 
hinauf ſteigen mußte; theils aber lagen auch unten 
hin und wieder auf der Erde. Weil wir nun eini⸗ 
ge wenige geſehen, iſt es nicht noͤthig, eine groſſe Be⸗ 
ſchreibung davon zu machen. Unter den gedruckten 
Buͤchern war nicht viel beſonders, meiſt theologiſche 
und juriſtiſche, auch einige wenige hiſtoriſche. 

Den 8. December Sonntags Nachmittags fuh⸗ 
ren wir in einer Chaife nad) dem Clofter, Bergen. 
Solches liegt nur eine Viertel - Stumde von der 
Stadt, und find faft bis dahin noch Haͤufer . 
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Es ift dafelbft eine Menge von Vorwerken, Scheu; 
ven , und dergleichen. Das Elofter aber felbft ift 
nicht gar groß , alt und ſchlecht. Weil Ihro Hoch⸗ 
würden, der Herr Abt Breithaupt unpaͤßlich war, 
mochten wir uns bey demfelbigen nicht anmelden laß 
fen , ſondern vermeynten, es würde ſich fonft jemand 
finden, der fremde ehrliche Leute ein wenig herum 
führte. Allein es war alles von der Grobheit , daß 
fie ung eine gute Viertel-Stunde in dem Falten Wind 
und Negen halten, und warten lieflen, bis endlich ein 
ſchlechter Kerl. herbey Fam, der uns den Befcheid gab, 
es ſeye allhier nichts zu fehen 5 dann von dem Herm 
Abt , den ſechs Eonventualen , einigen Studenten, 
und etlichen Schülern , (fo meift aus Schlefien hieher 
Fommen,) fen alles befesst, ausgenommen der Convent⸗ 
Stube. Weil nun vermiuchlich allhier wegen der 
Formula Concordi& in: derfelbigen die Theologi 
ihre Eonferenz gehabt, und die Berfaffer der Centu- 
riarum Magdeburgenfium fid) hier aufgehalten, bat 
ich ihn , daß er uns nur diefelbe, nebft der Kirche zei⸗ 
gen möchte; welches er auch that. Es ift daffelbige 
eine mittelmäßige getäfelte Stube, darinn gar nichts 
befonders zu fehen , ausgenommen der gute Profpect 
auf die Stadt, Elbe, und Gegend herum. Die Kir 
che, fo unten auf der Erde ift, ift gar Flein, alt und 
ſchlecht, und ift nichts darinn zu fehen, als folgende 
fteinerne Epitaphien. Bey dem Altar find zwey, fo 
ſchlecht ſind, und nichts als folgende Aufſchrift har 
ben: | 


Mara 
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Sta Viaror 
| & 
poft funera cineres venerare 
Viri 
incomparabilis 
Domini Johannis Conrad LADEY 
Ä Theologi | 
Canobii Bergenf s prope Magdeburgum Abbatis 
non annorum multitudine 
fed 
meritorum magnitudine 
meritiffimi , 
qui 
variis.per totam Europam perfedtis itineribus 
variaque f&pe expertus fata 
tandem virtuti ſuæ condignam inveniens ſpartam, 
Eheu 
in ipfo ætatis flore 
felici fortunæ curfü 
ad hunc allifus lapidem 
7 vere terminalem, 
Vite invenit terminum 
/ Anno 1686. die VII. Julü 
> xtatis XL, 
eujus defideratifime memori& 
hoc monumentum pofuerunt 
Mater & Fratres meeftiffinie 
Unten in einem $orbeer «Eranz: 
Nunc abi viator, 
& mortalitatem cogita, 
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Das andere ift von dem Abte Sim, Friedr. 
Wolfpard.. An der linfen Seite des Altars von 
dem Abte Sebaſt. Goͤbel, ſo 1685. den 2 2.,Septem» 
ber verftorben. An der Ihre ift noch eines rechter 
Hand von Abt Clemens, weldyer 162 1. geftorben, 
der in Lebens ⸗ Gröffe in Stein gehauen. Hinten in 
einem Chor ift noch ein ſchlecht Monument mit einer 
Inſcription von Johanne Hahnio , Paftore & Se- 
niore Coenobii 1708. Mod) vor der Kirche ift ein 
Stein „ darauf in Lebens⸗ Gröffe gehauen Henricus 
ZymenAbbas 48. obiitı561. Nachdem wir nun 
diefeg gefehen, fuhren wir wiederum nad) der Stadt. 

Den 9. December Morgens giengen wir erftlid) 
in die Johannis + Kirche, welche zimlich groß, hoch, 
ſchoͤn, hell und wohl gebauet iſt. Die Empor⸗Kirchen 
ſind ſchoͤn, groß, und mit zierlichen groſſen Laub⸗ und 
Schnitzwerk vornen gezieret. Die Canzel iſt ſehr 
gut von ſchwarz angeſtrichenem Sandſtein, mit den 
Apoſteln von Alabaſter ſauber gemacht: Rings her⸗ 
um ſtunden die Worte aus Eph. II. 20. Erbauet 
auf den Brund der Apoftel und Propbeten, 
da JEſus Ehriftus der Eckſtein iſt. Oben an 
dem Rande fichen die Worte aus 2. Cor. V. v. 20. 
Wir find Botſchafter an Chriftus ſtatt, u. f. w. 
An der einen Thüre ift ein fehlecht fteinern Monument, 
nebft dem Bildniß von einem Obriften und Commen; 
danten der veften und alten Stadt Magdeburg, Si- 
gismundi von Lichtenbain, 1687. welcher ben 
3. Movember geftorben. Sin einer Ede noch ein 
ſolches Grabmal von einem Obriſten und Com: 
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mendanten, Bernhard von hutten, den 77. Junü 
1698. Oben an der Wand ſind zween Prediger, 
M. Tobias Cuno, und neben ihm Petrus Hecht, 
gemalt. Bey dem Altar noch einer Erneſtus Ba- 
kius, Prediger. Der Altar iſt ſehr hoch von Holz: 
In der Mitte iſt ein ſauber und gut Gemaͤlde von der 
Creuzigung Chriſti, bey der Finſterniß; ganz oben 
die Auferfichung,, und unten das Abendmahl; nebft 
zwey Fleinen Wappen und den Namen, vermuthlich ders 
jenigen, fo den Altar oder Schildereyen machen laflen. 
Joachim Baleke 1670. ‚neben Rebecca Schmis 
‚des. Unten Chriffopb Senfterer 1669. pinxit. 
Es war , wie gedacht , fehr wohl gemalt, ausgenom: 
men, daß ber Leichnam Chriſti etwas zu gezwungen 
vorgeftellt war. In einer Ecke war ein Monument 
von Stein mit einem Porträt , von Andreas Fabris 
cius, Archidiaconus. Die Orgel ift gar ſchoͤn, mit 
einer halb runden zierlichen Gallerie. Von diefer 
Kirche handele weitläuftig Vulpius in Magnif. Par- 
thenopol, p. 43. feq. gedenfet aber nichts, alg der 
fhönen Eanzel ; fonft meldet er au), daß, ehe fie 
verftöret worden, nemlic) in der Belagerung des Til 
Iy , da faft.alle Kirchen zu Grunde gegangen waren, 
aber nachmals gar wohl, und faft einander gleich, auf⸗ 
erbauet worden, D. Luther zuerft in diefer Kirche ges 
prediger habe. Mach dem giengen wir in die Ulrich» 
und Levins⸗Kirche, welche gleichfalls , wie itzt gedacht; 
wohl, aber nicht fo groß, alg die vorige, erbauet ift. 
Der Altar ift gar anſehnlich: ob er aber, wie Vulpius 
pP. 46. fagt , der fhönfte in der Stadt ſeye, will ich 
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nicht ſagen. Die zween’ Beichtftühle auf beyden 
Seiten find fehr zierlich, wie zwey Fleine Haus: 
gen mit Thuͤrngen gemacht. Rechter Hand des Al- 
tars ift das Bildniß Johann Boͤttigers, 88. Theol. 
Dod. Unten ſtehet: 
Qui poft excidium primus paftoris obivit 
Ulrici celſum munus in æde ſacra, 
Illius placidos vultus & candida dona 
Mentis, ut & mores cum pietate graves: 
Virtutes dignas fidei Doctore decentis 
Efigiem vite picta Tabella refert. 
Gegen über Lutherus, eben fo gemalt z und unter 
felbigem: 
Innocux fidei conftantem cerne fequeftrum, 
Impia qui retudit dogmata voce facra. 
Qux fit pura fides, quæ fit via certa falutis, 
Hoc monftrante viro perditus orbis habet. 
Dbige Berfe hat Daniel Llafenius , fo allhier Re 
ctor des Gymnaſii gewefen , und nachmals Profeflor 
zu Helmftäde worden, gemacht; tie aud) diejenigen, 
fo unter den ſieben Gemälden ſtehen, weldye an den 
Dfeilern der Kirche bangen , die ich, weil fie mir fehr 
wohl gefallen, gleichfalls copiret. Die Gemälde aber 
ſelbſt find nicht fonderlih. Das erfte fteller die Ge; 
burt Ehrifti vor, und unter diefem finden fid) folgens 
be Berfe: 
' Num quz mira habeam, numque nova, qu& 
Tibi narrem, | 
© Confpiciens Tabulam hanc, Le&or amice, 
rogas? 
I4 Factus 
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Factus homo Deus eft, Virgo pia factaque 
mater } 
Corque fidele tuum! hæc ſunt mea miranova. 


Ex Bernh. Serm. III. in Vet. Teſt. 


Das andere, ſo die Weiſen aus Morgenland me 
let, hat diefe Verſe: 


Arfacidum gens culta ftupet, quem nefcit He- 
br&a, 
Ad Chrifti rapido fidere ducta caſam. 
In Cunis Regen Reges reverenter adorant, 
Et füa deflexo poplite dona ferunt. 


Daben der Name ſtehet: Daniel Liafenius, 
Auf dem dritten, darauf die Flucht Joſephs ift: 


Herodis fraudes fugienti, barbara tellus 
Aegypti pandit hofpita tecta Deo. 
Cornua pariat Apis, magnæ ruit Ifidis ara, 
Urbes dum magnas vifitat alma falus. 
Mira vides, fed vera, vagum qui condidit or- 
bem 
De terra in terras, ut peregrinus abit. 


Das vierte Gemaͤlde, wie Chriſtus im Tempel lehret, 
wird alfo erläutert: 


Jefus, quem notos non invenit inter amicos, 
Dodtorum in medio repperit alma parens. 

O homo! difcetuum Jeſum modo querere facris 
In libris, alibi nam reperire nequis. 


Zu 
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Bu dem fünften, da JEſus vom Teufel verfuche 
wird, gehören diefe Verſe: 


Dum Sathanas Chriftum ter tentat voce dolofa 
Vincitur, & fubito cedere juffus, abit. 

Subſtratæ fedis dominum licet invidus orbis 
Aftu füb dubia fallere fronte velit; 

‚Attamen integritas fraudes fuperabit iniquas, 
- Stabit & invicta mente quadrata fides. 


Bey dem ſechſten ‚da der Königifche betet, feinen 
Sohn gefund zu machen iſt dieſes: 


Regule, Rex dicendus eras,nam mens tua verä 
Condecorata fide pertulit omne malum. 

Magna fides, pietasque fuit Tibi, Regulemagne, 
Et tua juffa fuit credere tota domus. 

O homo cura tuo fit cordi maxima talis: 
In pietate tua regulus effe queas. 


Unter dem fiebenden und letzten, da die Käufer aus 
dem Tempel verjaget worden , find folgende Verſe zu 
leſen: 


Ejicit ex templo vendentes Chriſtus, aperte 
Oftendens , fandte fandta colenda loca. 
Hinc valeant nummi, dicat, cum templa fre- 
uentat, 
Qui vult eſſe domus fandtificata Deo, 


Es find zwar auf der andern Seite der Pfeiler noch 
andere dergleichen Gemälde; es ſtehen aber nur teut⸗ 
ſche Worte darunter. In einer Ecke fahen wir noch 

15 dag 
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das Bildniß des erſten Diaconi dieſer Kirche nach der 
Belagerung, Malachiaͤ Siebenbsar. Vulpius 
in der angeführten Stelle meldet, daß Nicolaus 
Amsdorf auch Prediger in diefer Kirche geweſen; 
was er aber von dem auswendig an diefer Kirche in 
Stein gehauenen Delberge, und dem Teufel, fo ein 
eingewigfeltes Kind hat, noch meldet , ift nichts befon- 
ders , und das letzte einem Mährgen aͤhnlich. Es 
fol , wie auch der Küfter erzählte , der Teufel ein 
Kind, fo zur Taufe getragen worden, weggeführet. ha 
ben , weil die Frau, indem das Kind fehr gefchrien, 
ſolches boshaftig gerwünfchet habe, Mad) diefer be: 
fahen wir die Catharinen⸗Kirche am breiten Weg, von 
welcher Vulpius p. 54. handelt, und den Altar, Can: 
zel und Taufftein lobet. Der erfte ift zimlich, die an- 
dern aber von Sandftein , und nicht viel befonders. 
Der Boden ift, wie in allen Kirdyen, ausgenommen 
dem Dom, vermuthlich weil die fteinerne Platten hier 
nicht wohl zu haben , mit gemeinen kleinen Gaſſenſtei⸗ 
nen. gepflaftert. Rechter Hand des Altars ift das 
Bildniß M. Nicolai Wüllers , erften Predigers 
nad) der Eroberung, verftorben 1690. Auswendig 
an der Kirche fahen wir unter einem Wetterdach das 
in Stein gehauene Bildniß der H. Catharina, mit dem 
Chronofticho , das Vulpius in der angeführten 
Stelle anführet. / 2 
Nachmittags befahen wir erftlich die Citadelle, ü- 
Ber die lange hölzerne Brücke auf der Elbe, indem fie 
zwifchen zweenen groffen und breiten Aermen der Elbe 
auf einer Inſul lieget, die der Marſch genennet wird. 
Man 
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Man ſehe den Vulpius p. 15. ſeq. » Sie iſt noch 
nicht ganz fertig , und ftehet offen. Der Commens 
dant ift der Ingenieur und Haupfmann Buſch. Sie 
ift fehe wohl angeleget , und hat fünf Baftionen, zwo 
gegen die Stadt, und dren gegen die Elbe , jenfeits: 
Die Wälle find zimlich hoch und breit, und unter den⸗ 
felben , fonderlicd) gegen die Stadt Eafernen. Das 
vor ſtehet ein groffes Proviant:Haus. Rechter Hand 
ift vorigen Frühling ein ganzer Wall eingefallen, den 
die Elbe, ob er gleich) auf gewaltigen Pfählen geſtau⸗ 
den, untergeſpuͤhlet, welcher audy nad) fieget. Im 
zurückgehen fahen wir eine alte Franzöfifche Kirche, 
die aber gar ſchlecht iſt. Mach dem giengen wir in 
die Peters⸗Kirche oberhalb des Fifcher : Ufers. Man 
fehe den Vulpius p. I8. Es ift aber nichts beſon⸗ 
ders darinnen. Mac) dem waren wir in dem Augu⸗ 
ſtiner Cloſter, und fahen erftlich die Kirche, welche 
den Franzofen eingegeben worden, fo gar geräumig 
und hoch aber ohne Gewölbe, und allen Zierrath iſt. 
Das Elofter felbft ift anigo ein Waifen + und Zucht: 
haus: in diefem fahen wir erftlid) die Fleinen Knaben, 
deren zwey und funfjig, fo Wolle fpinnen. Der 
Zuͤchtlinge waren anitzo fünf , davon vier Brafiliens 
Holz rafpelten, ein kleiner Bößwicht aber hieb mit 
einein kurzen Beil die Fleinen Stuͤcker, die fich nicht 
rafpeln laſſen, noch) Fleiner , um fie in einer befondern 
Stampf: Mühle zu Spähnen zu machen z Und zwar 
ift die Mafchine folgender Art. Fig. XIU. Es hat 
diefelbe alle Stuͤcke, die eine ordinäre Stampf- Mühle 
zu haben pfleger , auffer diefem , daß, da andere 
mit 
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mie Waſſer oder Pferden getrieben werben, biefe nur 
zwo Handhaben hat, fo an beyden Enden des Woͤll⸗ 
baums angemadjt find. Hinter denfelben ſtehen zu 
beyden Seiten zwey gemeine Schwung + Räder , mit: 
telmäfliger Gröfle, die die Mühe, um die Mühle in 
Gang zu bringen, erleichtern follen. Jedoch „wird 
die Arbeit daran nicht gar zu leicht, damit die, Arbei- 
ter dennoch ihr Brodt fauer ju verdienen haben. 
92 ‚Der liederlihen Weibsleute, deren drenffig find, 
Arbeit ift Spinnen. Nach dem führte uns der Haus: 
meifter auf die fogenannte Bibliotheck, weil die Möns 
chen ihre Bücher vor diefent dafelbft gehabt. : Hier 
fahen wir Luthers Bettlade, die fonft auf einem alten 
Bau gemefen, welcher auf der andern Seite gegen 
die Elbe geftanden, allwo auch die Zelle Lutheri war. 
Diefer Bau aber ift, weil er einfallen wollte, vor eis 
nem Jahr abgebrocyen worden; da dann die Verfe, 
woran Lenzel’in. der curieufen Bibliothef Tom. TI. 
p. 370. da er von diefer Zelle handelt , gezweiſelt 
hat, Vulpius aber p. 60. lateiniſch anfuͤhrt, mie zu 
Grunde gegangen. Der neue Bau,fo eigentlic) zum 
Zucht und Waiſen⸗Haus gemacht worden; ijt,ob er ſchon 
nicht fonderlicy groß, dennoch wohl gebaut, und weiler 
auf einer Höhe ſtehet, fehr hoch; Hat auch oben, fon: 
derlich auf die Elbe, eine fehr ſchoͤne Ausficht. Die 
Stube, darinnen die Herren Vorſteher, deren fieben 
vom Magiftrat, und fieben von der Bürgerfchaft zus 
fammen fommen iſt groß, aber etwas dunfel.] 
Den ro. December Morgens fahen wir erftlich 
die St. Yacobs-Kircye 5; davon Vulpius p. 49. feq. 
1 Ä zu leſen. 
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zu Iefen. Sie ift faft an einem Ende der Stadt. 
Es ift auch nichts, als des guten M. Ehriftian Scri⸗ 
vers Bildnif, und Grabmal feiner Weiber und Kins 
der, fo Vulpius in der angeführten Stelle p. sı. ſeq. 
weitläuftig befchreibet , darinnen zu fehen : und dann 
eine meflingene Tafel mit einer Auffhrift von Herzog 
Tulio , weldyer das Bley zum Dachſtuhl verehret. 
Man fehe den Vulpius p. 49. : Aus derfelben gienz 
gen wir zu dem Raths⸗Apothecker auf dem Marfte 
hinter der Haupt- Wacht , dem Herin Ohloff, um 
feine Naturalien zu beſehen, die er geſammlet, und 
gerne für 1300. Reichsthaler verfaufen wollte. Al: 
fein er wird wohl um diefen Preis diefelbige nicht log 
werden. Dann obwohl einige fhöne Dinge darum: 
ter vorfommen , fo ift doc) nichts vollfommenes, und, 
wie aus der Specification zu erfehen, fo find die frem⸗ 
den Thiere in Wein-Geift das befte, welches aber we; 
nigen anſtehet. Was ung unter allen am beften ge: 
fallen, haben wir unterzeichnet. Unter den Thieren 
waren wohl die fonderbarften die zwo geofle ſchwarze 
Americanifche Kröten , davon das Weiblein überaus 
wohl zu fehen war , weil man auf dem Rücken viele 
Löcher, darinn eine Eleine Bohne liegen Fonnte , ſahe, 
in welchen die ovula oder Jungen gefeflen. Sie find 
beyde erfchrecklih groß , und wohl vier Fäufte dic: 
Der Embryo von ſechs Monat , von einer Mohrin, 
aus dem Königreicy Angola in Africa ‚ ift gar beſon⸗ 
ders, nicht allein wegen feiner fchwarzen Farbe, und 
daß dergleichen Embryones von Mohren wohl wenig 
. haben find , fondern daß es aud) ein Zwitter oder 

Herma⸗ 
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Hermaphrodirift, das wir aberan dem Glas mir Wein- 
Geift nicht wohl erkennen fonnten. Sonſten ift das 
Geſicht den Mohren an der breiten und furgen Naſe, 
und dicken Lippen ganz ahnlidy. Der balfamirte Em- 
bryo von fünf Monat war wohl prapariret , und mit 
einem Craͤnzgen, dergleichen man in Sachſen auf die 
Zodten-Särge leget,um den Kopf artig gezieret. Auch ift 
das gediegene Gold , wie aud) das gediegene Eifen, mweil 
man bendes wenig findet,merfwürdig. Das Stuͤck roth 
gülden Erz ift wegen feiner Schwere von acht und vierzig 
Loth hoc) zu halten. Das Glas-Erz, daser auh Horn 
Silber, aber unrecht, nennet, denn daflelbige ift eis 
gentlic) die Luna cornea, davon hernad) gedacht wer⸗ 
den fol, ift fehr var. Die Zimmet-Stange von fünf 
Ellen war wie eine Pique, und roch, wenn man fel- 
bige riebe , fehr wohl. Unter den Kunſt⸗Sachen war 
der Japoniſche metallene runde Spiegel fchr fauber. 
Das Stud roth Coral , darauf Johannis des Taͤu⸗ 
fers Bildniß gefchnieten feyn fol, war gar ſchoͤn, weil 
es bey Fingers fang, und uber zween breit iſt. Das 
Erucifir , nebft dem Altar, von Born, oder Agt⸗Stein, 
fo beynahe zwo Spannen hoch, und eine breit, ift auch 
wohl zu ſehen. Zuletzt ift das Stuͤckgen von der 
Luna cornea, oder durchſichtig Horn: Silber, wel 
ches, wie uns Herr Ohloff verficherte, Herr Runs 
Fel gemacht, hoch zu halten. Dann ob es gleich nun: 
mehro befannt , fo ift es doc) eine gar bejondere Er⸗ 
findung, daß man das Silber fo gar in ein ander Wer 
fen verwandeln, und doc nachgehends ohne Schaden 
und Abgang reduciren Fan. Es fieher — 
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wicht allein ganz gleich, fondern laͤſſet fich auch ſchnei⸗ 
den. Herr Ohloff wiefe uns auch noch einige Din» 
ge, fo nicht in der Specification mit ftehen 5 als ein 
Ellen: grofles Königes: Schiff , von lauter Nägelgen 
in Indien gemacht , dergleichen man ein fehr groffes 
in dem Oſt⸗Indiſchen Haufe zu Amfterdam bewun: 
dern muß. Ferner: ein hübfches gemundenes Sprach⸗ 
rohr von Blech, in Nürnberg verfertiget, u.f. w. 
Mac) dem giengen wir, das Rath Haus zu bes 
fehen , betrachteten aber vorhero das vor felbigem fies 
hende Monument von Kaifer Otto dem I. deſſen Zeil⸗ 
ler in Topogr. Germ. p. 167. und Vülpius p. 113. 
gedenfen. Es ift ein nicht gar grofles cundes Thuͤrm⸗ 
gen , an welchem unten rings herum vier Soldaten fie; 
hen, welche ganz geharnifcht,und wovon ein jeder einen 
Wappen» Schild in Händen hat. Zeiller in der an: 
geführten Stelle fegt nur von etlichen geharnifchten 
Männern , welche die Wappen feiner Erbländer in 
Händen hätten ; deren aber, wann fie von allen Erb: 
ländern feyn follten , weit mehrere feyn müßten. O⸗ 
ben gleichfam in der zweyten Abtheilung, oder wie auf 
einem Fuß, figet der Kaifer zu Pferde, und feine zwo 
Gemahlinnen fichen ihm zu beyden Seiten. Oben 
darüber ift ein Fleines rundes Dad): fonftift alles von 
einem grauen Steine. Diefes ift , wie Vulpius:in 
der angeführten Stelle meldet, in der Belagerung noch 
erhalten, und nachgehends erneuert worden. Der 
Roland aber , und der Bauer mit der Sackpfeife, defr 
fen eiller in Iciner. Germ. p. 124. gedenfet , wie 
aud) der Hirſch mit dem güldenen Halsband, den Kais 
{ | fer 
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fer Earl fol gefället haben , find, wie Vulpius erzaͤh⸗ 
let, damals zerfchlagen worden; und zu Grund gegan: 
gen. Das Rarh> Haus ift desgleihen ganz ruinirt 
worden , derowegen auch von den vielen Gemälden in 
den Sälen , die Zeiller in Iciner. Germ. p. 124. 
ruͤhmt, nichts mehr vorhanden ift. Das neue aber, 
fo, wie Vulpius p. 105. erjähler, im Jahr 1691. 
zu bauen angefangen worden, ift nunmehro ein 
zimlich geofles ſchoͤnes fteinernes Gebäude , auf wel: 
ches man auffechalb auf zwo breiten fteinernen Trep⸗ 
pen hinauf gehet. 

Nachmittags giengen wir erftli in die Liebe: 
Frauen⸗Kirche, von welcher Vulpius_p. 7 1 -feq. weits 
Läuftig handelt. Es hat ein ClofterJeinen Probt, und 
einige Conventualen. Man lefe den Vulpius im der 
angeführten Stelle, Die Kirche ift eine von dem 
ſchlechteſten allhier, und es ſcheinet, daß fie nad) der 
Belagerung nicht ganz von neuem wieder erbauer wor⸗ 
den, fondern in derfelbigen zimlich verſchonet blieben. 
Hinter dem hohen Altar, welcher alt und ſchlecht, auf 
dem: hohen Chor , ſtehet an der Mauer diefe Juſcri⸗ 
ption: | | 
F Chorus hic 
| Ecclefix B. Marix Magdeburg. 

a Gerone Archiep. V. A.C. M. XV. conditæ 
a Norberto Archiep. XIII. vindicatæ 
4 præpoſ. Adam Helfenftein A. C. MDXCI. D. 
arinunc. Sacris 
Ä Evangel. Serenat& 

a Pontif. A. C. MDCXXIX, occupat® 
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e ruinis hoftil. ab A.C. MDCXCVI. ad A. C. 
MDCC. per inopiam inftauratz 
Quisquis adfpicis,in hoc fato iram & gratiam Dei 

agnofce. Jovæ unitrini metum, errantium 
lucem, miferorum Spem, Tuam & commu- 
nem falutem cordi habe. Da Deo fuum; ° 
vim abfline, ac memor finis, bene precare loso 
Sancto, cultioribus, & afflicto fervo 
D. Philip. Mullero Præpoſ. 


Das vornehmfte und merfwirdigfte in diefer Kicche iſt 
wohl das Begräbniß und Monument des berühmten 
S. NORBERTI, davon Vulpius p. 71. von feiner- 
Veberbringung nad) Prag aber weitläuftig p. 162. 
und Infonderheit der Jenaiſche Herr Bibliothecarius 
Michard in einer befondern Differtation gehandelt. 
Das Begrabniß ift eigentlich unter der Erde, und 
zwar in einem zimlich groffen, aber dunfeln Gewölbe 
unter dem hohen Chor; Und ift nichts, als ein groß 
fer, erhoͤheter, fchlechter , fteinerner Sarg, worinnen 
der &, Norbertus gelegen, und woraus die Gebeis 
ne ehemals an einen andern fichern Ort gebracht wor⸗ 
den. Jedoch ift oben in der Kirche , gleich ben dem 
Eingang, und infonderheit an der Thüre der Kapelle 
$. Alexii, (aber nicht vor dem Altar S. Crucis, wie 
Vulpius p. 71. meldet,) ein ſchlechter Marmors 
flein an der Mauer aufrecht gefegt, auf welchem fol 
gende wenige Worte fichen : Norbertus Dei Gra- 
tia Sandtz Magdeburgenfis Ecclefiz Archi - Epi- 
fcopus,Ordinis Pr&monftrarenfis Infituror, & hu- 
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jus monaſterii inſtaurator, ſub hoc conditur mar- 
more; obiit anno Domini AICXXXIV. d. XVII. 
Jun. ch wunderte mich gar fehr , daß, obwohl: der 
Stein zimlich alt auflah , ist erwehnte Schrift und 
Buchſtaben ganz weiß und neu ſchienen z hoͤrete aber, 
dag Her: Probft Muller , ehe er von bier Als Profef: 
for nad) Jena gefommen, die Schrift „weil fie vers 
muthlich durd) die Zeit undeutlich und unleferlid) wer; 
den wollen, alfo wieder aufhauen Taflen. ‘Da es dann 
aud) wohl feyn fan, daß, wie mir iko einfäller, der 
Stein vorher, wie Vulpius feget , vor dem Altar 8. 
Crucis in der gleich daben befindlichen Eapelle 8S. A- 
lexii vor Alters mag geftanden haben , weil vermuth⸗ 
lich der H. Morbertus feine befondere Devorion in md 
zu diefer Sapelle gehabt, Damit aber diefes Monu⸗ 
ment, ‚als das vornehmfte in Magdeburg ; und for 
derlich diefer Kirche , deſto beffer und eher in die Au⸗ 
gen fallen möge, fo mag es von Herm Probft Müller 
hieher , gleic) bey dem Eingang der Kirche ‚ und nahe 
bey derfelbigen Eapelle geſetzet worden ſeyn. Was 
aber die Gebeine des H. Morberti anbelangt, fo hat es 
damit folgende Bewandniß: Als Morbertus den Weg 
aller Welt gegangen , fo fiengen die beyden Kirchen 
auf. dem Domund zu unfer lieben Frauen einen’ hef⸗ 
tigen Streit mit einander an , und janften um den 
Eörper diefes heiligen Mannes, welche ihn haben ſoll⸗ 
te; bis endlich Kaifer Lotharius der IT: den Ausſpruch 
that, daß ihn die Kirche zur Unfer Sieben Frauen be 
kalten follte, welche den Mönchen des von ihm geftif 
teren -Pramonftratenfer » Ordens zugehörte:- Da er 
Ä num 
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nun von Pabft Innocentio III. im Jahr 1198. gar 
canonifirt , und feinem Eörper viele Wunderwerke ge; 
wöhnlicher maſſen zugefchrieben wurden , fo misgoͤnn⸗ 
ten nad) der Meformation der Stadt Magdeburg, ſo 
die Evangelifche Lchre angenommen ‚ die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifche diefe heilige und ihrem Vorgeben nad) wun⸗ 
derthätigeGebeine, und ruheten nicht , bis fie es end» 
lich in den gefährlichen Zeiten des dreyßigjährigen 
Krieges dahin brachten , daß diefelbe auf ernftlichen 
Befehl Kaifers Ferdinand II. dem hierzu bevollmaͤch⸗ 
tigten Prämonftratenfer + Abe zu Strohhof bey Prag, 
Caſpar Queftenberg , von Coͤlln gebürtig , ausgeliefere 
werden follten. Da aber vorhero ſich jederzeit die 
Evangelifche Geiftlichkeit aus Beforgung allerhand 
Misbrauches dergleichen Anfuchen eifrig entgegen ge: 
fest , fo waren fchon zuvor zu gutem Gluͤcke diefe heir 
ligen Gebeine an einen andern fihern Ort gebracht 
worden, ' Machdem alfo der Abt Queftenberg das 
Grab Norberti leer gefunden , und doch nicht unver: 
richteter Sachen abziehen wollte , ließ er ein anderes, 
unter und neben dem Altar des H. Creuzes fiegendes 
Grab mit Gewalt eröfnen , und nahm die hierinnen 
ruhende Gebeine des zehenden Magdeburgifchen Erz: 
Biſchofes, Heinrichs, fo im Jahr 1 107. entfchlafen 
war,gab fie für des heiligen Morberti aus, und brach⸗ 
te fie mit geoffen Fenerlichfeiten nad) Prag. Es hat 
aber der Her: Probft Müller, da er um das Ende des 
vorigen Jahrhundert das zerfallene Chor und den Al: 
tar zu Unſer Sieben Frauen erneuren Tieffe , auf den 
jerbrochenen fleinernen Deckel des geleerten Sarges 
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an dem Rande die Auffchrift des Namens des zehen: 
den EryBifchofes Heinrichs mit lateinifhen Buchſta⸗ 
ben gefunden , und den Betrug eutdecket, und Herꝛ 
Bibliothecarins Richard Hat unter deflen Anleitung 
die Sache in angezogener Differtation weiter ausge: 
führet ,.die den Titel hat : Pfeudo -Norbertus ex 
narratione Pragenfi translati e Saxonia in Bohe- 
miam corporis Norberti Archiepifcopi, Magde- 
/ burgenfis, Germanix Primatis , Conditoris & Pa- 
triarche Ordinis Pr&monftratenfis detectus. 
Sonft fichen auch noch dem vor erwehnten Grabmah⸗ 
le des H. Morberti gegen ber rechter Hand zween 
aufgerichtete Leichenfteine zweener Pröbfte D. Sam. 
Clofii, denati 1678. und Joh. Fifcheri, denatĩ 
1705. Mad) dem fahen wir das auf dem groflen 
P ag bey dem Dom ftchende Königliche Haus, wel—⸗ 
ches von auffen fehr ſchoͤn und groß läffer 5 inwendig 
aber feine gar herilichelund groffe Zimmer, noch viel 
weniger Foftbare oder fehöne Meubles hat. Unten 
ift eine, aber gar Fleine Capelle, Es wird ſelbige 
wohl die alte Schloßficche ſeyn, welche ftehen blieben, 
und worinnen D. Majors Epitaphium geweſen, def 
fen Vulpius p. 66. gedenket, wir aber; weder ‚hier 
noch fonft finden fönnen : wie auch ebenfalls, nicht 
D. Eafpar Erucigers , der Nector des Gymnaſii alla 
hier geweſen, und wie gleichfalls Vulpius p. 66. ſagt, 
in der Pfarrkirche begraben feyn ſoll. Vulpius wird, 
wohl darunter die Johannislirche, alsıdie vornehm⸗ 
fie, verfichen. Da wir es aber nicht gefehen,,. weil 
ung niemand fagen fonnte, welches die Pfarzficche 
3 ſeye. 
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fene. Ich Fan demnach nicht umhin, allhier diefe An: 
merfung zu machen, daß die Scribenten, welches a: 
ber fehr oft gefchicht, fehr übel thun, wann fie von ei 
nem Dinge entweder ganz befondere und unbekannte 
Mahmen, und Benennungen geben, oder auch warın 
deren verfchiedene find, die gebraͤuchlichſten nicht ins 
fonderheit melden; maflen foldyes den Fremden und 
Meifenden gar befchtwerlich ift , und öfters auszufras 
gen unmöglich fälle. Zumal ohne dem auch die 
merfwürdigften Dinge von den Einheimifchen wenig 
geachtet, und denen Fremden gemeiniglich mehr, und 
befler bekannt find, als ihnen felbftenz welches dann. 
daher kommt, daß wir gemeiniglich, und von Natur 
uns um andere Dinge mehr, als um unfere eigene 
befümmern 5 theils auch) weil wir etwas, davon wir 
off gehören, und es noch täglich fehen koͤnnen, nicht 
ſo viel achten, und gebührend unterfuchen. Hiezu 
kommt noch der Neid , welcher viele gute Dinge su 
hindern pflegt. | Aber wiederum in den Weg zu kom⸗ 
men ‚ fomüffen wir, che wir von Magdeburg weiter 
gehen, noch melden, daß noch verſchiedenes übrig ger 
- bfieben,welcjes wir nicht gefehen z weil eines theils wohl 
viel nicht mehr vorhanden, theils aber der Mühe nicht 
fonderlich werth gewefen.Unter die erften gehören zuvoͤr⸗ 
derft die Curiofa des berühmten und vortrefflichen 
Burgermeifters Otto Buerichens. Es ift zwar 
deffelben Her: Sohn noch allhier, welcher Hofrath ift: 
Aber man 'verficherte ung, weil er eine groffe Figur 
machte, erwürde die Dinge von feinem Vatter, (mie 
es denn leyder! gemeiniglich gefchicher) wenig geach⸗ 
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tet haben, und wohl nichts mehr davon befiken. ers 
ner was Trumphius in. der Borrede zu feiner Goß 
lariſchen Kirchen » Hiftorie, aus Letzneri Gap. 25. 
von dem Thurn, darauf der Göttin: Venus oder 
Freya Gögenbild gefianden, meldet, davon ift auch 
nichts mehr zu ſehen. Dann wie Vulpius berichtet, 
fo iſt felbiger Thurn eingefallen 3. auch wird ein ande 
rer Ort von ihm diefem Goͤtzenbilde zugeeignet. Ans 
ter die legten gehören verfchiedene Kirchen, darinnen, 
‘fo viel ich aus V ulpio fehen koͤnnen, nichts merkwuͤr⸗ 
diges vorkommt, ‚als die H. Geift+ Kirche, Vulpius 
P- 48. die 8. Sebaftian - Kirche p. 60: und dann die 
verfchiedene Sunungs » Höfe oder Zunfthäufer, davon 
Vulpiusp. 115. feq. Bor dem Thor , hart bey 
Magdeburg , wird Salpeter gemacht , welches wir, 
weil wir. doch da hätten muͤſſen vorben fahren, in der 
Abreife beobachten wollten. Weil aber der Fuhrmann 
unvermerft zu einem andern Thor hinaus gefahren, 
haben wir folhes zu unferm Verdruß nicht fehen 
me} als wir den 11. December Morgens. friiß 
um halb acht Uhr ausgefahren. Wir hatten bis: Arx⸗ 
feben vier Meilen, allwo wir um halb-ein Uhr anfas 
men, ein wenig fpeißten „ und um halb zwey Uhr auf 
Helmſtaͤdt, noch zwo Meilen, 
um drey Viertel auf 5. Uhr Abends anlangten, und 
in dem Poſthaus abſtiegen. ern 
Den 12. December des Morgens beſahen wir 
erftlich die Collegia , und zwar dag Theatrum .anato- 
micum, Es ift folches ein nicht gar groffes Zimmer, 
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in welchem nichts als die gewoͤhnlichen Baͤnke und eis 
nige Schildereyen, aber keine Skelete, wie anderwerts, 
zu ſehen ſind. Dieſen Mangel aber erſetzten die Ge⸗ 
maͤlde, deren Bartholinus Epift. Cent. 2. Epift. XI. 
p. 438. gedenfet , welche nicht gar zwo Ellen hoch), 
und anderthalbe breit find ‚ und oben herum hangen. 
Es find derfelben dreyßig, welche nad) einander nu⸗ 
meriret find: und dann hangen noch ein Paar auffer« 
halb. dem Theatro. Bon den erjtern fehlten ges 
gen vier Stück, welche, wie man ung fagte, die Par- 
tes pudendas vorftellen, und deswegen auf Anfur 
hung oder Befehl einer Prinzeflin von Wolfenbuͤt⸗ 
tel, fo ehemals allhier gewefen, follen hinweg gethan 
worden feyn. Bartholinus will zwar in der ange . 
führten Stelle felbige gar nicht rühmen, und fagt: 
daß er fie ganz nicht fo, als wie er ſich felbige einge: 
Bilder, und fie geruͤhmet worden, gefunden; fett aud), 
daß fierrudi penicillo gefchifdert fegen. Allein er 
ſpricht zu verächtlich , dann fie in der That, von der 
Malerey zu fagen , durchgehends wohl gezeichnet und 
gemalet find ; ob gleich, was die Anatomie anlanget, 
fie fo volllommen, wie Bartholinus, nad) feiner gus 
ten Kenntniß hierinnen verlangen mögen, nicht find, 
ſonderlich was die Fleinern, und innerliche Theile des 
geibes anlanget. Auch iſt freylich ein Fehler, daß fo 
wohl die hinterfte, alg verfchiedene Theile des menſch⸗ 
fichen Eörpers, welche Barcholinus in der angeführ: 
ten Stelle nahmhaft macht , daben fehlen. Jedoch 
find die Muſteln des Halfes, die er hierunter zaͤhlet, 
wirklich vorhanden. Sie ſchicken fic) fonften, als ein 
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fhöner Zierrath des Theatri fehr wohl hieher, und 
haben uns befonders wohl gefallen. Bey dem Ein 
gang über der Thuͤr ift auch noch ein Ziegenbock abge⸗ 
malet , der ein Zwitter gewefen, und allhier chedem 
anatomirt worden. Ferner hänger an der Wand der 
fogenannte Brote Anton abgemalet, welcher vor: 
mals bey dem Herzog Laquay, und einemMiefen gleich 
gewefen. Es ift eben derfelbe , davon Schottus in 
Phyf. Cur. Append. ad Lib. 3. Cap. IV.$. 4. p. 
514. fagt , daß fein Skelet allhier in dem Theatro 
vorhanden fey. Doch) ift daffelbige niemals hierinnen 
gewefen, fondern hat oben in einem befondern Haͤus⸗ 
gen neben dem Catheder auf dem medicinifchen Hoͤr⸗ 
ſaal geftanden. Weil es aber nicht wohl aufgefeger 
war, und zerfallen wollen, hat es Herr D. Boͤtticher 
zu fid) genommen , davon unten mit mehrerem ge» 
dacht werden foll. Noch ein dergleichen Gemälde ift 
allhier, wie darben ftund, von Jacob Hanſen Rleis 
ne , einem Weft- Frießländer von 2 1. Jahren Anno 
1673. fo allhier ftudire hat. Diefer hätte wohl moͤ⸗ 
gen Groß heiſſen, dann er ift zimlich lang, obwohl ets 
was Fleiner, als der vorgemeldte, gewefen. Fig. XIV, 
Nach dem wurde uns dag neue Collegium , ‚oder Ju- 
leum novum, wie es genennet wird, gezeigt , darin⸗ 
nen nunmehro die Hörfäle find; ob gleich die. Herren 
Profeflores, weil wenig Studenten allhier, nicht dar; 
innen , fondern in ihren Haͤuſern leſen. Es ift ein 
zimlich groffes und ſchoͤnes fteinernes Gebäude, Der 
grofle, oder der theologifche Hörfaal ‚ linker Hand im 
Eingang auf der Erde, iſt gar ſchoͤn, hoch, groß und. 
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hell. Der Herren Profeſſorum Baͤnke haben rings 
herum ein Gegitter, daß bey einem ſolennen Actu 
niemand herbey dringen kan. Oben bey dem Cathe⸗ 
der hangen ſechs Profeſſores der Theologie abgemalet; 
als Georg Calixtus; Friedr. Ulr. Calixtus; Joh: 
Fabricius ; Joh. Andreas Schmid ; Chriſtoph To⸗ 
bias Wideburgius, und oh. Barthold Niemeyerus; 
welche alle noch itzo, den erſten ausgenommen, leben. 
Mich wundert, daß die uͤbrigen, wie auch die vor⸗ 
mals allhier geweſenen Herren Profeſſores nicht vor⸗ 
handen ſind, welche ſonſten als ein ſchoͤner Zierrath 
und gutes Andenken an dieſem Orte ſtuͤnden. Med) 
ter Hand iſt die Thuͤre zu der alten Bibliotheck, das 
von unten mit mehrerem erwehnet werden fol. Oben, 
eine zimlich hohe Treppe hinauf, find nur noch zween 
Hörfäle z und zwar rechter Hand der juriftifche 5 lin⸗ 
fer Hand aber der medicinifche. Beyde find zimlich 
hoch und groß. In dem erften aber ift nichts zu ſe⸗ 
hen. In dem zweyten ift rechter Hand des Cathe⸗ 
ders ein rundes hohes hölzernes Haͤusgen, darinnen , 
wie oben gemeldet , das Sfelet von dem groflen Ans 
ton geftanden. Seine Kruͤcke, die er, weil er, wie Schottus 
auch gedenket, durch einen Zufall lahm geworden, auf 
der einen Seite brauchen muͤſſen, ſtehet noch darinn, 
und ift gerne drey Ellen lang. Mitten auf dem ober» 
ſten Pulte des Catheders , welches etwas laͤcherlich, 
ſtehet diefes Antons Kopf von Stein ‚ der Hals und 
die Schultern find daran , und foll er eben fo viel, 
mann er auf der Erde geftanden , über des Herzogs 
Caroſſe hinweg haben fehen koͤnnen. Auf vorgemeld: 
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tem Kaſten, der ſchwarz angeſtrichen iſt, ſtehet die 
Jahrzahl 1596. Mach dem’ giengen wir auch auf 
die Bühne, um den Dachftuhl zur fehen „ weil ihn 
Zeifler in Itiner. Germ. p. 128. rühmet. : Wir fan 
den aber nichts, als was anigo in privat-Häufern ganz 
gemein üft, daß nemlich der “Boden des zweyten Stocks 
oben mit ſtarken eiſernen Banden oder Klammern an 
gehänger. Im herausgeben fahen wir unten an der 
Thuͤre das wohlgemachte Portal von Sandftein. Ju 
der Mitte ijt ein Schild, darauf Simfon , wie er den 
Loͤwen zerreiſſet; rings herum die fieben freyen Kuͤn⸗ 
fie, wohl von Stein gehauen. Unten ftehen diefe 
Worte : | 


Li 


Anno Chrifti cio 19Cxcvil. 

Illuftris Julei hujus frontifpicia 

aöris ventorumque injuria læſa 
| ſumtu publico reparata ſunt — 
PROR. Henrico MEIBOMIO Med. D. PP.Sen. 
‘ Jo. Gotthard von Baeckelen. Med. Prof.P. _ 
E: ord. H.T. Acad. Adili, 
Friderico SCHRADERO, Med.D. Prof. P. ord. 
| h. t. Acad. Ædili. 


Ueber der Thuͤre des Thurns, darinnen die Schnecke 
oder Treppen hinauf gehet, waren auch Zierrathen und 
das braunſchweigiſche Wappen in Stein gehauen. 
An dem Thurn des alten Collegii, wo die Anatomie⸗ 
Cammer iſt, ſtehet dieſe Aufſchrift unter dem braun⸗ 
ſchweigiſchen Wappen: | 
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Hoc opus, hæc Virtus generoſi Principis ardens; 
Proque aris ferrum proque:tueri focis. . 
Hofpitaque ingenuis aperire Palatia Mufis, : ;. 
Et dare laurigero premia'digna.choro: . : 
Et rectis pretium doctrinis ponere juſtum, 
Cuncta ea digna pio Principe, grata Deo, 


Oben druͤber: Vice-Rect. Chriſtoph. Tob. WT- 
DENBURGIO, SS. Theol. D. Matheſ. P. p. 
Neben: Georg. ENGELBRECHT, J. U. D. P.P. 
Auf linker Hand: Henrico MEIBOMIO, Medic, 
D. PP. Unten: ædilibus Academiæ. Auf dem 
Gebäude rechter Hand gegen über, auf: der Thuͤre der 
neuen Bibliochec® Rudolphezx ſtehen in einem Feb 
de.diefe Worte in Stein gehauen : 
— Directoribus 
Academiæ Julie Magnificentiſſ. 
Sereniſſ. Principibus = 
- RUDOLPHO AUGUSTO 
ANTONIO ULRICO 

Brunf. & Lun. Ducibus 
hoc Mufarum Templum 
fufeitatum a. MDCCI = 


Mad) dem befahen. wir die Univerfitärg + Kirche auf 
dem Marfte, allwo vor diefem ein Cloſter geſtanden, 
welches , nachdem es lange Zeit: wüfte gelegen , det 
Univerfität gegeben, und zur Uebung der Studioſo⸗ 
rum Theologizx:tm Predigen. und Catechiſtren ber 
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ſtimmt worden. Man fehe Herm von der Hardt O⸗ 
rationem de Novis Acad. Julie Dotibus.:’ Wie 
dann auch Fein ordentlicher Prediger bey diefer Kitche 
iſt, fondern fo wohl Sonntags, als aud) in der Wo⸗ 
che von einem Studiofo Theologizrgeprediget wird, 
den der Herr Abt Schmid und die uͤbrigen Studenten 
nad) der Predigt cenſiren. So werden aud) dieDo- 
&ores Theologie und Magiltri ih diefer Kirche ge: 
macht : zu welchem Ende unter der Eanzel , welche 
ganz fren fiehet, und den Eingang aufferhalb der Kir⸗ 
che durch die Mauer hat, ein Eatheder ift. Die Kir: 
che an fich iſt zwar von Quater: Stücen aufgeführet, - 
aber weder groß noch had), und fonder Gewölbe. "Der 
Altar ftcher mitten in der Kirche vor der Canzel, wel 
cher nur ein Tifch ift , der etwas erhöhet, zwiſchen vier 
von Schnistwerf verguldeten fchlecht gemachten, und 
oben zufammen geflocdhtenen Palmbaumen ſtehet. Ne: 
ben der Canzel rechter Hand ift Johann Winklers, ei⸗ 
nes Predigers Sohns von Hamburg, Grabmal von 
fhwarzem Marmor und Alabafter, von hiefigem Bild: 
bauer Michael, Hehwig fehr wohl gemacht. Linker 
Hand ift dergleichen ,, von Joh. Wilhelm Fiſchbeck, 
Studiofo Med. Goslarienfe. Aus diefer giengen 
wir in die St. Walpurgis-Kirche , welche des Kuͤſters 
Vorgeben nad) die ältefte in dem Sande fenn fol: Sie 
iſt alt genug dazu fehlecht ; Flein und niedrig, auch 
nichts darinnen zu fehen. Mad) dem fahen wir eine 
beflere und fchönere ‚welches auch die vornchmfte ift, 
und St. Stephans + Kirche genennet wird: Sie iſt 
zimlich groß und hoch. Neben dem Altar ift ein ſtei⸗ 
— 
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neen: Monument Tilemanni Heshufi. echter 
Hand iſt noch eines von Calixco. Solches beftcher 
aus feinem “Bildniffe, darunter ein Engel von Stein, 
f einen Schild hält, auf welchem diefe Worte fichen: 


 Theologus 
encomiis omnibus . 
Major 
Georgius 
CALIXTUS, 
Abbas Regixz 
Luterxz 
Acad. Julie Prof. 
Primarius 
reſurrectionem hic expectat 
obiit 
anno MDCLIV. 
Martii die XIX. ztatis LXX. 


In einer Ede rechter Hand Liefer man auf einer hoͤl⸗ 
zernen Tafel mit goldenen Buchftaben : 


Notatio temporis introductæ Scholz 
Juli, ac renovationis hujus templi. 
Poſt centum quinquaginta atque decennia ſe- 
J ptem 
A Partu ſextus Virginis annus erat 
Cum firmaretur doctis Schola Julia Muſis 
‚„ Luce Sacram Gallo proxime eunte diem 
Ac hujus templi parvis füb tempore eodem 
Redditus infigni cultior arte fuit. J 
Darneben 
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Darneben iſt ein groß hölzern angefirichen Mom 
ment Sigmund Julii Mynfiht von Frundeck 1596. 
Auf der andern Seite ift nod) eines , und zwar mit 
dem Bildniß des berühmten JOti Mynfichts oder 
Muynfingers, nad) dem Leben in Mantel und Degen 
in Stein gehauen, mit diefen Worten darunter: Dieß 
ift des Edlen, Geftrengen, Ehrenveiten und 
ochaelahrren 2 Joachim Muͤntzigers 
von Frundeck, Erb⸗Kammerern des Fuͤrſten⸗ 
thumbs Braunſchwig Sel. Grabitein. 

Oben war ſein Wappen, aber nirgends keine 
Jahrzahl. Vor der Canzel liegt auf der Erde ein 
Stein, auf welchem in einem Rauten⸗Cranz dieſe 
Worte vorkommen: 

' Monumentum 

Danielis Clafenii 
Philof. & JCti 
in Academ. Julia 
Mh 23713 Tun nu Antecelloris, - “ TE 
nati Lyneburgt MDCXXII. > Wo 
. „MDCLXXVII. hie... 

r ; s pie defundti. * — | 
Bey: dem flänen Altar linfer Hand, bey dem Kuͤſter⸗ 
Stuhle,ift aud) ein liegender Grabftein mit vier Wap⸗ 
pen, einem Todten+ Kopf, und: diefer Auffchrife: 

aduM zitat EigiRe BRrap PB kctid Zune 
Exuviæ hic fit fünt Henrici Meibomii „L be- 
cenfis, Do&oris in Academia Julia, & Pro Fe . 


ris Medici, Hiftörfarum al Poelkos, &Arc 
weder R Guel- 


i 
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Guelphici, ingenio docttina arque ufü excellen⸗ 
eis, inſimis æque ac Principibus. Viris gratiſſinũ 
maximo fuorum mosrore ac publico omnium dus 
Au pie ut vixit, defuncti anno elsIseevinKals 
Aprilis cum viĩxiſſet annos LXL >» menfes VII. 
dies XIV. valetudinis principum curæ & profeſ⸗ 
ſioni medicæ annos XXXVI. Hiſtoriarum 
& Poeſcos XXI. prefuifler ,„ Anna Sophia 
Daetria & IV, Liberi ſuperſtites marito deſide⸗ 
ratiſſimo ac Parenti optimo cum lachrymis po⸗ 
füerunt. 

Diefes find die Grabmale, fo wir in diefer Kirs 
che fehen fönnen. Um diefelbige an den auswendigen 
Mauren, und dann auf dem Kicchhofe find zwar meh⸗ 
rere Monumente der Herren Profeflorum ; das ram 
he und ungeftümme Wetter aber ließ nicht zu , ung 
dabey aufzuhalten, weil wir ohnedem vernahmen, daß 
der Her: Profeflor Böhmer das Leben der Profeflos 
rum zu Helmftädt unter Handen habe. Daben er 
fonder Zweifel auch derfelben Epitaphien vorbringen 
wird. 

Nachmittags giengen wir zu Herm Probft und 
Drofeflor Hermann von der Hardt, welchen wir 
vor allen deßwegen zuerſt befuchen wollen, weil er die 
Aufficht von beyden hiefigen Bibliochechen hat, damit 
wir felbige defto füglicher und eher fehen möchten. Es 
war auc um fo viel billiger, weil diefer Mann niche 
allein von hiefigen Herren Profefforen durch feine treff⸗ 
liche Schriften fi) wohl den gröften Nahmen erwor⸗ 
ben, — auch nebſt Herrn Abt Schmiden die groͤſte 

Gelehr⸗ 
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Gelehrſamkeit beſitzet. Er ift ein Mann bey fünfzig 
Jahren, und er empfieng ung fehr höflich), Wir ver- 
meynten, er wurde ung in feine Bibliotheck bringen, 
und mit gelehrten Difeurfen unterhalten. - Er brach; 
te ung aber in ein groffes Zimmer ,; darinn allechand 
Zierrathen, und fonderlid) Gemälde und Emblemata 
waren. Darauf fieng er mit ganz wunderlichen Ges 
berden und Minen an, allerhand zu fragen, wo wir 
herfämen, und dergleichen. Noch feltfamer und wun⸗ 
derlicher aber ift feine Stimm im reden ; dann felbis 
ge geht bald tief, bald ganz hoch und rein, bald ganz 
laut, dann ganz gemach und heimlich, als wann er eis 
nem etwas ins Ohr und im Vertrauen fagen wollte. 
Wir fonnten ung über diefen fonft fo berühmten, ehr⸗ 
lichen und gelehrten Mann nicht genug verwundern, 
zumal als er anfieng, uns lauter Emblemara , und 
fo zu fagen Puppenwerk zu zeigen , und wie er von 
dergleichen ein groffer Liebhaber ift , viel Weſens da- 
von zu machen. Dann wie er vernahm, daß wir die 
Meife in Holland und Engelland vorhatten, fagte er: 
Wohl, wir wollen doc) fehen, was mein Dracul dazu 
füget ; und damit führte er uns an einen Tiſch, dar⸗ 
auf ſtund ein etwan Ellen »groffes, vieredfigtes, über 
und über gemaltes Käftgen, welches er uns mit groß 
fen Umftänden, nachdem er eine lederne Decke davon 
genommen ‚, von auffen zeigte 3 da follten wir nun 
erſtlich auswendig auf dem Deckel das Fundament von 
aller Sapientia und Politica, ja von allem in; der 
Welt fehen. Und diefes beftunde in zweyen Sinnbil- 
dern, deren eines eine Landfchaft vorfichte 3 — 
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ſem erſten ſahe man von weitem, zimlich ſchlecht ge⸗ 
malt, eine Stadt, und ein Feld, darauf ein Ackers⸗ 
mann pfluͤgte, ein Schaͤfer ſeine Heerde weidete, ein 
anderer fiſchte, und von weiten auf dem Meer ein 
Schiff anfam, und, kurz zu fagen, alles erfchiene, 
mas die Ruhe und Glückfeligfeit eines $andes und 
Staats ausmachet. Oben darüber ftunde diefes eins 
zige Wort : Jufticia. Welches dann fo viel bedeu⸗ 
ten follte , daß alles durch die Gerechtigkeit beſtehen 
muͤſſe. Hieruͤber machte er nun mit groſſem Vergnuͤ⸗ 
gen eine ſehr umſtaͤndliche Erklaͤrung. Das andere 
in der zweyten Abtheilung war nichts, als die Nacht, 
da die Sterne am Himmel zu ſehen, und der Mond 
in das Waſſer ſchiene, mit dieſem Lemmate: Silen- 
tium. Welches dann fo viel bedeuten ſollte, daß, 
wann e8 nicht recht , und nach der Juſtitz gienge, man 
ſtill ſchweigen und diffimuliren müfle. Nachdem er 
es nun aufgefchloffen , waren fo wohl inwendig in 
dem Deckel, als auch auf drey inwendig liegenden 
Bretgen-auf beyden Seiten eben dergleichen Dinge 
gemalt. Und zwar in dem Deckel, wie dem ſchlafen⸗ 
den Efias-von dem Engel Speife gebracht wird, dar⸗ 
unter zierliche lateiniſche Verſe von der Gemuͤths⸗Ru⸗ 
be flunden. Auf dem erfien Bretgen war Epictetus 
‚gemalt , der mit der Hand auf eine Lampe wieſe, in 
welche Muͤcken flogen , und fi) verbrannten. Auf 
der andern Seite Boethius, dem die Sapientia, wie 
er gedichtet , feine Confolation oder Bud) überreicht. 
Auf dem andern Bret war erftlich vorgebilder Socra⸗ 
* nach welchem ein Eſel Bag , und dann Kras 
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niche , die, wie Aelianus und Plinius melden, wann 
Adler vorbey fliegen , einen Stein in den Schnabel 
nehmen. Auf dem dritten aber fahe man den Pytha⸗ 
goras , der vor fünf Bergen ftund , auf welchem 
Schlangen krochen ; gegen über aber den Harpocra- 
tion , der die eine Hand auf den Mund, in der ans 
dern aber ein Cornu Copiz hielte. Diefes alles war 
mit etlichen lateinifchen zierlihen Verſen moraliſch 
ausgelegt. Nachdem der Herr Probft von derhardı nun 
viel Wefens von diefem allem gemacht , hiefle er ung 
aus etlichen in dem unterften des Käftgens befindli, 
chen Gefachen von denen in denfelben liegenden zu: 
fammen gerollten Zettelgen , welche denen Looſen gleich 
waren, eines, wo wir wollten, heraus nehmen 5 die 
er dann mit Umftänden aufwickeln ließ, und als was 
befonders nicht allein auslegte, fondern auch zu behal⸗ 
ten befahl. Das meinige enthielte die Worte Spruͤchw. 
11. 23. Der Gerechten Wunſch muß doch wohl 
gerathen. Ey wie wohl, rief Heri Probft von der 
Hardt, ſchicket fich diefes auf Monfieur ! Aber was 
Wunder machte der gute Mann nicht, als mein Bru⸗ 
der von ohngefähr aus einem andern Fady, wohl um 
ter hundert ein Zettelgen mit eben diefen Worten her⸗ 
aus zog. Zuletzt machte er nebft einem Wunfc eine 
artige Application, daß, obwohlen auf Reiſen aller⸗ 
hand widerwaͤrtiges vorſiele, wir doch endlich unſern 
Zweck und Wunfc) erlangen würden, Nachdem wir 
ihm num ein Compliment dargegen gemacht, nahmen 
wir folche Zettel an. Wir meynten ‚daß hiemit die 
Eomödie ein Ende Haben, und er nunmehro vom ernſt⸗ 
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haften und gelehrten Dingen ſprechen wuͤrde, allein er 
ſagte: Wir muͤſſen nun auch etwas ex Tripode ha⸗ 
ben» Darunter verſtund er nun die ſilberne, auf 
drey Kugeln fichende Becher , deren über ein halb. 
Dutzent mit eben dergleichen Zerteln hier und dar ftuns 
den. Von dieſen nahm er einen, fchüttelte ihn, und 
ließ diefen heraus nehmen: Sir. 6, 15. Ein treuer 
Freund ift mir feinem Beld zu bezahlen. Ye 
ber welchen er nicht weniger Senf machte , und mid 
glücklich priefe , daß ich an meinem Bruder auf der 
Reiſe einen foldyen Freund hätte Ob nun diefes al 
les fid) wohl zimlich ſchickte, fonnten wir ung doc) des 
lachens uͤber die poflirliche Einfälle des Mannes nicht 
enthalten. Allein vdiefes war nod) nicht genug; er 
machte noch ein ander Käftgen auf , darinnen nod) 
mehr ſolche Poſſen lagen, als ein. fonft fihöner und 
groſſer Compaß von Helfenbein, auf welchem er ſau⸗ 
bere Tateinifche emblematifche Verſe von Veränderung 
der Dinge.mit der Zeit ftechen laflen, und ſchwarz ein 
gelaffen hatte. Ferner : eine gemeine Probier : Nas 
del von fechzehen Zungen 5 bergfeichen ſich die Gold⸗ 
fchmiede bedienen. Er aber hielte es für fein Sym⸗ 
bolum., weil man die Menfchen aud) gar genau pros 
biren muͤſſe, che man erführe , wie viellöthig einer 
ſeye ? Am allerlächerlichften aber war fein Urim und 
Thummim, mie er es nennte. Diefes nahm er erſt⸗ 
lich zwiſchen beyde Hände , hielte es veft zu; und ſag⸗ 
te uns feine gewiß befondere Gedanken von dem Aaro⸗ 
nifhen : daß, obwohl die Gelehrten viel Weſens das 
von gemacht, es doc) in ber That nichts gewefen, als 
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auf einem von Seiden und Gold geſticktem Grunde 
zwölf Edelgeſteine, welche die zwoͤlf Stämme Iſrael 
vorgeftellet, mit den Worten herum : Urim &’Thum- 
mim ; welche, wie die ganze hebräifche und alle mor⸗ 
genländifche Sprachen, nad) feiner veften Meynung , 
von dem Griechiſchen herkaͤmen, eigentlich griechiſch 
wären, und Urim fo viel als ise«, Thummim aber 
Ovuizun bedeuteten , und zu nichts gedienet hätten, 
als daß ſich Aaron durch daflelbe an fein Amt , nem» 
lid) den Gottesdienft , und als eins der vornehmften 
Stuͤcken des Rauchwerks erinnern follte. Das Urim 
und Thummim aber fragen, bedeute in der That. 
nichts anders, als daß Aaron, mann etiwag wichtiges 
vorfiele , in feinem Schmuck als Hoherpriefter die Sa- 
cra , und infonderheit das Opfer begehen , und alfo 
gleihfam GOttes Segen dadurch erbitten follte , daß 
fie dasjenige , was ihm am gefälligften , und feinem 
Volke am heilfamften wäre, ermähleten, und vornch> 
men möchten. Das alfo faft nichts iſt; daman fon: 
fien fo groſſes Geheimniß davon gemacht. Wie nun 
diefe Meynung gar fonderbar , und die von der gries 
hifhen Sprache deßgleichen ; davon unten mit meh⸗ 
rerm gedacht werden fol : fo war der Einfall mit feis 
nem Urim und Thummim defto fächerlicher und wun⸗ 
derlicher. Noch mehr aber , daß der gute Herrwon 
der Hardt ganz im Ernft verficherte, daß diefes fein 
:Urim und Thummim ihme, fo zu fagen, allen Rath, 
und in Verdruͤßlichkeit rechten Troft gäbe. Es war _ 
aber nichts anders , als oben gemeldtes Emblema, _ 
mit den Worten: Juftitia & filenrium. Diefes 
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hatte er auf ein Flein drey Finger breites, und Hands 
langes filbernes Täfelein malen laflen, welches wie 
ein Büchlein in der Mitte zufammen gelegt , und 
mit einem Häckgen zugefchloflen werden fonnte. Auf 
einer Seite war ein Flein filbern Kertgen mit einem 
Ming, um es wie einen Orden anzuhangen, gemacht, 
Er verficherte ganz im Ernft, daß er ſolches faft bes 
ftandig , und infonderheit auf der Reife bey fi), und 
darüber taufend gute Gedanfen habe. Ich meines 
Theils, ob ich fchon ein wohl ausgefonnenes Emble- 
ma ganz nicht verachte,, fo dauchte mic) doch, daß ein 
fo Fluger und gelehrter Mann von dergleichen, das in 
der That nur Spiele des Witzes find, nicht fo viel 
Weſens machen noch alle Weisheit in dergleichen fe: 
sen follte. Die gründliche Philofophie braucht dere 
gleichen Gaukel⸗ und Kinderwerf nicht, und habe ich 
jederzeit auf die Furzen und wohl gefaßten Gedanfen 
eines Epictetus oder Antoninus zehenmal mehr gehals 
ten , als auf die phantaftifche Geheimniffe der Egys 
ptier, dafür ich wohl nicht eine Nußfchale gäbe, warın 
ich gleich den beften Kern von ihren obelifcis weit 
beſſer, als der mühfame Pater Kircher gethan, her: 
aus Flauben koͤnnte: deshalben id) auch die abge» 
ſchmackten Kunftgriffe der Memorie mit ſolchem Bil: 
derwerf zur helfen niemals leiden mögen , weil durch 
felbige die Beurtheilungsfraft , als das cdelfte eines 
Menſchen, verdorben, und diejenige, fo darauf ver 
fallen , in der That nichts als Phantaften werden, 
Welches ich dem ehrlichen Herin von der Hardt nicht 
zur Schande nachfagen will , fondern weil feine Sa 

N3 ‚che 


198 ‚Helmftädt. 


che die Philofophie und Politik nicht ft, fondern die 
Critick, unvergleichliche Wiſſenſchaft in Sprachen, die 
Philologie, und dann die Hiſtorie, fo wird ihm diefer 
Fehler an feiner Gelehrfamfeit und groffen Ruhm in 
denen legt ermeldten Stücken nichts vermindern. 
Ich will alfo die Raritäten , die er ung nod) zeigte, 
nicht melden, da es mir, ſolche anzufehen, verdruͤßlich ges 
nug fiele, weil ich lieber gründlichere Dinge von ihm ver» 
nommen hätte: Ich abftrafirte derowegen, ſo viel nur 
möglich , damit wir nicht über die andern Käftgen, die 
noch häufig in der Stube herum ftunden , kommen 
möchten. Ich brachte ihn endlich wieder auf die gries 
chiſche Spradje , von welcher er auf das kraͤftigſte bes 
haupten wollte,daß es die original» und Haupt⸗Sprache 
von allen ſeye. Als ich ihm meine jederzeit gehegte 
ſchlechte Meynung von dergleichen critifchen Specufas 
tionen und Etymologien der Sprachen zu verfichen 
gab, und wie ic dafür hielre,daß man in allen Spras 
hen einige Gleichheit erzwingen Fönnte , warn man 
fid) der Freyheit, deren ſich die Herren Eritici bedies 
nen, gebraudyte,und daß man es ganz umkehren, und 
erftlich was gemwifles von dem Urfprung und Herftams 
mung der Völker felbjt fuchen miffe, warn man von 
den Spradyen etwas gründliches urtheilen wollte; da 
verſetzte er,daß eben diefes feine Methode und Haupt⸗ 
Fundament fey, und diefes müßte man, weil die 9. 
Schrift gar dunfele Nachricht gebe, hauprfächlich und 
faft einzig und allein in der alten Mythologie fuchenz 
wie er dann gänzlich verfichert fen, daß unter den Fa: 
bein nichts als lauter Hiftorien , — 7— 
derſe 
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derfelbigen verborgen liege; welches weder die Alten, 
noch viel weniger die Neuere verjtanden , und gemer⸗ 
fer hätten. Er gab daben zu verfichen, daß er hiers 
über ein groffes Werf unter Händen habe , weldyes 
nicht allein in der Hiſtorie, fondern auch zu dem Ver⸗ 
ftand der alten Schriftfteller und in den Sprachen ein 
folches Licht geben werde, daß jedermann darüber ers 
ſtaunen werde. Er fieng darauf an , mweitläuftig zu 
behaupten, daß Jupiter, Juno, Venus, und alle 
Götter lauter alte Städte gemwefen , und daß die Fas 
bein, welche Homerus, Hefiodus, Ovidius, und alle 
andere von ihnen dichten, nichts als ihre Thaten, Krie⸗ 
ge und Zufälle bedeuteten : welches er nicht allein 
durch die Etymologie und Gleichheit der Namen, fon 
dern auch aus der Hiftorie felbften gar fonderbar von 
etlichen deducirte.. Ob nun wohl diefes alles yanz 
artig , und gelehrt ausgefonnen war, Fam es mir 
jedoch) fehr gezwungen , aber viel befler vor, als des 
rerjenigen abgeſchmackte Meynung ‚ die die Chymie, 
Phyſick, ja gar die geoffenbarte, aber verderbte Theo: 
fogie aus den Fabeln erzwingen wollen. Jedoch bin 
ich gewiß verfichert, daß der hauptſaͤchlichſte Zweck 
derfelben zuvorderſt die Moral fen; ob gleich von der 
Phyſick, und dann aud) von der Hiftorie der erſten 
Zeiten und Voͤlcker vieles mit untermenget. Allein 
diefes wäre zu weitläuftig , allhier auszuführen. Zus 
fett zeigte ung Her: von der Hardt aud) zwey merk⸗ 
wuͤrdige Stüce von Naturalien. Nemlich eine Mur 
ſchel, auf welche fid) ein See» Bäumgen vet geſetzet, 
und darin feine Wurzel re woraus einiger 
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maffen die Zeugung der Conchylien und der Marino- 
rum zu ermeflen. Das andere war eine gar wohl 
zubereitete ganze Menſchen⸗Haut, dergleichen ic). nies 
mals fo weiß , ſchoͤn und wohl gefehen. Wir baten 
ihn zuletzt, daß er uns die Bibliotheken zeigen moͤch⸗ 
te, wozu er filh des anderen Tages gar willig ers 
bot. 1 
Den 13. December des Morgens giengen wir 
zu Herm D. Alerander Ehriftian Gafenholz , der Arz⸗ 
nen» Kunft und Anatomie Profeffor , welcher uns 
zwar mit groffer Höflichfeit, und in völigem Staat, 
wie ein Hofmann, empfieng, und erftlih von Reifen 
und andern Dingen fehwagte : Als ich aber bey Ge⸗ 
legenheit des Difcurfes ihn bate, uns feine fchöne 
phnficalifche und. mathematifche Inſtrumente, die man 
uns fo wohl geruͤhmet hatte, als wir auch aus feinen 
A. 1701. heraus gegebenen Deliciis Phyf. erſehen 
hatten, zeigen möchte, mußten wir ung verwundern, 
wie fremde und fpröde er fich ftellte. Er verficherte, 
daß er wegen feiner Profeffion curiös feyn müßte, 
hätte aber nichts, um damit zu prahlen, und was es 
etwan wäre, das läge alles, wegen des ftefigen Ges 
brauchs in Unordnung, theils im Laboratorio, theilg 
in der Bibliochec , theils aber im Cabinet. Sch moch⸗ 
te nun fagen , was id) wollte , fo blieb er dabey, er 
koͤnnte uns nichts zeigen , als was wir etwan infons 
derheit zu ſehen verlangten , wollte er herbey holen. 
Weil wir ung aber nicht fogleich erinnern fonnten 
was er habe, noch auch ihn, weil er fo groß that, 
viel bitten mochten, nahmen wir unfern Abſchied: 
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wiewohl e8 ung dennoch leid war, daß wir nichts ges 
fehen; zumal da uns. einige verſichern wollten , daß 
er fhönere und beffere Sachen, als Her: Abt Schmid 
habe. Jedoch vergaffen wir es leicht wieder, als ung ans 
dere beffere Erläuterung gaben, daß er nur Herrn Abt 
Schmiden darinn übertreffe , daß feine Inſtrumente 
neuer, koſtbarer und deßwegen beffer wären, weilerfie 
erft Fürzlic aus Holland und Engelland durch feinen 
Bruder, der bey einem Minifter als Serretär geweſen, 
angefchafft hätte. Es befiche aber in nichts, als in 
den gewöhnlichen Dingen, nemlich:: einer guten Luft⸗ 
pumpe, Holl- und Engelländifhen Vergroͤſſerungs⸗ 
gläfern, einer Zauber » $aterne, und dergleichen. Wir 
giengen alfo noch zu Herim Hamm, und darauf zu 
Herm Suftermann, und faufften einige Bücher, ſon⸗ 
derlich von dem letztern, welcher ein gar redlicher und 
ehrlicher Mann war, bey dem ich verfehiedene recht 
gute Bücher um fehr billigen Preis befam , fo, daß 
ich wuͤnſchen mögen, daß ich bey ihm anitzo ein meh⸗ 

reres von gebundenen Dingen hätte finden koͤnnen. 
Nachmittags zeigte ung Herr Probft von der 
Hardt die neue Bibliochecam Rudolpheam , die er 
felbft ſehr artig und wohl in einer zierlichen Oration 
de Memorab. Bibl. nov& Rudolph. in Colle&. 
Mader. Contin. I. p. 273. ſeqq. befchrieben. Das 
Zimmer , worinnen felbige unten auf der Erde fichet, 
iſt zwar zimlich lang, aber nicht gar breit, niedrig, und 
etwas dunfel‘, wozu die Galerien oben herum viel 
thun, die mir in Feiner Bibliothek , wo ich fie. noch 
geſehen, gefallen wollen ; indem fie alemal verduns 
N 5 feln r 
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keln, auch einiger maſſen den Buͤchern den Platz neh⸗ 
men, ob fie gleich gegen des Auf» und Abſteigens mit 
den Leitern , die Fleinern Bücher zu langen, bequemer 
find. Die vielen Schränfe unten verfperren gleich: 
falls vielen Plag , fo daß den Büchern wenig über: 
bleibt ; deßwegen fie auch meift nicht aufrecht ſtehen, 
fondern in den Gefachen auf einander liegen, welches 
dann heßlich und fehr unbequem iſt. Allein auf das 
vornehmfte zu fommen, und von dem, was die Kuͤr⸗ 
je des Tages zu fehen leiden wollen , fo zeigte uns 
Her: von der Hardt erftlich in einem mit gläfernen 
Thuͤren verfehenen Schranf in der Ecke folgendes: 
Unten (dann er war in zween Theil abgerheiler) ſtun⸗ 
den die vierzehen Volumina von Briefen Herzogs 
Augufti von Braunſchweig an D. Joh. Valent. An 
dreä, deren Herr von der Hardt in angezogener Stel⸗ 
le p. 286. und vermuthlich aus demfelben Struve 
in Introd, ad Notit. Rei Litter. p. 28. gedenfen: 
. Die Briefe find theils teutſch, theils lateiniſch won 
allerhand Dingen, fo wohl politicis, ecclefiafticis, 
als auch litterariis und oeconomieis ; dann der 
Herzog hat auf diefen Andreaͤ, der lange Zeit als In⸗ 
formator feiner Prinzen, Rudolph Augufts und Ans 
ton Ulrichs, am Hofe gewefen , noch jederzeit ‚ als er 
wieder nah) Schwaben gekommen war, viel gehalten, 
und ihn noch immer confulirt. Die Briefe find alle 
zimlich deutlich , und viele mit deg Herzogs eigener 
Hand fehr wohl gefchrieben. Andrea hat diefelbige 
nicht allein, wie er fie empfangen, fleiffig zufammen 
heften laſſen, fondern hat auch auf die welſſen Blaͤt⸗ 
| | ter 
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ter und Seiten allerhand Emblematiſche und andere 
wohl gemachte Kupferſtiche geklebet, deren auch Herr 
von der Hardt in angezogenem Orte Meldung thut. 
In einem Volumine derfelben lagen vorn ben dreyf 
fig allerhand fo wohl Hand⸗Riſſe, als auch in Kupfer 
geftochene Bilder und Figuren, welche zu unferer Ber: 
wunderung die Prinzen felbft, und ſonderlich Herzog 
Anton Ulrich gemacht, und bey den meiften ihre Mas 
men entweder ganz ausgedrucket, oder alſo geſetzet, 
AV. f. auch wohl AV. fecit. Worunter der Her 
Vater felbft gemeiniglich geſchrieben, qui nunquam 
male, nunquam bene. Am allerartigften aber war 
das Bruftbild ‚ oder recht wohl getroffene Fleine Por» 
teät, welches Prinz Anton Ulrich mit Waller : Bley 
gar wohl gemadt , unter welchem er aud) geſetzet, 
AV. fecit; und fein Herr Vater hat diefes hinzu ges 
füget : Filius Patrem : welches wahrhaftig ein ſehr 
artiger Einfall. Diefe Riſſe und Kupferftihe hat 
der Herzog deßwegen dem Andreä zugefchicket, daß er 
fehen möchte , wie feine Prinzen in diefen Dingen, die 
er fehr liebte, und zu denen er fie anhielte, zunaͤhmen. 
Andres hat allemal das Jahr und die Zeit darunter 
gefegt , wann er fie empfangen. Der Herzog Anton 
Ulrich foll fi) von Herzen über diefe feine in der Ju— 
gend verfertigte Arbeit erfreuet haben, als fie ihm letz⸗ 
li von Herm von der Hardt noch gezeiget wurde, 
Die Erben des Andreä haben von diefen Briefen ets 
was weniges drucken laffen, Herzog Rudolph Auguft 
aber hat fie für vierhumdert Neichsthaler von denſel⸗ 
- ben vor einiger Zeit wieder an fich gebracht, und mit 
feinen 
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feinen andern Büchern hieher an die Univerfität ver- 
ehrt. Aus oben ermeldten Bildern ift Teiche zur ſchlieſ 
fen, woher diefe Herren, fonderlich Herzog Anton Ul- 
rich, auf Maleren, und dergleichen fo curiös, und fols 
che vortreffliche Liebhaber geworden, wie man mit Er: 
ftaunen in Salzthalen fehen fol. Oben in dem 
Schrank lagen einige Autographa, und infonderheit 
Epiftole, meift inedite Lutheri, Melanchthonis, 
und anderer Theologen an verfchiedene Fürften und 
Herren, und an einander felbft, das Reformations⸗ 
Wefen betreffend. Dabey ftunden die Gemälde von 
Luthero und Melanchthon , deren der Herr von der 
Hardt in Memorab. Bibl. gedenfet 5 darunter hals 
te ic) dasjenige für das rarefte, welches der Zeit nad) 
das Altefte , dem Alter Lutheri aber nad) das jüngfte 
iſt: dann er ift eben das Jahr, als er Doctor wor: 
den , gemalet 3 von welcher Zeit man ihn , obwohl 
fonften unzählige male , nicht leicht gemalet finden 
wird. Es ift zwar das Zeichen des Cranachs, nem: 
lic) ein Schlänglein, nicht. darauf zu fehen; jedoch ift 
es fehr ſauber, und feinem Pinfel und übrigen Arbeit 
fehr gleih. Das auf Zinn geftochene Bildniß Her 
3098 Augufti, welches Her: von der Hardt in anges 
zogener Stelle rühmer , ift nicht viel befonders. Fer⸗ 
ner zeigte ung Her: von der Hardt aus diefem Schranf 
eine teutfche Bibel , fo Melanchthon gebraucht 5 in 
welche vornen Lutherus und andere Mitarbeiter und 
Coævi, nad) dem Gebrauch derfelbigen Zeit, ihme ihr 
ee Namen mit einigen Sprüchen hinein gefchrieben, 
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und Rudolph Augufti,in welchen , fonderlich von dem 
erften,, viel unterftrichen , aud) auf dem Rande vers 
fchiedene Anmerfungen gefeser waren, Zuletzt wiefe 
uns in diefem Schranf Herr: von der Hardt nod) er 
was gar merkwuͤrdiges. Selbiges ift ein Ablaß-Brief 
auf Pergament, von welchem er ung einen Abdruck, 
fo wohl dem Innhalt, als auch dem Aufferlihen Ans 
fehen nach , gütigft verehrte. Er ift deswegen befons 
ders zu bemerfen, weil er von Alberto, Churfürften 
zu Mainz, und feinem Guardian felbft gegeben wor» 
den, che Tegel fich unterftanden, bloß von feiner Hand 
den Leuten dergleichen zu geben, welche man hier und 
dar noch wohl antrift.  Diefer aber ift von den ers 
ſten, die Tegel, wie gemeldet, von des Churfürften - 
Hand mit ſich herum geführer, und den feuten , als 
ein von dem Churfürften hierzu gebrauchter oder vers 
erdneter Subdelegatus verfauft hat. Dann obwohl 
befannt ift, daß der Pabft deßwegen diefen Ablaß er⸗ 
laubet „um das Geld für das Pallium von Alberto 
zu heben, und der Borwand die Erbauung der Peter, 
Eapelle de Urbe geiwefen , fo ift doch falſch, daß, wie 
faft jedermann bisher geglaubt — Tetzel die Autoritaͤt 
vom Pabſt ſelber gehabt habe, da er doch ſolche, wie 
aus dieſem Ablaß zu erſehen, nur dem Churfuͤrſten 
Alberto ſelbſt und deſſen Guardian gegeben, und 
zwar nur in dem Mainziſchen, und dann in ſeinen, 
des Alberti, Erblanden, als dem Brandenburgiſchen. 
Da fie dann dieſen Tegel als Sub - Commiflarium 
hiezu gebraucht , weil er als ein durchtriebener Vogel 
die un oder wie Paulus fagt, die Weiblein zu ers 

ſchleichen 


206 Helmftädt, 


fchleichen gefchiekt war, und ſchon vorher einem Car⸗ 
dinal, Arcimboldo, über eine Tonne Goldes dur 
Ablaß in Sachſen erframer hatte. Wie er ſich num 
hierdurch in Sacjfen , ſonderlich bey Flugen Leuten, 
fhon zimlich verhaßt gemadjt , und alfo deswegen, 
und weil die päbftliche Bulle auch nur das Branden⸗ 
burg: und Mainzifche erlaubt , dahin nicht wohl fom- 
men durfte „fo Fam er dody durdy das Magdeburgis 
fche , (allwo Albertus auch Erz⸗Biſchoff war) auf die 
Gränzen von Sachſen, und alfo nad) Wittenberg, 
da man fihon feines Berrugs überdrüffig war, und al 
fo Lutherus ſich gegen ihn gefegt, und das Fundament 
zu dem MeformationssWerfe gelegt. Das daran 
hangende Sigi ift gleichfalls zu merken, nicht allein 
weil es ausdrädlich zur Auferbauung der Kirche, oder 
vielmehr des Pabfts Prätenfionen zu erhalten gemacht 
worden, fondern auch weil es in roth Wachsifty 
welches bey päbftfihen Bullen, die fonjt bleyern find, 
etwas ungewöhnliches. Sie hat eine hölzerne Ca⸗ 
pful, und zwar ohne Dedel, und wird auf den Brief 
feldft , wann er zufammen gelegt if, mit der feidenen - 
Schnur veft gemacht. Das Siegel iſt zwar etwas 
verfehret , doch nicht viel , und find die Worte noch 
gar wohl heraus zu bringen. Meben dem Schranf, 
darinn fich vorerwehnte Dinge befanden , war noch 
ein Fleiner ‚in welchem oben allerhand Stammbücher 
von groffen Herren ſtunden, welches wohl-die Philo- 
thecæ multæ Principum, Magnatum & Virorum 
celebrium feyn werden , deren Her: von der Hardt 
in Memorab. ps 286, und aug demfelben Struve 
nacbiale in In- 
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in Introd. ad Notit. Rei litter. p. 28. gedenfen, 
- Unter felbigen war eines der zierlichfien und: fchönften 
das von einem Herzoge von Wirtemberg , in welches 
er auf der Reiſe in Italien allerhand Figuren von 
Sachen, fo er zu Rom, Venedig und anderwärts ges 
fehen, meift auf Pergament zimlich wohl en migna- 
ture mit fhönen Farben malen laſſen. In einem 
andern Schranf darneben , und zwar dem dritten, fas 
hen wir die vielen Volumina Autographorum Jac. 
Böhmii, Weigelii, & Sodalium , deren Her: von 
der Hardt in der angeführten Schrift p. 268. und 
Struve an befagtem Orte p. 28. erwehnen. Weil 
fie von ihnen für aucographa ausgegeben werden, has 
be ich des Böhmen Sachen fonderlic) betrachtet , ich 
fand aber nicht, was Gottfried Arnold in feiner Kirch⸗ 
und Keser: Hiftorie als was befonders von ihm ruͤh⸗ 
met „daß er alle feine Schriften gleich im concipireny 
ohne, etwas zu corrigiren , überaus ſchoͤn gefchrieben 
babe. Dann: ob die Hand gleich zimlich teurfch „fo 
war fie doch fo fonderlic) huͤbſch nicht, auch hier und 
da etwas corrigiet. Ich habe ehemalen etwas von 
Böhmens gefchriebenen Sachen in Franffurt gefehen, 
die mir ein Jude zu verkaufen brachte 3 meil er mir 
aber nur etiwas davon zeigte, und alles zufammen gar 
zu hoch, und für hundert Species: Ducaten hielt, ich 
aber nicht willen konnte, ob etwas noch unedirtes dar 
bey wäre, aud) nicht alles zu fehen befommen fonnte, 
fo ließ ich es fahren, Diefes war viel fauberer, und 
Arnolds Nachricht gemäffer. Es Fan alfo wohl fenn, 
— hier befindliche nur Copien ſind, welche der 
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Med. und Phyſ. Hinfelmann , des Böhmen Wirth 
zu Dresden, (man lefe Herm von der Hardt in der 
angeführten Schrift p. 268.) hat machen laffen. 
Seine, des Hinfelmanns, Erben haben anfangs taus 
fend Reichsthaler dafür gefodert, nachmals aber fol- 
che für dreyhundert gegeben. Sn einer andern Ecke 
bey dem Fenfter linker Hand war ein Schranf , wel» 
chen Herr von der Hardt vermuthlich verfteher, wann 
er in Memorab. Bibl. Rudolph. p. 293. von einer 
Camera rerum nat. ſagt, dann wir haben fonft kei⸗ 
ne Naturalien gefehen, als hier, nemlich: einen zim⸗ 
lich groffen Elephanten-FZahn, über eine Spanne-lang, 
amd oben Hand: breit, die man an andern Orten ge⸗ 
meiniglich fiir Niefen-Zähne ausgiebt. Es war aber 
ein Dens maxillaris. Ingleichen ein groffes Uni- 
cornu marinum , u. f. w. Nach dem langte Herr 
von der Hardt ein Schächtelgen, darinnen waren foß 
gende Dinge: als, D. $uthers Doftor- Wing, von 
Gold, fehr groß und weit, an dem Daumen zu tras 
gen. Das Wappen darauf war nicht die Nofe, die 
er ſich nachmals erwaͤhlet, fondern drey doppelt in 
einander hangende Ringe, vermuthlich die Dreyeinig⸗ 
keit und Ewigkeit GOttes anzudeuten. Ferner: ſein 
Braut⸗Ring mit einem kleinen Diamant und Nubinz 
mic. dem Namen D. M. L. und feiner Frau C. v. Be 
Diefer Ring theiler füch in der Mitte, und ſtehet dar⸗ 
innen: Was GOtt zuſammen gefügezjol 
niemand ſcheiden. Der Herr Profeſſor von der 
Hardt hat dieſelbige gar artig bey der Promotion 
dreyer Doctorum Philoſophiæ, oder Magiſtrorum 
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gebraucht „und in einer A. 1703. gedruckten Oratio- 
ne inaugurali befdrieben. Hierbey war noch eine 
Fleine goldene Medallie mit Luthers Bildniß auf fei- 
ne Trauung gefchlagen; Desgleichen noch eine grofle 
verguldete Münze mit D. £utheri erhabenen Bildnif. 
Ferner, ein Thaler von Johann Huß , der mit einem 
Ringumgeben, und mit einem Oehr anzuhangen vers 
fehen war: Auf der einen Seite war fein Bildnif, 
und überzwerd) fein Nahme Johann Huß: oben rings 
herum: ‚Credo unam Sandtam Ecclefiam Catholi- 
cam. Dabey der Herr Probft erinnerte , daß von 
der Zeit ſchon die Fürften und Herren inter Catholi- 
cam Ecclefiam , und Romanam, einen Unterſchied 
gemacht , auch diefelbige nicht für jene vefpectirt hät 
ten ‚ welches aus vielen.alten Monumentis zu erwei⸗ 
fen wäre. Herꝛ von Serfendorf hätte ſich darein nicht 
finden fönnen, und ſich bey ihm Raths erholet, ob 
diefe Diftincrion vor Luthero gewefen feye 2: Allein 
wiederum auf den Thaler zu fommen, fo fahen wir auf 
der andern Seite den Huß mit dem Sceiter-Haufen, 
wie er verbrennet wird, mit.den Worten: Centum 
elapfis annis Deo & mihi reddetis rationem : wel⸗ 
ches gemeiniglic; dem Huß, als wann er es felbft ger 
fagt , zugefihricben wird, Aber der Herr Probft von 
der Hardt verficherte, daß, ob er wohl fo. viele Ada 
und Documenta , den Huß betreffend , ben feinem 
Coneilio Conſtantienſi durchgehen müffen , habe er 
doch weder diefes , noch auch die Prophezeiung von 
dem Schwanen ‚oder Luthero, von Huß felbft ger 
vr. ſondern diefe Dinge are erſt nach —* 

ode 
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Tode von feinen Anhängern erfunden worden; gleich): 
wie diefer Thaler von ihnen herkommen. - "Allein was 
diefeg letztere anlanget, fo zeigte ich ihm aus den vie⸗ 
Ten areolis , daß es Feine gefchlagene Muͤntze noch 
Gepräge , fondern ein Guß fene. Ferner fahen wir 
einen überaus fchönen und raren Thaler, den die 
Stadt Magdeburg auf das Interim fchlagen Taffen. 
Auf der einen Seite war Johannes der Täufer , wie 
er Chriftum im Jordan taufte, mit der Umſchrift 
Dat is meyn Lieve Son,'den folt ye hören. Auf 
der andern Seite die Verfuchung Chriſti Matth. 4. 
da der Teufel dren Köpfe hat, die drey Verfaſſer des 
Interims anzudeuten : darum ftunde + Hebe dich 
weg von mie. Satan, du Interim. Zuletzt zeig⸗ 
te uns Herr von der Hardt noch in diefem Schranf eis 
ne päbftliche Bulle , eine braunfchweigifche Kirche, und 
Altare portatile betreffend , mit mehr als zwölf Si- 
gillis in ovalen blechernen Eapfeln von Cardindfen. 
Weil es fehr dunfel wurde, Fonnten wir in diefer Bi’ 
bliotheck weiter nichts fehen ; bedankten uns alſo für 
die dißmal genommene Mühewaltung, und erſuchten 
den’ Herin Probft von der yardr, daß er ſich von feis 
nen wichtigen Gefchäften fo viel abmüfligen , ind uns 
bie andere Bibliothek gleichfalls zeigen möchte) wozu 
er fi dann des andern Tages nad) dem Eſſen erbot,) 
Den 14. December‘ Morgens , weil wir ver⸗ 
nommen / daß Herr Abt Schmid des Sonnabend Nach⸗ 
mittags allemal in fein Cloſter Marienthal hinaus zu 
fahren pflege, lieſſen wir vernehmen, ob es ihm gele⸗ 
gen, und nicht zuwider ſey daß wir itzo kaͤmen, bey 
> Gi ihm 
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ihm unſern Beſuch abzulegen, welches er erlaubte, 
Als wir zu ihm famen, empfieng er uns gar leutſelig, 
und führte von einem und andern erftlich einen guten 
Diſcurs. Nachdem wir ihn aber gebeten, uns. feine 
Curiofä zusgeigen , führte er ung hinauf 5 entſchul⸗ 
digte ſich aber, daß, wegen Enge des Raums, alles 
in der größten Unordnung ſey; tie wir es dann auch 
in dee That befanden, und beflagen mußten, daß als 
les fo unter einander , und im Staube lag. Dann 
weil das Haus, wie faft durchgehends in Helmſtaͤdt, 
fehr ale, und fchlecht gebauer ift, fo muß er die groffe 
Menge von recht artigen und guten Inftrumentis 
phyfieo-machemaricis in einer fehr Eleinen Kammer 
aufbehalten ; darinnen fi Faum, wann es aud) leer 
iſt, ſechs Menſchen regen fönnen. Wir blieben aljo 
bey der Thüre fichen , und der gute Mann erbot fic), 
eines nad) dem andern heraus zu langen. 1: Wir nah: 
men alſo die gegebene Freyheit mit Vergnügen an, 
und lieſſen uns die in den von ihm heraus ıgegebenen 
Demonftrationibus Collegii Experimentalis‘Phy- 
fico-Mathematici befchriebenen, und auf dreyen Tas 
bellen in Kupfer geftochenen Inſtrumente, was wir 
nemlich für die nen hielten, zeigen: Wir 
wollen bey jeder Figur, fo nicht gar deutlich geſtochen, 
eines und anderes bemerfen, Die vornehmften von 
M. 1, bis 15. welche er umftändlicher befchricben hat, 
find lauter primæ potentiz mechanic. und gemeis 
ne Dinge zu der erſten und Fundamental · Demonſtra⸗ 
tion hieher geſetzt. Mrs: aber iſt etwas merkwuͤr⸗ 
er die ag 4 durch welche —* * 
ewalt 
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Gewalt des Windes und der Luft fo wohl beweifen 
fan , daß man auch mit dem bloflen Athem dreyßig 
und mehr Pfund aufheben fan. Es beftcher dicfel- 
bige, wie aus Fig. XV. zu erfehen ift,aus folgenden 
Theilen: Es hat eine fchledyte Banf (a), dardurch 
mitten ein rundes Loch (b) gefchnitten , und oben dar⸗ 
über drey Bretter in Form eines Galgens;, gleichfalls 
mit einem kleinern Loch beveftiget find. : In diefem 
legten ftecket ein Fleiner Trichter von Hol; Cd) , fo 
ungefähr einen Zol im Diameter hat, an ſelbigem ift 
eine gemeine Blaſe veft umgebunden , daß es ‚alle Luft 
abhalten Fan, welche wieder zurück wilk, wie bey (e) . 
zu fehen. Dieſe Blafe hat in dem unterften Boden 
eine bleyerne Kugel (F) eingewickelt , woran man die 
Laft anhängen Fan. Blaͤſet man alfo den Wind auch 
nur mit dem bloffen Munde bey (d) hinein „ daß die 
Dlafe rund auffehwellet , fo hebt es das daran ge» 
machte Gewicht in die Höhe. Dieſer eingeblafene 
Wind aber würde alsbald wieder zurück gehen, wenn 
nicht der Trichter (d) unten ein Ventil haͤtte, welches 
man, um weitläuftige Koften zu fparen , nur durch 
eine veft umgemwundene Schweinsblafe machet, die 
ſich, weil fie naß ift, um den Knopf an dem Trichter 
veft umleget, und feinen Wind wieder heraus läfler: 
Damit er aber hinein koͤnne, ſo fchneidee man ober⸗ 
wärts bey (i) einen Fleinen Schnitt quer hinein, und 
bindet Die. andere groffe Blaſe (e) um die Gegend 
(k) an. 
Der Schritt: Fehler N. 16. und 17. ift zwar 
ein ae: ‚ welches vor einiger Zeit in 
Engel⸗ 


Helmftädt. 213 

Engelland, als was befonders, gemein gemacht wor⸗ 
den , am fichıfelbft aber ift es fihon eine alte Erfins 
dung : 'dergleichen in vielen Büchern , fonderlich in 
Hulfii mechaniſchen Tractaten zu finden. Der War 
gen NM. 18.und.ıg9. da man ſich felbft ohne: Pferde 
durc) eigene Bewegung fortbringen Fan, ift merkwuͤr⸗ 
dig, nunmehro aber von Altdorff her gemein. Der 
Pflug®i 20.1. f.ift gar befondersz; aber fehr ſchlecht, 
und nad einer in diefen Landen gebräuchlichen Art 
abgebildet. Fig. XVI. Selbiger beſtehet aus folgens 
den Stüden: Es ift ein gemeiner Pflug (a), woran 
nichts anders gemacht wird ‚ auffer daß man hinten, 
wo die zween Baume in die Höhe gehen, und daran 
man den Pflug richtet , einen Kaften (b) mit zwey 
Rädern hänger (d). Die Walze, woran diefe beys 
de Räder laufen , gehet quer durch den ganzen Kaften, 
und iſt an die Näder (d) ganz veft gemachtz inwen⸗ 
dig hat er kleine Stoͤckgen ereutzweis durchgeſtecket, 
eben als ein Spaniſcher Reuter an den Thoren zu ha⸗ 
ben pflegt welche durchs Umdrehen der Räder ſich 
gleichfalls ummenden , und die im Kaften befindliche 
Frucht aufräumen, damit fie durch den löcherichten 
Boden (c) in die Furchen fallen fönne. Nachdem 
die Frucht iſt, richtet man aud) die Löcher ein, entwe⸗ 
der gros und wenig, oder Elein und vielfältig. Der 
Vortheil aber, den diefe Erfindung giebt, ift diefer, 
daß man eine gewiffe Quantität den Arbeitern in den 
Kaſten verfchlieflen fan, damit nichts davon geftohlen 
werde: hauptfächlic) aber, daß viele Mühe dadurch 
erfparet wird , indem das zweyte Piligen und das 
O 3 Saͤen 
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Saͤen jugleich gefchieher , und zwar das lehtere mit 
foldyem Vortheile, daß erſtlich die Frucht gefparet , 
und zweytens ‚gar gleich und wohl ausgetheilet wird, 
daf fie nicht allein beffer wachſen, fondern auch, wo 
fonftert zu viel Körner gefallen , ‚einander nicht erſti⸗ 
den fan; dann jenes geſchieht theils durch Unver⸗ 
ftand und Ungefchicklichfeit deffen , der da ſaͤet, theils 
auch durch den nicht füglichen Wind, Herꝛ Abt 
Schmid. zeigte ung diefe Mafchine nicht allein im 
Eleinen Modell, fondern auch im groffen‘, damit er, 
wie er uns auch muͤndlich verficherte, mit gutem Er⸗ 
folg und Vortheil die Probe thun laſſen. Die Dreſch⸗ 
Mühle N: 25. und 26. ift gar wohl ausgefonnen, 
und in des Herin Abts zwenten Tabelle deutlich genug 
zu erfehen: Es thut felbige fo gute Wirkung und 
Vortheil, daß aud) zu Erza bey Hannover eine groß 
fe, welche durch Waller getrieben wird, gemad)t wor: 
den : davon uns der Her: Abt einen faubern Riß in 
Kupfer zeigte. Die Mafchine N. 27. welche fonft 
mit einer Schraube ohne Ende genennee wird, iſt 
zwar Veriwunderungsswürdig, aber befannt 5; Der 
Herr Abt befchreibt fie alfo: Machina lignea, dua- 
bus inſtructa rotis & una cochlea , ‘qua tenellus 
puer facili negotio centum libras attollere pot- 
ef. Die 28ſte Mafchine , ob fie gleich ſehr 
fchlecht ausficher , und aus dem Kupfer leicht zu 
erfennen ift, hat fie doch einen vortrefflichen Mutzen, 
den man fich fo leicht nicht einbilden Fan. ı Herr Abt 
Schmid gedenfer in denen Demonftrationibus, 
daß dadurd) wenige Menſchen die Königliche Statue 
| zu Paris 
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zu Paris fortbringen koͤnnen, welches viele Pferde 
nicht vermocht. In Berlin hat man das ungeheure 
Stuͤck, Aſia genannt , damit von feiner-Stelle ge: 
bracht. ı Sie beftcher aber aus zweyen Well: Baus 
men , deren jeder zwo Rollen: hat , die die Figur eines 
Triebs von einer. Uhr haben :: der mittlere Balken 
hält fie zuſammen, damit fie nicht unter der Laft von 
einander weichen. Oben darauf liegen zwey ftarfe 
Ban» Hölzer, worauf die Laſt ruhet: Das Bewegen 
aber gefchieher alfo : Man ftecker nemlich ftarfe Hebel 
in die Rollen, und zwinget oder waͤltzet felbige damit 
herum , welches durch etliche Menfchen: füglich NB. 
auf gleicher Erde gefchehen fan. ir 

"Die Automata , deren in bemeldten Bienen 
ftrationibus gedacht wird, und die fich durch Uhrwer⸗ 
fe bewegen, haben wir als was gemeines , wie auch 
den EirfelM. 2 9. nicht zur fehen verlangt , fondern da; 
für den italiaͤniſchen Leuchter N. 30. betrachtet, und 
Fig. XVII. etwas deutlicher vorgeſtellet. Die äuf- 
ferliche Geftalt ift, wie fierandere gemeine feuchter ha: 
ben’, aufler , daß er oben faſt zu, und nur eine fleine 
Deffnung auf einem erhöheren Spitzgen hat, dadurch 
der Docht gezogen wird, das oberfte Städ (a) fan 
man durch eine lange und behebte Schraube davon 
hun „um das gehörige Oel hinein zu ſchuͤtten. In 
dieſem Cylinder aber iſt ein Embolus (b), wie in ei» 
ner Luftpumpe verborgen , den man durch einen foge: 
nannten Trillis, oder Trieb (c) hoch und niedrig jtel: 
len kan, weil er mit feinen Zähnen in die Zackenweiſe 
‚ausgefülte Stange des Emboli eingreiffel. Das 

D4 oberfte 
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oberfte Stück (a): ift obenher halb rund eingebogen, 
und hat, wie ſchon gemeldet , in der Mitte ein Zaͤpf⸗ 
fein , und neben demfelben zu beyden Seiten Kleine Loͤ⸗ 
cher, dadurch das Del, fo viel als noͤthig ift , durch⸗ 
dringen kan. Sollte diefes verbrannt ſeyn/ fo ſtellet 
man durchs Umdrehen des unterften Triebs (c) dent 
inmendigen Embolum (b) höher, damit die Höhle o⸗ 
ben wieder angefihllet werde: Die Schraube (d) dies 
net dazu, daß man den Trieb (c) auf der andern Sei» 
te des Eylinders, wo et hervor raget, mit veſt ſchrau⸗ 
be. Diefes ift die Structur diefes Leuchters, der. aber 
bey weitem nicht fo bequem , und doc) viel foftbarer 
ift, als die Lampe, welche wie ein Fons intermittens 
gemacht, und; wo ich mic) recht befinne, von Herm 
Sturm im Collegio Curiofo befchrieben ift- , und 
von mir eine zimliche Zeit gebraucht wordenz an flatt 
der flackernden, und den Augen, auch der Gefundpeit 
fhädlichen Talck⸗ oder Unſchlitt⸗ Lichter. : Weil aber 
auch das Del, ſonderlich wann es nicht gar gut iſt, ei⸗ 
nen heflichen Dampf macht ſo habe ich mid) bey den 
Wachslichtern bisher am. beften befunden , fonderlich 
wann deren wen find, weil fie etwas dunfel brennen. 
Die Englifhe Maus + Falle N. 3 1. haben: wie nicht 
gefehen , uns aber über die: Erfindung der Fliegen» 
Falle , odery wie fie Herr Abt. Schmid gar. artig 
nennet,die Decipulam mürfcarum verwundert; felbige 
ift N.z 2.in Kupfer geftochen.Fig.X VIII, Es war ſolche 
ein faft Ellen: langes duͤnnes Kaͤſtgen, fo zu beyden 
Seiten zimlich breite Seiten « Bretter hatte, damit es 
defto vefter ſtehen fönne: Oben hatte es einen Schieber 
Dedel 


Helmftädt: 217 


Deckel (a), der-in der Miste einen Faden. (b) hat, 
ſo um das Kaͤſtgen her. bis; unten an den Boden gieng. 
Daſelbſt war eine Feder von Drat () „die den. De⸗ 
ckel (a) durch Huͤlfe des Fadens (b) zuhielte, ſo daß 
fie. nur mit Mühe aufgemacht werden mußte. Wann 
man denfelben ganz aufgeſchoben hatte, fo griff eine 
andere Feder , die gleichfalls am Boden veſt gemacht 
war „in das Loch, das in der unterften Seite des Bo» 
dens ( f) fund, und hielt aljo den. Deckel auf. An 
der Seite aber war ein langer Stock, welchen man 
auf und nieder heben konnte, derfelbige ‚hatte einen 
Steft, der unter dem Boden des Käftgens an die 
Feder (e) rührere „durch deflen Hulfe, wenn man ihn 
nemlich hinunter drückte, die Feder (e) gleichfalls un⸗ 
terwärts: gebogen wurde ; daß alfo der Deckel ver 
mittelſt ſeiner Feder (d) zufprange. | Wollte man 
nun Fliegen fangen ; fo. ftellte man den Dedel (a) 
auf und gofle Bier, oder Milch: mit Zucker, oder am 
dere Süßigkeiten hinein,-und erwartete, bis eine gu⸗ 
te Menge ſich hinein geſetzt  alsdann druͤcket man 
nur ein wenig von ferne an den. Stock (g), fo ſprin⸗ 
get der, Deckel (a) in Geſchwindigkeit zu ; nachmals 
giebt man ihnen den Reſt mit dem Kloͤtzgen ( das 
in dem Kaͤſtgen zuruͤck gezogen wird, und mit ſeinem 
Stock neben heraus raget; alsdenn faͤnget die Hiftos 
rie wieder von neuem an, und man fan in kurzer Zeit 
eine groſſe Menge, Fliegen toͤdten. Der Herr Abt 
zeigte ung ſolches, und wir merftendaben , daß der 
Deckel (a) nicht gerne und gefchwinde zufpringen woll- 
te, welches er der in das er. ng 
Schuld 
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Schuld gab's" doch mochte wohl die Länge des Kaͤſt⸗ 
gens und dag’ Einfehneiden des langen Fadens viel 
Schuld daran ſeynz deßwegen fönnte man cs verbeſ⸗ 
fern, woferne man nur hinten an der Seite des Kaͤſt⸗ 
gens zwo Federn von Drat , eine oben, und die an⸗ 
dere unten, oder neben einander veſt machte, die ge⸗ 
gen den Dedel, woman ihn aufziehen will, hervor 
a. ‚and-alfo ebenfalls den Deckel zurück hielten; 
Fig XIX. zu erſehen, das übrige bleibet, wie 
worher. Die in den Demonftrationen * un 

= 3 3. abgebildete-Molendina peculiaris fol, wie 
der Herr Abt verſicherte, gänzlicy wie die jetzo ge: 
Bräuchlichen Eaffee: Mühlen ſeyn. Zuletzt zeigte 
uns noch biefesmal Her: Abt Schmid feine Statuam 
fürnantem.  Selbige ift unter den andern Figuren, 
16 er ftechen laſſen, nicht zu finden; ift aber gewiß 
eine der artigften Maſchinen, die man fich nicht ein» 
Bilden Fan, und worüber man ſich verwundern muß, 
daß ’ein hölzerner? Marin ordentlich Taback rauchen 
Fan. Es hat fich der Herr Abe hiezu von einem Bild 
hauer einen Polacken faft in Lebens ⸗Groͤſſe hauen 
laſſen, der von auffen jiemlich plump und ſchlecht an⸗ 
zuſehen ; das inwendige aber, wann man wey rer 
ger oder Deckel, den einen oben am Kepf oder an der 
Muͤtze, den andern aber an dent Rücken abnahın wat 
defto artiger ausgefonnen. Er iſt Fig. XX. abgebil- 
det. Das Haupt? Werk beftcher in einem Blasbal⸗ 
ge (c), etwan Spannen⸗lang, der oben in dem Kopf, 
und der hinten’ herunter hangenden Pohlniſchen Muͤ⸗ 
je auf und nieder * Es hat aber dieſer Blas⸗ 
balg 
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balg zwo Roͤhren (4), deren eine jede vermuthlich 
mit einem Ventil verſehen, und vorne auf beyden 
Seiten des Mundes vor einer kleinen Oefnung ſtehen. 
In die Roͤhre auf der rechten Seite wird das Ende 
der geſtopften und angezuͤndeten Tabacks⸗Pfeiffe ges 
fteckt „> doch nur die Spitze derſelben, fo viel man in 
den Mund zunehmen pflegt. : Wann nun der Blass 
balg in die Höhe gchet , führet er die Luft, welche, 
wie gemeiniglich bey dem Tabackrauchen, darauf fällt, 
mit fich in den Blasbalg ; in welchem , warn er mit 
Luft und Rauch; ganz angefüllet, ſich das Ventil die⸗ 
fer Röhre fchlieflerz hergegen das Ventil an der an⸗ 
dern durch das niederfallen oder drucken des Bla 
balges aufthut, und den Tabacksrauch durch die Roͤh⸗ 
re auf der linken Seite und die kleine Defnung des 
Mundes wiederum ausblaͤſet, und zwar beydes or⸗ 
dentlich nad) einander, nach dem Auf⸗ und Zugehen 
des Blasbalges; welches dann ein immerwaͤhrendes 
und ordentliches Rauchen verurſachet. Die Bewe⸗ 
gung des Blasbalges aber, welches das vornehmſte, 
gefchieher durch ein Stoͤckgen, oder Brettgen (e), das 
am untern Theile des Blasbalges an einem Ende, 
am andern aber an einem Kleinen eiferhen halb runden 
Circkel oder Eifen ; wie an einem Spinnrade, beveſti⸗ 
ger iſt. Diefes Eifen (F) wird durch vier in einan⸗ 
der greifende Kammräder (g) mit ihten Trieben her⸗ 
umgedrehet, und bewegt 5 Dieſe aber, nemlich. die 
Mäder , durch zwey auf ⸗ und:abgehende Gewichte, 
wie an’ einer Uhr, on Diefe Räder find durch die Wells 
— ¶) zwiſchen zweyen Brettgen (1) beveſtiget. 

Dieſes 
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Dieſes iſt das ganze Geheimniß ſo inwendig verbor⸗ 
gen." Damit’ aber die Maſchine defto länger rauchen 
koͤnne, und wie es zügehe „ deſto weniger gemerket 
werde / fo hat Herr Abt Schmid durch den Fußbo- 
den in der Stube zwey Löcher machen laffen , durch 
telche die Seile (i) gehen, und unten mit den dar⸗ 
am hangenden Gewichten aufgezogen" werden: Ob 
nun gleich diefe Mafchine fehr wohl ausgefonnen ift, 
und die Tracht: oder. Figur eines Polacken wegen der 
groffen Muͤtze ſich am beften ſchicket , (teil der Kopf 
fonften ungeheuer groß feyn müßte z ‚indem der Blas⸗ 
balg viel Raum erfordert) fo war doch des Herꝛn Abts 
Maſchine von dem Bildhauer ſehr plump, ſchwer und 
unanfehnfich gemacht. Man brauchte eben fein gan: 
zes Bild von Holy machen zu laſſen „es würde auch 
viel natürlicher und beffer ſeyn, wann man nur eineit 
Kopf recht nad) dem Leben hauen und denfelben mie 
natuͤrlichen Farben anſtreichen liefle ; in ſolchem müßte 
der behörige Blasbalg und die. Räder zwiſchen ihten 
beyden Brettgen anidem Halſe beweftiger feyn =‘ alles 
aber auf einem ſchlechten Geftelle von: etlichen Latten 
oder Stöcden ruhen‘, um welche das: Pölnifche Kleid 
von rorh oder blait Tuch gehangen werden „und dan 
mie die Räder und das übrige nicht allein bedecket, 
fondern auch ein Polacke und rauchender Mann von. 
geftellt werden könnte: Jedoch ift die Euriofität des 
Herm Abt Schmids zu fobemy der bey. feinen vielen . 
wichtigen Gefhäften, und. in allen Studien faft dutch 
gefends erwiefenen groffen dieiß aud) auf detgleichen / 
in der That artige und fehenswürdige Dinge * 
DE a 
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auch dieſelbige mit der groͤſten Leutſeligkeit gerne zei⸗ 
get. Wie wir dann- feine Hoͤflichkeit beſonders zu 
ruͤhmen haben, auch daß er uns erlaubet, nochmals 
zu ihm zu kommen, um ſeine uͤbrige Dinge zu ſehen. 
Machmittags zeigte uns Herr von der Hardt die 
fogenannte alte Bibliotheck, welche Herzog Julius erfts 
lich für fich gefammlet , bey Stiftung der Univerficäe 
aber dazu gegeben hat. Diefelbige fteher gleich neben 
dem groſſen Auditorio Theologico in. dem Juleo, in eis 
nem zimlich groflen Gemach. Solches ift weit beffer, 
heller und ſchoͤner, auch die Bücher in gröfferer Mens 
ge, und anfehnlicherer Ordnung, als die oben beſchrie⸗ 
bene neue Bibliorheca Rudolphea. Ich fragtenzus 
vorderft nad) den Manuferipten und. Autographis, 
fo y wie ic) aus Tenzels monathlichen Unterredungen 
B. IV. 3.1692. ©. 982. erfehen, Slacius Illyri⸗ 
cus gefanmmler hat. Sie find meiftentheils hicher ges 
kommen, ob glei) von den andern Büchern. feiner 
Bibliothek erwas zu Wolfenbuͤttel geblieben , und 
zwar, wie Herr Probft von der Hardt wohl vermus 
thete, die fhön eingebunden geweſen, da die hier bes 
findfiche nur bloß zufammen gehefter find. Es find 
aber derfelbigen eine ganz ungemeine, und nirgends fo 
bey einander anzutreffende Menge von Briefen. und 
Schriften Lutheri, Melanchthons und anderer, fo Ans 
fangs-der Neformation geleber , wie auch von Herten, 
die zu. dem MNeformations + Werke gehören. Unter 
diefen war wohl eines der merfmurdigften , ‚die vom 
Melanchthon mit eigener Hand gefchriebene und cors 
—* a Auguftan® Conteſſionis. Denn 
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nachdem die zuerft übergebene Apologie von dem Kat- 
fer und Eatholifchen Ständen nicht angenommen wer 
den wollen, ift diefe übergeben, und genehm gehalten, 
aber dabey verboten worden , von beyden Theilen nichts 
davon in Druck ausgehen zu laflen, dagegen: zwar 
Lutherus proreftirt hat. Man hat aber, um den Frie⸗ 
den, fo viel moͤglich, zu erhalten, und die Beſchwerden 
der Catholicken zu vermeiden, mit der Publication fo lang 
zurück gehalten, bis diefe zuerft anfiengen , etwas das 
von, aber verfälfcht,, in Druck heraus zu geben: Da - 
fieng Lutherus, Melanchthon und die andern auch an, 
und lieflen die in Sachfen befannte, und aniko gemeis 
ne Apologie drucken 5 welches aber nicht diefes Origi⸗ 
nal ift, fondern ein faft ganz anderes Concept, ſo Mes 
lanchthon auch gemacht, aber darinnen viel geändert 
hat. Und diefe folle 1530. herans gefommen , und 
fo rar feyn, daß der Herr von der Hardt felbige vor 
mehr als zehen Reichsthaler ſchaͤtzte. Sie differiee 
aber auch fo wol von derjenigen, ſo unter den Ober 
fächfifhen Libris Symbolicis ftehet, als auch vonder 
andern im Corpore Doctrinæ Julio, welches im Nies 
der» Sachſen durchgehende recipire iſt, und, wie Hert 
von der Hardt verſichert, in einigen Stuͤcken, fonders 
lich quoad ritus von dem Oberfächfifchen Corpore 
Doctrinæ abgehet. Er fügte mit bey, daß man felbft 
in Ober⸗Sachſen darüber ftrittig fene , zumal da Herr 
Profeffor Müller zu Jena den Streit recht rege ge 
miacht , indem er die Augfpurgifche Eonfeflion nach eis 
ner zwar alten Ausgabe, die aber noch nicht die wech 
te iſt, und die fie in Nieder -Sachfen zu Haben 'präs 
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tendiren , ang Licht geſtellt. Aber wiederum auf-die 
Manufcripte zu fommen, fofahen wir ferner ein Hand» 
dickes Volumen in’ Folio welches die Adta des 
Meihs: Tages zu Augfpurg: von Tag zu Tag in fich 
hält, nebit allen gewechſelten Briefen, worunter ins 
jonderheit viele von Luthero vorfommen, welder das 
zumal nicht antwefend, fondern in Sachſen war. Dies 
fer ſchrieb fehr eiferig , und beſchwerte ſich über den 
Melandjthon , daß er zu viel nachgabe; z. E. dem 
Biſchoͤffen die Jurisdiction, und die Ceremonien als 
Adiaphora ;' den Pabft aber , ob zwar nicht für das 
Oberhaupt der Kirche, jedoch fuͤr einen, und zwar 
den vornehmften Epifcopum gelten laſſen wollte: 
Ferner fahen wir Adta Interimiltica, ein Volumen 
in Folio über Handdick, welches Flacius gleichfalls 
gefammler hat. tem Acta des Colloquii zu Worms 
Ferner: Adta inter Illyricum & Strigelium,ein'Vo- 
lumen,das fehr dick ift, und von Flacio felbft zufammen 
gebradht worden. Es find die ſes unvergleichliche Stuͤ⸗ 
cke/ welche der Hiſtorie der Reformation, die eine Zeit 
her, nachdem Arnold durch feine Kirchen⸗ und Ke⸗ 
tzer⸗Hiſtorie viel Gelegenheit darzu gegeben, mit groß 
ſem Eifer unterfucht wird, Licht geben follten. Hert 
Probft von der Hardt mennte aud), warn fie felbis 
ge in Ober: Sachfen hätten, würden fie folche kuͤſſen, 
und in groß Folio in etlichen fchönen Bänden heraus: 
geben; weil fie auch einige Nachricht hätten, daß al: 
hier dergleichen was vorhanden, gefchehe öfters Nach⸗ 
frage und Anfuchung defwegen. Allein die Univers 
firär würde nichts heraus geben , quia , fo lauteteu 
ding feine 
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feine Worte, præſtat tenere, & de illis in ſilentio 
ex hifce judicare, quam lites augere, und die 
Machkommen muͤßten auch was haben. Ich hielte 
aber dafuͤr, daß es viel beſſer waͤre, wenn man ſolche 
Dinge aufrichtig hervor braͤchte, dem gemeinen We⸗ 
fen damit diente, und die Wahrheit nicht verſteckte. 
Es- würde auch der Univerfität vielmehr Ehre bein; 
gen. Und ob glei) einige hartnäcigte, und auf ih⸗ 
rem gefaßten Wahn beftehende Männer ‚wann ich 
felbige nicht vielmehr Zänfer nennen foll, ſich darüber 
ärgerten, fo ift doc) die Wahrheit deßwegen nicht zu 
unterdrücen, fondern, fo viel möglic), an.das Licht 
zu bringen, wann audy gleich die bey dem Reforma⸗ 
tions + Werfe mit untergelaufene menſchliche Fehler 
dabey entdecket würden. Gewiß iſt es, daß aus die 
fen fhönen Volumänibus, die Flacius geſammlet, der 


um dieſe Dinge wohl wiffen konnen , und beſondern 
Fleiß und Gluͤck ————— 
Reformation viel 


gehabt hat, der Hiſtorie der 

terung zuwachſen koͤnnte. Herꝛ CTenzel — 
wann er dieſen Vorrath geſehen, gewundett, und die 
Univerſitaͤt deßwegen gepriefen haben; hergegen wuͤr⸗ 
de er nicht, wie er in der Curieuſen Bibliotheck 
B. J. S. 389 gethan, fo bloßhin und allein dieſes ge⸗ 
ſagt haben, daß ihn der Augenſchein gelehret, daß in 
der Fuͤrſtlich » Braunfchweigifchen nad Helmſtaͤdt vers 
ehrren Bibliothek nicht. fo wohl die wenigen Manu 
feripte , als die erften Drucke durch Autographa ver: 
fanden wiirden. Dann ob gleich diefes von erſt er⸗ 


ort 


Pe ʒibliotheca Rudolphea gilt, A 





Helmſtaͤdt. 225 


Vorrath in dieſer alten Bibliotheck deſto reicher und 
ſchoͤner, daß mich nicht wenig wundert, daß er ſelbi⸗ 
ger nicht zugleich dabey auf das ruͤhmlichſte gedacht. 
Es waren aber über obgedachte Volumina noch vers 
fehiedene von allerhand Briefen vorhanden, von uns 
terfchiedenen Theologen zur Zeit der Reformation, fons 
derlicd) von Melandyehone ; am allermeiften aber von 
£uthero , deren wir einen fehr dicken Band in Folio 
fahen, fo Aurifaber noch gefamniler, und darauf ges 
ſchrieben: Tomus tertius Epiftolarum Lurheri, 
den er vermuchlich zu den andern, fo er an dag Licht 
gebracht hat , heraus geben wollen. Es find derfel 
ben über diefe noch viel mehrere vorräthig ‚ fo, daß 
Her: Probſt von der Hardt verſicherte, daß fie allei⸗ 
ne von Luthero drey ſtarke Baͤnde in Folio zuſammen 
bringen koͤnnten. Er ruͤhmte auch, wie merkwuͤrdi⸗ 
ge Dinge er bereits darinnen gefunden, und ſagte, 
daß er ſelbige nochmals mit Fleiß durchgehen, und die 
Summarien dabey ſetzen wollte; von Herausgebung 
derſelben aber wollte er, welches mich wunderte, gar 
nichts hoͤren. Nach dem ſahen wir in einem Gitter⸗ 
ſchrank in der Ecke linker Hand bey der Thuͤr verſchie⸗ 
dene Codices, ſonderlich von alten Auctoribus Claf- 
ficis, davon aber Her: von der Hardt, wie es zu ger 
hen pflegt, weil es feine Sache nicht war, und er 
diefe Dinge wenig liebt, niche viel Wefens machte. 
Jedoch) zeigte er uns einen Livium, in dreyen zimlis 
hen Bänden in Folio, welcher auf Papier, nicht gar 
alt , aber fehr fauber gefchrieben war. Ingleichen eis 
nen Codicem chartaceum in Folio , fo ein 1 
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lius drey Finger dick. Ferner Cod. in fol. chart. 
fo Senecæ Tragdiæ. Dieſe waren alle gleich ge: 
bunden, und alle drey nicht gar alt. Nach dem ſa— 
hen wir den unvergleichlichen griechiſchen Codicem 
von Chryſoſtomi Homilien uͤber den Matthaͤum. Es 
rühme und beſchreibt denſelbigen weitlaͤuftig Sauber; 
tus in variis Lect. Textus gr. Ev. S. Matth. p. 263. 
ſeq. und aus ihm Her Tenzet in den monathlichen 
Untervevungen B. IV. U: 1692. ©. 982. u. f. am 
beften aber Herr Abe Schmid in der kuͤrzlich gehal- 
genen Differtation de Leftionariis vet. inpr.mis 
Chryfoftomi , da er aud) alle Lectiones variantes 
und die Lacunäs , fo aug diefem Manuſcripte koͤnnen 
erſetzet werden, wohl aufgezeichnet. Er hält dieſen 
Codicem zum wenigften bey acht hundert Jahr 
alt: Herr Sauberrus und Tenzel aber von cau⸗ 
fend, Ob ich num zwar lieber der erften Meynung 
fenn wollte, fo fan ich doch verſichern, daß er von eis 
ner fehr fhönen und groffen Antiquitaͤt ift 7 und daß 
ich niemals einen ältern von griechiſchen Codicibus 
gefehen; von Iateinifchen aber fahe ich vor einen hal⸗ 
ben Jahre den fhönften und älteften zu Fulda, nem⸗ 
(id) den Codicem , den fie dafelbft von dem H. Bo» 
uifacio wollen erhalten haben , und der eine Harmonie 
der vier Evangeliften in fich faflet, Aber wiederum 
auf diefen griechifchen zu kommen, fo ift er, wie Sau⸗ 
bertus meldet, auf Pergament mit lauter Uncial- 
Buchftaben , auch) ohne Abfegung und Unterfchied der 
Worte , und ohne alle Zeichen der Spirituum und 
Accente. Doch ift das erſte wohl zu verftchen, daß 

. nicht 
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nicht. eben alle Buchftaben und Worte ganz hart an 
einander bangen, und in einer Reihe hinweg gefchrie- 
ben ſeyen; fondern hier und dar ijt ein Zwifchenraum, 
ob gleich fehr viele Worte nicht unterfchieden find. 
Nach dem zeigte ung Heri von der Hardt unvergleid): 
lich fchöne hebräifche Codices, und unter denfelbigen 
den pornehmften von dem Pentateucho, den Saus 
bertus in der angeführten Stelle p. 261. ſeq. und 
aus ihm Tenzel an oben bemerfter Stelle ruͤhmen. 
Es ift derfelbige gewiß herzlich und anfehnlich auf zwo 
über Arm⸗ dicken Rollen aufgewicelt , und bey zwo 
Eilen breit. Die Buchftaben find zwar zimlid) groß 
und ſchoͤn, aber doch nicht fo vierecfigt und zierlich, 
als die Spanifihen : dergleichen in meinen wenigen 
Codieibus zu Haufe vorfommen. Sie find fonften 
zwar faft einerlen , aber doch nicht von einer Hand, 
und von einer Gröffe, weldyes man, dafern genau Ach⸗ 
tung gegeben wird, gar wohl fehen fan. Ob diefer 
Codex nun fo alt , und vor Ehrifti Geburt gefchries 
ben, und ob das teutfche Teftimonium, davon Sau⸗ 
bertus fo viel Weſens macht, folches genugfam er» 
weife , daran zweifle ich gar fehr , und bin aus den 
vielen Gründen , welhe AR. Simon in feiner Hiftoi- 
re Critique herbey bringt , gänzlich der Meynung, 
daß wir folche alte Codices nicht haben fönnen. Daß 
die Juden fo viel darauf gebotten , beweiſet nichts 
mehr , als ihre befannte groſſe Misgunft , daß fie den 
Ehriften nichts von dergleihen Codicibus gönnen, 
Nach dem wieſe uns Herr von der Hardt des Bodi- 
ni welchen ich nicht allein Deßwegen zu 


P 2 fehen 


28 Helmpkdde, 


fehen verlangt, weil Conring meift mit eigener Hand 
die Urtheile des Grotii, Naudäi, Hackenbergs, (dev 
ihn hieher verehrt,) Guid. Patins, Joh. Sapellani , 
und Sarravii dazu gefchrieben , ja ihre ganze Briefe, 
fonderlich von Eapellano, von Wort zu Wort vornen 
am Anfang des Voluminis einverleibet hat , fondern 
auch bemerfen wollte , ob er eben fo fehlerhaft und 
mangelhaft , als dasjenige Eremplar wäre , fo mir 
Herr Kirchen» Nach Miege gutigft zufommen laſſen. 
Ich fand aber nicht allein, daß ihn Eonring an unzaͤh⸗ 
lichen Orten corrigirt, fondern auch eben fo viele Tee» 
re $ücfen darinnen, vornemlich was die hebräifchen 
und griechifchen angeführten Stellen anlanget, Die 
oben gemeldten Urcheile und Briefe wollen, wie Ten 
zel wohl erinnert, und einige davon in die monathlis 
chen Unterredungen gebraht B. IV. A. 1692. ©. 
996.0 f. daß Bodinus das ärgfte Gift feines Ju⸗ 
denthums in diefem Werfe ausgebreitet: Allein es 
leidet die Zeit und der Ort allhier nicht, meine Ge 
danken weitläufftig zu fagen, daß Bodinus die Juͤ⸗ 
difche Religion fo wenig als die andern für wahr ger 
halten , fondern den Naturalifmum hauptſaͤchlich, 
wiewohl verdeckt, in diefem Werke veft zu ſetzen ge 
fuche, und nur deßwegen fo viel Wefens von der Juͤ⸗ 
difchen Religion gemacht, damit er. die andern defto 
leichter, und fonderlid) die Ehriftliche über einen Hauf⸗ 
fen werfen möchte. Es hat Herr Dieckmann in 
feiner Abhandlung de Naturalifmo in genere, in- 
primis autem Joannis Bodini, ſolches ſchon wohl 
angemerket; er handelt aber, wie auch der Tirel er» 
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fordert ‚mehr von dem Naturalifino überhaupt; als 
daß er des Bodini theils verftechte, theils offenbare 
Argumenta für den Naturalifmum recht und ausfuͤhr⸗ 
lich, wie wohl gefchehen follte, unterfucht Härte. Her: 
Probft von der Hardt hielte dafür, daß Bodinus die: 
fes Werk nicht in Ernft gefchrieben, fondern nur, um 
die Catholicken, welche er, wie er dann in der That 
thut, am härteften angreiffe, zu bezwacken. Allein 
wer es recht anſiehet, wird wohl andere Gedanken ber 
fommen. Es fonnte fi) auch Her von der Hardt 
nicht genug vertsundern, wie Bodinus fo gar wider: 
fprechend fchreiben Fönnen , daß, da er in feiner ger 
druchten Demonomania gegen die Hererey und Mar 
gie überhaupt fehr geeifert, er in den erften Büchern 
diefes Werks fo viel Wefens von derfelben und den 
Geifteen, aus der fo übel verftandenen Kabbala mache, 
die er fo wenig, als die meiften , die dergleichen in 
derfelben fuchen, verftanden. Dann der Her von der 
Hardt ſteht in der veften Meynung, daß weder von 
Geiftern , noch auch von Geheimniffen der Juͤdiſchen 
Religion das geringfte in der Kabbala zu finden; fon 
dern es feyen Tanter verborgene Traditionen von Er» 
ſchaffung und Zuftand der erften Welt, und, mit eis 
nem Worte, lauter hiftorifche Dinge, welches ich an 
feinen Ort geſtellet ſeyn laſſe. Ich habe jederzeit da⸗ 
für gehalten, daß wenig gruͤndliches und gewiſſes von 
Geheimniſſen, noch auch nad) feiner Meynung von 
hiſtoriſchen Dingen aus diefen Träumen zu erzwingen 
ſeye. Zuletzt wiefe ung Herr von der Hardt etliche 
alte Wachs» Tafeln, auf welche nach Römifcher Art 
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geſchrieben ift 5 und dann dag Malabariſche Manus 
ſcript, wovon Tenzel in monathlidyen Unterredungen 
B. IV. A. 1692.©. 990. weitläuftig Meldung thut. 
Es ift fo , wie er es befchrieben , und habe ic) felbft 
unter meinem geringen Vorrathe von Manuferipten 
eben dergleichen zwey Blätter , welche Her: Virus, ein 
unglücklich gewordener Materialifte, mit aus Indien 
gebracht, und mir zu Worms geſchenkt hat. Ich bes 
lage, daß, weil es zu dunkel wurde, wir weder dag 
auf Rinden gefchriebene Fragmentum Gloſſarii Græ- 
co-Latini , deffen Tenzel in der angeführten Schrift 
auch gedenfer , nicht fehen Eönnen; noch aud) folgen» 
des, als Melitonem Epifcopum de Virtutibus A- 
poftolorum , davon Tenzel in der angeführten 
Schrift p. 993. handelt, wie auch die hiſtoriſche Co- 
dices, als Arnulphi, den Reineccius heraus geges 
ben. Leonis III. Epiftolas, die Conring publictt ; 
Reginonem de difeiplina Ecclefiaftica, cum Ger- 
vafii Tiberienfis fragmento , das Conring gleich⸗ 
fals gemein gemacht: und des Alberti Stadenfis 
Chronicon, welches Reineccius zwar druden laf 
fen , aber hier cum Auctario feyn fol , mie hievon 
Meibomius in Addit. ad Voglerum p. 161. 
dung thut; allein, mie gedacht, fo war die Zeit zu 
kurz, und, wie es zu gefchehen pflegt, bey dem vielen 
difeuriren verlaufen. Den Herin Probft von der 
Hardt aber nochmals zu bemühen, wollte die Hoͤflich⸗ 
keit nicht zulaffen , weil wir ihn drey Nachmittage, 
als diefen, den bey unferem Beſuch in feinem Haufe, 
und dann, als er ung die Rudolpheam gezeiget, von 
feinen 
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feinen Geſchaͤften abgehalten, wiewohl wir auch in der 
letztern noch verſchiedenes zu ſehen gehabt, deſſen Herr 
von der Hardt in Memorabilibus Biblicis Rudol- 
pheis in accefl, ad Maderum T. I. felbft gedenfer; 
alg die Icones zri incifäs p. 287. die Volumina 
Manuſeriptorum Politicorum , Chronica & de 
rebus Civilibus, & Ecclefi iei. hiſtoricarum re- 
lationum fafces p. 283. Wideburgii, Calixti, 
Rittaleri Opufcula inedita p. 282. acu pictam ar- 
borem Chymicam Paracelfianam Hamburgenfem 
P- 293. und dergleichen. Wir verhofften , er ſollte 
es — noch durd) einen Amanuenfem zeigen laf 

fen; wir vernahmen aber, daß er niemanden die 
anvertraute, lieſſen uns alſo begnuͤgen, und 
mit ſeiner uns erwieſenen groſſen Hoͤflichteit 
(uf ehr wohl zufricden. 
Den 1 5. Sonntag Nachmittags fahen wir die 
St. $udgeri » Kirche, fo den, Benedictinern zugehöret. 
Es bey ihrem Cloſter hart an dem Thore bey 
der Sie ift klein, aber artig , mit vielem 
Schnitzwerk oder Bildhauer» Arbeit, ſonderlich einen 
* und zween kleinen Altaͤren. An der Seite 
haͤnget eben dergleichen Gemaͤlde, (aber 
iber gemacht,) von der Verdammung Chris 
o, wie ich zu Weimar gefehen. 
Den 16. December Morgens befuchten wir Herm 
De um ef der Arzney⸗Kuuſt Boͤtticher, zu dem 
"wir uns anfagen laflen, der Prinz von Ber 
kam. Jedoch hielte fich diefer nicht fange auf. 
—— etwas von Reiſen in Holland geſprochen, 
P4 und 
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und ich ihn mit Fleiß auf die Preparata Herin Ruy⸗ 
ſchens gebracht, bat ich ihn, ung die feinige, die mir 
fo wohl, als aud) fein befonderer Liquor, felbige zu 
eonferviren , gerühmet worden, zu zeigen. Er wand» 
te aber vor, daß er davon nichts habe ; die Zeit und 
Praxis , fonderlic) auf dem Lande , ließ es ihm auch 
nicht zu 5. von I$nftrumenten, fonderlic) die zur Wund- 
arzney gehören, habe er ettwag zu zeigen 5 aber auch 
daraus machte er Schwierigfeiten.. Ich erſuchte ihre 
alfo, damit wir bey diefem wunderlichen Heiligen doch 
etwas fehen möchten , daß er ung die Hirnfchale von 
dem bereits oben gemeldten groflen Antonio zeigte, 
deffen auch infonderheit Schottus in angeführter 
Schrift, nemlich in Phyf. curiof. in append. ad 
Lib. III. C. IV. . IV. p. 514. Erwähnung thut. 
Wir fanden zwar, daß ſolche eines Fingers dick, fonder> 
lic) hinten und vornen, auf den Seiten aber nur über 
Mefler- Rüden di war. Allein es ift ganz falſch, 
daß fie feine Nähten habe, indem man faft von allen, 
und von einigen fehr ftarfe Merfmahle fichet, die aber 
wegen Dicke und Stärfe der Hirnſchale etwas 
unfenntlich , und gleichfam überzogen find. Herꝛ 
Dötticher verficherte , daß man es an vielen Hirn: 
ſchalen alfo fände, (mie ich dann dergleichen felbft ges 
fehen , und noch mehr davon gelefen,) und wäre dar» 
über unter den Zergliederern ein groſſer Streit , ob. 
richt von Natur einige Hienfchalen ohne Nähten waͤ⸗ 
ren, oder ob fic) felbige aus oben ermeldter Urſache, 
nemlich durch allzu groffen Wachsthum in die Dice, 
verloͤhren. Was die foraminula anbelangt, davon 

Schot- 
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Sehottus mennet, daß fie an ftatt der Nähten gewe⸗ 
fen, fo müffen es etwa die zwey Eleinen Loͤchergen vor» 
nen-an den Sinubus frontalibus feyn, (die aus Uns 
vorfichtigfeit des Zergliederers mie der Hienfchale halb “ 
abgefäger waren) ;_diefe aber find in den Hirnfchalen 
gemein, und gehen Extremitates vaforum, nervo- 
rum‘, oder auch venularum dadurch. Solche find 
auch nicht fo groß, als ein Pfeffer-Korn, (ie Schot- 
tus meldet,) fonderlidy inwendig, daß man kaum 
ducchfehen kan. Alfo muß Herr Brinck, welcher 
Schotto hievon Nachricht gegeben , fich heßlich verfes 
ben , und die öcher oben für natürlich gehalten has 
ben. Dann auf dem Wirbel finder fich in der Mitte 
ein geofles oh, da man wohl einen Daumen oder 
Singer durchſtecken Fan , und neben diefem zwey Eleis 
ne, die aber wie das erftere nicht von der Natur, fon» 
deren , wie man leicht fiehet , mit Fleiß hinein geboßs 
ret worden, um dadurch die eiferne Stangen, fo das 
Sfelet veft Halten follen, anzumachen. Welches dann 
auch den Unverftand deffen, der die Anatomie verrich- 
tet, anzeige: Wie dann Herr Boͤtticher Elagte, daß 
es in allem fehr heßlich präparirt, und übel aufgefeket 
feye , aud) viele Knochen fehleten,, die er von andern 
Coͤrpern theils dazu nehmen, theils von einer andern 
fich hierzu ſchickenden Materie machen laffen wollen. 
Er fände aber, daß die Knochen , weil fie fo ſchlecht 
präparirt getvefen, ganz verdorben, carios geworden, 
und faft unmöglich zu ergänzen wären. 
Nachmittags bedienten wir uns der von Herin 
Akt Schmid gürigft ereheilten Erlaubniß, und befas 
Ps ben 
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hen noch folgende Juſtrumente, nach ſeinen oben bemeld⸗ 
ten gedruckten Demonſtrationibus, und den daben be⸗ 
findlichen Rupfern: und zwar zuerft die Libram Peral- 
tianam N. 34. Fig. XXI. Diefe ift eine von den al⸗ 
feraccurateften Wagen , die auch, mie der Her: Abt 
verſicherte, durch das fleinfte Sandforn aus dem 
Gleichgewicht gebradjt wird. Hiezu hilft nicht allein, 
daß der Balfen (a) creuzweis über einander gehet, 
und alfo von allen Seiten nur defto fchärfer ziehet; 
fondern folgende zwey Stuͤcke hauptſaͤchlich: Das er; 
fte, daß der oberſte Faden von beyden Wagſchalen auf 
denen beyden Bogen (b) ruhen , und aud) leichtli 
davon abgehen Ffönnen, wann auf einer Seite das 
Gericht ſchwerer, als auf der andern, durch welche 
Bewegung fie die Zunge gar empfindlich mache. Das 
andere aber ift, daß das Gewerbe oder der Nagel, da⸗ 
mit der Dalfen und Zunge an einander beveftiget, 
nicht wie an den gemeinen Wagen rumd, fondern drey⸗ 
ecfigt, und zwar in Form eines Herzens’; unten, wo 
es auflieget , und die Bewegung hanprfächlich geſchie⸗ 
het, ganz fcharf und fchneidig iſt. Es gefiel uns dies 
ſelbige ſo wohl , daß wir eine foldhe Wage bey eben 

dem Schloffer , der dem Herm Abt Schmid bie ſei⸗ 
nige verfertiger, machen fieflen , welche, was nemlich 
den Balken anlangt , etwas über eine Spanne lang 
iſt, damit man über drenffig Pfund ‚ und zwar auf 
das allergenauefte, abwaͤgen fan. Was in nachfol: 
gendem und WE 35.36.37.38.39.40.und 41. vor⸗ 
kommt, find gemeine und befannte Dinge , darnad) 
mir auch, die Zeit zu gewinnen, nicht ins | 

| fragen 
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fragen wollen. Jedoch Fan ich bey dem dritten 6. 
des andern Capitels nicht ungemeldet Taffen, daß ich 
des Herin Abts Meynung hierinnen nicht bin, wenn 
er dafelbft alfo fchreibt : Circa motum reetum Te- 
vium & gravium inveftigando ejus caufas, has 
nolumus efle ipfam entitatem corporis,, vel ejus 
qualitatem, vel terræ magnetiſmum, vel ejus efAu. 
via per attra@tionem ele&tricam aut virtutem con- 
fervativam, qu& à Gverikio globo fülphureo il- 
luſtratur, corpus deprimentia, fed aörem una cum 
«there (cujus gravitatio ad oculum, oftenditur in 
radiis folaribus, fumum in campana per vitrum 
caulticum excitantibus & iterum deprimentibus) 
gravitatis caufas conftituimus, non exclufa cujus- 
que corporis difpofitione. Ich halte dafür, daß er es 
umfehren fole, und die Difpofition eines Körpers, 
und deflelben Dünnigkeit und Duͤchtigkeit wohl für 
die Haupt-Urfache der Bewegung, Schwere und 
Seichtigfeie der Körper fegen follen , jedoch! die 
Difpofition der Luft und des Aethers nicht ausge 
fhloflen. Dann es bleibt wohl gewiß, daß jene bie 
Haupt-Urfache feye, diefe aber mit Unrecht von den 
Eartefianern hintangefegt werde, welches aber die Zeit 
allhier auszuführen, nicht leder. Was in der Er» 
klaͤrung der Demonftrationen von N. 42. bis 46. ger 
meldet wird (*), iſt befannt, und mehr aus r 

w 





+ (*) De motu paradoxum primum elt non 0- 
mne grave defcendit: ut videre eft in tber- 
| mometro, 
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weil hicher gebracht worden, als in Ernſt; indem 
fonft die Urfachen gar wohl befannt find, warum dies 
fe Dinge von den gemeinen Kegeln der Bewegung 
abzugeben fcheinen. Dasjenige, fo als das zweyte 
Paradoron bey N. 47. (*) beygebracht wird, ift merk 
würdiger, und bemeifet allerdings zur Genuͤge, was 
ich oben von der Veränderung, und Difpofition der 
Luft und des Aethers gefagt , daß nemlicy felbige viel 
zu der Bewegung der Körper thue. Dann wann ich 
oben auf die Blafe womit das Glas zugebunden ift, 
drücfe, fo comprimire ich die Luft, fo oben auf der 
Flaͤche des Waflers ift, und diefe drücker das Maͤnn⸗ 
gen, ohne daß ich es felbften anrühre, nieder. Das 
durch aber verändere ich nur allein die Luft, und ma- 
che, daß fie durch die Sondenfation ſchwerer wird, und 
das Männgen alfo niederdrücfer. ft alfo der Satz 
des Herin Abt Schmiden wiederum nicht richtig, 


quod 





mometro, ubi liquor fufpenfus non defcen- 
dit: incerto Fpbonis genere : orbibus ori- 
chalceis & marmoreis, in quibus inferior, 
una cum pondere appenfo, quafi faperiori 
adglutinatus ‚pender : pilulis cereis, non 
defcendentibus infra aquam, qu& tamen po- 
ftea defcenfu & adfcenfu ſuo varia exhibent 
phznomena. 

(*) Gravitas fine ullo ſenſibili acceſſu materiæ 
augeri poteſt: ut obfervamus in virunculo 
vitreo ; in aqua ad lubitum meum nunc 
defcendente, nunc adfcendente. 
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quod Gravitas fine ullo fenfibili acceffu materiz 
augeri poflit : Dann weder die Materie, noch) eigents 
lich zu fagen , das Männgen wird nicht ſchwerer, fons 
dern die Luft. 

Das dritte Paradoron (*) verftehe ich ‚nicht : 
Das vierte aber mit der Figur 48. ift leicht zu begreis 
fen, und zu heben. Das vierte Paradoron Fig. 49. 
(**) ift der nunmehro fonderlic) in Holland ganz bes 
kannte und gemeine Eartefianifche euchter. Die Mas 
fhine N. 50. ift defto merfwürdiger, Fig. XXI. 
Sie befichet aus einer eifernen Röhre (a), fo etwan 
Ellenslang ‚, und gleiche Weitung etwan von einem 
Zoll im Diameter hat. Inwendig ift ein Embolus 
(b) mit feinem Stock (c). Diefer wird durch die 
fpiram (e) und den Stock (d) zurück gezogen, bis 
die Kerbe oder der Abſatz (F) hinter das Loch in dem 
aufrecht fichenden Eifen (g) einfchnappet. Alsdann 
laßt man vornen eine bleyerne oder andere Kugel hin⸗ 
ein laufen, bis vor den Embolum; und fo ift es ge 

laden 


eo) Gravitas fine ullo Jenfbili materie receſſu 
minui poteſt, ut cernimus in globo vitreo, 
piſis & aqua repleto atque probe cera oc- 
clufo. In hoc aliud erit pondus poſt octo 
dies, quam ab initio erat. | 

7 Dantur corpora, quorum partes graves , 
totum autem leve , tefte pumice, cujus partes 
infra aquam defcendunt , toto autem aqua 
innatante : imo etiam metallis , fi debite 
tractentur, ut in numis bradteatis. 





(aden und gefpannet, Bichen ift zu merfen „ mann 
die Kugel accurat, oder gar gefüttert , und alfo hin 
ein gezwungen wird, fo ift der Schuß deſto ftärfer und 
beſſer. Wann ich nun losdruͤcken will , fo thue ich 
nichts. , als daß id) die Spitze (k) des Stodes von 
dem Embolo auf die Seite druͤcke, daß er auf einmal 
durch das Loch des Eifens ( g) gefhwinde zuruͤck fah- 
te, fo treibt der Embolus die Kugel fort 5; welches 
dann hauptſaͤchlich durch die Spiram gefhieht, fo vor⸗ 
waͤrts ſchlaͤgt, und den Stock mit anziehet , daß er 
den Embolum mit Gewalt vor fich ſtoͤſſet: Wobey 
aber zu erinnern, daß es der Kupferftecher verſehen, 
und die Spise (h) des Stockes von dem Embolo an 
dem Stock (d) durch ein Eß oder Ning hätte ſollen 
veft anhängen. Diefe Mafchine thut zwar faft einer, 
[ey mit den Paläftern, oder Armbrüften ; jedoch auf 
eine feinere und dem Geſchuͤtz gleichere Art;  wiewohl 
mit jenen accnvater und bequemlidyer, aud) wann man 
‚ diefe Mafchine nicht gar groß machen wollte „welt 
fchärfer zu fchieffen it. Her Abe Schmid fett von 
feiner Maſchine zwar auch, daß man globos ignitos 
brauchen koͤnnte. Ob man nun zwar die Kugel wohl 
gluͤend hinein bringen kan; ſo halte ich doch dafuͤr, 
daß ſie das Feuer zimlich verlieren wuͤrde, bis es 
zum. losdruͤcken kommt: Jedoch möchten fie wegen 
Berdünnerung der Luft durch die Wärme etwas ſchnel⸗ 
ler gehen. Hiezu aber muͤſſen eiferne Kugeln genom⸗ 
men werden; weil andere nicht gluͤend gemacht wer» 
ben Fönnten. Was $. 4. fig. y1. von der Cochlea 
—_— * 6. fig. 52. von Pendulis, wie 
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auch $. 7. fig. 7 3. und 54. von Lacrymis vitreis 
gemeldet wird, iſt gemein. 

Nun kommen wir auf dasjenige, fo im dritten 
und vierten Capitel der Demonſtrationen vorkommt, 
In jenem iſt gar nichts beſonders. In dem vierten 
Capitel handelt der Herr Abt von den Elementen, und 
fest gleid) anfangs, daß er die Ordnung derfelben aus 
einerley Materie, 5. E..aus Wein⸗Hefen machen koͤn⸗ 
ne, welches etwas: wunderlich ſcheinet. Es bejichee 
aber das ganze Geheimniß darinnen , daß, wie er ung 
erzählte , nicht die bloffe Wein Hefen, fondern viels 
mehr. fchlechter Wein + Geift genommen , und in 
felbigen Bodafche gethan werde , da ſich dann. folche 
auf den Grund feger, und die Erde vorſtellet: Das 
Wäflerigte oder das Phlegma (wie ſich dann ſolches 
durch die Bodaſche abfondert) ſtehet darüber , und 
giebt das Waller, der Wein: Geift das Feier, und 
die in dem oberfien Theile des Glafes, (weil cs nicht 
ganz voll gemacht wird,) befindliche Luft , ift an ſich 
felbft das vierte Element. Ob num wohl diefe Erfin⸗ 
dung nicht zu verachten , und jedes , wenn es gleich 
gerüttelt wird, allerdings feine Ordnung behält, wie 
uns Herr Abt Schmid zeigte, fo ſiehet man es dody 
an den gemeinen Materien , die man hierzu nimmt, 
viel deutlicher. Ueber das fo ift es audy nicht eigent⸗ 
lid) ex uno ſubjecto, wie Herr Abt Schmid gefer 

Bet, weil die Bodaſche dabey, und nicht nur das Nie? 
derfchlagen und Abfonderung machen, fondern auch 
felbft die Erde abgeben muß. Was nad) diefem in 
— Abts Demonlſtrationibus, inſonderheit 
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von dem Feuer, und denen dreyerley Pulver-Proben 
fig. 60. 61. und 62. folget , ift bekannt. Die De. 
fen aber fig. 63. 64. und 65. find defto merkwuͤrdi⸗ 
ger , ob wir wohl den mittlern eigentlich nicht genau 
gefehen , weil wir dem Herm Abt fonderlid mit dem 
festen bereits viele Mühe verurfacht hatten. Die er: 
fie Figur N. 63: rühmte Herr Abe Schmid gar fehr, 
weil fie wenig Holz erfordert. Das ganze Geheims 
niß aber beftehet darinnen , daß die Defen nicht in die 
Wände oder Mauren geſetzet, auch Fein Rauch⸗Loch, 
als welches unnöthig, nur viele Hige verfliegen macht, 
haben; fondern wie er ung ein Flein Modell von Holz 
zeigte, fo befommen diefelbige eine viereckigte, etwan 
Ellen : weite, und anderthalb lange Röhre hinten, wel 
che an der unterften hinterften Plarte eingefeger, und 
etwa eine Elle in der Stube , eine halbe aber in der 
Mauer oder Wand ſitzet. Dannenhero auch der O⸗ 
fen um fo viel weiter in die Stube muß gerücfer wer» 
den. Ob nun wohl diefes deßwegen unbequem iſt, 
und viel Raum im Gemad) wegnimmt , fo erfeget der 
groſſe Vorteil an Holz daffelbige : Dann auf dieſe 
Art bleibt alle die Hige in der Stube, fonderlich von - 
denen hinterften Platten, die fonft in der Wand oder 
Mauer ſich verlieret, zu geſchweigen, was durd) das 
Ofenloch hinweg gehe. ch erinnerte, wie es dann 
mit dem Rauch ergienge, und ob felbiger weder in den 
Gemaͤchern befchwerlich, noch dem Feuer am brennen . 
binderlic falle. Her: Abt Schmid aber verficherte, 
daß es gar nichts thätez zumal bey itziger Erfindung, 
da die Platten niche mit Leimen zuſammen geſetzet, 
| fondern 
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ſondern zuſammen geſchraubet wuͤrden: So wuͤrde es 
auch deſſen unerachtet nichts thun, weil, ſo bald das 
Feuer (auswendig durch die Roͤhre) angemacht ſeye, 
ſich der Rauch von ſelbſten in dem Obertheil der Roͤh⸗ 
ve hinaus, und in den Schornſtein zoͤge; die Luft 
aber in der unterften Helfte zu dem Feuer. Der ans 
dere Ofen, fo wir gefehen N. 65. ift fonderlich für 
Ehymifche Operationen fehr bequem , und darinnen 
gar artig, daß in der That das Feuer darinnen ganz 
wider feine Natur unterwärts gehet. Jedoch, cheich 
diefes erfläre, muß ich zuwörderft die Structur deffels 
ben eigentlich befchreiben ; Fig. XXI. (a) ift der 
Dfen an fic) felbft, der unten eine Fleine Röhre (b) 
hat. Diefer ſtehet auf drey Fuͤſſen, fo, daß der eine 
Fuß unter der Röhre ift. Diefer ift beynahe vor 
Eleinem Fingers ; diefem Eiſen, eine Elle hoch, und eis 
ne halbe im Diameter. An die Röhre (b) werden 
ettva vier von Eifenblech gemachte ungefehr Spannen» 
lange Röhren , immer eine auf die andere, gefeßer, 
bavon die unterfte etwas Frumm gebogen, und bie 
weitefte ift die oberfte , aber immer enger, und bie als 
leroberſte hat ein Elein Huͤtgen mit Nauchlöchern, 
Wann der Dfen nun alfo zufammen gefeget, leget 
man das Feuer darinnen an ‚, nimmt einen Hut oder 
Feuerwedel, und fehlägt etliche mal ſtarck untermärts, 
dadurch das Feuer nicht allein defto befler anbrennet, 
fondern die Flamme wird untermwärts in die Nöhre ges 
trieben. da hergegen die Luft⸗Saͤule darauf fällt, und 
fie nachmals beftändig dahin treiber, auch ein fcharfes 
Feuer macht. Diefes taugt m chymifchen Proceffen, 


wie 
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wie gedacht, und muß entweder in freyer $uft , o⸗ 
der in einem Laboratörio , da ein Schornftein iſt, 
‚gefchehen : dann ob man wohl den Rauch durd) 
die Roͤhre zum Fenfter hinaus führen koͤnnte, fo ift 
doch der Geruch von dem Feuer aus dem Ofen felbft 
in einem Gemach zu ftark und ſchaͤdlich. Jedoch zeigt 
uns Herr Abt Schmid, wie er in Jena diefen Ofen 
auch gar wohl an flatt eines Windofens in feiner 
Studierftube gebraucht. Nemlich er feste auf den 
Dfen (a) felbft eine Kappe, und auf diefelbe die 
‚Röhren, wie oben gemelder, nacheinander, ausges 
nommen, daß er die unterfte krumme hinweg lieſſe; 
an deren ftatt eine auf der Kappe felbft war, und oben 
ſteckte er eine Frumme mit einer zwwerg -Möhre ‚ wie 
‘an den gemeinen Wind + Defen, durch das Fenjter his 
naus: An der Fleinen Röhre (b) aber hat er das 
Feuer anmachen laflen, und fol gar bequem, und wol 
geheizet haben. Was nächft diefem noch von dem 
Feuer, und dann auch von der $uft folger , iſt meift 
kundbar, und aus den Figuren N. 66. und 67. ju 
serfehen 5 Fig. XXIV, deren jene die campanam 
‚urinatoriam , diefe aber den globum æreum vor» 
ftellet, in quem aer Syringe embolo intruditur. 
Von den dreyerley Arten von Windbüchfen Fig. 
68. 69. und 70. will ich aber das bemerfen, daß die 
erſte Figur 68. die beſte, nach Herm Schmiden 
Berficherung die zweyte, wie befannt, und aus. 69. 
zur erfehen, die ältefte. Fig. 70. aber, die anitzo uͤb⸗ 
lichſte, oder gebräuchlichfte fey. Wir wollen alfo nur 
infonderheie von der erften ihrer Structur etwas mel» 
den, 
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den, und worinnen ſie von den andern abgehe. Die⸗ 
jenige, wie N. 70. weiſet, ſind mit zween Laͤuften, 
ſo in einander ſtecken, verſehen, die neuere aber, ſo, wie 
gedacht, am meiften geruͤhmt wurde, haben nur eis 
nen, als wie ein gemeines Rohr, an flatt aber, daß 
‚bey vorigen der Wind in dem einen Aufferften und dick; 
ften Lauf, worinnen der andere Fleine ſtecket, behals 
ten wird , fo hat man hingegen bey den letztern eine 
Kugel mit einer guten Schraube und einem Eleinen 
Ventil verfehen, darinnen vorhero der Wind durch 
einen Siphonem gepumpet , und zufammen gepreffet 
worden. Dieſe Kugel ſchraubet man hernad) an dag 
Rohr, bey dem Schloß, woſelbſt ein gemeines Pflöck: 
gen fichet, der das ermeldte Ventil aufdrucder, und 
alfo die gehörige Portion vom Wind heraus, und in 
den Lauf laͤſſet. Der Nusen aber , den diefe [este 
Erfindung vor der vorigen haben fol, ift,daß fie nur 
‚ein Ventil hat , und alfo der Veränderung weniger 
unterworfen ift, aud) nicht fo viel Einſchmierens no: 
thig hat. Ueber das fo ift es auch dauerhafter , ins 
‘dem bey den erfteren der aͤuſſerſte Lauf von dem Del 
und Waller mit der Zeit durchfreſſen wird, ob es gleich 
‚nicht von Eifen , und alfo dem Roſt mehr unterwors 
ofen ift, als welches uns die Erfahrung an andern un; 
vermuthet gelehrer. Diefe Art aber von Wind⸗Buͤch⸗ 
‘fen hat ein gewiſſer Advocat zu Breßlau erfunden, 
‚amd des Herin Abt Schmiden feine verfertiget, wel: 
her auch etliche Bogen, benebft zweyen Kupfern von 
Wind Büchfen, ohne Benennung des Ortes und der 
Sabrahl heraus gegeben , davon der Herr Abt, weil 
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er die Figuren doppelt gehabt, uns diejenige vereh⸗ 
ret, auf welchen die itzt beſchriebene N. 70. vorgebil⸗ 
det iſt. Ehe wir weiter gehen, muß ich doch bemerken, 
daß Herr Abt Schmid gar nicht noͤthig gehabt, als 
was befonders zu erinnern, daß der Wind wie ein 
Dampf ganz augenfcheinlich aus den Wind⸗Buͤchſen, 
wie er etliche mal obferviret, fahre, wann er. auf ein⸗ 
mal heraus gelaffen würde ; dann diefes ift fo wenig - 
etwas befonders , daß auch die Kinder folhes an: ih: 
ren Schlee⸗ oder Holder: Büchfen leicht bemerfen. 
Wiewohl id) dem guten Herm Abt hierdurch nichts zu 
nahe geredt haben will. 

Die Thermometer, welche hernach beſchrieben 
und von Fig. 71. bis 78. vorgeſtellet, find gar zu be⸗ 
Fannt , als daß hievon etwas zu erinnern nöthig waͤ⸗ 
re. Unter den Hygrofcopiis Fig. 79. bis 82. ift 
das erfte am leichteften zu machen 5 das lekte aber 
Fig. 82. das artigfte und zierlichfte. Fig. 83. aber, 
allwo fo wohl Thermometer , Barometer , als audy 
Hygrometer zugleich find, tft das Fünftlichfte, da hins 
ter das Hngrometer an beyde hinterfte Säulen zweyer⸗ 
ley Barometer, und an die vörderften zweyerley Thers 
mometer gar füglich und wohl Fönnen gemacht were 
den, wie aus der Figur felbft Teiche zu erfehen. Die 
übrigen Arten, deren in der gedruckten Erflärung ges 
dacht wird, find befannt. Was nachmals von dem 
Waſſer und den hydrauliſchen Inſtrumenten Fig. 84. 
bis 102. folget iſt ganz wohl befannt. Jedoch iſt 
der fons intermittens Fig. 97. der letztere Fig. 102. 
wohl ausgeſonnen, die Structur aber aus den Figu⸗ 

ren 


Helmftadt. 245 


ren leicht zu ermeffen. Die Hydrafpis Wagenfei- 
lii, welche ein gewiſſer Künftler in Nürnberg von 
Holz ing Fleine verfertiger , ift nunmehro gemein. 
In der folgenden Abtheilung der Demonſtratio⸗ 

nen handelt Her: Abt Schmid von der Erde , und 
gedenfer erftlic der Metalle. Don denfelbigen hat 
er einen zwar nicht gar groſſen, jedoch fhönen Vor: 
rathe, der. aber auc) in feiner guten Ordnung , und 
nur fo hin und wieder lieget. So iſt es auch) mit fei- 
nen figueirten Steinen befchaffen. Unter denfelben, 
und zwar unter denen, deren in der Erflärung (b) 
gedacht worden ‚ ift wohl recht merkwuͤrdig der teut- 
ſche Marmor , darauf die Straͤuche und Wälder , 
wie Herr Schmid faget , und ung zeigte , fic) gar 
wohl und deutlich prafentiren. Es wird felbiger hin: 
ter Nürnberg gefunden, und ift wie der Slorentinifche 
Marmor weiß + gelblicht, er laͤßt fich auch poliren, je: 
dod) nicht fo wohl als jener , indem die ſchwarze A; 
dern, Farbe oder Figuren nicht wie in dem Florentini⸗ 
fhen durch und durch gehen, fondern nur auf der Flaͤ⸗ 
che find; und wann diefe weggefchliffen, zeigen fich 
nur Fleine ſchwarze Düpfgen oder Puncte. Indem 
uns der Herr Abt Schmid den Slorentinifchen, den 
Unterfcheid zu fehen , daben zeigte , fiel mir bey dem 
letztern ein Gedanke ein, welcher Herm Abt Schmis 
den nicht übel gefiel, daß man nemlich die alberne 
Meynung dererjenigen ſo nicht allein die Knochen, 
fo man hier und dar, fonderlich zu Canftatt, Tonna 
und Quedlinburg findet, fondern auch die Fiſche, 
Kräuter und andere Dinge, welche auf verfcjiedenen 
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Steinen ſich zeigen , von der Suͤndfluth herfuͤhren, 
auch mit den Florentinifchen Steinen ihres Ungrun- 
des überweifen fan, Dann wann diefe Figuren von. 
den Kräutern felbft, die fie vorftellen, eingedrücft wor: 
den, und fie hernach verweſet, woher fäme es dann, 
daß in den Florentinifchen Marmorn, fo gemeiniglic) 
ben Daumens ⸗ dick find, die Figur der Baumgen fid) 
durch und durch ordentlich , und auf der einen ‚ wie 
auf der andern Seite zeigte ? Wollten fie aud) ant- 
tworten , der Saft von den Kräutern dränge durd) den 
noch weichen Stein durd) und durch, und es wäre als 
fo nicht ein bloffer Eindruck in der Fläche 5 fo würden ſich 
die Figuren fo ordentlic) und accurat auf beyden Seiten 
doc) nicht mweifen. Und mo kaͤmen dod) die Rudera, 
(welche man mehr als Bäumgen auf den Florentini⸗ 
fhen Steinen finder) 5; die Lapides und Confect di 
Tivoli z die Würfel in der Schweiz, und unyählbare 
andere dergleichen Spiele der Natur her? Man müßr 
te dann von den beyden letztern fagen, daß fie in Sta: 
lien vor der Suͤndfluth gewaltig viel Confect gefreſ⸗ 
fen, und in der Schweiz erfchrecklich mit Wuͤrfeln ge 
fpiefet haben : Daß ich nicht fage, daß Herr D. Du 
Fay in Frankfurt die Würfel von ihrem erſten Urs 
fprung bis zu ihrer Vollfommenheit , und alfo ihre 
ganze Erzeugung zeigen koͤnne; wie erftlich ſich der 
bloffe Cubus formire, wie man an andern nur fleine 
Merkmale von den Augen, und auf andern nach und 
nad) diefelbigen in ihrer Vollfommenheit fehen Far. 
Allein diefes beyläuffig. Jedoch möchte die oben ges 
meldte Meynung der andere hoͤchſt merkwürdige Stein 
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aus dem Ilmenauiſchen Bergwerke im Hennebergi⸗ 
ſchen ſehr wahrſcheinlich machen, dergleichen ich ſonſt nir⸗ 
gends ſo ſchoͤn und artig geſehen. Dann derſelbige 
war inwendig hohl, und ſtellete auf beyden Seiten, 
auf einer innerhalb, und auf der andern auswärts, eis 
nen Krebs fo deutlich nach allen Theilen und Linea⸗ 
menten vor , daß fid) nicht genug darüber zu verwun⸗ 
dern , auch unfehlbar daraus zu ſchlieſſen, und zu fer 
hen „daß ein.vechter natürlicher Krebs in dem Stein, 
ehe er hart worden, gelegen haben muͤſſe. Und die: 
fes zwar ift um fo viel gewiſſer zu fchlieflen, weil nicht 
allein alle Theile und Lineamente deflelben , (indem 
der Stein bey dem Entzwenfchlagen fo glücklich ſich in 
der Mitte getheilet,) ganz deutlich und wohl, wie ge: 
dacht , zu ſehen, fondern inwendig aud) nad) Propors 
tion und Gröfle des Krebs die Höhle zu fehen. Nun 
möchte man fagen, wo der Krebs, wann es nicht in 
der Sundfluch und Ueberſchwemmung geſchehen, fo 
tief in die Erde , und zwar in ein Bergwerk gekom— 
men fene? Allein ich will nicht nur diefes beybringen, 
daß er. wohl durch eine Höhle unten an dem Bergwer⸗ 
fe hinein kommen können, ſondern daß, weil die Krebs 
fe unter die Amphibia gehören , berfelbe wohl von 
oben hinein gefallen feyn mag, dafern etwa oben her: 
um ein Bach gewefen , welches zu unterfuchen wäre; 
oder er fönnte letzlich auch durch den Bergſtollen, das 
durch die Waller + Künfte geführet werden, hinein ge 
kommen ſeyn. Und weil die verlaffene alte Stollen 
gar oft fo fehr anfchieffen , und wiederum anwachſen, 
daß fie öfters, wie diejenige, fo de Palingenefia Me- 
| 24 tallorum 
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tallorum gefchrieben , genugfam erweiſen, faft ganz 
enge werden, und faft zumachfen , daß alsdann in den 
beyden legtern Fälen der Krebs in eine Minera, ins 
dem fie angefchoffen , darinnen verſchloſſen worden, 
und nachmals verweſet feye. Wir wollen uns aber 
damit hier nicht länger aufhalten , noch der übrigen 
raren Steine, fo allhier gemeldet worden, gedenfenz: 
wie auch) nichts von dem, wag in Demonftrationibus 
$. 3. de Terra vorfommt 5 auffer das, mas in der 
Erflärung derfelben (e) gedacht wird de Cornu Cer- 
vi parte inferiori, cujus totum metalli minera 
circumdatum ex fodina, qu& (NB.) diu intacta 
jacuit , extra&tum fuit &c. welches das , was ich 
furz vorhero von dem Krebs gefagt habe, befraftis 
get. 

In der Eintheilung von den Meteoris fommt bey 
dem Wind das einzige Inſtrument, nemlich die ZBo- 
lipila vor, welche aber an ſich ganz gemein’iftz es 
doc) ift der Einfall des Serm Abts artig, daß, wann 
man eine Flöte applicicet, man verſchiedene Töne und 
Modulationen mit diefem Winde machen Fan, dazu 
man dann ein befonders Mundftüc oder viel⸗ 
mehr. Kappe , fo vornen rund, und hinten breit 
ift, auch accurat über das Mundftück der Flöte felber 
Schlöfler machen müßte. Es iftdiefes niche fo fchlecht 
und ohne allen Nugen, um zu ermeifen, daß aller 
Klang und Ton blos von Bewegung der Luft herkom⸗ 
me. Zumal wanır ein unverfiändiger meynen follte, 
der Wind aus der $unge würde allein durch die Luft» 
röhre, und durch die 2 der Zunge nicht nur 
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zu der Modulation gezwungen, ſondern auch einiger 
maſſen verändert. « 

Der gleich Anfangs in der Sedtione de Cœlo 
vorkommende , und Fig. 105. abgebildete Globus 
Lunaris artificialis des Hevels ift gar ſchoͤn und 
merfwürdig. Es beftund diefer aus einer accurat 
rund geformten Kugel, deren Helfte von Gyps, aller: 
hand Figuren und Ungleichheiten hat, welche die Ber: 
ge Thaler und Seen u. f. w. fo durdy einen Tus 
bum von Hevel beobadjtet worden , und er in feiner 
Selenographie in Kupfer ftechen laſſen, vorgefteller. 
Die andere Helfte der Kugel war ſchlecht und glart 
gelaffen, damit ſolches das neue Licht und die Vers 
Anderung des Monden nad) feinen Vierteln vorftellez 
wenn man nemlich die mit Gyps beflebte Helfte im: 
mer herausmwärts wendet, nachdem der Mond nad) 
und nad) zunimmt. Um diefes nun fo viel deutlis 
er zu zeigen, fo. war die eine Helfte der Kugel mit 
einem runden, und gleichfalls fphärifchen Zuteral von 
Holz bedecket, welches auf einem Fuß feft gemachet, 
und durch ihren Punct eine Are hatte, worum der 
Globus Lunaris ſich drehete, und alfo jederzeit eis 
ne Helfte unter dieſe Capſul verftechte. Wollte man 
noch) beffer und genauer verfahren, fo fönnte man um 
den Globum einen Eirfel mit feinen gewöhnlichen 
Abtheilungen und Graden legen, dadurch man dan 
das herauswenden der beflebten Seite ordentlic) ein: 
richten Fönnte. Der vielfältige Nusen diefes Glo- 
bi ift in der Erfläcung (a) Fürzlich vermelder. Nicht 
wenibht merkwuͤrdig und nuͤtzlich ift das hernach fols 
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gende Plani -planeticum armillare Fig. 196: wie 
es im jest ermeldten Kupferftüce vorgefteller wird). 
fo zeige es den Eopernicanifchen Welt: Bau. Wil 
man nun geſchwinde und fo zu fagen ohne Mühe eis 
nem den Tychonifchen Welt: Bau zeigen, fo ruͤcket 
man es nur, wie die Figur M. 25, ausweifet, Fig- 
XXV. Und diefes gefchieher auf folgende Weiſe z 
Nemlich die mittelfte Stange (a) ift hohl, und hat 
innwendig eine andere, fo der ganze Diamerer des Eir- 
fels (b) ift: Die ist gedachte hohle Stange (a) aber 
ift kuͤrzer, ſo viel als der Raum. von dem äufferften 
Bogen (b) bis zu dem folgenden giebet. An diefer _ 
hohlen Stange find beveftiger die Orbita des Satur⸗ 
nus, des upiters, des Mars, des Mercnrius, und 
der Venus: Die Orbita aber vonder Erde hat ih⸗ 
te Haltung an dem langen Diameter, darauf die hoh⸗ 
fe Stange gehet. Die Sonne ift als zwo platte 
Scheiben, eine an dem gedachten Diameter, die anz 
dere aber an der beweglichen hohlen Stange: beveftiz 
get. Wil man nun den Eopernicanifchen Welt Bau 
vorftellen , fo Täffet man die hohle Stange mieten auf 
der andern ftehen, und-alfo die beyde Sonnenſcheiben 
aufeinander liegen. "Will man aber den Tychonifchen 
Welt: Bau zeigen, fo ruͤcket man die oft erwehnte 
hohle Stange , vermittelft der Feder (c) an das eine 
Ende des Diameters, fo praͤſentirt die vorige mittel: 
fte Sonnenfcheibe die Erde, und die unbewegliche Or: 
bira der Erde, den Lauff der Sonnen. Die andere 
Sonnenfcheibe aber muß nun unter diefer Orbita 
ftehen, und alfo die andere Planeten alle mir fih um 
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die Erde nehmen. Was alſo in dem Copernicaniſchen 
Welt⸗Bau vorher die Erde war, iſt in dieſem die 
Sonne, und liegen alfo die vorher gemwefene Erde, 
und die eine an der beweglichen Stange beveftigte 
Sonnenfceibe aufeinander. In der beyliegenden Fis 
gur M. 25. ift diefes wenige verfehen worden, daß 
die Sonne (e) nicht accurat unter der Orbica geſetzet, 
fondern ein wenig zu weit nad) dem Punct (d) gez 
ſchoben worden; welches aber, fo man es in Meß 
fing, als wie des Herm Abts zugeftandenes war, 
verfertigen laſſen wollte, Teichtlich verbeffert werden 
fönnte, Die Gröffe und Circumferenz fan nad) Bes 
fieben gemacht werden: das, fo wir bey Herm 
Schmid gefehen, war in allem bey fünf Viertel El 
len im Diameter,, und jede Orbita etwan Fleinen Fin: 
gerssbreit, und Meſſerrucken did. Was die in der 
Erklärung gemeldete, umd in denen Figuren 107; 
bis 1175. abgebildete vielerlen Sonnen⸗Uhren betrifft, 
fo find felbige nicht unbefannt. Jedoch muß von det 
legten, nemlich dem Polyedro Fig. 115. was da; 
bey geſetzet, nemlich, quod in eo certo tempore 
umbra rerrogrediatur , erfläret werden, daß folches 
auf diefe Weife gefchehe, daß nemlich ſolches ſich nach 
den Æquinoctiis verändere, und in dem einen der 
Schatte auf die eine Seite in dem andern aber auf 
die andere falle. Jedoch muß hievon Beorg Var 
venius in feiner Geographia generali, aus wel 
dem Her Abt Schmid diefe Sonnen⸗ Uhr genom⸗ 
men, nachgefchlagen werden. Es möchte diefe be: 
fondere Erfindung von einer Sonnen-Uhr den U 
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theiſten, und denjenigen, ſo keinen Glauben an Wun⸗ 
derwerken haben, wohl die Gedanken geben, als ſeye 
die Sonnen⸗Uhr, daran der Schatte dem Koͤnige 
Hisfia zu einem Zeichen Hinter ſich zurück gegangen, 
auch auf eine etwan dergleichen, oder ihr fonft nahe 
kommende Manier verfertiger geweſen, daran der Pro- 
phet Efaias ſolches vermerkt, und deßwegen eben die: 
fes Zeichen dem König vorgefchlagen haben. 2. Kön. 

20, 8.u. f. 
| Wir gehen weiter, finden aber in dem Abfchnitte 
de Animalibus nicht viel zu bemerfen. Jedoch fa: 
ben wir bey dem Herm Abt unter denen Urnen ei⸗ 
ige, die wegen ihrer Kleinigfeit. gar befonders war 
zen, indem etliche IL ı21. 122. und 123. nicht uͤ⸗ 
ber Fingers lang. In der Section de Vilu fommen 
erftlih die Oculi artificiales vor, von welchen der 
erfte von der Fig. 125. bis 135. gemein, und von 
Muͤrnberg Teicht zu haben find , fo wohl von der ers 
ſten als der neueften und accurateften Erfindung. 
Der andere aber, welcher Fig. 136. und 137. zel⸗ 
get, wie es mit dem Sehen zugehet, ift deſto merfs 
mwürdiger. Es beftchet diefer oculus artificialis aus 
einer hohlen Kugel etwan fünf Zoll im Diameter, fo 
innmendig ſchwarz war, und vornen eine runde Def 
nung hat; in der Gröffe eines Guldens, darinnen 
ein auf beeden Seiten erhabenes Glas war; gegen 
über war gleichfalls ein rundes Loch, darinnen eine 
Papierne Röhre, etwan vier Zoll lang, ſtack, und 
welche man aussund einfchieben konnte; In derſel⸗ 
ben Mitte war ein matt gefchliffenes Glas, fo eine 
Seite 
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Seite conver, die andere aber concav hatte, und viel⸗ 
leicht aus einer Section mit dem erwehnten Glas war, 
Hierauf präfentirten fich die Objecte, fo durch das vor⸗ 
derfte Glas eingefallen waren, fehr deutlich, aber ums» 
gekehrt, und konnte man augenfcheinlich fehen, wie eg 
in dem menfchlichen Auge mit dem Sehen zugehe, 
Diefer oculus artificialis wird. von Zahnio in feinem 
Oculo. befchrieben, nad) welchem ihn Herr Abt 
Schmid machen laſſen, der deßwegen nachzufchlagen 
iſt. Den dritten Fig. 135. haben wir zu fehen vers 
geflenz ‚er mag aber nicht weniger merkwuͤrdig ſeyn. 
In dem s. 2. wird zuerft das velum fericum, ſeu 
planum mefopticum gemeldet. Diefes war das er» 
fie, fo wir ohne Glas, als man fie jetzo gemeiniglich 
hat; gefehen haben. Es hatte einen weiflen feidenen 
mweitläufftigen Flor, der mit einem Faden um die 
Rahm, (S. Fig. 139.) angefpanner war. Ob dies 
ſes num beffer, oder eben fo gut, als ein Glas feye, 
konnten wir, weiles von uns entferne, und wegen 
"der vielen Sachen, fo im Wege lagen , nicht fuͤglich 
zu fehen war, ohne dem Herm Abe groffe Mühmwale 
tung zu machen, um felbiges hervor zu langen, nicht 
beurtheilen. Das andere Fig. 140. ift des Albreche 
Dürers befannte Erfindung. Es hatte aber einl⸗ 
ge andere Stüde, als es gemeiniglich verfertiget 
wird; Nemlich da man fonften zween Fäden, einen 
oben, umd den andern an der Seite hat, fo hatte dies 
fes nur einen, der quer von einer Seite zur andern 
aufgefpannet war, an zivenen eifernen Haͤckgen, fo 
man in einer Rinne auf und nieder fehieben Fonnte : 
An 
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An ſtatt des andern Fadens aber, ſo ſonſten oben an⸗ 
gemacht iſt, und den Creutzſchnitt in dem verlangten 
Puncte machet, war hier eine Fleine ſchwarze Perle, 
die man auf dem angefpannten Faden bin und her ru⸗ 
fen konnte, wodurd) man alfo den Ereuz-Punct viel 
‚bequemlicher und gefchwinder finden, und aufzeichnen 
fan, weil man damit nicht allezeit die beyde Faden 
mühfam richten, und anfleben darf. Das: übrige 
war, wie man e8 gemeiniglic) zu haben pflegt, auſſer 
daß die Thüre mit dem Papier nicht von der Seite, 
‚sondern hinunterwärts fi) aufthut, welches id) aber 
vor befchwerlicher adyte. ‘Den Menfam opticam 
“Sig. 141. haben wir nicht gefehen , weil derfelbe 
stheils nicht in diefer Stube vorhanden war, theils 
wir auch dem Herin Abe nicht alzu viele Mühe ver⸗ 
urſachen wollten. In s. 3. folgen die Caroptrica 
und unter felbigen erftlich der: Cylinder Fig. 147. 
‚der aber gemein iſt. Herr Schmid hatte bey dem 
feinigen nur eine verworfene Figur ‚und hat doch ze⸗ 
hen Reichs » Thaler dafür geben muͤſſen, da ic) doch 
vor einem halben Fahr in der $eipziger Oſter⸗Meſſe 
‘bey einem Galanterie + Krämer einen mit dreyflig Fi⸗ 
guren für neun Reichs» Thaler erhandelt, wiewohl 
dieſer nur halb, Herin Abt Schmiden aber ganz war, 
welches zwar befler, und koſtbarer iftz alein die Helf- 
te thut eben das, was jener thut. Die folgende Ar- 
‘ten von Spiegeln find befannt. Der Brenn⸗Spie⸗ 

‘gel von Holz mit Gold überzogen Fig. 143. ift merk⸗ 
würdig. Es war felbiger drey Schuh im Diameter, 
und fehr dick von Holz: Die Berguldung u 
| a 


Helmſtaͤdt. 255 
auf einen Kreiden⸗Grund getragen, und ſchon zim⸗ 
lich verſtoſſen, und alt: die Maſchine aber um die 
Objecten zu verbrennen, war wohl ausgefonnen zin 
dem man felbige recht unbemweglich in den Brenn’ 
Punet halten fan, ohne, daß viel Schatten auf den 
Spiegel falle. Der Herr Abt erzählte ung dabey, 
wie mühfam es wäre, einen foldyen Brenn: Spiegel 
ins Werk zu bringen, indem fi) das Holz, es fen auch 
fo trocken, als es wolle; in den Sonnen: Strahlen 
siehe, und feine Form verliere. Er fagte daben, daß, 
um ſolches zu vermeiden, diefer gegenmärtige aus mehr 
als Hundert Fleinen Stüden, auf ein ftarfes Brert 
zuſammen geleimet und gefüget wäre, das man hers 
nad) nad) der Section ausdrehen und vergulden muͤß⸗ 
te, nad) vorhero gelegtem Kreiden-Grunde. Die - 
Politur müßte, fo viel als möglich wäre, recht voll; 
kommen darinnen gearbeitet feyn, fo thäte es eine gu⸗ 
te und unglaubliche Wirfung. Die in dem folgen» 
den S.4. vorfommende Dioptriea find genugſam be⸗ 
kannt. Unter diefen aber war das Virrum Cauſti- 
cum, weldjes wir befonders beobachten wollten, zim- 
lich Elein , fehlecht und übel aptiret Mi 150. Das 
Polyedron $ig. 151. ift ganz gemein, Was ins. 
5. und Fig. 152. 153. umd 154. vorfomme iſt bes 
fannt. Der Liber fpecularis aber Fig. 155. üft 
zwar nicht weniger befanntz; allein wegen feiner Ars 
tigkeit und Nutzens wohl zu bemerken. Es waren da> 
ran zwo rumde duͤnne Scheiben, fo auf die Helfte 
umber zu, und mitten durd) einen hölzernen Nagel 
hatten, der ſich herum drehen Eonnte ; an demfelben 
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waren zween Spiegel, von der Breite, als der Kaſten 
hoch war, und der Laͤnge von dem Nagel oder Punct 
der Scheibe bis zum Ende der Peripherie. Dieſe 
konnte man nun hindrehen, linker oder rechter Hand, 
wohin man wollte, oder ſelbige nahe zuſammen, oder 
weit auseinander fegenz dadurch man dann verſchie⸗ 
dene Borftellungen der entgegen ftchenden Dinge fehen 
Fonnte, nachdem der Winfel der beyden Spiegel, und 
die verfchiedene Meflerion es mit ſich brachte. Die 
oberfte Scheibe war in gewöhnliche Theile eines Cir⸗ 
kels eingerheilt, dadurch man alfobald den Winfel ab⸗ 
meſſen, und eintheilen fonnte, wie man es verlangs 
te. Wir fahen die in der Erflärung (d) gemelde- 
te Wirfungen, und noch andere mehr, mit Vergnuͤ⸗ 
gen. Der Latern® Magic Fig. 156. würde ich 
nicht gedenfen, wann der Herr Abt nicht auf mein 
Befragen gemeldet hätte, daß er von dem Glasfchleif: 
fer Temme eben dergleichen bewegliche Figuren, des 
ren ic) oben gedacht, befommen, und daß er ihn fons 
ften für einen eben dergleichen Prahler, wie wir von 
ihm mit Recht geurtheilet, hielte. Beyde Gamer 
obfeure find nicht befonders, Fig. 157. und 158. 
Das Speculum projedtorium findet man faft in ab 
len Büchern, und auch fonften.. Was in's. 6, fol 
get, ift nicht weniger befannt. Endlich fommen wir zu 
der legten Section von dem Gehöre, da bey: uns 
Her: Abt Schmid das, was er in dem erfien S. ges 
feet hatte, mündlich verficherte, daß er eine aurem 
artificialem wohl im Sinne hätte , aber feinen ge 
ſchickten und Ichrbegierigen Künftler darzu antreffen 
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koͤnnte, welche, wie uͤberall, alſo auch in Helm⸗ 
ſtaͤdt fehleten. Die Sprachrohre find s. 11. Fig. 
162. und 163. genug beſchrieben, und an fich fo ges 
mein, daß unnöthig wäre, ferner was davon zu mel 
ben. | 

Die drey Tubi acuftici find mehrerer Anmer; 
fung werth, ſonderlich die beyde Fleinere Fig. 159. 
und 160. Fig. XXVI. In begliegender Figur find 
fie deutlicher aufgezeichnet. Sie find darinn vor ans 
dern fehr nuglich und bequem, weil man fich ihrer bes 
dienen Fan, ohne daß ein anderer fehen koͤnne, daß 
man einen Mangel am Gehör habe, indem fie fo Flein 
gemacht werden Fönnen, daß man fie ohne Hinderniß 
und Mebelftand unter der Perucke, oder den Haaren 
unvermerkt tragen fan. Das erftere ift in dem Ku⸗ 
pfer nur halb aufgeriffen, der Augenfchein aber zeigs 
te ung, daß der Kupferftecher hierinnen , wie in vers 
ſchiedenen andern Stuͤcken, gefehlet habe. Es war 
ſolches ein dünnes meffingenes Blech in der Form eineg 
Ohrs, defien Ende umgebogen waren , fo daß der 
Rand des Ohrs ſich darein ſchickte. Auffen her war 
es nad) der Mitte ein wenig eingebogen, und hatte 
an dem tiefften Orte eine Fleine Deffnung, dadurdy 
der Schall mehr angefchlagen, und alfo weiter und 
ftärfer getrieben wird. Fig. XXVII. Das andere In⸗ 
firument wurde von dem Herin Abt befonders ges 
ruͤhmt, und für das befte gehalten. Es mar folches 
gleichfalls von dunnem Mefling + Blech, und war faft 
als ein Schirm, oder Schein des Ohrs gebildet: der 
eine Rand war ein wenig — und der ande⸗ 
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ve ftund herauswärts, und paßte genau um das Ohr; 
daß alfo felbiges um fo viel vergröffert und breiter 
wurde , damit es den Schall vollfommener auffange, 
und nad) dem innerften des Ohres veflectiren könne: 
Der dritte Tubus acufticus, fo in der 161. Fig. 
vorkommt, ift viel gröffer und enger, alg derjenige, 
den wir von dergleihen Art in Eaffel bey Herm D. 
Wolfarth neulich gefehen,und abgezeichner haben. Er 
war von Glas, und die unterfte Spitze, die ins Ohr 
geftecfer wird, von Mefling. Und diefes find dieje⸗ 
nigen Dinge , die in denen Schmidifchen Demionttra- 
tionibus gemeldet, und theils in Kupfer abgebilder 
find, welche ung Herr Abt Schmid mie der’ geößten 
Gedult und Höflichkeit ganz unverdroffen nacheinan⸗ 
der zeigte. Uber diefes aber wiefe uns der gute Mann 
noch eine recht befondere, und merfwürdige Erfindung 
von einem Blasbalge, welcher nicht allein (wer man 
die Ventile ausnimmt) ganz ohne $eder ift, fondern 
auch, welches faft unglaublich, ohne Aufhören fort 
bläfet. Fig.XX VII. Deffen Structur ift von folgender 
Art: Esiftein langer vierecfigter und fchmaler Kaften, 
fo etwa Spannen hoch und breit,umd dann fünf Viertel 
Ellen lang war : An dem einen Ende gieng er fpig zu, und 
hatte ein rundes Loc) (e), daraus wie durch fonft ges 
möhnliche Röhren der Wind heraus gienge. Eine 
Seite war der Dedel (a), welchen man vermittelſt 
der Handhebe (c), aufheben Fonnte, wenn man vor 
ber den viererfigten Ning davon abgerhan hatte, als 
welcher den Deckel an einer Seite anhielt 5; an der 
andern Seite aber hielte fich der Dedel-felber durch 
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eine Leiſte, fo, wenn. man ihn zumachen wollte, erſt 
hinunter geſtrecket, und denn zugelegt wurde, Das 
mit aber nicht der Wind durch die Niffe gehe, fo was 
ven fo wohl der Rand des Kaftens, als auch des Des 
dels mit Filg verfehen, der beym zufchlieffen durch den 
Ning (d) veft aufeinander gedrückt wurde, damit Feis 
ue Luft heraus gehe. Diefem Deckel entgegen hatte 
ber Boden (1) zwey Ventile (b), welche nicht anders, 
alsin den gemeinen Schmiedten oder wie Orgel, Blass 
bälge beſchaffen find; eins ift oberwärts des Ringes 
(d), das andere aber unterwärts , nad) dem zugefpißs 
ten Loche (e). Innwendig aber war der Embolus 
das allervornehmſte: Er hatte die Breite und Höhe, 
nad) der Form des Kaftens (g), die, Dicke aber war 
bey drey Finger. An beyden Seiten war der Rand 
etwas erhaben, und rings umher mie Filz verfchen, 
damit er Feine Luft neben her lieffe. Mitten war er - 
tieffer , als an den Seiten, und hatte ein vieredfigtes 
Plängen, fo noch tieffer abgefegt war : In deſſen 
Punct waren die Ventile zu beyden Seiten, deren 
dasjenige, fo nach dem Handgriff zu ſtunde, fich auch 
dahinaus rückwärts zu demfelbigen, das andere aber, 
fo gegen über war, ſich vorwärts gegen die Oeffnung 
Ce) aufthat. Wann man nun fich deffen bedienen 
will, ziehet man den Stock an dem Embolo (g) auf» 
und nieder; da denn im heraus ziehen der Wind durch 
den Boden eingehet durch deffen einen Ventil in den 
bintern Theil des Kaftens gegen die Deffnung (e). 
Drücet man nun aber den Stock (g) mit dem Em- 
bolo hinein, fo preflet er diefe Luft zum Loch Ce) herr 
R 2 
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aus, hinter ſich aber macht er wiederum einen leeren 
Platz, welcher durch das vorderſte Ventil am Boden 
erfuͤllet wird. Ziehet man ihn alsdann wieder heraus, 
fo gehet dieſe letztgemeldte Luft durch das Ventil (i) 
in dem Embolo, und kommt in das hintere Theil des 
Kaſtens: Hierzu kommt noch mehr Luft durch das Zu⸗ 
ruckziehen des Emboli aus des Bodens hinterſtem 
Ventil, und wird ſolche zuſammen durch das folgende 
Einſtoſſen zum Loche (e) heraus getrieben, da ſich 
denn indeſſen wiederum Luft durch des Bodens erſte⸗ 
res Ventil hinter dem Embolo einfindet, und alsdenn 
wiederum durch das Loch (e) und den Embolum ſelb⸗ 
fien getrieben wird, fo gehet alfo beftändig Wind hins 
ein, und zugleich heraus. Damit aber des Embo- 
li Ventil nicht allzu weit aufgehe, fo find zween eis 
ferne Dräthe (k) davor creuzweiſe feft gemacht. Se 
” gröffer man nun diefen Blasbalg machet, je ftärfern 
Wind, wie leicht zu erachten, gibt erz wiewohl diefer 
wirklich beftändig fo viel von fic) gab, als der größte, 
den man etwan in den Küchen braucht. Nachdem 
wir auch diefes gefehen, und es zimlich dunfel war, 
machten wir, wie billig , bey dem Herin Abt Schmid 
unfere Danffagung, und beurlaubten ung von ihm, 
Dann ob ich wohl herzlich gern auch feine Bibliothek 
gefehen hätte, aud) ihn das erftemal bereits darum 
erfuchet hatte, fo entſchuldigte ſich der gute Mann auf 
das höflichfte, -daß , theils wegen geringer Bequem» 
lichkeit des Haufes, theils auch aus einer denen Ge 
Ichrten vielfältig anflebenden Nachlaͤſſigkeit alles uns - 
ter einander gelegt ſeye. Ob wir auch gleich ſolches 
felbfien , 


Helmſtaͤdt. 261 


ſelbſten, indem er etliche mal etwas zu holen, aus⸗ 
und ein gienge, nicht mit unſern Augen erblicket haͤt⸗ 
ten, ſo haͤtten wir doch dieſem rechtſchaffenen Mann 
Unrecht gethan, wann wir ihn deßwegen eines Neides 
in dieſem Stuͤcke befchuldigten ; dann er wohl von 
dieſem Laſter nicht allein, fondern auch vielen andern, 
die manchen Gelehrten gemein, denen Reifenden aber, 
und die durch ihren Zufpruch etwas lernen wollen, 


ſehr befchwerlich und hinderlic) find, ganz frey ift 5. - 


als da find unnörhige Complimente , oder dagegen ge; 
feste Unfreundlichfeit, oder Hochmuth, ferner Unge- 
dult, unnüges Geplauder von Zeitungen, und ande 
ren unnüsen Dingen , Pralerey von fich felbft , 
oder allzu grofle Heimlichfeit , auch wohl gar Mis⸗ 
trauen, und dergleichen mehr, die man nur allzu oft 
erfähretz da man hergegen wenig $eute fichet, wie 
ist belobten Herin Abt Schmid, als bey dem man 
nicht nur eine ſolche Gelehrfamfeit und Vorrath von 
merkwürdigen Dingen, fondern auch die denen it ges 
meldten gaftern entgegen gefeßte Tugenden , wo nicht 
beyeinander, doc) guten Theils antrifft. Als wir von 
ihm gehen wollten, ließ er ung zu einer Landesmaͤn⸗ 
nin bringen, welche des Materialiften in Sranffurt,, 
Herin Kochen, Tochter, und an den hiefigen Unis 
verfitäts- Apotheker verheurathet ift, welches wir auch), 
weil e8 der gute Mann auch hiedurd) wohl meynte, 
ob fie uns gleich unbefannt war, annahmen. 

Den 17. Dec. Morgens, giengen wir , Herm 
Juſt Ehriftoph Böhmer, der Policif und Beredſam⸗ 
Feit Prof. zu beſuchen. Selbiger empfieng uns fehr 
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hoͤflich. Es iſt ein Mann von etlich und dreyſſig 
Jahren, der gar wohl zu leben weis, und recht auf 
Hof: Manier. Er zeigte ung einen zimlichen Vor⸗ 
rath von Büchern , fonderlich in Humanioribus und 
Hiftoricis; worunter viele Franzoͤſiſche, Itallaͤni⸗ 
fche und Spanifche Bücher waren ; die legtern wa⸗ 
ven alle gleich in fehr fauber Pergament gebunden, 
und hinten die Titel auf holändifche Art fehr wohl 
von einem befehrten Juden nahmens Wallich, ge 
ſchrieben, da er ihm für jedes Stuͤck ſechs Pfenninge 
gegeben. Die Bücher befand ich fonften überhaupt 
fehr gut, und zimlich auserlefen: Jedoch Feine Ma: 
nuferipte. Her: Böhmer zeigte ung aud) feine Mes 
dallien, und zwar von modernen, fonderlid) die das 
Haus Braunfchweig und Hannover betreffen, einen 
nicht geringen Vorrath. Von Antiquis hat er aud) 
eine Fleine Suite, davon die meiften in Erz find. Uns 
ter denfelben war ein recht fhöner Otto ÆEneus, 
in groß» Erz; aber es ift ein Paduanus, jedod) ſehr 
fauber , auf dem Revers, cum adlocutione. ns 
gleichem ein recht fchöner Pefcennius Niger, in Flein 
Silber. Ferner einige wenige griechifche , darunter 
etliche fehr fauber. Ferner: ein Nummus obſeœ- 
nus magni Moduli in Erz 5 auf deffen einer Seite 
tar ein Faunus, auf der andern aber fehr viele aufs 
und durch einander liegende Priapi, oder männliche 
Glieder, welche fehr erhaben waren, und den Num- 
mum fehr dick machten. Es ift gar feine Inſcription 
noch Buchftabe darauf. Ingleichem ein gar faubes 
rer Nummulus Solidus von Attuila. Ferner fehr 
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vlele von den Tyrannis, welche ſonſt nicht gemein 
ſind, und die man ſo leicht bey einer Privat⸗Perſon 
in ſolcher Menge nicht antreffen wird. So auch et⸗ 
wa fuͤnfzig Stuͤck von Nummis familiarum. Nach 
dem zeigte ung Henn Boͤhmer eine groſſe Menge von 
Abgüffen , welche er von Hausblafe von denen Mes 
dallien feines Hern Vetters des Hern Abe Mola⸗ 
ni vor dem gemacht. Auch wiefe uns Herr Prof. 
Böhmer eine Manier, Veftungen von Wachs ins 
kleine aufzufegen. Man macht erftlich die Delinea« 
tion’ nach allen Werfen von einer Veſtung auf ein 
Brett; ſolches nimmt ein Tifcher vor fi, und ſchnei⸗ 
det aus dem Brette nur allein die Graben, fo, wie es 
die Delineation und die behörige Tieffe erfordert. 
Mac) dem- werden die Wälle und Bollwerfe von dem 
nad) Erforderung des Durchfchnitts, und nach dem 
die Natur haben will gefärbten Wachs, als grün , 
braun, gelb u. f. w. mit Inſtrumenten, wie gemeinige 
fich zum Wachspoufiren gebraucht werden , aufgetra 
gen, Er hatte auf diefe Art eine Veſtung nad) Vau⸗ 
bans Manier fehr fauber gemacht , in einer Schach⸗ 
tel, mit einem Schiebedeckel. Jedoch wollte ung ei: 
ne andere Art beffer gefallen, da man alles von Lei⸗ 
ftenny die von einem Tifcher durch einen Flammen⸗Zug 
gezogen find, nach Erforderung der Figur, oder Bes 
ftung , zerfchnitten, machet, felbige aufleimet, mit 
Leim⸗Waſſer beſtreichet, und mit Elein gefchnittener 
Wolle (auf die Art, wie man iko Tapeten macht) von 
behörigen Farben beſtreuet. Zuletzt zeigte uns Herr 
Böhmer nod) eine lächerliche , und wunderliche Cu⸗ 
N 4 rioſitaͤt, 
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rioſitaͤt, welche er aus der Auction von denen Raritaͤ⸗ 
ten des Herm Lucii gekauft, die man ſich nicht leicht 
einbilden kan. Es hatte in dem Catalogo alſo ver⸗ 
zeichnet geſtanden: Ein Jude von einem ſchweinen 
Knochen gemacht, ſo den Talmud lieſet. Als nun 
Herr Böhmer ſolches aus Curioſitaͤt kauffen laſſen, 
findet es ſich, daß es nichts anders ſeye, als die letz⸗ 
te Vertebra von einer Sau (die man in Frankfurt 
gemeiniglich den Juden in der Buͤtte heiſſet:) Dieſe 
Vertebra wird behoͤriger maſſen mit Farben angeſtri⸗ 
chen, das hervor ragende Knoͤpfgen mit einem Geſicht 
bemalet, oben darauf ein kleiner Schabes⸗Deckel ge» 
feet , um den Hals ein Kragen von Papier, ober 
Qud) gemacht, und vornen auf den Knochen ein Flein 
Büchlein gelegt; welches dann gar artig einem leſen⸗ 
den Juden gleich wird , ohne Veränderung des Kno⸗ 
chens, als bloß und allein durc) die Farben. Herr 
von der Hardt hat groß Belieben daran gehabt, und 
fi von einem ſolchen Knochen recht nad) der Rabbi⸗ 
ner Kleidung machen laflen. Bey den Büchern uͤ⸗ 
ber der Thüre fahen wir auch den oben ermeldeten 
Herm Abt Molanum fehr wohl abgemaler. Als 
wir Abfchied nahmen , erfuchte ung Her: Böhmer 
zwey Padgen, das eine an Herin Derisonium in 
Leyden, und das andere an Herrn Burmann in Us 
trecht mitzunehmen. Von dem legten erzählte er ung 
die wunderlichen Händel, fo er wegen Schwängerung 
einer gewiſſen Weibsperfon gehabt. Es hätte ſolches 
fehr groſſen Lermen verurfacht,, und hätten viele, fo 
ihm nice gut gewefen, fo gar Comoͤdien auf ihn ges 
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macht. Die Curatores aber, ſo wohl in Anſehung ſei⸗ 
nes Vatters als eines beruͤhmten Theologi, als auch 
ſeiner eigenen Gelehrſamkeit haͤtten ſolche verbotten, 
ihn eine Zeitlang in Arreſt gehabt, und mit einer ge⸗ 
ringen Geldſtrafe angeſehen. Das laͤcherlichſte und 
wunderlichſte aber iſt, daß der Herr Burmann kein 
Bedenken getragen, während feines Arreſtes den Pes 
teonium fertig zu machen, und heraus zu geben , wo» 
durch er fein Ingenium falax noch mehr an Tag, und 
feinen Feinden Gelegenheit zu fpotten gegeben. Nach⸗ 
mittags wollten wir Herin Meibom befuchen, es 
war aber felbiger nicht zu Haufe , wiewohl wir uns 
eben nicht groß deßwegen befümmerten , weil er fo 
wohl mit denen Medallien, als mit der Bibliotheck feis 
nes Herm Vatters fo fonderbar feyn fol: daß Her 
Boͤhmer felbft verficherte , er habe die letztere nie 
mals fönnen zu fehen befommen, aus Vorwand, fie 
wäre in feiner &rdnung. Weil den andern Tag Bet 
Tag allhier war, und wir uns ohnedem Tange hier 
aufgehalten, mochten wir deßwegen nicht länger ver 
jichen , ob wir wohl noch eines und andere allhier zu 
fehen gehabt hätten, als in der Bibliotheca Rudol- 
phea auffer den obgedachten Sachen Caroli Gufta- 
vi Expeditiones bellicas, vafto volumine com- 
prehenfas &c. Deren Herr von der Hardt in Me- 
morabilibusBiblicis p. 287. gedenfet. Metallifo- 
‚dinarum Hercyniarum inftrumenta , & interna 
Baumannianz fpeluncz depicta p. 288. Rarum 
Gr&cum Veteris & Novi Teftamenti Codicem, 
quo Philippus Melanchthon fuit uſus, qui & an- 
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'no 1554. in capite Vo'uminis ex hiftoria Nite- 
phori ejusdemque verbis Gr&cis fua quædam ma- 
nu adferipfit p. 19. Was in der alten Biblioche- 
ca Julia noch) wäre zu fehen gewefen , und die Urfa- 
he, warum es, wie auch in diefer neuen , nicht ge 
ſchehen fönnen , habe oben vermeldet. Das Epita- 
. phium Fcorg Kberlini, welches Oldenburger in 
Thefauro Rerumpublicarum Tom. IV. ps 1081 
vorbringt , haben wir in der Kirche nicht gefunden. 
Es muß vieleicht unter denen aufferhalb feyn ‚von 
welchen auch bereits oben Erinnerung gethan. Das 
Echo in dent Walde bey Helmſtaͤdt, welches Bueri- 
cfe in Experiment. Magdeb. Lib. IV. C. X. p. 
139. rühmt, wäre wohl nicht werth, auch bey igiger 
Zeit Feine Luſt zu ſuchen geweßt, wie aud) die vermeyn⸗ 
te Greifs: Klaue , davon Bartholinus in Epift. 
Cent II. Epiſt. XI. p. 438. redet. Wir haben auch 
das Dorf, das er nicht benenner, mit einmal erfrar 
gen fönnen. Der curiöfe Herr Prof. Stiſſer ift vor 
einigen Fahren dem Tode feiner Frauen vor Kummer 
bald gefolget. Her: Prof. Math. Steigerrbal iſt 
felten allhier; und den Herm Eckard vermeynte ich 
noch in Hannover anzutreffen. Die übrigen Herren 
Profefloren aber alle zu befuchen , wollte unfere Zeit 
nicht leiden. Jedoch che wir von Helmftädt gehen, 
muß ich noch.von dem Orte felbft etwas melden. Es 
iſt derfelbige nicht gar groß , auch wegen des Alters 
fehr irregulär , und faft durchgehende von ſchlechten 
Gebäuden, auch-nicht Iuftig und angenehm: hat aber 
jederzeit wegen guter Profefforum einen trefflichen 
Ruhm 
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Ruhm billig gehabt 3 wiewohl anitzo die Anzahl der 
Studenten gering, und feine dreyhundert wirklich alt 
hier waren. 

Den 18. December Morgens führen wir um 
ſechs uhr (weil wir eben Mondſchein hatten) auf 


Koͤnigs⸗Lutter, zwo Meilen, 


allda wir um neun Uhr ankamen. Nachdem wir uns 
ein wenig gewaͤrmet, giengen wir in Ober⸗Lutter, (ſo 
wird der aͤuſſerſte Theil des Ortes genennet,) der auch 
von dem Staͤdtgen ſelbſt unterſchieden, nicht in jenes 
Mauren beſchloſſen, und aus einigen wenigen Gebaͤu⸗ 
den beſtehet, um allda die Cloſter⸗ oder Stifts⸗Kir⸗ 
che zu ſehen, davon Herꝛ Fabricius in Helmſtaͤdt 
Abt iſt. Selbige iſt zimlich groß, ſchoͤn und hoch. 
In der Mitte dieſer Kirche iſt das beruͤhmte Monu⸗ 
ment Kaiſers Lotharii II. ſeiner Gemahlin und Toch⸗ 
termanng,beflen auch Zeiller in Itiner.Germ.p.129. 
Ermwehnung thut. Es ift aber, welches zu bedauren, 
nicht mehr das alte und rechte. Denn ob es wohl in 
ſchlechten, auf der Erde liegenden Steinen beftanden, 
ift es dannoch wegen feiner Antiquirät höher zu achten 
geweſen als das igige , ob es gleich etwas prächtiger 
if. Man hat aber diefes aus Noch machen müffen, 
weil vor einigen Jahren ein Theil von dem Gewölbe 
diefer Kirche über diefen Gräbern, als die Leute eben 
aus -der Kirche giengen , am Sonntage eingefallen, 
und die alten Steine zerfchmettert. Das Gemölbe 
und die Kirche hat man von den Steinen der alten 
Sohannis s Kirche, in welcher eben diefes Kaifers Lo⸗ 
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iharii Tochter fol begraben gelegen haben, wiederum 
erbauet. Das Grabmal hat ein braunfchweigifcher 
Bildhauer, Nahmens Helwig, von ſchwarzem Mars 
mor und Alabafter zimlich wohl wiederum auf folgen: 
de Art machen müflen. Unten ift ein länglicht acht⸗ 
ecfigter Stein, oder vielmehr ſchwarzer Marmor, wie 
ein Tifch, etwa zwo Ellen hoch, vierdehalbe lang, und 
etwa dren Ellen breit. Auf diefem liegen in Lebens⸗ 
Groͤſſe von Alabafter gehauen , in der Mitte der Kais 
fer Lotharius, in der rechten Hand einen Scepter , in 
der linfen aber den Reichs⸗Apfel haltend, mit der Kai⸗ 
ferlichen Erone auf dem Haupte. Mechter Hand fel- 
ne Gemahlin Richenfe , mit einem langen Gewande 
nnd Crone. Linker Hand Herzog Heinrich von Bayern 
und Sacjfen , der Hoffärtige genannt , mit einem 
Ehurfürftlihen Ornat , ein Schwerdt in der Tinfen 
Hand habend , zu Fuüffen fichen die Namen Lotha- 
rius II. daben 1708. (welches das Jahr ift, da es 
neu gemacht tworden,) fodann Richenfe und Heinri- 
cus. Ganz unten am uf fichet: Michael Hel- 
wig, Sculpteur. Rings herum ift ein hoͤlzern nies 
drig Gegitter , oder vielmehr Gelender, von Holz ge 
macht. Gleich daben etwa drey Schritt davon ift in 
einem Oval von Sandftein, etwa fünf Viertel⸗Ellen 
groß, mit einem Cranze diefe Auffchrift in Stein ger 
bauen : TE 
D. O.M. S. 
Fortiffimus Imperator 
LOTHARIUS II 
Conditor hujus Templi & Coenobii 
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cum Richenfa Conjuge 
Henrico fuperbo feu Magnanimo 
fuo Genero 
heic quiefcit refüurretionem 
expectans 
Monumentum Cæſareum 
fub felici Regimine 
Serenif. Antonii Ulrici 
DucisBrunfv. acLunzb, 
ex Integro 
reftaurabatur 
A. C. MDCCIIX. 
Joanne Fabricio 
Abbate. 

Diefe Infeription hat zwar wohl, wo nicht allzu viel, 
die gemeiniglich bey denfelben erforderte Simplicitätz 
aber doch deucht mid) Fein geringer Fehler daran zu 
feyn , daß darinnen nicht gemeldet wird , daß diefes 
Monument, nachdem die lapides, qui facra hc of- 
fa tegebant , per ruinam fornicis hujus ecclefix 
ante aliquot annos diffradti fuiflene, gemacht wor⸗ 
den. Dann warn es ohne die höchfte Moch gefcher 
hen wäre, fo wäre es nicht zu verantworten, daß man 
die ehemaligen Steine, als alte ehrmürdige Denfmas 
le, hinweg gethan , und diefe neue dahin gefeket. 
Nach dem wiefe uns der alte Küfter in einer Capelle 
am äufferften Ende der Kirche gegen dem Altar über 
einen erhöheten fteinernen Sarg , welches das Grab 
des vorigen Abts, des jungen Calixti, iſt, den er, 
wie ihn die Studenten von Helmſtaͤdt gelehret hatten, 
Canixtus 
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Canixtus nennte, weil er feinem Vatter an Gelehr⸗ 
ſamkeit gar nicht beygefommen. Nach dem fahen wir 


an einem Pfeiler diefes Ren in Stein gehauen. 
Oben ftunde: 


R.D. Gerbardus Gladenbachius. 


Darunter war das Abteyliche Wappen, welches aus 
diefen Stücken beſtehet, einer Biſchofs⸗Muͤtze, dar: 
unter in einem Schilde creuzweis über einander gelegt 
find ein Schlüffel, und ein Schwerdt ; weil Petrus 
und Paulus die Patronen diefer Kirche find. Unter 
dem Wappen über diefem Bilde waren folgende Berfe: 


Morterefert vitamChriftus.qui credit in ipfum,, 
- + Viver in &ternos poft ſua fata dies. 


Unter diefen Verſen ift Gladenbachius in Lebens⸗ 
Groͤſſe in Stein gehauen 5 in der rechten Hand ein 
Erucifir , und in der linfen ein Buch haltend. Zu 
Fuͤſſen ſtehet: 


Mortem non metuo, quia Chriſti funere vivo: 
Mors nihil in Chriſti funere juris habet. 


Fuͤrm Tod ich mich nicht fuͤrchten thu, 
Denn Chriſti Sterben iſt mein Ruf. 
Wer feine Hoffnung auf Chriſtum ſtellt, 
An dem der Tod fein Recht behält. 


Gegen dem Ereusgang fichen zween aufgerichtete 
Grabfteine ; auf dem einen linfer Hand: Anno Do- 
mini MCCCCXXXI. ipfa die S. Laurentii & Pe- 

tri 
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tri obiit Dominus Bertoldus Keghel , Abbas in 
regali Lutr. hujus anima requiefcat in pace. A- 
men. Er hat in der Rechten das Buch, in der fine 
fen das Pedum. Das andere rechter Hand ift dies 
fes: Anno Domini 1564. ipfo die Severini Epi- 
fcopi obiit venerandus Dominus Gerhardus Ra- 
dink-Werdenenfis ad S. Lutgerum prope Helm- 
ftad Præpoſitus C. A. R. I. P. d. i. cujus anima. 
requiefcat in pace. Auf der Erde lagen noch von 
dreyen Aebten Leichenfteine , davon einer Henricus, 
der: ändere Johannes , Abbas. ie waren aber fo 
fehr ausgetreten, und unfauber , daß fie nicht zu leſen 
waren. Auf dem hohen Ehore fanden wir diefe Mo⸗ 
numente : Rechter Hand des Altarg: Ludowicus. 
Dei'Gra(tia) Abbas hujus monafterii , & quon- 
dam'\Werthinenfis, & Civis & Monachus hoc 
(allhier war ein Stuͤck vom Stein gebrochen, mochte 
aber Sibi da geftanden haben,) monumentum loca- 
bat anno 1560. obüit. 1575. ©egen über linfer 
Hand des Altars waren diefe zwey: das eine: Re- 
verendus Dominus Dodtor Wilhelmus ab Hei- 
denhufen,, Werthinenfis Abbas hujus monafterii 
hoc monumentum locabar anno Domini 1610, 
obiit anno 1612. 19. Novemb, inter horam 4. 
& 5. Unten zu Füffen find diefe Verſe: 

Si bene vis de Te poft mortem fama loquatur, 

Illuftrem reddent Te benefadta Tua. 


Das andere daneben lautete alfo : Reverendus Do- 
minus Jodocus Kolefius Abbas hujus monafterii 
ob. 
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ob turbas patriæ Brunfuigam fugiens annis & cu- 
ris confectus ibi obiit & fepultus anno regiminis 
23. ztatis 85. Chris. 1635. XVI. Decemb. 
Zu Fuß ftunde : Efaia 61. Cap, Ich freue 
mich im HErꝛn, und meine Seele ift frölich in 
meinem GOtt, u. f. w. Die Eanzel und Altar in 
diefer Kirche ift fehr ſchlecht. Der Ereus: Gang, 
welcher doppelt, hatte in der Mitte viele, zwar nie» 
drige, aber fehr Fünftlich in Stein gehauene Säulen, 
deren Feine wie die andere, fondern jede einen beſonde⸗ 
von Zierrath hatte. Die dritte von der Kirch » Thüre 
war die Fünftlichfte, und wie ein Korb geflochten ; 
davon der Küfter die Fabel erzählte, daß weil fie ein 
Lehrjunge gemacht , und alle, die der Meifter verfer- 
tiget, Übertroffen, er ihm deßwegen die Augen aus⸗ 
geftochen. In dem zweyten Gang ift ein Gewölbe, 
fo die Bibliotheck genennet wird , weil vor diefem die 
Monde die Bücher darinnen gehabt , davon aber 
nichts mehr vorhanden. Vor der Kirche auf der ans 
dern Seite ift ein Gemölb , wie eine Capelle, allwo 
Tegel feinen Ablaß foll ausgegeben daben. An dem 
hohen Chor auswendig find allerhand Fragen: Köpfe 
und Thiere, fonderlich eine Jaͤgerey in Stein gehauen. 
An der Mitte freffen zwey Hafen einen Jäger auf, 
weldes das Wahrzeichen der Kirche feyn ſoll. Gleich 
gegen der groffen Kirche über ift eine Fleinere S. Cle- 
mentis geweſen, fo aber igo ganz wuͤſte ftehet. 
Nachdem wir diefes geſehen, eileten wir nach 
Haus ‚, ob wir gleich gerne nach dem fogenannten 
Dugſtein, eine kleine Viertel» Stunde von hier ger 
gangen 
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gangen wären. Diefes fol ein groffer in einer ſehr 
angenehmen Gegend liegender Felfen von Toffitein 
feyn; Aus demfelben fpringt eine über alle maffen 
groffe und ftarfe Quelle hervor, welche einen zimlichen 
groſſen Bad), oder Waller giebt, der durch Koͤnigs⸗ 
futter läuft ; und davon wird dag befannte weiffe Bier, 
Dugftein genannt, gebrauet. Der Felfen, und die 
Steine find graulicht , und. faft fo leicht und porös, 
als wie Pimftein ; fie werden häufig nach Salz⸗ 
thalen zu dem Grottenwerke gefchickt ; diefe Steine, 
- fo wohl als das Bier, werden corrupte Dugftein _ 
genennet von Toffftein, oder Toffus, wie es dann 
von vielen Dougftein gefchrieben wird ; als von 
Marpergern in den vornehmftenEuropäifchen Reifen 
p- 190, Obgedachte Quelle , der Felfen und die Ges 
gend follen fo fonderbar feyn, daß der Herzog von 
Braunſchweig ein Grottenwerf und Luft: Haus das 
hin zu bauen bereits fol angefangen haben. Wir 
hätten ſolches, wie gemeldet , wohl fehen mögen, al 
lein wir mußten auf Braunſchweig eilen. Deromes 
gen fpeifeten wir ein wenig , und fuhren um halb ein 
Uhr ab, und Famen Abends halb 5. Uhr nach 


Braunſchweig, drey Meilen. 


Den 19. Dec. beſahen wir das Opern⸗Haus, 
dahin wir uͤber den Platz giengen, wo die Burg oder 
das Schloß, (darinnen Herzog Anton Ulrich reſidirt) 
fonften Tanquar Derode genannt, lieget, wie Herr 
Rechmeyer im erften Theile Cap. 6. S. 87. weitlaͤuf⸗ 
tig darthut. Auf gedachtem Plage ift die Säule mie 

S dem 
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dem Loͤwen, welche, wie dieſer Gelehrte daſelbſt er⸗ 


zehlet / Henricus Leo zum Andenken feines Nahmens 


und Wappens aufrichten, Herzog Friederich Ulrich 
‚aber 1616. wieder erneuern laſſen. Allein es iſt die⸗ 


ſes ſonſt artige Denkmal ſchon wiederum zimlich ſchad⸗ 
haft; wie dann die Schrift oder Inſcription, fo auf 


‚dem Schilde, oder vornen unter dem Löwen an der 


Pyramide hänget, von dem Wetter und Regen ganz 


‚ausgefreffen , und unleferlih iſt. Sonſten ift das 
‚ganze Monument von Quaterftücen aufgeführer, und 


. 


der Loͤwe, wiewohl nicht gar fauber und natürlich, 


von Stein gehauen. 


Das Opern: Haus ift ein zimlich groß Gebäude, 
‚aber doch viel Fleiner und fchlechter, als wir uns nad) 
dem groffen Ruͤhmen, fo davon gemacht wird, einge 
bildet. Das Parterre und die Logen find Eleiner, als 


in dem zu Leipzig. Das Theater aber gröfler, wies 
wohl viel niedriger. Auf dem Theater fahen wir, 


wie ale Mafchinen im Gewichte gehen , und wie fie 
von oben herunter ganze Boden, und ein ander ganz 
verändertes Theater nad) Gefallen fönnen herunter 
laſſen, und in einem Augenblicke, fo zu fagen, wieder 
verſchwinden machen: melches dann zu allerhand fon» 
derbaren Veränderungen und Vorftellungen von Bes 


jauberungen von dem Himmel, und den Göttern, und 


dergleichen fehr wohl dienet. Man muß fi) verwun⸗ 
dern, wann man auf dem Theater hinauf fiehet, über 
die groffe Höhe, vielen Seile, Winden, und dergleis 
hen. Hinten an dag Opern: Haus Ift vor einiger 
Zeit noch) ein Bau gefeiert worden, welcher oben nichts, 

als 


\ 
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als einen groſſen Redouten⸗Saal hat, in welchem ſich 
die Herꝛſchaften, ehe die Opera angehet, verſammlen, 
und nad) dem Speifen, auch, wo nicht unten in dem 
Parterre , allhier Ballerte und ‚andere Luftbarfeiten 
halten. Es ift diefer Saal von einer zimlichen Größ 
fe , hat einen Ofen und Camin, und in der Mitte hans 
get ein fehr grofler Leuchter mic vielen Aermen : In 
der Mitte aber ift (nach dem Braunfchweig + $üneburs 
giſchen Wappen) ein groſſer Pferde» Kopf von Holz, 
in welchem ein Uhrwerf geht , davon das Zifferblare 
vornen auf der Stirne ift, und die Augen ſich beftän- 
dig, wie die Unruhe in der Uhr, bewegen. Diefen 
Leuchter hat ein Augfpurger hieher gebracht, der Her» 
fchaft zu verfauffen. Er hat aber lange Zeit auf dem 
Rathhauſe gehangen , bis ihn Herzog Anton Ulrich 
endlich erhandelt, und hieher hängen laſſen. 

Dad) dem giengen wir in Jobann Georg Fils 
ligers, und dann auf dem Marfte in Herm Fickels 
Buchladen; die aber nichts fonderlicyes, und von ger 
bundenen Büchern gar nichts hatten. Bey dem 
festen fande ich einen Hortum Malabaricum in zwölf 
Sranzöfifhen Banden : Er hielt ihn aber, wie er 
dann ein tounderlicher theurer Mann war, vor 120, 
Reichsthaler. 

Wir trafen fonften allhier einen guten Mann, 
den Hern Behrens, Doct. Med. und feinen Schwas 
‚ger Herm Paftor Perri an, welcher letztere die Auf⸗ 
ficht über des Minifterii Bibliotheck in der Bruders 
Kirche hat, und auf mein Erfuchen ſich willigft erbot, 
ung felbige zu zeigen Er ‚plc aufgewecktes, und 
dabey 
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dabey nicht ungelehrtes artiges Männgen.) Wir kamen 
unter andern von Helmſtaͤdt zu reden, allwo Her: Des 
tri ehedeſſen ſtudirt hat. Er erzehlte von dem guten 
Conring die zwar bekannte, aber laͤcherliche Hiſtorie, 
wie ihn ein Bauer wegen ſeiner Unanſehnlichkeit be⸗ 
ſchimpft habe. Denn als derſelbe den Conring zu 
einem Kranken von Adel mit vier Pferden im Frohn⸗ 
dienſte auf das Land holen ſollen, und Conring in 
die Kutſche ſteigen wollen, fragte ihn der Bauer: Ob 
er der Mann waͤre, den er holen ſolle? Als nun Con⸗ 
ring ſolches bejahete, gab diefer zur Antwort : Er 
hätte aud) Feine vier Pferde gebraucht, er hatte fo ein 
Männgen wohl in der Kieben auf dem Rücken hintras 
gen wollen. Es erzehlte Herr Pecri aud) von Con⸗ 
rings unvergleichlicher Fertigkeit , wie er niemals et 
was concipirt , fondern gleich in die Feder dictirt, oder 
weggefchrieben habe. Ja, daß er öfters in der Bud)» 
druckeren ſelbſt fich hingefeget 5; und wann die Bud’ 
drucer etwa nichts mehr zu drucken gehabt, ihnen au⸗ 
genblicflich einen Bogen aufgefeger. 

"Den 20. December Morgens befuchten wir den 
jungen Herm Philipp Julius Rechmeyer , der, 
wie fein Vater allhier, Prediger ift, ein Mann von 
etwa 36. Jahren. Er hat einen Fehler an dem Ge» 
höre; fonft aber ift er fehr höflich. Wir redeten von 
feiner heraus gegebenen braunſchweigiſchen Kirchen» 
Hiftorie-mit ihm, da er ung verficherte, daß der drits 
te und legte Theil, fo ſchon unter der Prefle, faft der 
befte feyn, und das ganze geben des berühmten Mar⸗ 
tin Chemnicii enthalten werde, _ Unter andern 
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fagte er ung, wie der Rector Reifkius ein vortrefflis 
ches Chronicon Guelferbytanum verfertiget, und 
unter andern darinnen gezeiget, wie Wolfenbirel Ans 
fangs nur ein Adeliher Sitz einer Familie von Wols 
fenbüttel gewefen, die mit denen Herren von Affenburg 
verwandt:war. Es fene aber diefes Chronicon nad) 
feinem Zode denen Erben hinweg. genommen , und 
auf die Bibliorhecf gebracht worden. Wie dann dier 
fes Haus Braunfchweig fehr behutfam ift, daß fie auch 
denen Profefforen auf der Univerfirat Helmſtaͤdt aus» 
drücklich unterfaget, weder von der Hiſtorie, noch viel 
weniger von den Rechten des Haufes weder pro noch 
contra das geringfte zu fehreiben. Auch erzählte ung 
Herr Rethmeyer, daß der Autor von dem befanns 
ten opere Pofthumo, fo 1706. in Quart heraus ges 
fommen, der Her: von Wahrenholz, einer von U 
del, feye,. der fih auf einem feiner Guͤther nicht weit 
von hier zu Schwulber aufhalte, und gar befonders, 
wie ein. Philofoph lebe. 

Nachmittags befahen wir die Veſtung von der 
Stadt. Die Helfte der Stadt iſt wohl beveſtiget, 
faſt auf Pagans Manier, mit ſehr groſſen und weit⸗ 
laͤuftigen Bollwerken, in welchen noch verſchiedene 
Retranchemens, die man ſonſtmur in der Belage⸗ 
rung, und erft im Fall der Noch macht. Die anders 
ce Helfte der Veſtung aber ift noch, wie fie vor Als 
ters gemacht worden, nur mit einem niedrigen ſchma⸗ 
len, und feinem untern Wall verfehen. Jedoch macht 
allhier das Gewäfler von der Ocker, die ſich in viele 
Aerme theilet , es zimlic) vefte , wie dann die Ocker 
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durchgehende zu der Beveftigung hiefiges Ortes fehr 
viel hut: Marperger in den vornehmften Euto⸗ 
päifchen Reifen p. 6. fagt auch von einer Eitadelle all- 
hier ; davon zwar noch nichts in das Werf gerichtet 
ift, aber wohl Fünftighin dürfte gemacht werden. "Bor 
dem Michaelis-Thor liegt auf dem Wale die beruͤhm⸗ 
te faule Metze. Diefelbige ift nad) ihrer Dicke oder 
Mündung fo kurz, daß fie einem Feuer» Mörfer faft 
ähnlicher fieher, als einem Stuͤcke. Sie ift nicht 
über 13. Spannen lang , die Mündung aber hat 4. , 
Spannen. Es ſtehen diefe Worte darauf: 


Na godes bort M. CCCCC 
in dem Elften Jare. 


In welchem fie fonder Zweifel gegoflen worden. Auf 
beyden Seiten ift in einem Schilde ein Löw oben dars 
auf: In der Mitte ift Hercules, fo mit dem Degen 
den Drachen erlegen will. Es lagen etliche dergleis 
chen ungeheuer grofle fteinerne Kugeln dabey. Sie 
liegt auf Feiner Lavette, dann fie koͤnnte nicht groß und 
ſtark genug gemacht werden , fondern nur auf zween 
Bäumen oder Klögen. Uns wundert aber , daß dies 
fes Stück, da man es doch nicht füglich brauchen Fan, 
allhier , und zwarsunbedecft im Regen und Wetter 
biegt, und man nicht zum mwenigften ein Häusgen dar⸗ 
über machet. Es ift fo wohl an der Mündung, als 
hinten infonderheie fehr fchadhaft , und hat hinten fo 
gar Löcher, daß man hinein fehen fan. Es verdien« 
te dieſes berühmte , und vor Zeiten ganz ungemeine 
Stuͤck beflere Auffiche und Sorgfalt : wiewohl das 
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groffe Stuͤck, fo ich in Berlin in dem Zeughaus gefer 
ben, und deren vier follen gegoffen worden feyn,, und 
die ihre Nahmen von den vier Theilen der Welt bes 
kommen haben, diefe faule Metze an Gröffe weit übers 
trift. Ei ee 
Den zı. December Morgens giengen wir erſt⸗ 
fih zu Herm Gränz + Serretarius Rauſchenblatt, 
von dem man ung in Helmftädt gefagt, daß die Wit 
tib Cörberin die Conringiſchen Manuferipta an ihn 
‚gefickt Habe; wovon oben Meldung gethan worden, 
Allein er ftellte fi) ganz fremd und unwiflend: Ends 
lich aber fagte er, daß alles, mag vorhanden geweſen, 
hinweg fommen wäre, er wüßte aber nicht, wohin? 
Doc), wie er vermeynte, nach Zelle. Es fchiene, 
als warın er fie gerne vor ſich behalten hätte. Jedoch 
erfuhr ich, daß das befte durch einen Hofrath, fo ein 
Schwager von der Frau Lörberin wäre, an den Her⸗ 
309 von Zelle, hernad) aber nach) Hannover gefommen 
fene. Ich hätte nur gerne die dren Volumina in Fo⸗ 
lio von Briefen, fonderlicdy von Baluzio, und andern 
berühmten $euten, haben mögen, wiewol noch viele‘ 
andere Dinge daben gewefen ; es ift mir aber unbes: 
Fannt , worinnen es beftanden. Die Frau Coͤrberin 
hat einhundert Neichsthaler darvor verlanget. 
Mach dem befahen wir den Dom, Schloß - ober, 
wie fie von dem Heiligen, zu deflen Ehren fie gewey⸗ 
het ift, heiſſet, St. Blafii: Kirche. ! Selbige ift ein 
zimlich groffes , ſchoͤnes Gebäude von Quaterftücen 
mit drey Gewölben. Wir fahen zuvörderft die Epi⸗ 
taphien Henrici Leonis , und andere , davon Her 
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Rethmeyer in der Braunſchweigiſchen Kirchen⸗Hiſto⸗ 
tie Th.1. C. 6. p. 84. weitlaͤuftig handelt. Der ho⸗ 
he Chor iſt etwa zehen Stuffen erhoͤhet, und die Can⸗ 
zel iſt vornen daran gemacht, daß man auf dem Chor, 
ohne einige Treppen zu ſteigen, nur davor tritt. Wir 
ſahen auf dem Chor folgende Dinge, die Heinrich der 
Loͤwe mit aus Morgenland gebracht. Die Saͤule, 
daran Chriſtus gegeiſſelt worden. Einen Leuchter von 
Meſſing, ſo nach dem Modell im Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem ſoll gemacht ſeyn. An dem Knauff in der Mitte 
iſt ein Blumenwerk,, und die vier Evangeliſten von 
allerhand gefarbten Steinen eingelegt. Gleich davor 
ſtehet ein porphirner Tiſch, in deſſen mittelſter Saͤule, 
in einer bleyernen mit Kupfer bedeckten, und mit vie⸗ 
len Banden vernieteten Buͤchſe, nebſt dem waͤchſer⸗ 
nen Siegel des Biſchofs Adelogilfolgende Reliquien 
vor Furzem gefunden worden : ı. Ein Eleiner irdener 
mit Leimen verbundener Topf voller Afche mit einer 
Schrift: De altari S. Petri. 2. Eine bleyerne 
Schachtel, darinnen Reliquiæ S. Euftachii Marty- 
ris, S. Laurentii Martyris, S. Pancratii Martyris, 
3. Diele Fleine Bändgen von Reliquien , mit nach⸗ 
folgenden Zetteln : Reliquie Urful®, Regine XI. 
Millium Virg. De Oleo S. Catharinæ. Marcelli 
Martyris. Godeltardi Martyris. S. Florini Mar- 
tyris. De Thebeis. S. Agatha, S. Caffiania Mar- 
tyre. S. Nicolao, S. Cyrinio Diacono, $, Sym- 
phoriano Martyre. In einem Pädgen zufammen: 
De Civibus S. Marix : de Lapide, fuper quo Do- 
minus obdormivit : De Lapide , de quo cœlos 
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aſcendit. Mauritii reliquiæ; S.Stephani. Noch 
ferner: De ſpecioſa Virgine. De Ornatu Mariæ 
perpetuæ Virginis. De S. Gertrude Virg. De 
Tiburtio Valeriano. De Damiano Martyre. De 
S. Cæcilia. De S. Andrea, Apoftolo. De Fauſti- 
no Epifcopo, Martyre. S.Simeone. De Sandto 
Proto-Martyre. De Veftibus Marix : DeS. Cx- 
cilia: De Peregrino Martyre. DeBartholom&o, 
Apoftolo. Margaretha, Virgine. De Chriftianis 
Martyribus. De Cofmo Valeriano. De S. Gre- 
goriano. De Anaftafio, Martyre. De Victore, 
Martyre. De Cypriano, Martyre. Luca Evan- 
gelifta. De S. Walburga, Virgine. De Jufto Ar- 
themio, honefto. DeS. Agnete, Virgine. De 
undecim millibus Virginum. De Bonifacio Epi- 
fcopo, Martyre. De. Felice, Martyre. De Ju- 
liano, Martyre. De fpeciofa Maria (feu Matre.) 
Diefe Verzeichnis, fo mir der Küfter gegeben , ift fo 
gemacht, als wann diefe Dinge von ungefähr gefuns 
den ; die Neliquien aber felbft von dem Herzoge dem 
Abte von Corvey verchret worden. Eine groffe 
Menge aber der vornehmften Reliquien , fo Herzog 
Heinrich der Löwe mit aus dem Gelobten Lande ges 
bracht, und in diefe Kirche gegeben, find, wie Herr 
Rethmeyer in angeführter Stelle p. 104. meldet, 
dem Herzogen Johann Friederich , welcher der Roͤmi⸗ 
ſchen Religion zugethan war , überlaffen worden; da: 
von auch in Maderi Antiqu. Brunfuic. p. 166, ges 
dacht wird. Sn der Sacriften fahen mir erftlich in 
einem Fleinen Schranke der Maria Windelband; den 
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Cranz, den fie, als fie verlobt worden, auf dem Ko⸗ 
pfe gehabt; das Horn des St. Blafıi. Es ift beynar 
he zwey Spannen lang, von einem Elephanten-Zahn 
fehr fauber polirt, und hat unten und oben zwey Reif⸗ 
fe. St. Blaſius ſoll die wilden Thiere und Feinde da— 
mit vertrieben, Chriſten aber, oder vielmehr Leute 
damit herbey gebracht haben, ſie zu —* Herr 
Rethmeyer ſagt p. 103. von einem andern Horn, 
fo entweder ein Gemſen⸗Horn, oder Greiffen + Klaue 
fen , welche ehedeſſen oben an dem Gewölbe gehangen. 
Weil man fie vor einiger Zeit herunter genommen, ſa⸗ 
hen wir fie auch allhier. Man ficher ganz deutlich, 
daß es eine Klaue ſeye, von was es aber fey, Fan ic) 
nicht fagen. Sie ift etwas über drey Spannen lang. 
Alhier fanden wir auch die alte Pergament Tafel, 
darauf ſich Herr Rethmeyer in angezogener Stelle 
öfters bezichet, als von Erbauung der Stadt Th. I. 
Eap. 1. p. 12. u. p. 86. ſeq. Die /ſchoͤne gemalte 
Tafel von der Paſſion Chriſti, deren gedachter Autor 
Th. I. Cap. 6. p. 94. gedenket, iſt nunmehro neben 
der Sacriſtey bey dem Beichtſtuhle an die Wand ger 
ſetzet. Sie ift ohne die beyden Flügel, fo fie bedecken, 
dem Augenfchein nad) dritthalb Ellen hoch, und wohl 
vier breit. Sie ift fonft ſehr wohl, und, wie man im 
Pabſtthum geglaubt , von dem Evangeliften Lucas ger 
malt. Es kommt aber die Malerey des Lucas Era 
nachs Arbeit zimlich gleich , wiewohl die Tafel viel Al- 
ter ift.) Daß fie aber nicht fo alt ſeye, als Lucas, er: 
heller nicht allein , wie Herr Rechmeyer in beruͤhr⸗ 
ter Stelle bemerfet, daraus, daß der Pabſt Grego- 
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rius, nebft vier Sardinälen und Bifchöffen Baben find, 
und der Pabft einen Schirm um den Kopf hat, mit 
den Worten : Sandtus Gregorius : fondern auch 
aus der Jahr⸗Zahl ſelbſt, fo ganz oben bey diefen 
Worten aus dem hohen Liede Salomonis alfo fteher: 
Egrediemini filie Sion, & videte Regem dile- 
&tum meum, candidum & rubicundum in diade- 
mate, quacoronavit eummater fua in die defpon- 
fationis illius, anno Domini Millefimo Ve fexto 
die Urbani Epifcopi. Die Figuren find fonft alle, 
wie er erwehnet, fehr fauber, ſonderlich der Verräs 


ther Judas, wie er, als Ehriftus zum Tode verdams 


met wird, in Berzweifelung davon gehet. Die Mit 
gefangenen Ehrifti ftehen am Halseifen. Barrabas 
aber wird losgelaflen. Die Nahmen von den andern 
beyden ftehen „wie Herr Rethmeyer wohl erinnert, 
dabey. Jeſmas, fo ein grün Kleid anhat , welches 
wohl die Hoffnung zum ewigen Leben bedeuten fol; 
fiehet immer nad) Chriſto. Gifmas aber, der ſchwarz 
gefleidet , und ein roth Haar hat, wendet die Augen 
hinweg. Rechter Hand auf der Thüre ift auch auf 
diefer Tafel die Maria mit dem Kinde, welches , dag 
wohl lächerlich , einen Roſencranz in der Hand hat, 
Auf dem linfen Flügel aber ift der Altar, davor Gre⸗ 
goriug ſtehet, auf welchem Chriftus ift, und aus el: 
ner Seite das Blut in den Kelch laufen läßt. Was 
auswendigauf die Thuͤren gemalt, ift gar abgefchmadt : 
denn auf der einen ſteht nebft vielen Fleinen Figuren 
ein Engel, fo in ein Horn bläfer, und an einem Stri⸗ 
ke vier Hunde hältz auf deren Hals» Bändern die 
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orte: Pax, Veritas, Mifericordia, Juſtitia, zu 
leſen; er hat auch einen Jaͤgerſpieß und Hirfchfäns 
ger. Auf der andern Thuͤre aber ift eine Weibs⸗ 
Derfon , auf deren Schooß fid) ein Einhorn mit den 
zwey vordern Laufften gelegt. Mach dem fragte ich 
nach des Decani Bardiani Begräbnis, davon Herr 
Rethmeyer p. 115. etwas meldet ; allein der Küs 
ſter Fonnte ung nichts, als die Stelle zeigen, weil eg, 
als die Kirche A. 1707. ausgebeflert , und geweiſſet 
wurde, da es ohnedem ganz mwurmftichigt war, abges 
brochen worden. Unter dem hohen Chor iſt das Ges 
wölbe, und darinn des Herzog Rudolph Augufts und 
feiner beyden Gemahlinnen Monument , davon Herr 
Rechmeyer die Inſcription p- ı 11. beybringet. Es 
iſt aber für einen ſolchen Herim über alle maflen fchlecht, 
und beftchet aus einer von einem Goldſchmiede (ein 
Guͤrtler follte es beffer gemacht haben) übel verguͤlde⸗ 
ten Tafel von Mefling, die mit einem ſchlechten, mit 
Barben angeftrichenen Zierrath von Sandftein einges 
faſſet ift.] Recht unter dem Chor aber ift das groffe, 
und hohe Gewölbe, davon Herr Rethmeyer p. 99. 
u. f. redet, welches etwas dunkel if. Wir fahen 
darinn[erftfich einen zinnernen Sarg von dem Gene: 
ral Stauff, fo allhier Commendant geweſen; dabey 
flund das groffe hölzerne Erucifir , in weiblihem Has 
bie, mit langem Bart, das man im Pabftthum ‚(wie 
Ser: Rethmeyer p. 99. u. f. erzehlet, vor die Jung⸗ 
fer Era ausgegeben, Er erinnert aber p. 100. wohl, 
daß es Chrifti oder St. Andres Bildnis ſeyn fol. 
Wir fahen auch die beyden Steine von Marggraf Eg⸗ 
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dert , und feiner Schwefter Gertrudis , davon Herr - 
Rethmeyer p. 34. und 99. handelt. Sie liegen 
neben einander , und ift Feine Schrifft darauf. Hin⸗ 
ten ift noch ein Flein Gewölbe , welches das Beveri⸗ 
ſche Begräbnis ift, darinnen verfchledene Särge ſtun⸗ 
den. Dad) dem fahen wir noch einmal vor dem Fleis 
nen Altar Henrich des Löwen, und übrige Begräbnife 
fe , wie auch die meffingene Tafel mit dem Namen ale 
fer Fürftlichen Perfonen , fo Herzog Anton Ulrich mas 
chen laflen 5 wie bey Herin Rethmeyer p. 96. und 
‚in Beylagen zum fechften Eapitel N. XXL zu ſehen. 
. Wir bemerften aud) in den Zenftern die Namen und 
Wappen der Parricien , deren Herr Rethmeyer 
p. 107. gedenfer. Folgende Dinge aber , davon er 
gleichfalls Meldung thut , haben wir nicht gefehen : 
als St. Blafii Schalmey p. 103. die Schadtel mit 
Reliquien; ebend, Eine Nibbe von einem Rieſen, 
p- 104. wiewohl ich vor die Poſſen lieber das ſilber⸗ 
ne Siegel p. 103. die Briefe und Urfunden p, 104: 
und: die Bibliotheef p. 106. und in den Zufägen zu 
diefer Stelle , geſehen hätte, Allein diefe letztere iſt 
nicht mehr vorhanden , und die Documente zu befes 
hen, darüber Herr Thefanrarius Hilcke die Erlaub⸗ 
nis, folche uns zu zeigen, mit vielen Umſtaͤnden hät 
te einholen muͤſſen, war uns zu verdruͤßlich. Zuletzt 
giengen wir auch oben auf den Thurn , um nicht als 
fein die grofle Glode , die Herr Rethmeyer p. 108. 
befchreiber , zu fehen ; fondern auch die Gelegenheit‘, 
Gröffe und Gegend der Stadt zu betrachten. ‚Seh 
bige kam ung eben fo. groß nicht vor, als: wir uns fol 


che 


286 Braunſchweig. 


she einbildeten, und lange nicht fo groß als Franck⸗ 
furt. Was die Glocke anlanget , fo ift fie gar ans 
fehnlih, und, wo id) nicht irre, von eben dem Mei⸗ 
ſter, der die groſſe Erfurter » Glocke gegoſſen, verfers 
tiget worden ; wietwohl er ſich hier Gerdt von Kam- 
pe uth England ausdrüdlicy nennet ; woraus zu 
fchlieffen, daß diejenige irren, die da meynen, er werde 
von der Stadt Rampen In Holland, von wannen er ges 
bürtig feye, alfo genenner. Die hölzerne Charfrey⸗ 
tags⸗Glocke, davon Herr Rechmeyer p. i09. etwas 
fagt , ift nicht mehr vorhanden, auch nicht der hoͤlzer⸗ 
ne Klöpel. Wie ich von dem Küfter verfichert wurs 
de , irret Herr Rerhmeyer fehr, wann. er ſagt, daß 
es eine hölzerne Glocke geweſen, da nur der Klöpel, 
oder Schwengel von Holz gewefen , damit auf den 
Sharfreytag im Pabſtthum die Glode angefchlagen 
worben. [Im Heruntergehen durch die Kirche. bes 
merften wir noch, daß die beyden Neben⸗ oder Fleines 
ge Gewölbe der Kirche überaus wohl gemacht waren, 
‚and in der Mitte bemerften wir ungemein. zlerliche, 
gewundene fteinerne Säulen. 

Nachmittags befahen wir die Catharina⸗Kirche, 
welche pon einer guten Groͤſſe, wohl gebauet, und da⸗ 
bey ſehr bunt gemalet iſt. Neben der Canzel an ei⸗ 
. mem Pfeiler bemerkten wir die Kugel, fo eine Hand 
hält, welche A. 1615. in der Belagerung der Stadt, 
durch das Fenfter, nahe bey dem dazumal predigenden 
Paſtor vorbey, an eben diefem Pfeiler, wo die Gans 
zel anfteher, gefchoffen worden, bey welcher die Verſe 
Im Taufend u, ſ. w. fichen, fo Her: — 
in ſei⸗ 
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in feinee Braunfchweigifchen Kirchen » Hiftorie Th. J. 
Eap.8.p.126.anführet. Nachdem lieffen wir uns dag 
Gewölbe am Ende diefer Kirche zeigen, worinnen die 
vonder Frau Generalin von Rothenburg dahin verwahr⸗ 
te Sachen durch den bekannten Nickel Liſt, oder Doctor 
von der Moſel, nebſt ſeinen Geſellen, geſtohlen wor⸗ 
den ; wie hievon Herr Rechmeyer in der angeführten 
Stelle p. 127. leg. und die Hiftorie von dem Berbres 
chen und Hinrichtung diefer bofen Buben, fo in quart 
von einem Prediger, Namens Hofmann, heraus ges 
geben worden, nachzuleſen. Wir fahen auch in ders 
felbigen die Bildniffe, fo wohl des Liſtens, als auch 
des mit ihm hingerichteten Judens, davon jener eben 
fo Tiftig nicht ausfahe, wiewohl fonderlich diefer boß⸗ 
hafftig genug. Wie diefe Bildniffe hieher geſetzet wor» 
den ‚, erzchlet Her: Rethmeyer an befagtem Orte; 
die Meliquien aber , deren nur gedachter Autor p. 
125. mie auc das Foftbare Meßgewand , und das 
geſtickte Erucifir,deren er p. 126. gedenfet,fonnten wie 
nicht zu fehen befommen , weil nicht der Kuͤſter, fon» 
dern die Borficher der Kirche den Schlüffel Hiezu hats 
ten, und es zu weitläufig geweſen wäre, folchen erft 
holen zu laſſen. 

Den 22. war Sonntag, da wir nichts verrich⸗ 
ten konnten. 

Hingegen den 23. December giengen wir Mor» 
geng zuerft in das[neue Zeughaus fo über dem Burg» 
Pas hinten an der Mühle ſtehet. Bor diefem ift 
die Pauliner » Kirche und das Gymnaſium daſelbſt ge 
weſen; weil aber das Gebäude eingehen wollen, und 
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die Kirche ohnedem ſonder Gebrauch wuͤſte gelegen, 
iſt die Schule von dem Herzog anderswohin verle⸗ 
get, und die Kirche und Cloſter zum Zeughaus ſehr 
wohl aptirt worden. In jenem ſind unten die Werkſtaͤtte 
vor Schloſſer, Buͤchſenmeiſter, Wagner, Tiſcher, und 
dergleichen: Die Kirche aber, ſo zimlich groß, hoch, 
und wohl gewoͤlbet, iſt eigentlich zum Zeughaus ge⸗ 
machet worden. Unten ſind alle Geſtuͤhle und Capel⸗ 
len weggebrochen, und dadurch ein fehr ſchoͤner Raum 
zu dem groben Geſchuͤtz gewonnen worden. Es ſte⸗ 
het ſolches in zweyen Reihen, iſt aber deſſen nicht gar 
Biel, und meift lauter kleine Feldſtuͤkke. Oben find 
über einander zwey fehr breite Empor Kirchen , auf 
welche man auf fehr bequemen Treppen , welche mit 
allerhand Schnig + Werf , und Braunfchweigifchen 
Wappen verfehen, hinauf gehe. Auf diefen ftehen 
rings herum viele Tifche , darauf fo wohl oben als 
Darunter. auf vier $eiften oder Latten das Fleine Ges 
wehr creuz⸗ weiſe gegen einander ligt. Diefe Weife 
ift fehr bequem, und Eönnenauf und unter jedem Tifch 
allemal drey hundert Stud Flinten Tiegen. Es iſt 
berfelben fchon eine zimfiche Menge von lauter news 
derfertigten allbier , und fol alles, was tauglich, aus 
dem alten Zeughaus noch hieher gebradjt werden, 
Hinten ift auf dem Chor ein zimlich groffer Raum, 
dahin allerhand Ruͤſtungen von Harnifchen, und ders’ 
gleichen kommen ſollen. Es ftunden dafelbften zweyer⸗ 
ley Erfindungen von Schiffbrüden , die eine von 
Blech), die andere von Leder nad) der neuen Art des 
Drüden:Majors Beckers , welcher eigentlich von 
| hier, 
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hier, ein ſchlechter Schuſter geweſen, und ſich durch 
ſeine Erfindungen ſo hoch gebracht hat. 
Mach dem giengen wir in das alte Zeughaus in 
der Schuͤtzenſtraſſe an dem Bruder⸗Kirchhofe, wel⸗ 
ches ein altes und nicht gar groſſes Gebaͤude, auch 
ſo dunkel und heßlich, als jenes hell, zierlich und ſchoͤn 
iſt. Aber es ſtecket voll lauter klein Gewehr, bis o⸗ 
ben aus; ſonderlich von altem, dabey unzehlich viele 
Harniſche, und Fahnen. Vorn bey dem Eingang 
iſt oben eine Leiſte, auf welcher mit groſſen guͤldenen 
Buchſtaben allerhand Spruͤche aus Caſſiodoro, Se- 
neca, Vegetio, Eraſmo, u. a. die vom Kriegeweſen 
reden, und ſich hieher ficken, zu lefen find. Hinten 
ift noch ein fchmaler Gang, und dann auch noch ein 
mittelmäfliges Zimmer voll dergleichen Gericht. Das 
runter find infonderheit merfwürdig alle Arten von 
Piftolen, mie fie nach und nad) geändert und verbef 
fert worden, und die bey einander hangen. In eis 
nem Fleinen Schranf war auch ein zimlicher Vor⸗ 
rath von allerhand militarifchen, alten und neuen Buͤ⸗ 
ern in allerhand Sprachen. Bey dem Fenfter war 
das Bildnis Thomas Killers , fo Major von der 
Stadt, und ein fehr ftarfer Mann geweſen, deflen 
abfcheulich groffe Pique, ſchwere und fehr lange Flin⸗ 
te, und grofles Schwerdt , welche er gefuͤhret, gezei⸗ 
get werden. Oben waren auch an einem ‘Bogen dies 
fe Worte: Felix illa Civitas, qu& tempore Pa- 
eis cogitat de Bello. Und diefes ift, was 
wir allgier gefehen,, und uns von Kern Major 
Drumbay , weil der Artillerie : Obrifte, Henn Voͤl⸗ 
24 ber, 
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Ber , (der ein Frankfurter) abweſend war, gezeiget 
wurde. 

Nach dem giengen wir in die Martins» Kirche, 
ıhnfern von dem Marfte, welches ein zimliches, aber 
. nicht gar groffes Gebäude. Linker Hand nicht weit 

von dem Altar ift des berühmten Superintendenten 
Martini Cbemnitii Bildnis. Er hat eine Balſam⸗ 
Büchfe mit einem Kettgen in der Hand, welches man 
gar leicht vor einen Roſen⸗Cranz anfehen folte.) Uns 
ter ihm ftehen diefe Worte: quod vixiin carne,in fide 
vixiFiliiDEi. Gal.II. Beffer unten: Martinus Che- 
mnitius, S. Theologie Doctor, & Ecclefie Su- 
perintendens, nafcitur Marchiæ oppido Priza an- 
no Chrifti MDXXII. dieNovembris IX.hora XII. 
minuto 48. poft meridiem. Moritur Brunfuige 
anno Chrifti MDLXXXVI. VII. Aprilis hora 
XI. nodis. 

Unter dem Bilde aber mitten in der Kirche ift 
fein geichenftein, auf welchen diefe Auffchrife in ein 
Flein mefling Täfelein gegraben worden; 

D. O.M.S. | 

Martino Chemnitio, Theologo divinarum Litte- 
rarum peritiflimo, Veritatis acerrimo Vindici, 
ob fingularem animi moderationem & Conftan- 
tiam toti Saxoniæ clariflimo, qui poſtquam hanc 
Ecclefiam ita rexiffet, ut amarint vivum, lugeant 
mortuum omnes boni, ad cœleſtia migrans hoc 
in loco mortalitatis exuvias depofuit. uxor & li- 
beri , luctu defiderioque pleni, marito & parenti 

dulcifimo cum lacr. H. M. P. C. 

Vixit 
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Vixit A. LXIII. M. IV. d. XXIX. 

‚obüt A. M. DXXCVI. Vl.id. Apr. 
| An dem Schüler-Ehor ſtehen mit goldenen Bud): 
ftaben. viele Auffchriften oder Grabmale von Predi⸗ 
gern diefer Kirche. Gegen über aber an dem Altar 
vechter Hand ift das Bildnis von Andreas heinrich 
Buchholz, welcher erftlich zu Rinteln Poëſeos & 
Ethices Profeffor geweſen, nachmals allhier Predi⸗ 
ger worden: da er das berühmte Buch, den Hercu⸗ 
les und Herculiſcus, gefehrieben,) wie uns Herr Pas 
ſtor Petri, der eben in die Kirche Fam , verficherte, 
Derfelbe zeigte uns auch als etwas gar befonders, 
und welches, wie er meynte, bey den Gatholifchen 
wohl ein Miraful feyn Fönnte, nemlich den Tauffftein, 
welcher allezeit vol Wafler von demjenigen , fo nad) 
der Tauffe hinein geſchuͤttet wird, bleibet, und weder 
fiinfend oder unfauber, noch auch zu voll wird, fons 
dern ſich allemal, big getaufft wird, ein weniges, auf 
ganz :unbegreifliche Art, verzehrer , daß das letztere das 
zu gefchüttet werden fan. Er verficherte auch , daß 
es. bey Menfchen » Gedenfen nicht, alg vorigen gar zu 
Falten Winter, gefroren. Es ift diefer Tauffftein von 
zimlicher Gröffe, und fonft von Metall, und hat die 
Yahrzahl : MCCCCKLI. in Vigilia Pentecoftes. 
Dben darüber. liegt ein hölgernes Ereuz, worauf das 
eigentliche Tauff- Becken geſetzet, und das Waſſer erft 
nach) verrichteter Tauffe hinein geſchuͤttet wird. Wie 
num folches zugehe, kan man wohl nicht fagen. Das | 
ferne-die Küfter bey diefer Kirche nicht etwa Betrüger 
rey damit machen ſo iſt es vermuchlich ſchon in dem 
| Ta able 


292 Braunfchweig. 


Pabſtthum gefchehen, und mag wohl unten ein ganz 
Flein £öchlein feyn , dadurch das Wafler durch den he; 
des Taufffteins allmaͤhlich durchfudert oder tröpfer 
Der Küfter und Herr Paftor Petri betheuerten bey: 
de, daß an der Wahrheit fonft ganz nicht zu zweifeln 
wäre. Die Eanzel in diefer Kirche ift auch von gus 
ter Arbeit. | | 
Nachmittags führte ung Her: Paftor Petri auf 
die Bibliotheck des Minifterii [bey der Brüder + oder 
Ulrichs⸗Kirche, in einem Bau darneben , der vermuth⸗ 
lic). vor diefem zu dem Elofter mag gehöret haben. 
Das Zimmer und die Anzahl der Bücher ift nicht gar 
groß, und die meiften find theologifch 5; doc) ift auch 
etwas von hiftorifchen da, und unter diefen einige ſchoͤ⸗ 
m Werte] Das merfwurdigfte aber, deſſen mehr ers 
wehnter Her: Rethmeyer p. 189. gedenfet, ift Bux- 
torfii hebräifche Bibel, Biblia Septuaginta Interpre- 
tum, Rom& in Typogr. Fr. Zanetti, 1587. fol. 
auf welche Martinus Barenius, Re&tor, gute Berfe 
gemacht, wie an befagtem Orte p. 190. zu lefen. | Des 
sechtfchaffenen Herm Johann Arnds über die Bis 
bliotheck, als er noch allhier Prediger geweſen, mit 
eigener Hand verfertigter Catalogus, welcher fehr ſau⸗ 
ber gefchrieben, wohl eingerichtet ift, und beynahe aus 
einem Buch Papier befteher , deflen Her: Rerhmeyer 
p. 190. wie auch D. Botfacci Infcription auf die 
verehrte Bücher von Herzog Rudolph Auguft p. 191. 
gedenfet 3 wovon auch Der: von der Hardt in Me- 
morab. Bibl. Rudolph, p. ı9r. Nachricht giebt. 
Von Manufripten aber, wie Herr Rethmeyer felbft 
' in ans 


Braunſchweig. 293 


in angezogener Stelle geſtehet, iſt nichts vorhanden, 
als einige wenige Acta Colloq. Conſilien und Epis 
fieln von Hiefigem Minifterio. Es zeigte ung Her 
Paftor Perri aud die Symboliſche Bücher hiefiges 
Landes, wie fie von vielen Jahren her von allen Pre» 
digern hiefiger Stadt eigenhändig bey dem Antrice ih» 
ves Amtes unterfihrieben worden; da dann vieler bes 
rühmten und vortrefflichen Theologen ihre Handfchrift 
zufehen war. Unter den alten Büchern fand ich eine von 
den erften, 00 nicht gar dem allererften Druck der Bis 
bel, an deren Ende etwas von Hieronymo, und ganz 
hinten diefe Worte ftunden : Hieronymi Patris hoc 
opufculum artificiofa adinventione imprimendi 
feu caralterizandi absque calami exaratione in 
Civitate Moguntij fic effigiatum, & ad Eufebiam 
Dei induftrie per Johan Fuft civem & Petrum 
Schoiffher de Gernfsheyn Clericum Dioceß e- 
jusdem eft confumatum anno Domini MCCCC- 
LXI. in vigilia affumptionis Virg. Marie. Es 
waren zwey zimlich ftarfe Bände in Folio. [Die Buͤ⸗ 
cher find fonft überhaupt fehr übel durch einander ger 
feet , und hat man mehr auf die Gleichheit der Baͤn⸗ 
de, als der Materien gefehen : Jedoch wird fie Herr 
Petri , als nunmehriger Bibliothecarius, in beflere 
Drdnung, und in einen richtigen Catalogum bringen. 
Es ift alemal der jüngfte Prediger bey der Martins: 
Kirche , der die Auffiche über diefe Bibliotheck hat, 
weil felbige eigentlich zu diefer Kirche gehörer ; wie 
folhes mit mehrern Umftänden bey Herm Beth⸗ 
meyer an bemeldter Stelle zu fefen. 

T 3 Den 
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Den 24. December Morgens ſahen wir erſtlich 
die Aegidien⸗Kirche, die auch St. Mariaͤ⸗ und St. 
Autoris genennet wird , ben welcher vor diefem ein 
Benedictiner-Clofter geweſen, wie hievon weitläuftig 
in mehr erwehnter Kirchen» Hiftorie Herm Reth⸗ 
meyers Th. I. Cap.V. p.46. folg. nachzulefen. Diefe 
Kirche ift fehr lang und hoc) , aber nicht gar breit, 
Wir fahen darinnen folgende Sachen, die id) in ans 
gezogenem Orte aus Herm Bethmeyer aufgezeich 
net hatte. Faft mitten in der Kirche etwas zur rec) 
ten Hand haͤnget die ehemals filberne , anjeko aber 
hölzerne Stadt Braunſchweig, fo ehedem dem heilis 
gen Autori zu Ehren aufgehänget worden. Siehe ans 
gezogene Stelle p. 76. Es ift die Abbildung der 
Stadt fehr fehlecht von Holz gefchnigt, und hänget 
an einer Kette, wie ein Cronleuchter. Unter der Dr: 
gel find der Achte Grabmale und ein Abt in Metall 
ſehr wohl auf einem erhöheten Sarg gegoſſen, mit 
der Umfchrifft: Hæc eft fepultura &c. vid. 1. c. als 
lein das Grab, oder vielmehr die Tafel von dem Bes 
gräbnis Kayfer Otto des vierdten, der in diefer Kir 
che begraben ſeyn fol, konnten wir nicht finden. In 
der Elofterftube traffen wir auch nur folgende Dinge 
von denen, fo Herr Rerbmeyer bemerfet, an: Nem⸗ 
lich den alten höfgernen Sarg, der dem Hell. Autor 
zu Ehren mie Silber befchlagen gewefen. px76.. tem 
etwas aber weniges von den Reliquien, worunter in 
fonderheit die Hirnfchale von dem Heil. Autore, nebft 
andern feinen Gebeinen, in einigen Kaften und Schad)s 
teln, die p. 77. erzehlet werden. Das Haupt Jos 

hannis 
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hannis des Täuffers, in einer alabafternen Schüffel 
N. XVI. die beyden Plenaria N. XVII. & XVIII. 
tie auch N. XIX. das Magifche Büchlein mit figuris 
Talifmanicis auf Pergament, waren nicht vorhans 
den; und wie der Menfch, fo.uns hieher geführer, 
fagte , hätten fie dem Herzog Rudolph Auguft müffen 
ausgeliefert werden. Jedoch fanden wir noch das als 
te roſtige Richt ⸗ Schwerdt. fiche p- 80. fo alle ftille 
Freytage ſich folle beweget, und Blutstropfen haben 
fallen laffen. Das merfwürdigfte, und wie Herr Reth⸗ 
meyer mit Recht ſagt / wohl fihens werth ift die aus vie⸗ 
len langen Stuͤcken beſtehende und kuͤnſtlich (es ſey 
von einem blinden Mann oder nicht) in Holz geſchnit⸗ 
tene Hiftorie , wie Gertrud, Marggraf Egberts 
Schwefter, die Beine des H. Autorig von Trier hicher 
gebracht ſiehe dafelbft p. 53. Esfind alle die Umſtaͤn⸗ 
de, die Herr Rerbmeyer weitläuftig erzehlet, ſeht 
artig, und in unzehligen Fleinen Figuren, die , fo viel 
der Augenfchein giebt, aus einem Stüde ohne Auf 
fegung gemacht zu ſeyn feheinen. [Es ift Schade, 
daß diefes, wiewohl der Zeichnung nach, nicht gar acs 
eueate, aber fonften der Kunft und Arbeit nad) hoch 
zu fchägende Stuͤck allhier fo im Staube liegt, wie fehr 
viele fhöne alte Briefſchaften und Documente ber 
Kirche , darunter noch viel gutes fenn möchte , welche 
Herr Rerbmeyer , ob er wohl viel ſchoͤne Dinge un⸗ 
ter feinen Beylagen hat, noch nicht möchte ausgefuns 
den haben, auch hier übel durcheinander und ſchlecht 
verwahret ligen. Wiewohl was das erſt ermeldte 
Schnitzwerk anbelanget, wenn davon mit eheſtem ein 

T4 Altar 
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Altar gemacht werden fol, wird es gebührender aufs 
gehoben feyn. Nachmals befahen wir die Magnuss 
Kirche, die aber wohl die Fleinefte,. ſowohl an Gröfle 
als Zierlichfeit in Braunfchweig feyn mag. Sie ift 
niedrig , Flein und ſchlecht. Am Altar ift rechter 
Sand ein ſchlecht in Stein gehauenes und gefärbtes 
Monument mit diefen Worten: Anno 83. den 13. 
IXbris farb der Würdige und Wohlgelahrte Herz 
Henricus Lamp, erfter Evangelifcher Paftor und Se- 
nior diefer Gemein: feines Ampts im 5 8. feines Als 
ters aber im 84. der Seelen Gott gnädig fei. Unter 
feinem Bildnis waren diefe Verfe: 


In quibus ortus eram, tenebras hinc primus 
| abegi, _ 
Succenfa verbi lampade, Chrifte, Tui. 
Hanc ubi vietricem vidi poft funera fratrum, 
Ultimus ipfe Senex, Chrifte, Tibi morior. 


Ganz unten war eine brennende Lampe gemacht. Es 
waren nech von zweyen Predigern Chriſtoph Lech» 
levo, und Beorg Oedingero dergleichen allhier: 
Die aber nicht fo gut als jenes, und ohne dem von 
Herin Rerhmeyer im dritten Theil feiner Brauns 
ſchweigiſchen Kirchen-Hiftorie werden beygebracht wers 
den. Don der Kirche felbft aber handelt er Th. 1. 
Cap. 2. p. 20. u. f. da er ausdrüdlich fagt , daß in 
diefer Kirche zuerft von Herin Lampen nad) der Re⸗ 
formation geprediget worden p.25. Auf der groffen 
Gſocke aber fol, wie er p. 24. meldet, diefer Knirtels 
Vers fichen: 

Ut 
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Ut clangam magne, conferva me pie 
Magne: Anno Domini MCCCXXXV. 
Bon hier giengen wir in die Andreas + Kirche in der 
Meuftadt, davon Herr Rechmeyer Th. 1. Cap. 9. p. 
129. u. f. handelt. Wir bemerkten erftlich von auf 
fen den fehr hohen Thurn, der ung, ehe wir in die 
Stadt gefommen ſchon fehr hoch gefchienen. Here 
Rerhmeyer verfihert p. 133. daß er 378. Fuß hoch, 
(jeden zu einer halben Elle gerechnet ,) und alfo ein 
gutes höher, als der Wienerifche feye. Wir wären 
gerne auf felbigen gegangen, die Leute aber fagten ung, 
daß es gar gefährlich , und nicht wohl hinauf zu kom⸗ 
men feye, nachdem die eine Spige ‚abgebrannt, und 
das Gewölbe in der Kirche bey der Kanzel eingefchmiß 
fen habe; davon auch Herr Rethmeyer p. 134. re⸗ 
det , und einige Verſe anführet. Es fol fonft dies 
fe Kirche von Kauffleuten , fo Kröpel gewefen (von 
welchen auc) die nicht weit von diefer Kirche gelegene 
Straffe, wie Herr Rerbmeyer p. 130. u. 131. muth» 
maſſet, die Kröpel-Gaffe genennet wird) erbauet worden 
feyn : wie wir dann Mittagwärts oben an der Kirs 
che nebft andern Figuren, als der Flucht ofephs, u. 
f. w. Kröpel, auswendig in Stein gehauen, gefehen,' 
ſiehe angezogene Stelle p. 130. Die Kirche ift fonft 
ein zimliches Gebäude; wir haben aber nichts merfs 
würdiges darinnen gefunden 5] auch nicht die Reli⸗ 
quien , das Andreas: Männgen von Silber , die Fleis 
ne krumme Fuͤſſe, noch) das meflingene Gerippe, deſſen 
Herr Rerbmeyer p. 137. gedenfet, weil von diefenz 
- allen die Küfterin nichts wiſſen wollte, und folche, wie 

| Ts fie 
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fie vermennte, in einem Kaften von den Vorſtehern 
der Kirche verwahret würden, 


Nach dem giengen wir in die Brüder + Bars 
füffer + oder Ulrichs » Kirche , und ſahen erſtlich 
über dem Eingangs: Thor gegen Welten D. Luthern, 
wie er die Mönche mit der Bibel verjaget, in Stein 
gehauen, mit dem befannten Verſe: 


Peftis eram vivus, moriens ero 
mors tua, Papa; 


Wie Herr Rethmeyer p. 186. auch anführet. Wir 
Bemerften auch auswendig an ‚der Kirche, an der 
Mauer den Stein,darauf ein Handweiſer, und alte platt: 
teutſche Worte von den vielen Schlachten der Herzoge 
von Braunſchweig, die Herr Rethmeyer p. 184. u. f. 
anfuͤhret. Die Kirche iſt ſonſt eine der ſchoͤnſten, groͤ⸗ 
ſten, und hoͤchſten in Braunſchweig. Wir ſahen 
darinnen zu erſt den vorderſten Altar, uͤber welchem 
das ſchoͤne Crucifir, und die kuͤnſtliche Schlaguhr da⸗ 
ruͤber, da daran ein Engel ein Stundenglaß oder Uhr 
umwendet, der Tod aber das Maul aufthut, und ſo 
oft es ſchlaͤget, mit einem Todtenbein|(Her: Reth⸗ 
meyer irret ſich in angezogenem Orte, wann er es ei⸗ 
nen Stecken nennet) an die Zahl hin zeiget, wie viel 
Uhres ſchlaͤgt. Bey dem Altar im hohen Chor ſahen 
wir nicht allein Lutheri und Chemnitii Bildniſſe in 
Lebensgroͤſſe, ſondern auch ein ander ſchoͤn Gemaͤlde 
von der Auferweckung des Jairi Toͤchterleins, davor 
dle Catholicken 800. Reichs⸗Thaler ſollen geboten 

haben. 
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haben. Es find aber in dieſer Kirche fonft noch viel 
andere. ſchoͤne Gemälde , darunter ein fehr groffes 
rechter Hand über der Empor » Kirche an der Wand, 
welches fehr wohl gemacht ift, und die Hochzeit aus 
dem hohen Liede Salomonig mit vielen Figuren und 
Köpfen vorftellee. In des Küfters Haus wurden 
ung noch einige ſchoͤne filberne Kelche gezeiget, auf 
deren einem gar viel Zierrathen von durchbrochener 
Arbeit waren. Don der Bibliothek, fo bey diefer 

Kirche, ift oben weitläuftig Meldung gefchehen. 
Der 25: December war der erfte Chriſt⸗Feyer⸗ 
tag\, da wir nichts verrichtet , wiewohl wir auch mit 
allem, was wir nur fehens würdiges finden koͤnnen, 
fertig waren dann die hernad) bemeldte Dinge, wa⸗ 
ren theils nicht mehr anzutreffen, theils nicht der 
Mühe werth gewefen. Alfo war Her Harmes /der 
als ein ſehr groſſer Kuͤnſtler in der Malerey in dem 
Ritterplatz geruͤhmet wird, ſchon vor geraumer Zeit 
nach Caſſel gezogen, und gar daſelbſt geſtorben. Er 
ſoll einen ſchoͤnen Vorrath von Gemälden gehabt has 
ben ‚, dergleichen wir weder bey Herin Querfurth, 
der in eben befagtem Buche wegen feiner Fünftlichen 
Morträte gerühmer wird, nocd bey Herin Sranken, 
(der diefen noch übertreffen, und von Herzog Anton 
Ulrich den Titel eines Lieutenants , ob er gleich nie 
mals Dienfte gethan, wegen feiner Geſchicklichkeit be 
fommen hat) vermutheten , und deswegen fie auch 
nicht befucht. Die mathematifchen Inſtrumente und 
andere Dinge von Herzog Rudolph Auguft , damit 
verfchiedene Zimmer ausgefüller gewwefen, wie Herr von 
der 


300 Braunſchweig 


der Hardt in Memorab. Bibl. Rudolph. p.292. 
ruͤhmet, find nach) deffen Tode zerſtreuet, und denen 
Bedienten, da fi) einer hier, der andere dort etwas 
ausgebeten, von dem noch lebenden Herm verehret 
worden. Die andere Meubles aber find hinweg ges 
bracht worden, daß alfo nichts von feiner Reſidenz zu 
fehen gewefen. Man hatte ung auch geſagt, daß Herr 
Paſtor Blume eine Bibliorhef habe ; und die von 
dem Sanzler Philipp Ludwig von Wendbaufen 
ruͤhmt Herr Rechmeyer in der Vorrede feines Wer» 
kes. Wie er ung aber mündlich verficherte, fo follen 
benyde nicht von dem Werthe feyn, daß Fremde fid) zu 
bemühen hätten, fie zu fehen. Here Rerbmeyer ge 
denket aud) noch einiger Fleinen Kirchen, als p. 31. 
S. Crucis. S. Cyriaci.. Des Jungfrauen⸗Cloſters 
zum Heil. Ereug vor dem Peters: Thore p. 42. S. 
Joannis p. 137. S. Michaßlis. p. 194. davon ee 
aber nichts merfwürdiges aufgezeichnet, auch nichts 
darinnen ſich finden fol: welches auch von dem Dos 
fpital, Wayfen und Zucht : Haus, davon er p. 207. 
redet, zu fagen if. Die Stadt an fich felbft ift zwar 
zimlich groß, aber altfranfifch, weitläuftig , und nicht 
regulär: Jedoch hat fie einige hübfche Straflen und 
Gebäude. Merfwürdig iftes, wa” Her Rethmeyer 
erwehnet,, daß man auch hier wie in Quedlinburg eis 
nen Finfen:Heerd von dem Kanfer Heinrich dem Vog⸗ 
ler habe, welcher auf dem Plage, wo jetzo die Burg 
ift, geweſen ſeye. Woraus diefes Herm grofle Luft 
hieran zu fehen. [An denen fehr vielen Raths⸗Haͤuſern 
allhier ift nichts befonders, ausgenommen an dem in 
der 
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der alten Stadt, die in Stein gehauene neun Bild⸗ 
niſſe verſchiedener Kaiſer und Fuͤrſten, mie Herr 
Bethmeyer p. 206. vermeldet. Wir fuhren alſo 

Den 26.ften December Nachmittags von hier, 
und zwar erftlich nach dem eine Eleine halbe Stunde anf 
der Seite gelegenen Elofter | 


Riddagshauſen. 


Es iſt ein kleines Dorf dabey, vor welchem das 
Cloſter, fo ein zimlich groſſes Gebäude, lieget. Wir 
lieſſen uns ſogleich, weil eben jetzo kein Probſt allhier 
iſt, bey dem Herm Senior anmelden. Solcher iſt 
Herr Germer, des ehemaligen Herm Geheimden 
Kriegs⸗Raths in Wolfenbuͤttel, Sohn, ein noch gar 
junger Senior, indem er etwa 26. Jahr alt ſeyn 
mag. Er iſt aber ein gar artiger, hoͤflicher und ma⸗ 
nierlicher Mann, der, ob er wohl gute Mittel hat, 
dennoch die Theologie erwaͤhlet, und hat erſt noch 
vor einem Jahre mit dem Herm Bibliothecario 
Eichholz, den er wegen feiner Gelehrſamkeit ums 
fonft zur Gefellfcehaft mitgenommen, ob fie gleich beyde 
ſchon in hiefigem Elofter waren, eine gute Reife nad) 
Holland und Engelland gethan. Er empfieng ung 
fehr höflich , führete uns auf feine mohl aufgebugte 
Stube , und feßte uns ein Glas Wein vor, Weil 
wir aber Feine Zeit übrig haften, danften wir vor die> 
fe überflüflige Höflichkeit, und erfuchten ihn, uns das 
Cloſter und die Bibliothek zu zeigen, da er uns dann 
in die Kirche führte, welche gar groß, hoch, hell und 
ſchoͤn iſt. Wir befahen die verfchiedenen Monumens 
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ge, fo Meibomius in Chronico Riddagshufenfi mit 
mehrerm befchrieben. Weil die Herren Conventua⸗ 
Ten noch nicht gänzlich abgefpeifer, und wir in die 
Bibliotheck durch felbiges Zimmer , wo fie waren, ges 
hen mußten, zeigte ung Her Bermer erftlich die feis 
nige, darinnen verfchiedene gute Bücher, ſonderlich 
von alten Editionen der griechifchen und lateinifchen 
Autorum, wie aud) etwas von Hiftoricis. Hernach 
führte er uns in die Cloſter⸗Bibliotheck, welche in eis 
nem fchönen groffen Saale ift, und bey vier taufend 
Bolumina hat. Es find gar viele treffliche hiftorifche 
Bücher darunter , die ic) mir nicht vermuthet hätte : 
fie find aber, wie das allermeifte, von Herzog Rudolph 
Auguft hieher verehret worden, wie Her: von der Hardt 
in Memorab. Biblioth. Rudolph. in Accefl. I. ad 
Mad. p. 287. rühmet. Bon Manufcripten, welches 
mich von einem folchen berühmten alten Cloſter nicht 
wenig wundert, ift gar nichts vorhanden, als das eine 
Plenarium aus der Aegidien Kirche zu Braun 
ſchweig, deflen ich oben gedacht. Selbiges ift gleiche 
falls von Herzog Rudolph Auguft hieher verehret wor 
den. Es ift eigentlich ein fauberer Codex manu- 
feriptus membranaceus , welcher die Evangeliſchen 
Hiftorien und Apoftolifchen Briefe in ſich halt, Er 
wird aber von Herin Rechmeyer gar wohl ein Ple- 
narium genennet, weil man diejenigen Bücher, wie 
aus du Frefne Gloflario zu erfehen iſt, alfo genen» 
net, deren Deckel voller Reliquien befegt waren; mie 
dann auf der einen Seite , nebft den elfenbeinernen 
Figuren die filbern verguldte Bleche, Kajten oder Loͤ⸗ 
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her annoch zu fehen find, wo die Reliquien innen ge 
ſeſſen, welche aber, wie zu vermuthen ift, von denen 
flüchtenden Mönchen bey der Meformation heraus, 
und. mit hinweg genommen worden :. wie dann von 
dem andern Deckel alles mit einander hinweg, und nur 
ein: blofles Holz vorhanden war , wofern nicht etwa 
die eine Seite , um das Buch darauf zu legen , mit 
Fleiß gleich) anfangs alfo gelaffen worden ; welches 
ic) jedoch nicht glauben Fan , weil es nur ein bloffes 
Brett iſt, und mit den Zierrathen auf der andern Sei⸗ 
te ſich gar nicht wohl würde zufammen geſchickt has 
ben. Daferne nicht eben auch die vermuthlich in groſ⸗ 
fer Anzahl ehemals bey dem Cloſter befindlichen Mas 
nuferipte von den Mönchen mitgenommen worden, 
fo werden fie fonder Zweifel der Univerficät Helmftädr, 
wie aus den Saͤchſiſchen Elöftern der Univerfität Leip⸗ 
zig, gegeben worden feyn. 

Die Herren Eonventualen kamen meiftentheilsin 
die Bibliothek , darunter einige waren, fo gute Stu: 
dien und Wiffenfchafft von Büchern hatten. Es find 
in allem drenschen Perfonen allbier , die ihre Uebun⸗ 
gen in allen Theilen der Theologie , und infonderheit 
ihre Predigten fo wohl hier , als auch wöchentlich vor 
dem Herzog zu Wolfenbüttel halten muͤſſen. Want 
fie ‚eine Zeit lang allhier gewefen , werden fie zu den 
beften Pfarren im Sande , oder auch wohl nad) Hof 
genommen. Sie gehen in fchwarzen nad) gemeiner 
Mode gemachten Kleidern , haben aber ganz ſchmale 
Umfchläge oder Kräglein an. Sie halten ſich fehr 
nett, und ſehen denen Abbés in Frankreich gar gleich 5 
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fie leben von denen guten Einfünften zimlich wohl, 
und wegen der fehönen Gegend , wie auch der Nach⸗ 
bärfchaft von Braunfhmweig und Wolfenbürtel fehr 
vergnuͤgt. Wir hielten ung mir allerhand Difcurfen, 
ſonderlich von Büchern in der Bibliotheck, zimlich 
lang auf , daß wir auch um drey Uhr erft ab + und 
Braunfchweig vorbey auf 
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Faft durch Tauter Alleen von Wenden ynd andern 
Bäumen. Wir famen dafelbft erft nach fünf Uhr 
an ; weil man aber auc) allhier die Bequemlichkeit 
findet, vor einen Mariengrofchen vor jeden Kopf (fo 
wohl von Menfchen als Pferden) Sperigeld einzu: 
fommen , wurden wir auch eingelaflen, und logirten, 
wiewohl in dem beften , aber fehr fhlechten Wirth» 
Syaufe zum weiſſen Roß. Das Haus, Stube, und 
fonderlic) die Meublen fanden wir gar fehlecht , das 
Eſſen aber nicht viel befler , daraus wir gleich merk⸗ 
ten, daß wir allhier mehr die Seele und dag Gemuͤth, 
als den Leib würden vergnügen Fönnen. Um ung hier 
zu auf der Bibliotheck, als der vornehmften Sehens» _ 
wuͤrdigkeit, fogleich Gelegenheit zu machen, wollten 
wir zu allererft des folgenden dritten Feyertags den 
27. December den Herm Nat Hertel, der die Auf⸗ 
fiht hat, beſuchen, trafen ihn aber nicht zu Haus an. 
Den 28. Morgens giengen wir erftlich zu dem 
Mechanicus Beeling, und brachten ihm den Brief, 
fo ung fein oben erwehnter Bruder in Eaffel mitgege⸗ 
ben hatte, Wir vermennten, auch ben diefem, wie 
bey 
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bey jenem ein > und anderes gute Inſtrument zu fe 
hen, allein wir fanden ung betrogen, und hörten hers 
nachmals , wie liederlich er fey 5 dann ob er wohl, 
wie uns auch fein Bruder verficherte,, ein rechter gu⸗ 
ter: Arbeiter wäre, fo laufe er dennoch), wann er nur 
einen Heller. verdiente , gleich auf die hierum gelegene 
Oerter, und lebe allda fo lang in Freſſen und Saufs 
fen ‚bis ihn die Noth wiederum zur Arbeit treibe. 
Er machte uns doch einen Maafftab , den man durch 
dren Gewerbe zufammen legen , und zu dem Abmeß 
fen verfchiedener Dinge , fo auf Neifen vorfommen, 
gebrauchen fan. Diefen madıte er zwar zimlic) faus 
ber, doch nicht fo gut, als wann ihn fein Bruder in 
Eaffel ‚verfertiger hätte. Nach dem waren wir bey 
dem Hof: Kupferficher Heckenauer, welcher aber 
fein groſſer Künftler ift 5 mir trafen bey demfelben 
nichts an, «als den Abriß von Salzdahlen, auf zwey 
großen Median: Wlättern ‚den wir von ihm für zwey 
Gulden fauften. 

Nachmittags befahen wir das Zeughaus, welches 
in einem alten Gebäude, dem Schloß gegen über iſt. 
Unser: waren einige, wiewohl gar wenige Stuͤcke, und 
meift nur blofle Lavetten, auch ſtunden verfchiedene als 
te Chaiſen und Wägen allbier. Jedoch waren die 
zwey von Eiſen gefchmiedete Stuͤcke, deren in dem 
anberm Theile des Ritterplatzes p. 9, gedacht wird, 
merfiwärdig:: Das erfte war polirt , und zwey und 
vierzig Fuß lang, und ſchieſſet acht und vierzig Pfund 
Eifen 1: Das-.andere aber, ſo ſechs und drenffig Fuß 
fang; auch nur vierzehen Pfund Eifen ſchieſſet, und 
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von hinten mit einer Patrone geladen wird, ift nicht 
polirt , und fichet man noch die Hammerfchläge dars 
auf. Dann diefe Stuͤcke find nicht allein wegen ih⸗ 
ver groffen Länge zu betvundern , fondern auch, daß 
fie von lauter langen dicken eifernen Stäben zuſam⸗ 
men geſchmiedet, und hernach gebohret worden. An 
den Pfeilern hiengen oben herum zwey und vierzig als 
te Gemälde oder Bildniffe von Braunſchweigiſchen 
Herren mit alten Verſen von ihren Thaten. Der 
gute Menfch, fo ung herum führte, verficherte, daß. 
fie alle vor Ehrifti Geburt geleber hätten. Nachmals 
giengen wir von hier hinauf, die Bibliotheck, melde 
fo lange, bis die neuere ausgebauet ift, hieher geſetzet 
worden , vorbey, auf den dritten Stock, in bie ſoge⸗ 
nannte Rüftfammer , deren auch fo wohl Oldenbur⸗ 
ger, als Tollius gedenken 5 diefe melden auch), es. 
feye zweyerley darauf zu fehen , wir fanden aber von 
benden nichts : nemlich weder die gläfernen Piſtolen, 
davon jener im Thefauro Rerump. p. 1105. noch 
das bleyerne Täfelein, fo ſich zu Koͤnigs⸗Lutter in Lo⸗ 
tharii II. Begräbnis fol gefunden haben ; davon 
Tollius in Epift, Itiner. I. p. 8. fagt, welches letz⸗ 
tere aber nicht hier, fondern in der Kunft- Kammer ſeyn 
fol. Wir fahen aber eine groffe Anzahl, (mie derjes 
nige, fo es ung zeigte, verficherte,) nemlich vier hun⸗ 
dert von allerley Harnifchen , die durchgehends fehr 
fauber poliret, und wohl aufgeftellet waren : darum» 
ter auc) ein ganzer Harniſch von Kupfer. Diele find 
von Braunfchmeigifchen Herzogen felbft geführer wors 
den, fo zum Theil auf ihren geharnifchten Pferden ſi⸗ 
gen. 
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gen, ‚Unter diefen war ein erſchrecklich groß und 
ſchwerer Harniſch von einem Herzog aug diefem Haus 
ſe, und dann noch ein fehr zierlich ausgearbeitet + und 
mit Silber. eingelaffener von einem andern Herzoge, 
dem in Oft» Frießland. der Kopf abgefchoffen worden, 
wie dabey auf einem Täfelein von Pergament gefchrier 
ben ſtunde. In einem Schranfe waren verfchiedene 
fhöne Säbel und Piftolen, wie auch fehr viele Meis 
ſterſtuͤcke von Schloffern, Büchfen : und andern Schmie⸗ 
den. Gegen über in einem Fleinern Schranfe fahen 
wir-einige Tuͤrkiſche Kleider und Ruͤſtungen. Bon 
Flinten und anderm Gewehr ift gar wenig vorhans 
den: | 
Mad) dem wollten wir das neue Gebäude, wels 
ches fogleidy hiebey zur Bibliothek aufgebauer wird, 
‚und beynahe fertig ift , gerne befehen , wir mußten. 
ung aber nur mit dem Aufferlichen Anfehen begnügen, 
weil der Baumeifter, (welcher ein gar feltfamer Mann 
feyn , und den Herzog ganz eingenommen haben foll,) 
niemand hinauf zu laflen befohlen, damit die Arbeits; 
Leute nicht dadurc an der Arbeit geſtoͤhret würden. 
Es ift ein zimlich grofles und anfehnliches viereckigtes 
Gebäude , daran aber zwey Hauptfehler , der eine, 
daß es von Holz, und für die Bibliotheck nicht ficher 
ift, wozu der zweyte Fehler noch kommt, daß unten, 
welches fi) nun gar nicht für ein ſolches Gebäude zu 
ſchicken fcheinet , Stallungen für die Herrſchaftliche 
Pferde find. Oben ift ein rundes Dach, und darauf 
ein fehr groffer Globus, an welchem noch mit vielen 
Gerüften gearbeitet wurde, 
u 2 Den 
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Den 29. December Sonntags Nachmittags wa⸗ 
ven wir bey Herm Rath Hertel, um ung defto beffern » 
Zutritt auf die Bibliothek zu verfchaffen „indem der 
Secretarius, den man fonft ale Morgen droben fins 
det, wie man uns verfichert , wehig Nachricht 
von den Büchern , und zu den Manuferipten nicht 
einmal die Schlüffel hatte, der Herr von Leib⸗ 
nig aber hatte die Ober-Aufficht von Haus ans. Herr 
Kath Hertel that, welches ich befürchter hatte, fehr 
groß , und machte von der Bibliotheck wenig Werk, 
fo, daß wir gleich vermerfen Fonnten , daß er weder 
die Wiſſenſchaft, noch die Liebe und Luſt hatte, die ein 
Mann, der über einen folchen vortrefflichen Bücher 
Schatz gefeget ift, haben folte: woran es dann, lei⸗ 
der! vielen rechtfchaffenen Bibliorhedken fehler. Man 
hatte uns auch bange gemacht , daß, weil die Biblio» 
theck , bis der neue Bau fertig , verfeget werden muß 
fen, fie in grofler Unordnung, und wenig darauf zu 
fehen feyn würde : Herr Rath Hertel aber verficher- 
fe ung , daß foldyes ganz nicht ſeye, fondern durd) feiz 
ne Borforge verhütet worden, weil er fie auf folgen? 
de recht gute Manier hinweg bringen laffen : indem 
er die Bucher mit Niemen zufammen gebunden‘, 
durch etlich und zwanzig Leute, welche alle numeriret, 
hinüber tragen, und fo, wie fie auf einander gefolget, 
und jeder feinen Antheil genommen ‚ nad) 
wieder hinfegen laſſen. ! 

Da wir den 30. December Morgens auf die 
Bibliotheck famen, trafen wir fie auch in zimlich gu» 
ter Ordnung in einem alten fehr langen, aber niedris 
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gen Saale über den Zeughaus an. Vorne ftehen 
die Theologischen Bücher in fehr groffer Anzahl, de; 
ven auch, wie faft überall, die allermeiften von allen 
Büchern allhier find. Bey diefen fahe ich die alte 
teutſche Bibel, die zu Augfpurg fhon 1447. gedruckt 
feyn foll,davon Her Tenzelim vierten Jahr feiner mo» 
natlichen Unterredungen von X. 1692. p. 664. weit: 
läuftig handele, und unterfucher, ob es moͤglich, daß 
diefe Bibel , oder auch ein ander Buch fon zu der 
Zeit gedruckt worden ? Er verneinet es mit Recht: 
welches allhier weitläuftig zu erörtern, die Zeit nicht 
leidet. Der Betrug ift gar leicht daraus zu fchlief 
fen, daß, wie Herr Tenzel ſchon bemerfer, und ich 
ausdrücklich nachgefehen, hinten die Jahrzahl nicht 
gedruckt, fondern nur von einer neuen Hand darzu ge: 
ſchrieben worden 3 fo mag der Bericht von Andreas 
Reinhardt, Rath⸗Schreiber zu Augfpurg, der diefe 
Dibel dem guten Herzoge gern theuer verfaufen wol- 
len ‚nichts helffen. Diefer Bericht ift, wie Tenzel 
wohl bemerfet, vorne eingeflebet. Er irret aber, daß 
er fagt, daß er aus zweyen Schreiben an Herzog Aus 
auftum genommen ſeye; indem felbige nicht an den 
Herzog feldft , fondern an Johann Martin Hirch ge: 
fchrieben find. Weil wir auf diefer Materie von den 
‚erften Büchern, von der Erfindung der Buchdrucke⸗ 
ven waren, bat id) Herin Nath Hertel, mir die alte 
Chiromantie zu zeigen, damit Herr Eckard in dem 
‚monatlichen Auszug Tom. I. A. 1700. in dem Mo; 
‚ nat April p. 122. gegen die Harlemer erweifen will, 
daß ‚ weil diefes Buch) ſchon A. 1448. in Bayern, und 
; U; alfo 


310 Wolfenbüttel, 


alfo weit von Harlem gedruct , und, wie er fast, 
auch wohl nicht das erfte Buch gemefen , fie ſich nicht 
die Erfindung zuzufchreiben hätten. Ich fand aber, 
was ich ſchon Tängft , als ich den monatlichen Auszug 
geleſen, vermuthet, daß Herr Eckard, wie viele ans 
dere ‚ fehr geirrer haben , daß fie das Jahr, da die 
Bücher gefchrieben , vor das Yahr des Drudes ges 
haften. Dann gleich im Anfang fand ic) diefe Wors 
te: Das nachgefchrieben Buch von der Handt 
bäte zu Deuefch gemachte Doctor Hartlieb 
durch Bett und Heiffung der Durchlauchtigen 
höchgebobrenen Sürfiyn Srawen Anna, ge 
born von Praunfchweigg, Gemahel dem tr 
gendreichen Hochgelopten Fürften Herzog Als 
brecht, Herzog zu Baiern, und Braff zu Dos 
burg, Das ift geſchehen am Sritag nach Con- 
ceptionis Maria (an ftatt Mariæ) Virginis gorioff- 
fime. 1448. Hier wird nicht gefagt, daß das Bud) 
in diefem Jahre gedruckt , fondern nur von ihm vers 
fertiget , oder vielmehr in die teuefche Sprache übers 
fest feye. So ift auch ein Irꝛrthum, daß Her E⸗ 
cBard vom drucken fagt , da doch das ganze Buch, 
wie die Figuren auf allen Blättern In Holz geſchnit⸗ 
ten, fo wie die von den Holländern dem Coſtero zur 
gefchriebene Erfindung in Harlem ausgefehen hat, 
und wie ic) felbft einige Blaͤtter, ja den ganzen 
Theurdank alfo in Holsfchniet habe, Es ift aber 
dieſes ein deutliches Kennzeichen , daß diefes Buch 
nicht zu dem Anfange der Buchdruckeren gehöre, weil 
die Blätter auf beyden Selten mit 7 
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ſehen; da ja unter den Kennern von dergleichen Sels 
tenheiten es eine ausgemachte Sache ift , daß die er⸗ 
ften Erfinder nur auf eine Seite gedruckt, die hintes 
re aber leer gelaflen , und denn , damit Fein von den 
Buchdruckern fogenannter Moͤnch, oder zwey weile 
Seiten erfcheinen mögen, diefelbe zufammen geleimt has 
ben , wie ich auf ſolche Art das Speculum human 
falvationis in Harlem gefehen , und auch aus den 
Blättern, fo ic) felbft beſitze, erhellet. Man ficher 
uͤber das an den Holsfchnitten oder Figuren fo wohl, 
als an den Buchftaben felbft, daß diefe Chivomantie 
nicht um die Mitte des fünfzchenden Jahrhunderts, 
fondern fpäter heraus gefommen, weil fo wohl die Fir 
guren als Buchftaben zimlich fauber find, dergleichen 
fie im Anfang nicht gewefen. Daß man aber die 
Worte auch in Holz gefchnitten, kommt wohl daher, 
weil fie damals noch nicht gewußt , wie fie die Schrift 
und Worte allein, und alsdenn erſt, wie heutiges Tas 
ges gefchiehet, die Figuren in dem ledig gelaflenen 
Kaum drucken follen. Damit man aber feinen Zwei⸗ 
fel habe , daß die Worte und der Tert aud) in Holz 
gefchnitten , fo Fan man nur die wenigen Buchftaben 
und Bedeutungen der Linien in der Hand, die allemal 
bey denfelben ſtehen, anfehen, die ohnfehlbar mit des 
nen Linien und der Figur müffen in Holz gefchnitten 
feyn 5 alsdenn wird man die Gleichheit diefer Buch 
fraben und derer in dem Tert gar bald finden. Es 
ift aber diefe Chiromantie in Flein Folio, und mag 
bey nahem drenffig Blätter ftarf feyn. Vorne ift der 
Meberfeger abgebildet, wie er fein Buch der Herzogin 
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Anna , bie auf einem Throne fiset „ auf den Knien 
uͤberreichet: welche Holz⸗Figur viel fanberer und reiner 
geſchnitten, und mit einer viel beſſern Schraffirung 
und natürlichern Kleider-Falten verfehen, als man fol- 
ches bey den allererften Proben finder , wie denn and) 
fid) bey dem Anfange drey mit Laubwerf gezierte groß _ 
fe Buchſtaben zeigen ‚ dergleichen bey den erften Druck» 
verſuchen noch nice gemacht worden. Auf: allen 
Blaͤttern find Chiromantifche Figuren und Hände, die 
unten drunter, und auf der andern Seite beſchrieben 
und erklaͤret werden. 

Dieſes Buch iſt eigentlich keine ſyſtematiſche An⸗ 
leitung zur Hand⸗Wahrſagungs⸗Kunſt, ſondern viel 
mehr eine Chiromantia pradtica , da der Berfafler 
auf vielen in hölzerne Tafeln gefihnittenen und abge» 
drucken theils rechten, oder. Mannes-Händen, theils 
linfen oder Weiber-Händen , fo alle über Lebens⸗Groͤſ⸗ 
fe find, eine Menge vorfommender Linien und Zeichen 
vorſtellet, und allemal daben feßet, was diefelben zu 
bedeuten haben. Die Bedeutungen zeigen: vielmal 
ganz befondere Falle an. In einer Manns» Hand 
fieht : Das ift ein Zeichen groffer Weißheit, 
Salomon ber es. Der Verfafler hat. alfo eigent- 
lic) gewußt , was Salomo vor Zeichen in der Hand 
schabt. In einer andern : Die Zeichen bedeuten. 
einen böfen Mann, der viel Lüge , durch fein 
Roßtsufchen. Wer den Triangel hat, wird 
ermordet von feinem eigenen Weib, Diß 3ei- 
chen bedesiter einen verdroffenen Zimmermann, 
einen faulen Sleifchhacker, er folle fidy befor- 
gen 
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gen vor einem Ochſen, daß er ihn nicht. um⸗ 
ftoffe ; ein anders bedeute einen verdorbenen 
Schneider, ıc. Daß einer ein Difchoff werden 
folle, ꝛc. 

Inſonderheit fommen in den Weiber : Händen 
poflirliche Bedeutungen vor. Meberhaupt hat diefes 
Buch fo vielerley und wunderliche Zeichen in den Hans 
den, daß es kaum glaublid) ift, daß fich fo gar mans 
nigfaltige und wunderbare Figuren in Menſchen⸗Haͤn⸗ 
den finden follten. Es find zwey Eremplarien diefes 
Buchs in der Wolfenburtlifchen Bibliothef. Am 
Ende des einen ganz zu unterft an der Seite ftehet: 
Irog Scapff zu Augfpurg. Ben diefem fehlt 
die erfte Seite, worauf die oben angeführte Aufſchrift 
fichet:: Ben dem andern aber mangelt die erft gedach⸗ 
te Unterfchrift des Nahmens. Sch habe nach fleiffi- 
gem Nachforfchen nirgends feinen Drucker, noch 
Holz⸗ oder Model: Schneider , der fo geheiffen, fin⸗ 
den Fönnen. Ob nun gleich diefes Werk nicht fo alt 
ift, als Herr Eckard geglauber hat , fo bleibt es doch 
eine der gröften Seltenheiten, und wird in gar weni⸗ 
gen Bücher » Sälen angetroffen. 

Weil Her: Eckard, oder vielmehr der Her: von 
Leibniz, wie aus dem nachfolgenden erhellen wird, 
an dem oben angeführten Orte eine Begierde geäuf 
fert, von dem Urheber, oder vielmehr Uberſetzer dies 
fer Schrift, D. Hartlieb, eine Nachricht zu erhal 
ten, fo will ich bey diefem Anlaffe fo viel von ihm mel» 
den, als ich habe erforfchen Fönnen. Sch befige felbft 
ein anders Werf von ihm: — Hyſtori Euſebii 
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von dem groſſen Alexander, als die der Hoch⸗ 
gelert Doctor Johannes Hartliebe des durch⸗ 
lauchtigen Fuͤrſten, Herzog Albrechts, ſaͤliger 
Gedaͤchtnuͤß in teutſch transferiert und ge⸗ 
ſchrieben hat; gedruckt und vollendet in der 
loͤblichen Stat Straßburg von Mathis Hupf⸗ 
uff, am Mitwoch vor Mitfaſten, als man zalt 
M. CCCCC. und XIIII. Jar. So heißt es am En» 
de. Der Titel aber lautet alfo: Das Buch der 
Befchicht des groffen Aleranders, wie die Zus 
febius befchrieben und geteurfcht bat, new ges 
truckt mic vyl ſchoͤnen Figuren. Gleich als 
wenn Eufebius ſelbſt, dem dieſes Werk faͤlſchlich zu⸗ 
geeignet wird, es in die teutſche Sprach uͤberſetzet haͤt⸗ 
te. Es iſt mit vielen wunderlichen Figuren angefuͤl⸗ 
let. In der Vorrede meldet D. hartlieb, daß, weil 
dieſes Buch unzaͤhlbare Stuͤcke in ſich faſſe, woraus 
ein Fuͤrſt groſſe Tugenden und Mannheit hoͤren, ſe⸗ 
hen und erlangen moͤge, Herzog Albrecht in Bayern 
und ſeine Gemahlin Anna von Braunſchweig von 
ihm begehret haben, daſſelbe nach dem wahren Tert 
ohne die geringſte Abkuͤrzung oder Zuſatz ins Teutſche 
zu uͤberſetzen: welches er denn auch wegen der groſſen 
ihm erzeigten Gnade willig gethan, und den H. Geiſt 
dazu um ſeinen Beyſtand angeruffen habe. Der Inn⸗ 
halt dieſes Werks iſt ein Gewebe von den abentheur⸗ 
lichſten Fabeln, die eine verdorbene Einbildung jemals 
hat hervor bringen koͤnnen: woraus man von dem 
Geſchmacke ſowohl derjenigen Zeiten, da es ehemals 
verfaſſet, als derer, da es auf Fuͤrſtlichen Befehl in 
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das Teutſche überfeget worden, den Schluß machen 
fan. Alerander, fo groß als er war, war ihnen viel 
zu Flein in feiner wahrhafften Geftal: Auch groffe 
Fuͤrſten waren nicht mächtig genug ‚ fich diefer hers 
fhenden Schwachheit, fabelhafte Wunder:Gefchichte 
zu glauben, zu entreiffen. Unter den erftaunlichen 
Wunderthaten aber, welche die damalige Welt fo ger . 
ne laſe, war diefes wohl das gröfte Wunder, daß fie 
diefelden geglaubt hat. Allein, was fol man davon 
fagen ; daß aud) die Alteften Zeiten, da man alles zur 
wiſſen glaubte, von diefem verdorbenen Geſchmacke 
nicht gereiniger gewefen? Fuͤrwahr! die fid) fo weiſe 
dünfende Griechen, welche allein mit beyden Augen 
zu fehen meinten , haben denen viele Jahrhunderte 
nach ihnen gefommenen Barbaren ſchoͤne Erempel. der 
Nachfolge hinterlaffen. Diele vornchme Griechen 
die den Zügen des groffen Aleranders felbft beygewoh⸗ 
net, die der Welt: Bezwinger um fich gelitten, die 
er in feinen Verrichtungen gebraucht, die er zu Ab» 
gefandten gemacht, haben fidy nicht entblöder, der vers 
nünftigen Welt die abgefchmackteften Mährlein aufs 
suheften. Die aufgeflärten Alerandrinifche Zeiten 
waren gar fruchtbar an folchen Teratologiften. Stra» 
bo bezeuget in dem andern Buche feiner Weltbefchreis 
bung ausdrüclich, daß alle, die von dem Indiſchen 
Heer + Zuge des groffen Macedoniers gefchrieben ohne 
Ausnahme, falfche und untwahre Nachrichten gelie: 
fert. Man leſe die fehönen Sobfprüche, die er hier 
rinnfalls dem Deimachus, Megaſthenes, One ſi⸗ 
critus, und andern beygeleget. Was ſollten denn 
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die fpäteften Nachfonmen nicht thun, da fie fo fchöne 
Vorgänger hatten? Hat doch der fonft groſſe Natur; 
fündiger Diinius, der ältere, dergleichen Fabeln wies 
der aufgewärmer, und mit ähnlichen Zufägen vermeh: 
tet? deftoweniger ift es denen Leuten in der erften fin> 
fern Helfte des funfzehenden Jahrhunderts zu verars 
gen, daß fie an ſolchen Mährgen einen Geſchmack ges 
funden. 

Sonft hat man noch von D. Hartlieb eine ans 
dere teutfche Ueberſetzung, nemlid) das Buch Ovi- 
dii von der Liebe zu erwerben, auch die Liebe 
zu verfehmäben, als Doctor hHartlieb von La; 
ein zu tuͤtſch gebracht hat: Gedrudt zu Straße 
burg von Martin Schotten, A. 1484. Es foll aber, 
wie mic) ein gelehrter Freund verfichert,, nichts weni⸗ 
gers als eine Ueberſetzung der Bücher Ovidii de ar- 
te amandi & remedio amoris feyn, fondern viel 
mehr eines Tractats Albertani, Caufidici Brixien- 
fis, de arte vel doftrina loquendi & tacendi. 

Diefer D. Johann Hartlieb war Leib: Medi- 
cus Herzog Albrechts. des Dritten in Bayern, fo 
den Beynahmen des Frommen geführer, und feiner 
Gemahlin. Anna aus dem Hochfürftlichen Haufe 
Braunſchweig. pn was groffer Achtung er bey ih: 
me,geftanden, Fan dasjenige bezeugen, twas der Chur⸗ 
Bayeriſche Eanzler Johann Adlzreiter von Tets 
tenweiß in feinen Annalibus Boicæ Gentis Part. 
Il. Libr. VIIL fol. 170. von ihm berichtet. Ge⸗ 
dachter Herzog Albrecht vertrieb im Jahr 1442. die 
Juden aus feiner Reſidenz⸗Stadt Münden , in wel 
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cher fie eine Synagoge hatten. Er ſchenkte dieſelbe 
feinem lieben $eib-Medico, D. Hartlieben. Die 
fer verwandelte die Juden Schule in eine anfehnlis 
de Wohnung, und erbauete fid) in derfelben eine Haus⸗ 
Capelle, diezu Seiner und der Seinigen befondern 
Andacht dienen ſollte. Er widmete fie dem Gedaͤcht⸗ 
niß des Neiligen Coſmus und Damians, als Patros 
nen der Arzney-Kunſt, und den darein gefesten Al 
tar ließ er zu Ehren der unbefleckten Empfängniß der 
Mutter Gottes weihen. In den beftimmten Abends 
Stumden befuchten noch mehrere Leute diefe Andacht. 
Da nun mit der Zeit allerhand Wunderzeichen in dies 
fer Eapelle follen gefchehen feyn , und ſich dadurd) der 
Zulauff des Volkes vermehret hat, fo ließ D. Hart; 
lieb aus befonderm Eifer feine Wohnung abbrechen, 
und eine gewoͤlbte Kirche dahin bauen, zu der er ges 
wiſſe Einkünfte fliftere, und die darein gefesste Altäre 
mit allerhand Reliquien ſchmuͤckte. Im Jahr 1450. 
ift er mit diefen Baue zu Ende gefommen, und heißt 
derfelbe noc) in München auf diefen Tag das Gottes» 
Haus zu unfer lieben Frauen in der Gruft, und fies 
her in groflem Ruffe. Diefe Kirche gehöre io dem 
Elofter Ander auf dem fo genannten heiligen Berge, 
und ift von derfelben nachzuleſen MWichsel Wening 
in. dem erſten Theile feiner Befchreibung des Churfürs 
ſten / und Herzogthums Dber :und Mieder- Bayern, 
fo zu München A. 1701. in Regal⸗Quer⸗Folio mit 
vielen Kupfern heraus gefommen. pag. 1. col.D. 
& feq. 
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Von dieſer hoffentlich nicht unangenehmen Aus» 

ſchweifung kehre id) wieder in den vortrefflihen Wols 
fenbuͤtteliſchen Buͤcher⸗Schatz zuruͤcke. Herr Nach 
Hertel fuͤhrte uns auf mein Erſuchen in die Abthei⸗ 
lung, oder zwiſchen die beyden Buͤcher⸗Bretter, das 
rauf ſich die Manuſcripte befinden, welche, da die 
andern offen ſtehen, mit einem Fleinen Gegitter vers 
fchloffen find. Es ift, wie ich vernommen, deswe⸗ 
gen gefchehen, weil der gute Secretarius, deflen oben 
gedacht , öfters Fremde hinein gelaffen , und ihnen 
mehr Freyheit bey den Manufcripten gejtattet, als es 
fi) geziemet. Es mögen wohl über zwey taufend 
Bolumina von Handfchriften allhier beyeinander feyn. 
Wie dann Conring ſchon zwey taufend gefchätet in. 
Epiftola ad Boineburgium, p. 225. da die Alten 
ganz oben, unten aber die viele Franzoͤſiſche Memoi- 
res, und andere Handfchriften ſtehen, die in roth 
Saffian fauber gebunden , und verguldet fehr praͤch⸗ 
tig in die Augen fallen. Diefer follen, wie mid) Herr 
Math Hertel verfichert, vier hundert Folianten, und 
einige Bände in Quart ſeyn, welche der beruͤhmte 
Herr Wicquefort auf gute Manier das Glücf ge⸗ 
habt, meift aus der Königlichen, zum Theil aber aus 
der Mazarinifchen Bibliothek , oder, wie Herr Con⸗ 
ving an angeführtem Orte p. 22 5. muthmaffen will, 
aus der Somenianifchen , guten Theils abcopiren zu 
laſſen. Es find aber felbige acht und zwanzig taufend 
Gulden zu ſtehen gefommen ; da ich denn meinen Irr⸗ 
thum befennen muß, daß man mir weisgemacht , daß 
diefe Memoires nunmehro in Holland meiftentheils ges 
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druckt, und nichts anders fenen, als die Fleinen Stuͤ⸗ 
fe von Duc de Noaille, de la Valette, du Com- 
te.de Vordac, de Beauvais, Chavagnac, de Baf- 
fompiere, und dergleichen find : daß alfo diefe groffe 
Koften nunmehro vergebens feyen. Und diefes ver; 
meyne von Herm Thomafio ehemalen im Collegio 
felbft gehörer zu haben. Allein ic) habe es hier felbft 
ganz anders gefunden; und obwohl dergleichen etwas 
mit hiebey von denen , fo gedruckt worden, fo ift es 
doch gar.ein geringes von denenjenigen vortrefflichen 
Stuͤcken, fo ſich allhie finden. Es find gar groffe 
und wichtige Werfe darunter, wohin infonderheit die 
verſchiedene Inventaires zu rechnen, als l’Inventai- 
re de Chartres in zwanzig Voluminibus in Folio, 
jedes bey vier Finger dief 5; de Neufchatel in zwey 
Voluminibus in Folio. Aud) find lateinifche darun⸗ 
tery als: ein Diarium Alexandri. VI. woraus der 
Herꝛ von Leibnig feine fehr beträchtliche, und niche 
ohne Erftaunung zu Tefende Hiftoriam arcanam Ale- 
xandri VI. an dag Licht geftelle ; item, vom Conci- 
lio.Conftantienfi drey Volumina in Folio 5 item; 
Index Manufcriptorum Comitis de Brienne, in 
welchem man wohl unvergleichliche Nachrichten finden 
doͤrfte. Mach dem zeigte ung Her: Rath Hertel ei 
nen Codicem, der zwar in der That inwendig char- 
taceus „ aber dennoch: membranaceus zu nennen, 
weil er in eine unbehobelte oder ungefcheelte Birken⸗ 
Rinde, wie fie vom Baum genommen, eingebunden 
ift, und befannter maffen membrana aud) die Rinde 
an dem Hol; bedeutet, Es ift aber darinn die Bibel 
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enthalten. Nach dem tiefe er uns ein Buch in Fo: 
lio, von allerhand verbotenen Künften , Unglauben 
und Zauberey, befchrieben durd) D. Hartlieb, we 
cher wohl eben der , von dem kurz vorher gemeldet 
worden , feyn wird 5 Dabey war des Conrad von 
Meyenberg Bud von natürlichen Dingen gebun⸗ 
den. Nachmals ließ uns Herꝛ Rath Her tel in einem Fleis 
nen Schranfe oben bey dem Fenfter rechter Hand vers 
ſchiedene Briefe von Conringio und Achan. Kirche- 
ro an Herzog Auguftum, wie auch ein Buͤchlein in 
Quart, mit diefem Titel, fehen: Raziel, das edle 
Buch von der göttlichen Magia unferm Das 
ter Adam, ſtracks nachdem er aus dem Para 
dieß verftoffen, von dem Engel felbft geoffen⸗ 
bahret. Aus eben diefem Schranfe brachte Herr 
Kath Hertel einen groffen auf Pergament gefchriebes 
nen Brief hervor, von Pabft Pio IV. an Henricum 
juniorem Ducem Brunfuicenfem, de recto fenfü 
conceflionis Auftriacorum de communione füb 
utraque ; daß nemlich dieſelbe denen Defterreichern 
nur in foferne erlaubet worden , dafern fie nemlich er⸗ 
fennen würden, daß, die das H. Abendmahl nur uns 
ter einer Geftalt nehmen , nicht untecht daran ſeyen. 
Der Brief war unterfchrieben Anno 1 564. von Ans 
tonius Slorabella Lavellerius, und befande fid) in eis 
nem ſchwarzen Sutterale. Herr Rath Hertel verfis 
cherte, daß Lalirtus in feinem Tractate de Commu- 
nione viel von diefem Brief habe, und denfelben aus 
diefen Original ſolchem Werfe einverleibet.. - 
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Ferner zeigte ung Herr Rath Hertel eine alte 
Kirchen: Agenda von dem Herzogthum Schlefwig, 
mit diefem Titel : Liber agendorum facrorum ri- 
tuum, & confuetudinum Ecclefix Dioecefeos Sles- 
wicenfis completus in alma Parifiorum Academia 
in ofhcina W olfgangi Hopylii, anno Domini mil- 
leimo CCCCCXII. da unter andern fol. XLII. 
de reconciliatione poenitentis ad mortem gehans 
delt , und die Fragen und Antworten , fo der Priefter 
beyeinem Sterbenden, und diefer gegen jenen thut,oder 
thun follen,erzehlet werden. Unter denfelben ift nun auf 
angeführten Blatt auch diefe : Credisne,quod falvari 
non potes, nifi per meritum paflionis ejus, X non 
tuis meritis ? da der Kranfe antwortet : Credo. 
Diefes Buch und diefe Worte führer Herr Bayle in 
feinen Refponfes aux Queftions d’un Provincial 
Tom. Il. cap. 122.p. 572. ſeq. gegen diejenigen an, 
die mit Sleidano davor haften, daß Carolus V. auf 
feinem Tod» Berte dergleichen folle befanne haben, und 
daraus hauptſaͤchlich fchlieffen , und beweifen wollen, 
daß er gut Evangelifc) geftorben. Denn weil foldhes 
fon in diefer alten Kirchen » Agenda , und vielleicht 
auch in andern ſich finder , fo fehe man daraus , daß 
Carolus V. deßwegen nicht weniger Catholiſch, als 
andere geftorben ‚ die eben dergleichen, nach einer Ca⸗ 
tholifchen Agenda felbft, befennet. Allein wenn man 
betrachtet , daß eben diefe wichtige Glaubens⸗Lehre, 
die Lutherus eifrig getrieben, von feinen Gegnern auf 
das heftigfte angegriffen , ja gar verfegert worden, 
und daß das Goncilium zu Trient diefelbe ſchon 
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A. 1547. den 13. Jenner unter andern durch den 
XXXII. Canonem der VI. Seflion verdammt : Si 
quis dixerit, hominis juftificati opera ita elle do- 
na Dei , ‘ut non fint etiam bona ipfius juftificati 
merita ; aut ipfum juftificatum bonis operibus, 
quæ ab eo per Dei gratiam & Jefü Chrifti meri- 
tum , cujus vivum membrum eft, fiunt, non ve- 
re mereri augmentum gratix, vitam zternam, & 
ipfius vitæ æternæ, fitamen in gratia deceflerit, 
confecutionem, atque etiam gloriæ augmentum, 
anathema fit. Wann man weiter überlegt , daß 
zwey Hof+ Prediger des Kalfers, Conftantinus ons 
tius, oder Pontius, und Auguftin Cagalla, ja gat 
der Erz: Bifchof von Toledo, Bartholomaͤ Caranza, 
fo ihm in feinen legten Stunden bengeftanden , in die 
Spaniſche Inquifition gezogen worden : Und wenn 
man endlicd) bedenfet , daß in den Spanifchen Indici- 
bus librorum prohibitorum & expurgandorum 
des Cardinals Quiroga p. 494. des Cardinals de 
Sandoval, p. 696. ſeq. und des Antonii a Soroma- 
jor, p. 816. feg. aus einem zu Venedig A. 1575. 
‚gedruckten Buche, fo den Titel führer: Ordo bapti- 
zandi cum modo vifitandi , folgende Fragen auszus 
tilgen, ausdrüdflich befohlen worden : Credis, non 
propriis meritis, fed paflionis Domini noftri Je- 
fü Chrifti virtute & merito ad gloriam perveni- 
re? Credis, quod Dominus nofter Jefus Chri- 
ſtus pro noftra falute mortuus fir? & quod ex 
propriis meritis, vel alio modo nullus poſſit fal- 
vari, nifi in merito paflionis ipfius ? So fan man 
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wohl den billigen Schluß daraus machen, daß der 
Glorwuͤrdigſte Kaifer auf die alt» Eacholifche Weife, 
nad) obiger und andern Kirchen: Agenden., mit wel, 
hen unfere Evangelifche Lehre überein ſtimmet, nicht 
aber nad) der neuen Tridentinifchen und Spaniſch⸗ 
Catholiſchen Art in die Ewigkeit gegangen, 

Zuletzt ließ uns Herr Rath Hertel unter denen 
Handſchriften noch ein flein Volumen chartaceum 
manuferiptum in Folio, etwa drey Finger die, fer 
hen, mit diefem Titel: De Chryfopaeia Tractatus 
antiquiflimorum,, 1. Democriti Phyfica & Myfte- 
ria. 2. Synefü in Librum Democriti Commen- 
tarius. 3. Pelagii de Divina & Sacra arte. 4. 
Stephani Alexandrini novem proceflus ad.Impe- 
ratorem Heraclitum. 5. Michaelis Pfelli ad Pa- 
triarcham Xiphilinum Tra&tatus, Diefes Bol 
men griechiſch mit einer lateiniſchen Berfion hat Elias 
Ehingerus Philippo Heinhofero, Parricio Augu- 
ftano , einem Braunfhweigifchen Rath, A. 1633. 
wie Ehingers Hand felbft bezeuget, verehrt, durch 
den es nachmals hieher kommen. Wie ich nun vers 
muthe, fo find diefe Scribenten aus der Augfpurgis 
ſchen Bibliotheck copirt , und dürften wohl eben dies 
felbe ſeyn, die nad) Gotha communicirt worden find , 
wie ich auf meiner legten Reife in Sachſen voriges 
Jahr fie dafelbft, wie auch bey Herin D. Wedel in 
Lena gefehen : wiewohl mich deucht, daß in dieſem 
legtern Bolumen mehrere Scribenten, auch feine las 
teiniſche Verſion daben geweſen, welches fid) im nad)» 
ſchlagen finden wird, Nachdem wir nun obbemeldre 
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Stuͤcke vorigo auf der Bibliothek gefehen , und es 
Mittag war , giengen wir diefesmal fehr vergnügt 
nach Haus. 

Nachmittags befahen wir erftlih das Schloß, 
welches ein nicht gar grofles , etwas irreguläres hols 
zernes Gebäude if. Die Schloß: Eapelle ift zwar 
groß , aber nichts befonders. In der Mitte hat fie 
ein offenes Thuͤrmgen, mit vier Gängen zu der Mufif. 
Nach dem giengen wir in den Dom, das ift die einzi⸗ 
ge und Haupt» Kirche, dann find fonft Feine mehr all; 
hier , als die Schloß-Eapelle, Guarniſon⸗ und vor der 
Stadt noch eine fehlechte Kirche. Die neue, welche 
Herzog Heinrich Julius erbauet, deren Zeiller in 
Itiner. German. p. 139. gedenfet , ift vor einiger 
Zeit ganz abgebrannt. Der Dom aber ijt ein recht 
ſchoͤnes und groffes Gebäude von lauter Quaterſtuͤ⸗ 
cken, äufferlich mit vielen Zierrathen, inwendig aber 
hoch, breie und hell. Die Canzel und Altar find zu 
Prag von Holz gemacht, und an diefem die Ereugis 
gung und zwey Marien» Bilder zimlich wohl gearbeis 
tet. Hinter der Canzel rechter Hand ift das Pors 
trät eines Predigers Baſilius Sattlers , der nad) 
malen Prof. zu Helmftäde geworden, und in feinen: 
75.ten Jahr A. 1624. verftorben. Unten drunter 
flund unter andern von ihme : Vidit ex fe natos lı- 
beros, Nepotes ac pronepotes XIC. quibus Deus 
filius clementiflime benedicat. Nicht weit hier: 
von,-unter der Empor: Kirche hinter den Stühlen 
(daß man faft, wenn man nicht hinein tritt, nichts das 
von ficher,) find vier in Lebens⸗Groͤſſe neben einander 
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in Stein gehauene Bilder ; In der Mitte rechter 
Hand ift Heinrich der Juͤngere, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig; und neben ihm feine Gemahlin Sopbia, 
aus Polnifhem Stamme, welche, wie der Küfter, fo 
fehr gelehrt chat , erzehlte, den Marfchalf für ihren 
Gemahl angefehen , und empfangen; Als man fie 
nun ihres Irrthums erinnert , fol fie gefagt haben : 
Male du und ein anderer. ? Damit anzudeuten, daß 
ihr Gemahl ihr nicht fo wohl gefalle , als das Por: 
traͤt, fo man überfchicfer. Linker Hand waren, wie 
die Ueberſchrift zeigte: Von GOttes Gnaden 
Carl, Herzog zu Braunfchweig und Luͤne— 
burg; und von GOttes Gnaden Philivp, 

erzog zu Braunfchweig und Lüneburg ; wel 

e beyder vorgemeldeter Söhne beyde in der Schlacht 
bey Sievershaufen , drey Meilen von hier, geblieben. 
Da der erfte, wie durch Löcher oder Zeichen und Merk⸗ 
male an ihren Bildniffen angedeutet wird, einen Schuß 
in den Backen, und zwey in die Stirne, der jüngere 
aber einen auf die Bruft befommen. Als der ältere 
den erften Schuß empfangen , foll der Herr Vatter, fo 
mit gegenwärtig geweſen, lächlend gefagt haben: So 
muß man den Geclfchnäbeln das Weiffe von der Nas 
fe wifhen. Es ſtehet fonft Feine andere Inſeription 
und Worte dabey, als wie vor ermeldt , ihre Nah: 
men: So ift aud) alles nur fchlecht in Stein gehauen, 
Gegen über auf der andern Seite der Kirche hieng 
ein zimlich wohl gemachtes Gemälde vom dem Juͤng⸗ 
ſten Gerichte. 
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Den 31. December fuhren wir Morgens fruͤh 
mit Eröffnung desThors in Gefellfchaft einesEngellans 
ders, Mafter Barclay, (welcher ein ſehr wohl gereis 
feter artiger Menſch ift, den ic) vor einigen Jahren „ 
als er nach Italien gehen wollen, fennen lernen, und 
mie ihme von Coͤlln auf Franffurt gefahren, ) — 
dem unvergleichlichen Luſt⸗ Hauſe 


Salzdahlen, eine halbe Meil. 


Der Weg dahin iſt uͤber die maſſen boͤſe, ſo, 
daß wir auch an einigen Orten faſt nicht fortkonmen 
konnten, und die Gegend iſt ſehr ſchlecht, welches dann 
zu beklagen, wie auch, daß alles nur von Holz aufs 
gebanet iſt. Das erfte, nemlich daß man diefe tief 
gelegene Gegend erwehlet, ift wegen der Bequemlich⸗ 
feit des Waflers zu den Grotten, welches von einigen 
Höhen in einem Teiche , nicht weit von hier , ſich 
fammlet. Das andere aber ift nicht allein wegen 
Mangel guter Steinbräche, fondern audy weil der 
Herzog Anton Ulrich, alles gar bald und geſchwind 
aufgeführet, und im Stande haben wollen. Das äufe 
ferliche Anfehen diefes herilihen, nad) neuefter Art 
erbauten &ufthaufes laͤſſet ſich nicht fo wohl befchreis 
ben, als aus denen, wie oben vermelder, erfaufften 
Miffen, oder Kupfer⸗Stuͤcken erſehen. Wir murden 
erftlich von dem Bert: Meifter durch einen nicht gar 
groffen Bor Saal geführer, in welchem nichts, als 
einige grofle Gemälde hiengen. Jedoch fahen mir 
allhier einen ganz fonderbaren , und fehr bequemen 
Stuhl, oder Wagen, damit der Herzog nicht allein 
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wegen Alters, ſondern auch einer Beſchwerlichkeit, die 
er, indem er über feinen Fleinen Hund gefallen , bes 
fommen , ſich felbft gar leicht , und bequem, wo er 
bin will, fort ſchieben Fan, wieder Abriß zeige. Fig. 
XXIX. Der Stuhl war von Holz, leicht und ziers 
lich gearbeitet, gemaler und verguldet; inmwendig aber 
ausgefüllet , und mit rothem Sammet befchlagen, 
Die Räder davon fichen mit ihrer Are zimlich weit 
hervor , fo, daß wenn man darauf ſitzet, der Stuhl 
ſich zuruͤck auf das hinterfte Nädgen (i) Ichner, und 
alfo das vordere Theil (m), welches, um die Fuffe 
bequem aufzufesen, Hand « hoc) in der Höhe ſtehet, 
damit es den Lauff der Mäder durch dag Berühren 
der Erde nicht verhindere , oder beſchwere. Wenn 
man einfteiget ‚, gibt fid) der Fußtritt (m) herunter, 
und ftehet mit den groflen Raͤdern in gleicher Linie; 
als hier auf derjenigen, fo mit (d) (c) bezeichnet iſt; 
Hat man fich aber recht hinein gefeßet, fo ruher die 
Laſt auf den zwey groflen, und dem hinterſten Fleinen 
Rade, welche alsdann auch in gleicher Linie, als hier 
auf (a) und (b) fichen. Damit aber der Wagen 
feichtlih auf alle Seiten umgedrehet, und beweget 
werden koͤnne, fo ift das hintere Nädgen (i) an eis 
nem eifernen Stabe (k) beveftiger , welcher fi) in 
Banden und Klammern Teichtlic) herum drehen Fan. 
Die Handhabe (1) dienet dazu, daß, wenn man we⸗ 
gen Krankheit fic) felbft nicht fort beivegen fönnte, 
man den Wagen damit vor fich her ftoffen laſſen Fan; 
will man fich aber felbft fahren , fo fafler man die 
Handhaben (gg) an, und drehet folche vorwärts, oder 

X 4 hinter: 
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hinterwärts herum, als welches gar leichte und bequene 
geſchiehet, weil die meifte Laſt auf dem Hinterften Fleis 
nen Radẽ (i) lieget, und die vorderften, fo groß als 
der Wagen felbft find, und alfo deſto füglicher ums 
zudrehen. Der Ring (h) ift. auf die groffe Räder 
(e) und zwar auf deren Speichen erhöhet, angemacht, 
damit man die Räder defto bequemlicher anfaflen und 
die Hände nicht befudlen darf, wenn etwa der Wagen in 
Koth oder Speichel gelauffen : Zu eben dem Ende 
wird aud) das Nad mit einem halben Reiffe (F),drey 
Singer breit, und Eleinen Fingers dick, bedecket, das 
mit von den Nädern fein Staub oder Sand in die 
Höhe, und in den Wagen fpringen Fan: Diefer hals 
be Eirfel aber ift an den Seiten des Wagens felbft 
veft angemacht, damit fi) die Mäder darunter umdres 
hen können. Bon dem Ringe ift diefes noch zu mels 
den, daß er auch dem Fall zu der Bewegung der Raͤ⸗ 
der fehr dienlich, wenn die Handhaben (g) nicht ger 
rade oben, oder bequem in die Hand fommen. Wir 
‚haben diefe recht artige, und vor Podagrifche, und 
andere Kranke fehr bequeme Erfindung felbften pros 
birt, und befunden, daß man mit gar leichter Mühe 
binter fi), vorwärts, zur Seiten, und wo man nur 
hin will, ohne einzige Beforgung des Umfallens fid) 
felbft bringen fan. - Das Hauptwerk kommt, wie ges 
dacht , von diefer leichten Bewegung auf das hinterfte 
Mädgen (i), und den eifernen Stock (k), der Fingers⸗ 
dick; indem jenes, das Nädgen,fich nicht allein um feine 
Are beweget, fondern auch rings herum mit dem Stock 
(K),der in der Mitte mit einem Ring mit zweyen Klams 
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mern, und oben in einer Mutter ſehr leicht herum gehet. 
Aus dieſem Vor⸗Saale giengen wir durch einige, 
wohl meublirte Zimmer, in den ganz unvergleichlichen 
sroflen Saal , oder die Galerie mit Scildereyen. 
Wann man hinein tritt, muß man fich nicht fo wohl 
über die groffe Länge, als über den unbefchreiblichen 
WVorrath von den Foftbarften, und fchönften Schilder 
reyen, fo auf beyden Seiten, von unten bis oben voll 
hangen, verwundern. Es ift ohnmöglich, hievon eis 
ne Befchreibung zu machen, indem man nicht einmal 
weiß, wo man anfangen, nod) feine Augen hinwen⸗ 
den foll, ja Jahr und Tag haben müßte, wann man 
alles recht und wohl befehen wollte. Es ift mit einem 
Wort ein ganz ungemeiner, und in der Welt, warın 
ich den König in Frankreich ausnehme, nirgends ans 
zutreffender Vorrath von den fhönften Stücen, und 
meift Originalien,, von faft allen denen berühmteften 
Ktaliänifchen, Teutſchen, Franzöfifchen und andern 
theils alten, theils neuen Meiftern. Es finden fich 
hier die herilichften Stüce von der fünftlichen Hand 
der vortefflichften Maler Mich. Angeli Bonaroti 
Titiani Uccellii, Jac. Tintoreti, Raphaelis San- 
zii von Urbino , Johannis Bellini , Leonhardii 
Vinci, Pauli Caliarii von Verona, Annibalis Ca- 
raccii, Michaelis Angeli von Caravagio , Petri 
Berretini von Cortona, Salvatoris Rofa, Caroli 
Maratti, und anderer taliänifchen Meifter : ferner 
des Nicolai Mignardi, Caroli Brunii, Nicolai 
Pouflini, Sebaft. Bourdonii und anderer Franzöfis 
ſchen Künftler : des Lucas von geyden, Martin Hems⸗ 
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kerken, Peter Paul Rubens, Anton von Dyck, Pe⸗ 
ter Breughols, Martin de Vos, Paul Brills, Abra⸗ 
ham Bloemaerts, Cornel Pulenburgs, des van der 
Werff, Holbeins, und mehrerer Niederlaͤndiſcher Ma⸗ 
ler: des Albrecht Duͤrers, Lucas Cranachs, Albr. 
Aldegrafs, Johannes von Aachen, Joh. Heinrich 
Schoͤnfelds, Chriſtoph Schwarzens, Johann Paul 
Auers, Johann Rotenhammers, Heinrich Goltzens 
und anderer teutſchen Kuͤnſtler: deren vortreffliche 
Gemaͤlde einem Liebhaber und Kenner die angenehm⸗ 
fie Augenluſt verurſachen. Der Bett⸗Meiſter zeig⸗ 
te uns fo gar ein Porträt, welches ein Moſcowiter, 
fo erftlidh) daher, und fonft nirgends hingefommen, 
gemacht, dabey ich es artig verfahe, indem ich nicht 
wahrnahme, daß es des Bert + Meifters eigen Geſicht 
war 5 dann ich fagte, daß es recht Moſcowitiſch ges 
malet ſeye, nicht allein wegen Rauhigkeit des Pinfels, 
fondern aud), weil es, wie die Mofcomiter den Brand⸗ 
tenwein lieben, fehr roth ausfahe: Nun war ermeldter 
Bert: Meifter fehr kupferig, und wie wir hörten, ein 
grofler Liebhaber vom Trinken, verftunde aber die Ge 
maälde und übrige Dinge fehr wohl. 

Allein ich fomme wiederum auf die Schildereyem 
felbft, und will nur eines gedenfen, davon aud) Tem 
jel in feinen Monatlichen Unterredungen Tom. HI. 
anno 1691. p. 588. efwag melde. Es iff von 
Paul Veronefe, und von feinem Original, fo, wie 
Mafter Barclay verficherte, zu Venedig indem Re⸗ 
fectorio des Elofters St. Georgi ſich befinder, copi⸗ 
vet worden. Es fteller, wie Tenzel wohl erinnert, 
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die Hochzeit zu Sana vor, daben die vornehmften Mas 
ler von Italien, als Muſici nach dem Leben geſchil⸗ 
dert, eine Mufif machen; daben Mafter Barclay ver⸗ 
fiherte, daß der fonft fo accurate und gelehrte Herr 
Burner in feiner Reis s Befchreibung (*) einen grofs 
fen Fehler begangen, daß er es vor das Abendmahl _ 
Eprifti ausgegeben, dazu ſich die Muficanten gar nicht 
ſchicken. In der Mitte des Saals ftehen auf zwey 
Reihen fehr viele der fchönften Statuen, und in der 
. Mitte lieget ein von Bildhauer-Arbeit gemachter und 
angeftrichener. Hirſch. Am Ende diefes Saals fan: 
get fich ein zwar langer, aber etwas enger, und nie⸗ 
driger Gang , oder Galerie an. In diefer find erfts 
lic) auf beyden Seiten noch zwey mittelmäflige viere⸗ 
ckigte Zimmer, an allen vier Wänden, von oben bis 
unten voller meift Fleinen Gemälden 5; da denn wiede⸗ 
rum ein ungemeiner Vorrath von den ſchoͤnſten Stüs 
den von allerhand Sorten fi) befande. Unter ans 
dern war auch ein Bas- relief vom Eröfus fehr wohl 
gemacht, mit diefen Worten: 
Es preife niemand ſich begluͤckt, 
Eh er ſein letztes Wohl —* 


(*) In meiner Edition der Vo de Suiffe,, 
Italie &c. par Monf. Burnet , die zu Rot: 
terdam A. 1718. in ı2. heraus gefommen, 
finder ſich diefer Fehler nicht , fondern es wird 
Tom. II. p. 246. diefes Gemälde ausdrüd- 

lich vor die Hochzeit zu Sana in Galılaa ange» 
geben. 
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In jetzt ermeldtem langen Gang aber waren an der 
Wand rechter Hand wiederum viele Gemaͤlde, und 
meiſt Portraͤts von groſſen Herren und andern beruͤhm⸗ 
ten Maͤnnern; und unten ſtunden auf Piedeſtals ſehr 
viele ſo wohl antique als moderne Bruſtbilder von 
Philoſophen, Kayſern und andern. Gleich bey dem 
Eingange flunden gegen einander über Socrates und 
Plato, en Bronze. &egen über , wo die Fenfter 
waren, ftunden an den Pfeilern dazwiſchen viele Fleis 
ne Tifche, worauf viele grofle Kupfer» Bücher und 
Porte-feuilles mit Kupferftücen lagen. Unter dies 
fen war ein groffes vol von Albrecht Dürers Sachen; 
unter jenen aber die vortrefflichften Italiaͤniſchen und 
Stanzöfifhen Collectiones, als die Pieces du Ca- 
binet du Roy und dergleichen. Doch waren auch 
andere und gemeine Dinge darunter; als, der Hor- 
tus Medicus Amftelodamenfis , und Sandrarts 
Sachen. Am Ende diefes Ganges oder Galerie ift 
erſtlich ein Flein Gabinet, in welchem nicht allein die 
alerauserlefenfte und vortrefflichfte Gemälde bangen, 
fo allhier find z fondern es Tieget auch in der Mitte 
diefes Cabinets auf einem erhöheten Fuß von Holz 
eine ganz unvergleichlicd von Marmor gehauene Flo- 
ra ſchlaffend; mworzu Herr Superintendent Siene, 
Diefe Verſe gemacht , deflen Name in dem legten Vers 
ohne einen angezeiget ift, zu Füffen an dem Piede⸗ 
al ſtehet: 

Me fieri feci RUDOLPH AUGUSTUS, 

in orbe 
Linquens, qu& dixit fomnia, vana, nihil. 
Hic 
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Hic poni juſſit ANTHON ULRICUS, io orbe 
Cernens & fpernens fomnia, vana, nihil. 


Auf der vordern Seite, nach der Länge aber : 


En, flores inter recubantem & gramina campi 
fomnus me cepit, fomnia decipiunt. 

Umbras me circum cernis pictasque figuras, 
Non poterat fedes aptior ulla dari. 

Hæc hominum fors eft: fatorum flore fopito 
Somnus eos capit, & fomnia decipiunt. 
Res etenim mundi, nfeus hic quas ftatus ad- 

umbrat, 
Dic qu&fo, quidfünt? umbra, figura color. 


Unter dem Kopfe ſtunden diefe: 


Zdes magnificas vidifti hortosque Viator, 
Naturæ ac artis cundta referta bonis. 

Nünc in ine videns mea fomnia, ſomnia cuncta 
effe vides, ftudeas ergo videre Deum. 


Auf. beyden Seiten diefes Cabinets find noch zwey 
gröffere viereckigte. In dem einen rechter Hand, iſt 
eine ganz. unglaubliche Menge von allerhand Italiaͤni⸗ 
ſchen irdenen, mit allerhand NHiftorien und Figuren 
von verfchiedenen Farben, auf das fauberfte gemalte 
und glafürte Schüffeln, und andere groß und Eleine 
Gefaͤſſe: Der Bert-Meifter gab vor, daß fie alle von 
Raphael Urbino feyen, welches aber wegen der grofs 
fen Menge unglaublih 53 indem es wohl bey ſechs 
hunders Stuͤcke waren. Ich habe chedeflen in der 

Porcellan⸗ 
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Porcellan⸗Kammer des Koͤnigs von Preuſſen auch 
verſchiedenes von dergleichen geſehen: allein lange ſo 
viel nicht. Es mag aber Raphael von Urbino wohl 
der Erfinder von dieſer Art zu malen fern. Was 
noch das merkwuͤrdigſte iſt, ſo hat der beruͤhmte Ta⸗ 
vernier dieſe Gefaͤſſe in Italien zuſammen gekaufft, 
und fie nach Indien, als etwas neues, und ſonderba⸗ 
res, und das das Porcellan an Zierlichfeir weit übers 
träffe, bringen wollen; Weil er aber darüber verftors 
ben, hat fie der Herzog an ſich erkaufft. Es find ge: 
wiß unvergleichliche Dinge, und fehr groffe Stüde, 
wie antique Vafens oder Blumen: Töpfe dabey. Auf 
der andern Seite nun in dem andern Gemach gegen 
über, ſiehet man einen gleichfalls fhönen wohl auf» 
gefetsten Vorrath von allerhand Porcellan ; wiewohl 
der König in Preuffen eine weit gröffere Menge hier 
von hat. Don hier giengen wir durch die Galerie, 
und den groflen Saal wiederum zurüf. In dem 
Ießtern bemerften wir noch ein artig ausgefonnenes 
Gemälde , von dem in Hamburg anjego verhafteten 
Paſtor Rrummbols, Es ift derfelbige in halber 
Beftalt in einem ſchwarzen ordentlichen Kleide, wie 
er fid) etwa in der Gefängnis befindet. Vor das Gemäls 
de find auf die Rahme Fleine ſchwarz angeftrichene Staͤ⸗ 
be gemacht,daß es wie ein eifernes Gegitter und Gefäng- 
nis ausfiehet, unten darunter ſtehen die Worte Pauli : 
Gedenfer meiner Bande, 

Nach dem wurden wir auf die andere Seite des Haus: 
fes geführee, um noch einige Fleine Cabinete , mit 
alerhand Kunſt⸗ und andern merkwuͤrdigen Stuͤcken 
| zu fehen, 
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zu fehen. In dem erften waren viele Fleine fo wohl 
laccirte als eingelegte Cabinets mit einigen Uhren 5 
worunter auch diejenige auf einem Plano inclinato, 
davon in dem andern Theile des Nitter - Plases in 
dem eröffneten Mafchinen » Haus p. 83. gemel⸗ 
det wird. In dem zweyten waren allerhand Fleis 
ne Alombre- oder Spiel: Tifhe. Auf einem ders 
felben ftunde ein auf Holz, nach der Perfpectiv , fo 
natürlich und wohl gemaltes eröffnetes Bud), daß 
man fic) gar leichtlich bewegen laſſen follte, das eine 
Dlatt, welches in die Höhe zu ſtehen ſcheinet, umzus 
wenden: die Schrift, fo Franzöfifch war, ift gar wohl 
zu lefen , und oben darüber auf jedem Blatte ftund: 
Hiftoire Romaine Livre cinquieme. uf einem 
andern Tifche lagen zwey Fleine ganz ungemeine Ge 
mälde von einem Maler van der Werf , fo fid) am 
Pfaͤlziſchen Hof aufhält 5; das eine ift die Suͤnderin 
Maria Magdalena , davor der Herzog ziven taufend 
Thaler bezahler: Das andere der Simon: beyde find 
nicht viel über eine halbe Elle groß, und mit Oel⸗Far⸗ 
be fo unvergleichlic) und zart gemalet , daß man fie 
vor Mignature halten, und nicht genug anfehen fan, 
Gewißlich die Feinigfeit des Pinfels , der Eolorit, 
und der ganz ungemeine Firniß, oder Spiritus viels 
mehr, den er felbft erfunden, und den man faft nicht 
darauf ficher, ift zu bewundern. Ferner war allhier 
St. Hieronymus in Wachs fehr wohl puflirt, und eis 
ne Fleine Geige, fehr natürlic) nach der Perfpectiv auf 
ein Bret. In dem dritten Eabinete waren allerhand 
Taecirte Sachen, ſonderlich verfchiedene Indianiſche 


Schir⸗ 
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Schirme, vor Bett und Kamine zu fegen. In dem 
vierten Cabinete waren lauter Gefäfle von Kupfer fehr 
wohl emaillirt, welche gleichfalls Tavernier gefamms 
let hat. In dem fünften waren allerhand Indiani⸗ 
fche Dinge: viele von Speckſtein gefchnittene Gößen, 
auch von dergleichen allerhand, theils fehr groffe Ge; 
faͤſſe, auch vielerley Gefchir: von dem fhönften Pors 
cellan. Hiebey waren auch fehr viele Fünftliche , ges 
drechfelte Sachen , wie auch ein ungemein geoffer 
Stein von drey Pfund, welchen ein Pferd, nebft nod) 
einem Fleinen bey fich gehabt. In dem fechften Eabi- 
net bemerften wir viele ſchoͤne Mignatur-Stüde, und 
fleine Statuen von Bronze, wie auch von dergleichen 
Materie eine antique Lampe, wie ein Pferds⸗Kopf ger 
bildet, und einen Satyr. Allhier war aud) die Ber 
ſtoͤhrung Jeruſalem mit unzählich vielen Fleinen Figus 
ren in Wachs puffirt. . Ingleichem eine Veſtung von 
gefärbtem Stroh eingelegt 5; Johannes in der Wir 
ften predigend, von Albrecht Dürer Flein in Holz ge 
ſchnitten. Henricus Auceps, wie er vogelt, in Ala⸗ 
baſter. Desgleichen die Worte ex Luc& Cap. VI. 
Eftote ergo mifericordes &c. auf einem runden Tas 
felein von Alabafter, fehr fauber. Ferner: D, Rrum⸗ 
holz , der eine aufgefchlagene Bibel vor fid) liegen 
hat, darinnen man ebenfalls, wie oben, die Worte: 
Gedenket meiner Bande ; alfo hier: Die Gna⸗ 
de fen mit euch ; Coloſſ. 4. lieſet. Es fol diefes 
die Gräfin Löwenbaupt, fo ihm gar wohl gewogen, 
gemalet, und dem Herzog Anton Ulrich eine Vorbitte 
vor ihn zu thun, verehret haben, wie fie dann hin 
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ten darauf ſehr ſinnreich geſetzet: O Sancte Anto- 
ni, miſerere noſtrum! Weiter: Prinz Louis ſehr 
wohl in Wachs ponflirt 5; Zwey von Holz ganz uns 
vergleichlich geſchnitzte Todtengerippe, jedes eine hab 
be Eile groß. Das eine fteler die Verweſung, wie 
die Würme die Haut und Muffeln durchfreffen, vor. 
Das andere aber nur die bloffen Gebeine , fehr accus 
rat nach der Zergliederungs-Kunft, oder vielmehr nach 
dem menſchlichen Eörper. Es ift Schade, daß diefe 
zwey künftliche, fchöne Stücde von einem Unverftäns 
digen mit. gelber Farbe überftrichen worden. In dem 
fiebenden und legten von diefen Cabineten ift noch viel 
alt Porcellan , und andere fchöne Gefäfle , wie auch 
viele fonderlich Fünftlich gearbeitete Mufcheln , dabey 
eine unvergleichlich ſchoͤne groſſe Schuͤſſel von Perlen, 
Mutter eingelegt. Hieronymus in eine Perlen⸗Mut⸗ 
ter⸗Muſchel ſehr wohl gearbeitet. Nero, Julius 
Caͤſar, und Cleopatra, von Porcellan. 

Bon Hier führte uns der Bett⸗Meiſter in den 
fo genannten Spiel» Saal , in welchem vier. grofle 
Stüde, von einem Hamburger, Luͤhne, fehr wohl 
gemaler, hiengen. Nach dem giengen wir oben hin» 
auf, und fahen die übrige Zimmer, und zwar erftlich 
dasjenige ; darinnen der König in Preuſſen logiret. 
Sn diefem waren vortreffliche Tapeten, und ein ſchoͤn 
Bert auf Imdianifc) gefticher. In einem andern Ges 
mad) zeigte fid) ein Bett von gelber Seiden gefticker, 
darauf-auch der Herzog und die Herzogin auf Pergas 
ment gemalet , und. aufgefeget waren, Allhier gien⸗ 
gen wir eine. Treppe herunter „ und fahen in einem 
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Saale noch eine andere Art von kleinen Wagen, das 
mie fich der Herzog in dem arten von zwey Laquayen 
auf: Ind ab: führen laͤſſet. ©. Fig. XXX. Sie find 
von folher Structur , daß nichts dabey zu bemerken, 
auffer daß die Räder viel gröffer find, als an dem Was 
gen’, deflen oben gedacht, und wie groffe Chaifen-Räder 
ausfehen,vermuthlich weiles leichter im Sande gehet, zu 
dem Ende auch die beyden Bäume oder Stangen hinten 
und vorn etwas lang find. Das übrige, nemlic) der 
Sitz, ift wie eine Chaife roulante , wiewohl aud) noch 
ein paar andere vorhanden , welche verdeckt find und 
entweder im Regen, oder auch der Sonne koͤnnen ge: 
braicht werden. Es gehen diefe Wagen, weil fie auf 
der Are in gleicher Balance oder Gewicht ruhen, fehe - 
leicht. Wir giengen durd) diefen Saal durch, und 
an der andern Seite wieder hinauf, allwo noch viele 
Zimmer ‚vor Fremde waren, In allen, ja wo man 
nur hinfichet, finder man noch allerhand Gemälde, wie 
auch) ‘die Fuß⸗ Boden , in jedem anders, als in dem 
andern, mit Holz eingelegt. Ein Zimmer war mit 
Indianiſchen Taperen behänget , nemlich mit allerhand 
Farben gedruckten Atlas, wie man die Schlaffröce 
vor einiger Zeit getragen. | In einem andern fahen 
wir ein Bette , von lauter trefflihenm Laub⸗ und 
Schnitzwerke ohnüberzogen. Ein groß Zimmer war 
rings herum mit Seinen Tuch bezogen, und in’ gewiß 
fe Felder eingerheilet,, in welche ein jeder berühmter 
und guter Maler, fo anhero kommt, zum Andenfen 
etwas malen fan : wie dann von verfchiedenen zu fer 
hen. Nach dem Famen wir in den Tan Saal, dar 
| innen 
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innen viele Statuen von Holz ſtunden. Daneben 
war in einem Zimmer ein runder Tiſch von Cedern⸗ 
Holz, aus einem Stüde, acht Spannen lang. Hier⸗ 
auf folgte ein. Zimmer mit Indianiſchem roch und gelb 
gewirften Seidenftoff, und grünem Sammet beklei⸗ 
det. Unten in einem Saale waren eine ganze Gar⸗ 
nitur Tapeten, fo am Hofe genehet worden: tie dann 
die vorige Herzogin fehr arbeitfam und kunſtreich hier⸗ 
innen geweſen. Der Spiegel hiezu war aud). fehr 
kuͤnſtlich, und beftund aus lauter Fleinen Kindern 
von Bildhauer - Arbeit gemacht. In des Erb» Prin: 
zen Zimmer waren über dem Camin nicht allein: grof: 
fe und fchone Indianiſche Porcelan- Potte, fondern 
auch ein ſinureich Gemälde, fo den Herzog, wie den 
Jacob, der die Himmelsleiter im Traum fichet, oder 
vielmehr vor feinem Bruder flieher, vorftellet. Die 
fes hatte der Herzog eben zu der Zeit machen laſſen, 
als vor einiger Zeit Misheligfeiten unter den beyden 
Herren’Gebrüdern entflanden waren, 

Mod) ein finnreicher Gemälde aber hat der Her» 
309 auf Abfterben feiner Gemahlin machen laſſen. 
Daflelbige ſtellet Sie todt liegend , als die Tabea 
vor z um Sie herum ſtehen die Durchlauchtige Kin- 
der ‚ und Verwandte ganz betruͤbt, und zeigen dem 
Herzog, als dem Petro die ſchoͤne Arbeit, fo Sie ge 
macht , der denn fehr wehmüthig nad) Ihr fichet, und 
Sie gerne wiederum, wie Petrus die Tabea aufwe⸗ 
cken wollte. _ Diefes Gemälde hänger in dem fleinen 
artigen Bet + Zimmer der Herzogin in der Capelle. 
Diefe Capelle ift Flein, aber ſehr artig und zierlid). 
| | 92 Die 
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Die Herzogin hat ein klein Stift hieher gemacht, da⸗ 
von die Cloſter⸗Jungfern eben ihre Bet⸗Stunden 
hielten. : Sie tragen ſchwarze ordentliche Kleidung , 
und ſchwarze Efcarpes. Die oberfte oder Domina 
ift allemal eine Adeliche , und denn find acht Perſo⸗ 
nen, und zehen Kinder, denen der Herzog die Gnade 
thun will, von Hof⸗Leuten, fie ſeyen adelich oder nicht. 
Sie werden wohl unterhalten, wohnen neben der Ds 
rangerie , und haben ihren eigenen Prediger. Sie 
koͤnnen, wie leicht zu erachten , daraus heurathen. 
Die Kirche ift fonft von fauberm Holzwerf , deßglei⸗ 
chen die Canzel angeftrichen. Gleich bey der Kirche 
find des Herzogs Zimmer , dahin man durch einen 
ſchmalen Gang gehet , in welchem der Stammbaum 
des Haufes von Henrico Leone an gemalet ift. Die 
beyden Zimmergen des Herzogs find fehr ſchlecht, und 
gar Flein. In dem vorderften waren die Porträte 
von dem König in Spanien , Carl dem Dritten, nad» 
herigen Kaifer Earl dem Sechſten, und feiner Gemah⸗ 
Tin Chriftina Elifabeth , aus hiefigem Haufe; von der 
Fuͤrſtin von Arnftadt , die auch eine Prinzeffin von 
diefem Herin ift, mit Crayon- gemacht, und dann nod) 
eine Prinzeffin. In der Fleinen Schlaffammer dane 
ben ift nichts als der Churfürft von Mann, den Me⸗ 
rian mit Crayon gemadjt , und dann eine Fleine 
fchlechte Bertlade.e Auf dem Tifche lag ein Monat 
von den Nouvelles de la Republique des Lettres, 

und ein groffes Bergröfferungs : Glas , vermuthlich 
zum leſen, davon diefer ‚Herr ein groffer Liebhaber ift. 
Die Tapeten in biefen beyden Zimmergen waren fehr- 
| ſchlecht, 
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ſchlecht, und zeugten von der groffen Modeftie des 
Hausherrn. Und damit waren wir fertig. Wir hata 
ten mit Befehung des Haufes den ganzen Morgen zus 
gebracht , allein wir hatten wohl mehr als einen Mor 
nat nöthig gehabt , alles recht zu fehen. 
Mad) dem Eflen befahen wir den Garten und die 
Grottenwerfe. Wir fingen aber zuvoͤrderſt wieder 
an dem Haufe felbft an, und befahen darunter die ſo⸗ 
genannte Crypte. Dieſe beftcht in einem Grotten⸗ 
werf, fo aus vielen Kammern und Gängen beftehet, 
welche an ftatt der Keller unter dem ganzen Schloß 
oder Haus hergehen , und durchgehende mit. Tuch⸗ 
oder vielmehr Toffitein, Mufcheln, Statuen, und al 
frefco gemaltem Wild und in Fünftlicher und artiger 
Unordnung ausgezieret. Es laͤſſet ſich dieſes, wie 
auch der®arten,ohnmöglic wohl befchreiben,wenn man 
nicht ‚die Kupfer davon, fo Heckenauer unter der 
Auffcheift = Confpe&tus. celeb. Fabricz &c. in acht⸗ 
zehen Kupferftücten gemacht , dabey anſiehet. Sch 
werde mich alſo auf diefe achtzehen Stücke des gedach⸗ 
sen Conſpectus in folgendem beziehen. . Die erfte 
Grotte, in die man zuerft aus dem arten gehet, 
duch zwey wild gemachte Löcher , tie alte verfallene 
Thuͤren, iſt die größte. Man fan von oben hinuns 
ser in dem Saal oder Vorplage des Haufes , wenn 
man in den Garten gehen will, auf der Treppe , über 
die hoͤlzerne Traillen hinunter fehen. . Die Statuen 
und andere, Zierrathen , wie auch das Springen der 
Waffer laſſen ſich am beften aus ist gedachten Kupfern 
bemerken, In der Mitte fichet man durd) ein groß 
u‘ 93 irregu⸗ 
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irregulär Loch an die zweyte Höhle, welche fehr groß 
iſt, und gleichfalls viele von oben erwehnten Zierra⸗ 
then hat. Hinten an der Wand in diefer Grotte iſt 
das groſſe Baflın. Hinter der Grotte aber noch zwey 
Fleine artige Cabinete , dergleichen auch in den vorder: 
ften benden Ecken gegen den Garten zu en Auf 
beyden Seiten ift ein zimlich dunfler Gang, wie es in 
einer folhen Höhle feyn muß , daß man ganz rings 
herum um beyde grofle , und dann die zwey Hinterfte 
Fleine Grotten zur Abkühlung herum gehen fan. Die 
Grotten fehen allhier wegen des Tofffteins, der rauf 
und ungleich auf einander gefeger ift , fehr wohl aus. 
Bon Fleinen Zierrathen , als Muſcheln, Eorallen, Zins 
fen, und dergleichen, war wenig : von Moos, Baum» 
rinde, und andern Dingen, die man fonft zu den 
Grotten gebraucht, war gar nichts vorhanden. Die 
Statuen, die zum Theil zimlich groß, waren von 
Sandftein wohl gemacht , doc) eben nad) der Bild: 
haner-Arbeit fo Fünftlich nicht , welches mit Fleiß ge 
ſchehen, damit alles defto natürlicher ausfehen möge. 
Mad) dem traten wir in den Garten, und befüs 
hen erftlich die beyden Seiten-Flügel des Hauſes, und 
an denfelben die unten gegen einander über in einer 
Fleinen Grotte liegende groffe Flüffe. vid. Conſpect. 
Am Ende der int gemeldten zwey Flügel (daramf oben 
eine Althan oder Gang) ſtehen zwey Fleine Luſt⸗Haͤus⸗ 
gen auf beyden Ecken. In felbigen hat der Herzog 
ſeine Buͤcher und mathematiſchen Inſtrumente Wir 
haͤtten ſelbige gerne ſehen moͤgen, allein der Gaͤrtner 
ſagte, der a ii habe ven Schluͤſſel, er Ir 
fie a 
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fie aber niemand zeigen: Als ich aber vermeinte, die⸗ 
fen dahin zu bereden, gab felbiger vor, daß nichts mehr 
daroben fey, weil darauf follte gebauet werden, Wir 
befamen alfo leider davon nichts zu fehen. Wir giens 
gen alfo in den Garten, diemittelfte groſſe Allee (denn 
deren find drey) etwas hinauf , bis an das erſte groffe 
Baſſin. vid. Confpet. Da wir aud) von vornen 
bis hinten auf den fogenannten Parnaß, oder die groß 
fe Hinterfte Grotte gar wohl fehen konnten. Mad) dem 
famen wir zu der zweyten Grotte, welche Flein, und 
in befagtem Conſpectu von weiten, auch dafelbft in 
der Nähe, und in dem Vorgrunde zu fehen iſt. Nach⸗ 
mals giengen wir in den groffen Gang nod) weiter fort 
bis zu der dristen oder Majaden : Grotte, die man in 
Conſpectu von weiten, und auch in der Nähe fehen 
fan. Endlich famen wir am Ende zu dem Parnaß, 
oder groſſen Grotte, welche zwar in dem Conſpectu 
vorgeftellet wird , ſelbige ift aber anio ganz veraͤu⸗ 
dert.» Sie ift nicht mehr in. zwey Spitzen zertheiler, 
fondern: gehet hinten zufammen, und fiehet wie ein als 
tes verfallenes Schloß. Jedoch ficher man in der 
Mitte ducch ein Portal in die hinterften Aleen. Die 
Figuren und Statuen find aud) ganz verſetzet, und 
oben darauf find drey Gemaͤcher oder Zimmer, da man 
fo wohl über den Garten, gegen das Schloß, als aud) 
hinten in die Alleen und den daran ftoflenden Baum 
garten fehen fan. Der Profpect ift auf allen Seiten, 
fonderlich aber über die grofle Allee im Garten hin, 
(welche fehr lange) gar angenehm. Die Grotte an 
ſich ſelbſt iſt zimlich hoch, und gehet man auf einer 
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Seite eine runde Treppen, auf der andern Seite aber 
einen erhoͤheten Weg hinauf, da man auch hinauf rei⸗ 
ten, oder mit denen Chaiſen, deren oben gedacht, fah⸗ 
ren kan. Es praͤſentiret ſich aber das ganze Werk, 
wegen des Toffſteins, und der Statuen ſehr wohl, 
und fomme dem oberften Theil des Weiflen: Steins 
ben Eaflel etwas bey. Jedoch ift jener viel höher 
und maffiver. Der Baffın unten ift zimlich groß, und 
find, welches wohl ausgefonnen , viele merallene Froͤ⸗ 
ſche (welche in der Figur des Conſpectus nicht abges 
bilder find) darinnen, welche aus dem Waſſer gucken, 
und creutzweiß Wafler gegen einander ſpeyen. Von 
dem Pegafus , welcher auf der einen Seite , rechter 
Hand , fehr hoc) in der Höhe ſtehet, muß ich diefes 
melden , daß ein Franzöfifcher Meformirter Prediger 
aus Verwirrung vor einiger Zeit den Berg hinauf 
geklettert, und fich auf den Pegaſus gefeker , und da⸗ 
mit in Himmel reiten wollen z dem Gärtner ift es fehr 
übel gegangen, bis er ihn mit Sehens: Gefahr wieder 
herunter gebracht, indem faft nicht hinauf zw kom⸗ 
men. ar 
Bon hier giengen wir linfer Hand zu der Ere 
mitage , welche von eben dergleichen Toffftein , wie 
die Grotten , recht unvergleichlich gemacht ift. Ich 
habe mein Lebtag viel dergleichen gefehen , aber Feine 
noch fo wohl ausgefonnen, und fo artig. ie ift nicht 
gar groß, und wie ein alt zerfallen Gebäude mit Fleiß 
gemacht. Man befehe ven Conſpect. In der Mitte 
iſt erftlich ein Eleiner Vorplatz ; auf der rechten Sei⸗ 
te aber eine Höhle, darinnen figer Hieronymus in Le⸗ 
bene; 
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bens⸗Groͤſſe von Holz mit einem langen Bart, ganz 
tiefſinnig, und hat ein zuſammen gerollet Papier, und 
etliche halb aufgebogen» oder gefchlagene Bücher vor 
ſich liegen. Dieſe ſind von Holz ſo fünftlich gemacht, 
und angeſtrichen / daß ich es vor Papier und Buͤcher 
wuͤrcklich anrührete, und fehen wollte, was es vor wel⸗ 
che wären. In der Ecke darneben war ein Altar ganz 
ſchlecht weg gemacht darüber oben ein auf Kupfer ge 
maltes’Erucifir 'hieng. Gegen uͤber auf der andern 
Seite war ein ander klein Cabinetgen, in welchem 
ein kleiner Baſſin mit einem Strahl war, davor ein 
ſteinerner mit Farben fehlecht angeftrichener Löwe ftund, 
als wenn er faufen wollte. Wenn man den Gang, 
der in der Mitte ift, bey dem Eabinete, darinnen, wie 
oben gedacht, Hieronymus ſitzet, vorbey geher,ift gleich 
an demſelben eine ganz kleine Capelle, in deren Mitte 
ein Tiſch oder Altar ſtund, mit einem Crucifix von El⸗ 
fenbein. Es hatte dieſe Capelle nur ein Fenſter, und 
diefes zwar von gefärbtem Glas, aus einer alten Kir: 
che genommen, welches fich fehr artig ſchickte. Gegen 
über der Capelle auf der andern Seite war die Küche, fo 
auch nicht groß, und mit allerhand fchlechten Porcellane⸗ 
nen Schuͤſſeln, Tellern, und anderm Gezeug verfehen. 
Worunter auch ein Caffee⸗Geſchirꝛ war,weldhes fid) aber 
meines Erachtens nicht wohl hieher ſchicket, denn we⸗ 
der Hieronymus zu feiner Zeit, noch wohl jemals ein 
Eremite Eaffee oder’ dergleichen Getraͤnk getrunfen. 
Beſſer nach hinten zu war rechter Handhinter der Ca⸗ 
pelle ein Flein Schlafgemad) ‚ darinnen eine Fleine nie» 
brige Bertlade ohne Himmel und Vorhang war, auf 
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welcher nichts, als eine ſchlechte, doch ſaubere Matte, 
wie man zum Einballiren brauchet, geleget war, 
und wobey ein ſchlechter hoͤlzerner Stuhl ftund: Ge⸗ 
gen uͤber war ein klein Gemach, ſo zu ſagen, zum Au⸗ 
dienz⸗Zimmer, welches mit einem hoͤlzernen Tiſche und 
dergleichen Stuͤhlen und mit zwey gemalten Fenſtern 
verſehen war. Und aus dieſen ſechs kleinen Zimmern 
beſtund die Eremitage. Hinten daran war ein klei⸗ 
ner, ſchlecht aber artig angelegter Gemuͤß⸗Garten. 
Von hier giengen wir wieder auf die andere Seite der 
groſſen Alleen, und fahen rechter Hand erſtlich den 
Dre, wo Ffünftigen Frühling ein Amphitheatrum foll 
gemacht werden. Weil diefes der Eremitage gleich 
gegen über kommen wird , ſo wird es recht artig laſ⸗ 
fen , und die Welt und Eitelfeit der Einſamteit un 
Gottſeligkeit entgegen gefeget ſeyn. 

Don dar giengen wir nad) der erhöheten Alle 
techter Hand, und fahen die fogenannten grünen er 
gänge mit ihren Pforten. Sie werden Irrgaͤnge ge 
nennet, find aber eigentlich Feine, fondern nur einige 
. wenige Gänge mit hohen Hecfen,davor ein hohes Por: 
tal van Bretern zuſammen geſchlagen, zimlich ſchlecht 
gemacht, auch nicht gruͤn bewachſen, ſondern nur mit 
Laubwerk bemalet iſt. Dieſes iſt das ſchlechteſte in 
dem ganzen Garten, übel angelegt ) und der —* zu 
einem Irrgarten zu klein. | 

Mad) dem giengen wir in der Allee fort, sis zu 
der Grotte welche auch in der Ferne vorgeftellee wird. 
Diefe war eigentlich) noch nicht ganz fertig, (tie fie in 
Kupfer abgebildet ift.) Gegen uber fahen — 
' 2 erne 
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ferne in der Allee die Grotte Narciffus genannt; die 
gleichfalls in: der Ferne und in der Mähe zu fehen: 
Und diefes ift alles , was in dem Garten zu finden, 
das man aber, wie ſchon oben gemeldet, aus den klei⸗ 
nen Abriffen des Conſpectus, wie aud) dem auf den 
zwey groſſen Median Bogen, fehen muß. Die Sta⸗ 
tuen, fo meift von Stein, einige aber auch von Bley, 
verguldet find , laffen fi auch am beſten daraus: er» 
kennen, und find eben nicht gar'befonders, und zum 
fünftlichften gemachte. Sonſt fahen wir in einer von 
den Alleen auch eine Mafchine oder Rolle mit einem 
Stühle liegen , den Weg oder Sand in dem Wege 
gleih und hart zu machen’; dergleichen ich ſchon in 
den Berlinifchen Luſthaͤuſern gefehen. Sie ift beſon⸗ 
ders abgezeichnet. S. Fig. XXXI. Den Thiergar- 
ten, fo in dem Conſpectu vorgefteller wird, haben wir 
nicht geſehen, weil er zu weit von hier entfernet war, 
und es Abend werden wollte 3 fondern mir giengen 
erftlih mit dem Gärtner in ein Flein fchlechtes Ge⸗ 
waͤchs⸗Haus, darinnen fand fid) nichts befonders, als 
der Stengel von der Aloe, fo A. 170 1. geblüher, dar 
von in denen fogernannten aufgefangenen Briefen 
in der zweyten Ravage achtem Paquet p. 271. ge⸗ 
meldet wird. Sie ift, wie ung der noch Ichende Gaͤrt⸗ 
ner, Stanz Carl Prinzler, verficherte ‚ drenflig Fuß 
oder fünfjchen Ellen lang, und fo hoc) innerhalb drey 
Wochen aufgefchoffen , nachdem fie zwey und zwanzig 
Jahr geftanden. Er zeigte uns eine andere , fo bes 
reits ſehr ſchoͤn, vierzehen Jahr ale , und innerhalb 
. fünf oder ſechs Jahren, wie er verhoffer, auch bluͤ⸗ 
hen 
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hen ſoll. Nach dem giengen wir bey dem Bade, und 
der Hollaͤndiſchen Kuͤche vorbeyz beydes ſiehet ganz 
wuͤſt aus, weil darinnen gebauet und verändert wird; 
Mich wunderte, daß das Bad auf beyden Seiten nie⸗ 
drige Fenſter hatte, daß man von auſſen nicht allein 
hinein ſehen, ſondern auch die Luft zu ſtark durchzie⸗ 
hen kan. Nach dem fuͤhrte uns der Gaͤrtner in ein 
ſehr langes und zimlich breites Gebaͤude, welches 
Winters zur Orangerie, aber auch zu Redouten, Bal⸗ 
leten, und ſonſt vor die Herifchaft gebraucht wird, 
Auf linfer Hand gegen Norden, da die Wand unten 
her feine Senfter hat, (ich fage, unten her, ) waren 
oben Fleine Fenſter, dadurd) die Nonnen in diefes 
Haus fehen können : aber weil der) Herzog vor beffer 
gehalten, wenn fie in die Gebet-Bücher gueften, find 
fie zugemacht worden : An diefer Wand oder Seite 
find Corniches mit Statuen, und dann verfhiedene 
Defen , darauf einige fchöne Vaſen ſtehen. Unten 
an einem Ende diefes Saals iſt ein zimlich groſſer 
Speis: Saal; an dem andern Ende aber. ein Flein 
Grottenmwerf , mit einem groflen Spiegel, welches, 
wenn gefpeifet wird, fpringer ‚, in dem Spiegel feine 
Strahlen verdoppelt, und von ferne fehr artig laͤſſet. 
In der Mitte des groflen Saals ift aud) ein Spring 
oder Strahl, fo mit einer fteinernen Platte bedeckt iſt. 
Selbige wird, wenn allda gefpeifet wird, aufgehaben, 
der Tifch darüber gefeet, und durch-denfelben auf ein- 
mal, wenn die Gäfte dergleichen nicht vermurhen, der 
Strahl und Waſſer in die Höhe gelaffen „ und durch 


—⸗ Aufſaͤtze, und mit untermiſchten wohlrie⸗ 
chenden 
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chenden Waſſern waͤhrendem Speiſen ein artig Spring⸗ 
werk vorgeſtellet. Dieſer Saal iſt zwar ſchoͤn, aber 
nicht gar hoch; hat auch, weil alles von Holz, Fein Ges 
wölbe , fondern nur eine gemalte Decke, die von ei⸗ 
nem Staliäner, eben nicht zum vorfreflichften, * 
worden, und tauſend Reichsthaler koſtet. J— 

Dieſes iſt alles, was wir allhier geſehen: es ver⸗ 
lohnet ſich auch der Mühe wohl, ſolches zu fehen;. wir 
haͤtten den letzten Tag im Jahr nicht angenehmer und 
nuͤtzlicher zubringen koͤnnen, und beklagten nur, daß 
er uns zu kurz gefallen. Es iſt zwar dieſes vortrefli⸗ 
che Gebaͤude nur von Holz, aber ſehr praͤchtig, regel⸗ 
maͤſſig und wohl gebauet. Die Meubles find ſchoͤn, 
aber doch nicht ſo gar koſtbar, wie etwa in des Koͤnigs 
von Preuſſen Häufern : Die übrigen koſtbaren Ziers 
rathen aber von Statuen, und fonderlich von Gemäls 
den, find ganz unvergleichlich, und glaube ich ficher,, 
daß, wenn man den König in Franfreich ausnimmt, 
man nirgends, auch in Italien, einen ſolchen Vor⸗ 
rath bey einander antreffen wird. Die age an ſich 
ſelbſt ift zwar eben nicht zu verachten , und zwiſchen 
Braunfchweig und Wolfenbüttel fehr bequem , aber 
doc) der Weg dahin, wie ich oben erinnert habe, gar 
zu ſchlecht. Wir famen Abends nad) vier Uhr wieder 
zu Wolfenbuͤttel an. 


Wolfenbüttel. 

Den erften Jenner A. ı 710. und erften Tag von 
biefem, GOtt gebe! glücklichen Jahre brachten wir 
vergnägt, und nicht ohne Mugen hin, indem wir ges 

gen 
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gen Abend bey Herꝛn Secretatius Haſperg viele ſchoͤ⸗ 
ne’ Dinge fahen, die er auf feinen Reiſen, ſo er als 
KHofmeifter mit den jungen Grafen von Promnig in 
Sranfreic) ,. Italien, Hol: und ‚Engelland gethan, 
gefammlet hatte, aber er beflagte, daß er fie zum Theil 
in Kaften, und fonft unordentlid liegen: haͤtte. Er 
zeigte uns erftlich feine Bucher , deren er zwar nicht 
viel ‚aber einige, recht rare, und in Teutſchland wenig 
befannte hatte, fonderlid) was die Antiquitäten anbes 
langt, fo er gleichfalls aus Franfreich und. Italien 
mitgebracht. : Es waren darunter auch einige Manns 
feripte , davon er mir. folgende verehrte: Einen Co- 
dicem membranaceum, in gv0..& Libros quin- 
que Achilleidos Scatii. Und dann einen Oodicem 
meimbr. in gvo. einen Ovidium de arte amandi. 
Sonſt war noch vorhanden ein Cod. in gvo de Paf- 
fione, & refurretione Domini Jefu Chriſti. Item 
ein: Volumen membranaceum in quart, fehr.fauber 
geſchrieben, etwa acht Bogen , fo ein Diſcours pour 
elire le Roy de France en. Empereur.. Das: befte 
aber war wohl etwa fechszehen Blätter in Folio von Per⸗ 
gament, ohne Titul und Jahrzahl. Es waren lauter 
alte Roͤmiſche Inſcriptiones ſehr ſauber geſchrieben, 
und zum Theil mit der Feder geriſſen. Hinten ſtun⸗ 
de; Johannes Hachenberg me fecit Trevirenſis 
Dicecefeos. Diefer mochte fie wohl in Italien ges 
fammlet haben. Ferner eine Land⸗Charte von Europa 
auf Pergamentmit der Feder geriffen, und Earl dem 
Fünften von einem Alphonfo de Sandta Cruz dedie 
ciret. Auch hatte er die erfieXusgabe von Hugonis Gro- 
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tiũ de Jure Belli & Pacis. Lib. III. Amſtelod. apud 
Guilielmum Bleau 1632. auf welche Grotius mit 
eigener Hand gefchrieben : Viro:Eruditione ac pie- 
tate Clariflimo Henrico Vagerio Profeflori in Gy- 
mnafio Hamburgenfi, tenue ſed folide amicitix; 
pignus. dabam XXI. Febr. 1633. .Hugo Gro- 
tius. Unten darunter ftunden diefe Verſe: aid 


Nune Tibi, Vageti Librum cum fi mplice 
| voto; 
. Definat ut bellum, pax fit ubique, dedi. 


Sonften beſitzet diefer Herr Secretarius Haſperg eis 
nen gar reichen und fchönen Vorrath von Medallien, 
als von Impp. in klein Silber eine zimliche Suites 
Bon Confularibus nicht viel, auch nicht in Ordnung; 
Bon Grecis. etwas, darınter einige: fhöne magni 
moduli. Won‘Romanis in groß Erz eine gute An⸗ 
zahl. Er erzehlte uns, daß er in Franfeeic und Ita⸗ 
lien gar wohl durch das Taufchen zu. diefen Medallien 
gefommen : Dann. mo fie bey Silber» Schmieden; 
Juden oder fonft etwas Gutes angetroffen , habe er 
es wohl fechsfach gefauft , und nachgehends an Lieb⸗ 
haber vertauſchet, die ihre Medallten, fo fie doppelt 
haͤtten, nicht leicht verfauften,, aber zu dem Tauſchen 
eher zu bringen waren. Er gab mir ein Berzeichnis 
von demjenigen, fo er doppelt habe. Ich vermeyns 
te, fie von ihm Fauffen zu koͤnnen, allein er wollte 
nicht daran, und war zu fehr an das Taufchen ges 
wöhnet. ch verdachte es ihm auc) nicht , zumalen 
er auitzo in einem. Lande wohnt, wo von foldien Dins 
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gen nichts gefunden wird, und es alfo ſchwer faͤllt, 
zu etwas zu gelangen. Ich beflagse,, daß mein wes 
niger Vorrath noch in feiner Ordnung wäre, und ich 
nicht wiflen noch fagen Fonnte, was ic) etwa zweyfach 
hätte um mitihme zu taufchen. Er erzehlte uns um 
ter andern auch, wie er auf dem Sande ohnfern von 
tion eine zimlihe Anzahl der ſchoͤnſten kuͤpfernen groſ⸗ 
ſen Medallien angetroffen, die ein Schaͤfer an ſei⸗ 
nem Rock, an ſtatt der Knoͤpfe getragen, na er 
ſie in der Erde gefunden. Er zeigte uns noch eine 
von dieſen Medallien, wo mir recht ift, Neronem cum 
decurfione, der noch das Oehr, oder den Ring hatte, 
den der Schäfer darauf loͤthen laſſen, um fie einzufaͤ⸗ 
den, und an den Rock zu ſetzen. Und fo fenen fie als 
le gewefen, da er ihme vor zwey Sols das Stuͤcke, 
welche er gewollt, vom $eibe gefchnitten. Ferner hats 
se ‚Herr Secretär Haſperg folgende Dinge : Die 
pondera Romana gar ſchoͤn beyeinander , vom .afle 
an bis auf minimam partem. : 1 Wohl bey zweyhun⸗ 
dert Stufe von allerhand gefchnittenen meift antiquen 
Steinen. Ferner: einige moderne Medallien, da⸗ 
runter fonderlich viel ſchoͤne Päbjtliche von Kupfer: 
Ferner : etliche Zalifmanen oder Amuleta. Auſſer 
diefen,, war da ein ganzer Band von alten: Ringen 
and Sigillen z unter diefen ein ſehr ſchoͤner von Ei⸗ 
fer, mit einem Kaifers : Kopfe von Agath, wie auch 
ein Euglifher Ring, mit einem Fleinen Sporny das 
Frauen » Zimmer zu encouragiren, der ſich, als eine 
ganz neue Erfindung, zu diefen alten Ringen nicht 
wohl ſchickte, und felbige vielmehr entheiligtes Fer⸗ 

* ner: 


Wolfenbüttel, 353 


ner : eim unvergleichlich fhöner Ring von Amerhift, 
aus einem Stuͤcke cum capite Romæ; Eine Fibula 
Romana : Etliche Priapi, darunter einer fonderlich 
merfwürdigz; dann er hinten eine manum compli- : 
catum cum porre&to pollice, als ein fignum lafci- 
vum hatte : Einige groffe , antique, gefchnittene und 
theils gegoflene Koͤpffe; jedocd) deren noch mehrere 
von modernen. Ferner, zwey Opfer: Mefler, das 
runter eines das nehmliche ift, fo in dem Lac de 
Geneve gefunden, und von Herin Spon in feiner 
Hiftoire de Geneve befchrieben worden. Her: Se; 
cretarius Haſperg ift wunderlich dazu gefommen, wie 
er ung erzehlete. Er hatte auch einige fchöne Lam⸗ 
pen , darumter etliche von Erz waren. Und leßs 
fich zeigte er uns noch einige gute Gemälde, fo er mit 
aus Italien gebradit. 

Den 2. Jenner Morgens giengen wir zum an⸗ 
dernmal auf die Bibliotheck. Wir traffen Herin Hof⸗ 
rath Herteln droben nicht an, ſondern nur den alten 
Secretaͤr. Dieſer gute Mann, weil er ſonſt von Buͤ⸗ 
chern nicht viel weiß, zeigte uns indeſſen, bis Herr 
Hofrath Hertel geruffen wurde, nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit die Raritaͤten von Luthero. Selbige ſind in ei⸗ 
nem kleinen ſchlechten Schranke, und beſtehen aus fol⸗ 
genden Stuͤcken: (1) Lutheri Dinten⸗Faß, rund, von 
Dley (2) Sein Loͤffel von Silber mit den Buchſta⸗ 
ben V. D. M. I. A. (Verbum Domini Manet In 
ZRternum). Unten, M.L. 1557. (3) ein Trink 
Glas gebrochen, in einem Futeral. (4) welches wohl 
das befte, ein autographum Lutheri in Quart. 
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Grund und Urſach aller Artickel D. Mart. Lu- 
theri, fo durdy Roͤmiſche Bull unrechtlich 
verdammtfeyn. Mad) dem zeigte er mir die ganz 
unten hangende ſchwarze Tafel, darauf der Herzog 
Auguftus, Stifter diefer heriliden Bibliotheck mit 
groffen goldenen Buchftaben folgende Berfe und Eins 
theilung der Bibliotheck malen laſſen: die Berfe lau: 
ten alfo: Ä 


Sumtu me multo Dominus ftudioque per- 
ornat, 
ut fim culta bonis Bibliotheca Libris. 
Spedtatum admiflus probitatis munera fervet, 
Ne quid deformet fürripiatve mihi. 
Ordine qu&que videt, quo nunc digeſta, re- 
_ ponat, 
Ne fint diverfis poft repetenda locis. 
Urgenti Dominus fiquicquam commodet,illud 
Integrum, ut accepit, non monitus, referat. 
Si quædam inveniet non prorfus grata palato 
Judicioque nimis forte probanda fuo; 
Sefe contineat placide, tacitus meditetur: 
Inſunt & fcriptis turpia menda meis: 
Hianoc quisquis legem contemnes, Bibliotheca 
Abftine ab alterius, volve revolve Tuam. 


Auguftus der Jüngere von Gottes Genaden 

Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 

Alles mit Bedacht. 1636. 

Rechter Hand ftunden die Claſſes, oder nachfolgende 

Eintheilung der Bücher. 1. Theologica. 2. Juri- 
- — dica 
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dica. 3. Hiftorica. 4. Bellica. 5. Politica. 6. Oe- 
conomica. 7. Ethica. 8. Medica. 9. Geogra- 
phica.. 10. Aftronomica. 11. Muſica. 12. 
Phyfica. 13. Geometrica. 14, Arithmetica, 
ı5. Poätica. 16. Logica. 17. Rhetorica, 
18. Grammatica. 19. Quodlibetica. 20. Ma- 
nufcripta. Hierunter fund: Quando omnes paf- 
fim loquuntur & deliberant, optimum a MUTIS 
ac MORTUIS confilium et. Homines quoque 
fi taceant, vocem invenient Libri, & qu& nemo 
dicit, prudens antiquitas függerit. Eryc. Putean. 
Ganz unten: Series difpofitionis Librorum Biblio- 
thec® fecundum materiss. Anno cIDlackLiv. 
Dben war das Braunfchweigifche Wappen. Weil ich 
die ganze Tafel copiven wollen, habe ich die Ordnung 
und Claſſen der Bücher mit beygebracht, ob fie gleich 
Conring fon in der Epiftola ad Boineb. de Bi- 
blioch. Augufta p. 228. ſeq. anführet und lobet. 
Mir will fie zwar nicht völlig gefallen; denn fieift eis 
niger maflen mangelhaft, indem die zur Genealogie, 
gelehrten Hiftorie und Antiquitäten ıc. gehörigen 
Schrift »Steller vergeffen,, theils aber zu allgemein. 
Wie dann die hiftorifchen Schriften , die doch fehr 
weitläuftig find, und nothwendig in die geiftliche und 
weltliche Geſchichte eingetheilet werden müßten; theils 
zu fpecial iſt: dann da hätten die Redner und Sprad) 
Ichrer mit denen Kunftrichtern (fo man aud) ausge» 
laffen hat) wohl in eine Elaffe, die Aftronomifchen, Mu⸗ 
ficalifhen, Geometrifchen, und Arichmetifchen Sachen, 
als Theile der Mathefis , und. von deren jeden bie 
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Menge der Schriftfteller fo gar groß nicht: ift 5 wie⸗ 
derum in eine fommen fönnen. Die Quodlibetica, 
davon beyde Vibliothecarit fehr groß Wefens, und 
was Ungemeines machten , ift nichts anders, als was 
man in Holland unter den Buchhändlern und in Aus 
ctionen die Mifcellaneen, oder varia nennet, nemlich 
Bücher , darinnen allerhand Materien abgehandelt 
werden, oder aud) gewiſſe befondere Dinge,die ſich nicht 
wohl zu den Difeipfinen bringen laffen. Die Buͤcher 
ftehen noch wuͤrcklich nach diefen zwanzig Claſſen eins 
getheilet. Hierbey muß ich aud) der groſſen Catalo- 
gorum gedenken, fo Herzog Auguftus meift mit eige⸗ 
ner Hand gemacht , und von Lonringen in angezo⸗ 
gener Stelle p. 180. abermal gar fehr gelobet werden. 
Sie find meines Bedündens, wenn mir erlaubet iſt, 
meine Gedanfen zu entdecfen, gar nicht wohl , noch 
viel weniger für fo eine groffe Bibliotheck bequem eins 
gerichtet : denn fie find nicht nad) dem Alphabere , ſon⸗ 
dern nach den Numern und Stellen der Bücher ge 
macht ; und dann find ein Paar Volumina, darinnen 
nichts als die Nahmen nach alphaberifcher Ordnung, 
und die Zahlen , die auf jener Volumina meifen, 
Wenn ich nun ein Buch nachfchlagen will, muß id 
alle die Numern, fo bey jedem Verfaffer fichen , auf 
fuchen, bis ich das Bud) finde, oder wiſſen fan, ob 
es vorhanden ? welches dann, indem mancher Autor 
gar viel gefchrieben , fo beſchwerlich if, daß fie auch 
‚vor einiger Zeit einen Caralogum nad) dem Alphaber 
te machen müffen. Die Catalogi nad) den Materien 
find zwar fehr gut, man muß aber einen nach dem Als 
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phabete „ fonderlich bey einer ſo groſſen Bibliothek, 
haben: Go ift jener auch nicht einmal recht nad) den 
Materien , fondern wie die Bücher in der Zahl und 
Reihe auf einander folgen. Aber ich will mic) hiemit 
nicht länger aufhalten. Man zeigte uns auch ein 
Corpus Juris Civilis , bey Euftach. Vignon und 
Joh. Gymnico gedruckt, deflen fic der Herzog Aus 
guftus bedient haben ſoll. Es war fo fehr gebraucht, 
daß auch der Titel fehlete, und hinein gefchrieben wer» 
den: muͤſſen, fonft aber war erfchrecklich viel unterftris 
chen , und dabey angemerft. Mac) dem fahen wir 
die Infticutiones Juris in Folio, cum Glofla , auf: 
Pergament gedrudt. Es ift ohnfehlbar die erfte Aus» 
gabe. Ich fand hinten eben dergleichen Schluß, wie 
bey den Ofkciis Ciceronis , fo ic) in Zwickau gefes 
hen. Nemlich: Alma in urbe Moguntina inclita 
per Petrum Schoiffer de Gernsheim. Anno Do- 
minicæ 'Incarnationis Milleimo CCCCLXVII. 
vicefima quarta die menfis Maji. Hierauf zeigte: mir 
der gute Herr Secretarius, wiervohl ganz unvermurhet, 
einen groſſen Fehler, den der gute Sebaftian Frank 
begangen. Es meldet nemlid) Suetonius Lib. VIIL 
in vita Domitiani : Cadaver ejus populari San- 
dapila per Vefpillones exportatum &c. Da hat 
te der gute Mann nicht gewußt , daß Velpillones 
Todrengräber heiſſen, fondern hat es in feiner Chro⸗ 
nick auf dem 3 41. Blat nad) der Ausgabe von A. 15 85. 
in Folio alfo gegeben: Zuletzt aus GOttes Vers 
haͤngnus in feiner Schlaf-Kammer von den Seinen 
„erſchlagen, und fein geichnam zum Theil von den 
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„Fleder⸗Maͤuſen vertragen, und ſchaͤndlich begra⸗ 
„ben, ꝛ*c., Es beruft ſich Franke zwar auf dem 
Orofium lib. 7. cap. ı2. dabey folder nachzuſchla⸗ 
gen wäre. Es fcheinet aber ganz deutlich, daß er ges 
mennet, Vefpillones und Velpertiliones feye eines. 
Endlich kam Herr Rath Hertel auf die Bibliotheck, 
welches mir herzlich lieb war , weil er den Schlüffel 
zu den Handfchriften hatte , dazu ich lieber, als bey 
den obgemeldten Sachen gewefen wäre. ; Allein. der 
Herr Rath fieng nach feiner Manier von: allerhand 
fremden Dingen an zu reden, und verſiel bald wieder 
auf den legten Difcurs von dem Lutherthum Carls des 
Zünften , davon ich oben Meldung gethan. Er lang⸗ 
te mir den Hortulum anime , oder das Catholiſche 
Gebet⸗Buch in Duoder , ſo ich auch, auf Pergament 
gedruckt, habe, und zeigte mir p. 192. eben dergleis 
chen Formel oder Frage, wie wir in der Agenda neus 
Tichft gefunden. Ich wiefe ihm hergegen in: diefem 
Gebet» Bud) ein andaͤchtig Kupfer , da nemlich bey 
dem fechften Gebote die Sünde des Ehebruchs durd) 
den David, der die Barhfeba baden fichet, vorgeftel« 
let wird, daben ein Eupido in der Luft zu ſehen, der 
den guten David , fo auf der Harfe fpieler , mit feis 
nem Pfeile ſchießt. Indem wir aber noch von. Carl 
dem Fünften redeten , kam Her: Profeflor Treuer 
von der Academie dazu , mit dem er es wieder von 
neuem anfangen wollte, und führte ung zu dem Ende 
zu den Manuferipten , allwo er die Kirchen - Agenda 
fiegen hatte ; Es war mir lieb, daß wir bey der Ge; 
legenheit zu den Handfchriften Famen. Ich ließ fie 
alfo 
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alfo beyde mit einander ſchwaͤtzen, und bemerkte indefs 
fen noch folgende von den. Franzoͤſiſchen Memoires, 
und andere Manufcripte; als Memoires du Duc de 
Sully IV. Tomes II. Volumes in Fol. Affaires. de 
Turquie II. Volum. in Fol. Affaires d’Allemagne 
Il. Vol, Fol. Ambaffades de Mr. deLuxembourg 
2. Vol: Fol. Concilium Conftantienfe IV. Vo- 
lum. in Fol. Concordata de Leon X, & Fran- 
cois I. in Fol. Ambaflades d’Angleterre Vol. VI. 
in Fol... Ambaflade de Beaumont en Angleterre 
Tom IV. Fol. Regiftre du Parlement Tom. VIII. 
Fol. Ceremonies de Louis XII. Vol, I. in Fol. 
Preliminaria pacis Monafterienfis Vol. III. Fol. 
Inventaire general de fix cent fept Volumes de la 
BibliochequeMS.deMr. du Puy Fol. Dieſe find 
von denjenigen, fo Wicquefort, wie oben gedadıt, 
in Sranfreic copiren laffen 5; Sie find alle in roth 
Saffian mit verguldtem Schnitte und Zierrathen. Und 
diefe fiehen auf beyden Seiten unten her , daß fie in 
das Geſicht fallen. Oben find aud) einige alte Co- 
dices , und darunter fonderlidy von griedyifchen und 
lateinifchen Schriftftellern eine zimliche Anzahl 5 in» 
deſſen koͤnnte doc) der Vorrath hievon vor eine folche 
fonft groffe und beruͤhmte Bibliothecke etwas anfehnficher 
ſeyn. Conring bemuͤhet ſich zwar in feiner mehr exwehn⸗ 
ten Epiftel p. 218. dieſen Mangel weitlaͤuftig zu ent⸗ 
fchuldigen, und bin ic) felbft der Meynung, daß man 
eben feinen groſſen Schag allein daran hat, warn man 
viele Codices alter Schriftfteller , zumal ſolcher, die 
ſchon fo vielmal heraus gegeben worden, und daraus 
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nichts , ale etwa ein Paar fchlimme lectiones va- 
‚riantes zu erzwingen find, daß die Kunftrichter mag 
zu ftreiten haben, mit groffen Koften zufammen bringet : 
dem ohngeachtet find felbige Feinesweges zu verachten, 
fondern vielmehr als trefliche Denkmale des Alterthums 
denen Bibliothecken ein Zierrath, auch nicht fonder Nu⸗ 
Ken. Was aber diejenigen , fo noch nicht an dag Licht 
getreten, und dann auch die Scribenten der mittlern 
Zeit , fonderlich die noch nicht heraus gegebenen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber betrift,, fo find fie allen neuern-, auch 
den beften Manufcripten und Eollectaneen ‚- vorzuzie⸗ 
ben , und höher als Gold zu achten. | 
Allein auf die Codices , fo ic) oben hier anfraf, 
zu fommen, fo waren eg folgende: Ein Codex mem- 
branaceus in laͤnglicht Quark : Salluftius nicht gar 
alt. tem, Codex membran. groß Octav, in quo 
Leontius Nicopoleos Epifcopus de Adtibus, Con- 
verfätione, & vita Patriarch® Alexandrini cogno-. 
minati Joannis Eleemofynarii & Juliani Toletani 
Epifcopi de prognoftico futuri Tempotis. tem, 
Codex membr. in Quart. Senecz Declamationum 
Libri decem. Item, ein Volumen in Quart, char- 
taceum, in welchem folgendes: (1.) Antonii Pa: 
normit& Poëtæ libelli Elegi ad Cofmum Floren- 
tinum. (2.) Aufonii Fragmentum. (3.) Pu-+ 
blii Virgilii Maronis, Mantuani, Po&tx celeber- 
rimi, de vita & moribus Lampfacenorum Liber: 
Gleich vorne ſtehet oben eine Befchreibung des Prias 
pus, aug welcher man leichtlic) ſchlieſſen Fan, was der 
Innhalt diefes Buchs fen, nemlich es find lauter Pria- 
peia, 
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peia, und Verfüs obfeceni, die dem guten Virgilio, 
der fonft Virgo & olor inter Po@tas propter mo- 
deftiam & puritatem genennet wird, eben fo ſchaͤnd⸗ 
lich ale der Alöyfie-Sigex; und dem Meurfio die 
befannten Elegantix ; man möchte eher fagen Im- 
puritates Latini fermonis zugefehrieben , oder anges 
dichtet worden, Es fängt aber alfo an: 


Carminis incompti lufus le&ture procaces 
Conveniens Latio pone fupercilium. . 


Darauf folget: Excufatio Poëtæ ad Priapum. 
Serner : Deprecatio Lalagedicantis Priapo. Lex 
Priapi dita puero. Comminatio Priapi ad Puel- 
lam &c.. Die lesten find alle ad Priapum. Ich 
fuchte ferner, und. fand einen fehr merfiwärdigen Co- 
dicem membranaceum in Quart: Es war aber 
der Pfalter ganz und gar mit dergleichen Notis verfes 
hen; wie man von Tirone,des Ciceronisliberto, und 
Seneca hat. Man follte es wohl im erften Anfehen 
nicht vor den Pfalter halten, wie dann wuͤrcklich mit einem 
andern dergleichen, oder, wie Herr Rath Hertel, als ich 
ihn fragte, behauptete, mit eben diefem Pfalterio oder 
Eremplare ein artiger Streich vorgegangen, den Hers 
509 Auguftus aus Trichemii Polygraphix Libro, 
fexto Capite, de novo & memorabili modo, 
fed , nimis laboriofo feribendi M.T. Ciceronis, 
& poft eum S. Cypriani Epifcopi & Martyris eis 
genhandig anführer, mit, den Worten : Biennio fer- 
me pofthec &c. Der Inhalt ift fo viel , daß ein 
gewiſſer Ritter dem Trithemius erzehlet , wie daß ihm 
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auf der Bibliotheck zu Straßburg von Jo hann Rai⸗ 
fersberger ein Pſalter, wie darauf gefchrieben war, 
in Armenifchee Sprache feye gezeiget worden , da er 
es aber recht angefehen , feye eg die Verlio Latina 
Vulgaca , mit foldyen Notis geſchrieben, gemefen. 
Welches gewißlich ein laͤcherlicher Irrthum. Es wäs 
re wohl der Muͤhe werth, ſich in Straßburg zu erkun⸗ 
digen, ob ſie ihren Codicem nicht mehr haͤtten, oder 
ob es dieſer ſeye? Es waren noch andere Tractate 
darbey, und zuletzt Fides Catholica Athanafii, ge: 
bunden : Ich haͤtte gerne noch weiter unter diefen Ma- 
nuferipten gefucht. 53 allein Herr Hertel Fam mir auf 
den Hals, und fuchte mid) vielmehr, vermuthlidy aus 
Misgunft , davon abzubringen. Er langte deromer 
gen etwas anders herbey, das ſich endlich auf das vo⸗ 
rige fchickte, nemlich die Biblia Ebr&a Eli® Hurteri, 
fo Colonix 1603. in einigen Folio + Banden heraus 
gekommen, woran ein gewifler : „ Sanns Wechter 
„ (mie er felbft vorne bezeuger) von Erfurt, Schreib» 
„Meifter allhier, ztatis 63. anno 1672. den 20, 
„Sept. nad) der Vorrede, die teutſche Ueberſetzung 
„Lutheri, klein Canzley, die ſchweren Stellen aber, fo 
„mit derfelben Meberfegung und Wortfügung nicht 
„, ordentlich folgen, mit Tateinifchen Wörtern aus Bur- 
„torfs Concordanz gefchrieben vom 23. ul. 1664. 
„des Alters 54. bis in den Yunium des 1670ften 
„Jahres zugebracht, des Abends bey Lichte. ,, Man 
Fan ſich nicht genug uber die groſſe Arbeit, fo diefer Mann 
auf ſich genommen, und über die Sauberfeit und Deuts 
lichkeit, mit welcher alle Worte accurar über einander 
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gefchrieben find , vertvundern , zumal der Mann ſchon 
fo alt gewefen. - Er muß. auc) fonder: Zweifel die her 
braifhe Sprache wohl verftanden haben, weil er praͤ⸗ 
tendiert, Wort über Wort, und dann die lateinifchen: 
Worte, fo abgehen, aus dem Buxtorf darüber geſetzt 
zu. haben ; wiewohl ich das nicht verſtehe. Beſſer 
gefiel mir ein Stuͤck von einer andern teutfchen Bi⸗ 
bei, fo Saubertus verbeffert , mit vielen Anmerkun⸗ 
gen erflären , und auf Herzogliche Koften heraus ge⸗ 
ben ſollen, fie ift aber ins Stecken gerathen. Sie ifh 
in Quart , und nur bis auf das Bud) Samuels fer⸗ 
tig z die Exemplare aber alle auf die Bibliotheck genom⸗ 
men worden. Herꝛ Rath Hertel machte ein Geheim⸗ 
nis damit, deßwegen ich ihn nicht viel fragen wollen, 
was es eigentlich vor eine Bewandnis habe. Die 
Noten fand ic) hier und da ſehr frey, und viele bes 
fondere , theils fehr natürliche Dinge aus den Rabbi⸗ 
nen darinnen. Dieſes Eremplar hatte noch die Cora 
rectur auf dem Rande, und mar fihivarz eingebuns 
den. Sie fteht unter den gedruckten theologifchen 
Büchern. 

Zuletzt zeigte uns Herr Nach Hertel bey den 
Handfchriften in einem Fleinen hölzernen Schranfe, for 
ben dem groffen Bücher-Pufte ftehet, einige fehr groſ⸗ 
fe hebräifche Eodices , darunter eine trefflich ſchoͤne 
Thorah oder Pentateuchus. Es lagen aud) in dies 
ſem Schranfe verfchiedene Stüdfe von Juͤdiſchen 
Kleidungen und Dingen , die fie in der Schule, und 
bey ihren Ceremonien anhaben, u.f.w. Als wir dies 
fes gefehen , fo nahmen wir unfern Abfchied , weil es 
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nicht allein Mittag , fondern auch gar zu Falt war, 
ſonderlich wegen des. fteinern Bodens , dergleichen 
nicht allein allhier auf diefem Saale , fondern durch 
ganz Meder⸗Sachſen in allen Zimmern. Ich nahm 
daher Gelegenheit , im nach Haufe gehen den Herm 
Kath Hertel zu fragen: Warum doc) die Leute üs 
berall dergleichen Boden machten, da fie dod) nicht al⸗ 
lein in dem Winter unbequem, und ungefund, fondern 
auch) in den Häufern eine groffe Laſt find ? Sch befam 
aber von ihm zur Antwort , daß fie erftlich nicht ſo 
foftbar wären, als hölzerne Boden, da das Holz tary 
auc) dauerhafterz und dann infonderheit vor Feuers: 
Gefahr unvergleichlic) feyen: Wie er mid) dann pers 
ſichern Fonnte, daß ihm nicht bewußt fey, daß in Wol⸗ 
fenbüctel jemals über ein Stockwerk von einem Haufe 
abgebranne, und das Feuer durch diefe Boden aufge 
halten würde. Sie find nicht von Stein , fondern 
von gegoſſenem Gips, und fehen, wenn fie nichtireife 
fen, nicht übel aus. Vornehme Leute belegen fie 
Winters : Zeit mit Matten , oder, welches nod) befler, 
mit einer gewiffen Art brauner Dedfen von Kuͤh⸗Haa⸗ 
ren, dergleichen zu Frankfurt einige zu Pferde + Des 
een brauchen. Sie find beynahe Kleinen: Fingers 
dick, und haben gelb, weiß und fchwarge Streiffen. 
Sie werden in Hamburg in dem Zuchthanfe Häufig 
verarbeitet , und in groffen Rollen hieher gebracht. 
Ich fand fie auch nicht übel in Wohnftubenbey uns, 
an ftatt des Sandes ; man fiehet den Koth nicht leicht 
darauf, und fönnen fie ausgerieben werden. Bor Zier⸗ 
rath aber fehen Holändifche oder Spanifhe Matten 
noch viel beffer. Pad): 
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' Machmittags waren mir erftlich bey Meifter 
Conrad , Hoftifcher , welcher , wie wir von Herm 
Kath Hertel vernommen, fo wohl den oben ermeld⸗ 
ten Bücher - Pult, als aud) den Stuhl, darauf man 
fi) felbft herum fahren fan, gemacht hat. Wir ver 
meynten, entweder ein Modell, oder doc) gute Nach⸗ 
richt von beyden von ihm zu haben, allein das erfte 
gab er wegen Kürze der Zeit vor unmöglid) aus, oder 
vielmehr der Neid. war fo wohl hieran Schuld , als 
auch, daß er vorwendete, er müßte fi) des Pultes, 
‚und wie viel Räder er habe, felbft nicht zu erinnern, 
er müßte ihn erft auf der Bibliorheck fehen. Und ob 
er ung wohl, diefes zu thun, verſprach, gab er doc), 
als wir zu ihm fchickten, vor, Herr Kath Hertel ha⸗ 
be nicht leiden wollen, daß er ihn eroͤffne. 

Nach dem beſahen wir die ſo weit beruͤhmte Aca⸗ 
demie oder Ritterſchule. Sie iſt in einem gleich bey 
dem Schloſſe gelegenen alten, und nicht anſehnlichen 
Gebaͤude, wird auch lange nicht mehr fo ſtark, als F 
ſonſt beſucht. 

Des Abends kam ein bekehrter Jude, ſo ſich Chris 
ftoph Wallich nennet, zu uns. Er iſt von dem alten 
Herm Edzard zu Hamburg fhon vor vielen Jah⸗ 
ron vbefehrer worden , umd wie die gute Zeugniſſe 
in feinem Stammbuche von vielen vornehmen Theo⸗ 
logen und andern $euten lauten ‚hat er fich jederzeit 
unter den Chriſten, und zwar fehr wohl, aufgehalten, 
‚Herr D. Fecht zu Roſtock giebt ihm ein fonderlic) gut 
Zeugnis, ingleihem Herr D. Johann Sriederich 
‚Meyer, Beyden hat er alle Bücher hinten auf dem 
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Ruͤcken mit ihren Titeln befehrieben: mie er ſich dann 
ihiemit genäßret , und ich bey Herm D. Boͤh⸗ 
‚mer in Helmftädt auf den Büchern felbft gefehen, 
daß er folches fauber und wohl macht. Er hat Herm 
D. Weyer auch eine Synagoge anrichten müffen , 
die er in einem Kleinen Tractätgen ‚ fo in Duodetz in 
Gryphswalde gedruckt worden, und er mir verehrte, 
beſchrieben. Diefelbe befteher in einem Zimmer, dar 
innen nicht allein über der Thüre , an den Wänden, 
and fonft ales angefchrieben if, was man in den Sy» 
nagogen fichet , fondern auch alle Bücher , Inſtru⸗ 
mente und alles Geraͤth, auch Kleidungen, ſo in ſel⸗ 
biger gebrauchet werden, zu finden. Welches dann 
vor einen Theologen eine artige Curioſitaͤt iſt, die auch 
von vielen Menſchen beſichtiget wird. Es ſoll auch 
ſeht wohl zu ſehen ſeyn, und viel Geld gekoſtet haben: 
wie dann allein die groſſe Thorah, oder die fünf Bus 
cher Mofis , viel Geld gefofter, geſchweige der andern. 
Der. Profelyt, verſicherte, daß er ihm alles gar fauber 
und wohl gefchrieben, weil er bey den Juden fon. ein 
Schreiber gewefen , und dahero eine gute Hand zu 
ſchreiben habe, damit er ſich ernähre. Er hielte fi 
in Kleidung , und fonft gar manierlich, und fchiene 
zimlicdy aufrichtig, fo daß ich glaube, wenn einer bes 
ständig bleibt , daß diefer es thun werde. Cr erzehl⸗ 
te fehr viel Gutes von D. Meyers vortrefflichen Bis 
bliotheck, fo er zu verfaufen Willens feye. j 
Den 3. Jenner Morgens giengen wir wieder 
auf die Bibliotheck. Ehe Herr Nach Hertel hinauf 
kam, und id) zu: den Handſchriften kommen Fonnte, 
er fande 
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fande ich, indem ich mich hin und wieder umfahe; fol- 
gendes: Unter den Marhematifchen, und infonderheit 
denen Muficalifchen ‚erblickte ich diefes in Folio geſchrie⸗ 
bene Volumen, etwa Hand « dick; welches, ob man es 
gleich, weil es hier ſtehet, wenig geachtet, dennod) ei⸗ 
ne artige, wiewohllächerliche Euriofität ift: Der Ti⸗ 
tel lauter alfo : ',, Dierdrer Theil Philip Haunbo 
„feri Lauren: Diicher , darinnen unterichiedliche 
teutſche Danze mit ihren darunter gefchriebenen Tex⸗ 
„ten laut folgenden Regiſter Fol 3: zu finden ſeyn. 
Es find aber allerhand laͤcherliche alte Lieder, über deren 
Poefie man ſich nicht genug verwundern fan : Die 
Melodien find in Tabulatur dabey ; und überall find 
allerhand vortrefflic; faubere Kupferftiche won Lucas 
von genden, Muünfterer, Dürer y und andern das 
zwiſchen geflebet. Das erfte Lied ſieng an : Ains⸗ 
mahls that ich fpasieren ıc. Ferner: Die Fifch im 
Waſſer wohnen, das G'wild ꝛc. Weiter: Ey du 
lieber Borten » Bub ıc, und dergleichen: Die erfien 
Theile von diefem fonderbaren Werfe konnte ich nicht 
finden : der Seoretarins fagte auch, fie feyen nicht 
vorhanden. Wenn man heut zu Tage nichts beflers 
auf der Laute fpielen wollte, würde man wenig Zuhoͤ⸗ 
rer finden. Wie hoch aber die alte teutſche Lieder und 
Reyhen zu achten feyen, das weiſet Morhof in feis 
nem Unterricht von der teutichen Sprahe und Po 
fie. Ueberdies traff ich auch an die erſte Ausgabe 
vom Theuerdanf, in Holz gefchnitten, auf Pergament 
gedruckt ; welche ich zwar auc habe, aber nur auf 
Papier. Ferner war da, eine Bibel zu Luͤneburg 
1635. 
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4635. Im Quart bey.den Sternen) gedruckt 5; Diefe 
ift deswegen merfwürdig , weil fie Herzog Auguftus, 
als feine Hand Bibel gebraucht, faft in allen Zeilen 
an der Ueberfegung etwas geändert, und fehr viel das 
zu gefchrieben. In seinem von den bereits oben ermeld- 
ten: fehs Tomis Gatalogi und! zwar Titulorum 
hatte Herzog Auguftus eigenhändig von einer Biblio⸗ 
theck folgende Befchreibung und Lobſpruch gemacht, 
Animi medica officina, und zwar diefe Worte alfo 
unter einander gefeßt : 
' Animi 

Medica : : : 

.:. Ofhcina. 

da: denn wenn man bie erften Buchſtaben herunterwaͤrts 
liefet, Amo, heraus kommt. Beſſer unten flunde: 
Nullum Scriptorum genus  repudiandum : nam 
nullus liber tam eft malus, quin prodefe alicubi 
poflit: & e:copia quidem acri judicio adhibito 
facile deletushaberi optimorum poteft; in pen- 
uria nullo modo poteft. Et locus aliquis iis 
omnibus, qui. prodeffe non potuerunt, at certe 
voluerunt, eft tribuendus. Joannes Oporinus 
in Pr&fatione præmiſſa Orationibus Ciceronis (a 
fe feilicet editis ; annus autem vel editio non 
adferipta.) Indeme ich noch in it befagtem Bande 
des Bücher » Verzeichniffes blätterte , kam Her: Rath 
Hertel hinauf, da ich mich dann herzlich erfreuete, 
und viel Gutes, fonderlich von denjenigen Manuferi» 
pten, fo ich vor diefem hier und dar aus verfchiedenen 
Schriftftellern in meinen Reiſe⸗Collectaneen geſamm⸗ 
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(er hatte, zu fehen verhoffteIch Hatte bisher mei⸗ 
ner Gewohnheit nach , hievon fill gefhwiegen. Denn 
erfilich muß man erwarten , was einem die Biblio 
thecarii felbft zeigen, und vor das merfwürdigfte und 
befte halten : Hernach wenn man merfer , daß fie . 
nichts mehr willen, oder ſich erinnern, aud) öfters aus 
Meid nichts mehr wiflen, oder zeigen wollen, muß 
man nad) ſolchen Dingen fragen, welche fie dann her⸗ 
vor fuchen müffen, wenn fie anders nicht ganz unhoͤf⸗ 
fich, oder in ihren eigenen Sachen unwiſſend find: 
Diefesmal aber fehlte es mir. Welche von diefen 
beyden Urfachen nun, oder ob fie alle beyde, welches 
ich faß glauben will, bey einander gewefen, mag ich 
eben nicht fagen. Her: Rath Hertel gieng immer mit mie 
vor den Manufcripten vorbey, ganz Faltfinnig auf und 
ab , ich mochte herbey bringen was ich wollte. Wenn 
ic) von etwas fragte, fagte er : ja es ift vorhanden, 
und fieng fo gleich) von ganz andern Dingen zu reden 
an: Er zuͤrnte 3. E. über diejenigen,die Bücher entlehn⸗ 
ten, und felbige zu lange behielten, und daß er mit 
eheften eine Verordnung anfchlagen werde, dazu er 
den Herzog beredet, daß feinem Fein Bud) aus der 
Biblische nad) Haus gegeben werde, als den Pres 
digern und Miniftris, weil folche die Zeit nicht hätten, 
wie andere , auf die Bibliotheck feldft zur gehen, und, 
was fie wollten nachzufchlagen: Hierzu allein feyen die 
Baͤcher in öffentlichen Bibliorhecfen, nicht aber; daß 
man fie ganz durchleſen wolle. Denn wenn dieſes 
von vielen geſchehe, wuͤrden ſich die Buͤcher gar bald 
bu ‚und verderben. Diefeg nun ift zumTheil 
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wahr, fonderlich, wenn man bedenket, wie übel mans 
che mit Büchern umgehen , zum Theil aber ift es gar 
zu genau geſucht, und eine groffe Faulheit und Neid 
darhinter verborgen. Als ich unter andern ihm ei» 
nige Auszüge und Verzeichniffe von den vornehmſten 
Handſchriften aus den Caralogis , fo Herr Beth⸗ 
meyer von denjenigen gegeben, fo chemal bey dem 
Dom zu Braunſchweig gewefen, zeigte, um zu hoͤ⸗ 
ven, ob diefe Manuferipte hieher gefommen ? fagte 
er: Er meyne ja, allein er wifle nicht, ob fie alle ans 
hero gefommen, und ob nicht Herzog Rudolph Au: 
guft feinen Lieblingen, fonderlic dem von der Hardt 
das befte zugeſtecket habe. Darauf fieng er gar frey 
nicht allein von dem guten Herin von der Hardt, fons 
dern auch von dem Herzog felbft zu reden. Nem⸗ 
lich der von der Hardt, und andere hätten die Güs 
tigfeit diefes Herin misbraucht, ihm allerhand Kleinig- 
feiten , und Bücher ,. fo thener fie gewollt , aufs 
gebunden , und denfelben infonderheit mit: rechten 
Kinder » Poflen eingenommen 5 worunter er die Em- 
blemata verftund , darinnen freylich der Herr von der 
Hardt, wie oben zu erfehen, der Sache zu viel ger 
fhan. Ferner habe von der Hardt ihn zu den groß 
fen Unfoften des Werfs vom Eoncilio zu Coftanz (das 
doch unvollfommen feye,) gebracht, und zu dem ans 
dern, von dem Bafelifchen habe er ihn auch verleiten 
wollen 5; womit er aber nun nicht durchdringen wer; 
de, ıc. und dergleichen mehr. : Hier aber merkte ich, 
wo der Haß gegen diefen Helmftädtifchen Gelehrten 
herkam, denn diefer war erftlich Urſach geweſen pn 4 
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Herzog Rudolph Auguft die neue Rudolphäifihe Bir 
bliotheck, deren ich bey Helmſtaͤdt gedacht, der Unis 
verfität gegeben, und dann zum zweyten hatte diefer 
Her: dem von der Hardt Macht ertheilet, zu ober: 
wehnten herrlichen Werfen alles aus der Bibliotheck 
zu Wolfenbüttel nach Gefallen, und ohne dem Herm 
Hertel viel gute Worte zu geben, hinweg zu neh» 
men, Da dergleichen Leute fich erfreuen follten, wenn 
ſich jemand finder, der die guten Dinge aus den Dir 
bliothecfen ans Licht, und nuͤtzlich gebrauchen will, weil 
fie weder Luft nody Verſtand haben, folches felbft zu 
thun; fo find fie vielmehr dem Hunde beym Efop 
glei) , der auf dem Heu lieget, und da es ihme doch 
nichts nuͤtzet, dannoch den Ochfen nicht davon freffen 
laſſen wil, Die Klagen gelehrter Leute find hievon 
befannt genug. Herr hertel fprach aber nicht allein 
von diefem Herm bel, fondern von allen : wie er 
dann fo gar von dem unvergleichlichen Stifter diefes 
Buͤcherſchatzes, dem Herzog Auguft , den er billig 
ehren follte, mir antwortete, als er mid) bey dem Ca⸗ 
talogus antraff, und ich den groffen Fleiß diefes Herrn 
lobte : Er hätte, als er die Bibliochedf angefangen, 
noch fein and, und alfo fonft nichts auf feinem Schlofe 
fe Hisader, da er fi) aufgehalten, zu thun gehabt 5 
er wäre fo ein guter Herr gewefen, der wohl gethan, 
wann er nicht alles zufammen gerafft hätte, was er 
nur haben fönnen. Heutiges Tages fchäge man die 
Bücher nicht mehr viel. So fren fprach diefer Mann 
von feinem eigenen Herin. Als ich ihn nun von fols 
chen unnuͤtzen Difcurfen abzubringen fuchte, und nad) 
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ein und anderm fragte, fonderlich was ich aus Tens 
zeln bemerkt hatte , als aus dem erften Theile feiner 
Monathlichen Unterredungen vom Jahre 1689. men- 
fe Jan. p: 44. daß das Bud) de Tribus Impofto- 
ribus in hiefiger Bibliotheck feyn folle, lachte er dar; 
über , und meynte Wunder , was er fagte, daß er 
glaubte ‚ies feye Fein ſolches Buch in der Welt. Nach 
dem fieng er an auf Herm Tenzel zu fehmähen, daß 
er und feines gleichen die Gewohnheit gehabt, aus dem 
Büchern nad) Gefallen auszufchreiben, und nachmals 
zu publiciren, das ihnen nicht zufomme : fonderlich 
von ſolchen Urtheilen, die öfters Gelehrte an den Her⸗ 
zog Auguft über einen Schriftfteller frey gegeben hat 
ten, aber nicht in der Abficht, daß es follte gedrucke 
werden.“ Ich antwortete ihm, es fände nicht wohl, 
dergleichen ohne Erlaubnis zu thun, und Herr Ten⸗ 
zel habe ung die Epiftolas Mutiani Rufi aus der 
Biblische zu Frankfurt auf diefe Art abgeborger, 
abgefdjrieben, und feinen Supplementis Hiftorix Go- 
thane beydrucken laſſen z Allein ih harte ihm auch 
gerne dabey geſagt, weil die Bibliorhecarii manchmal 
fo neidifc) feyen, und offt nicht das gerinafte commus 
nicicen wollen, daben aber, welches das fchlinmfte, fo 
commod wären , daß fie weder felbft etwas herausge⸗ 
ben, noch aud) befanne machen wollten, daß es vor 
handen ſeye 5 fo gefchehe ihnen ganz recht, wann der: 
gleichen Leute hinter ihre Sachen kommen. Doc) da 
ich weder durch diefes mein Erinnern , noch auch fer 
ner etwas zu fehen, das geringfte wurde ausgerichtet 
Bo y giengen wir fort, und ich beklagte abermal das 
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Schickſal der oͤffentlichen Bibliothecken, daß fie off 
mit ſolchen Bibliorhecariis verſehen werden , die 
Ignoranten, , unhöflich, neidifc und faul find, wo 
nicht gar dabey hochmuͤthig, Schwäser und dergleis 
chen. : Wir befchloffen zugleich , in ein Paar Tagen 
von hier zw gehen, da ich fonft, nur der Bibliotheck 
zu Gefallen „ gerne einen Monat allhier geblieben waͤ⸗ 
re, wenn ich nur guten Zutritt dabey hätte haben koͤn⸗ 
nen. Ich haͤtte in der Welt nichts verlanget, als die 
Codices nur anzuſehen, und die Titel davon kuͤrzlich 
zu notiren 5 dabey ich dann niemand Mühe machen, 
ja einen Eyd der Treue ‚gern hätte ablegen wollen. 
Gedruckte Bücher finder man uͤberall, und man hat 
nicht Urfache , ſich deswegen aufzuhalten. _ Es ver» 
droß mich gar zu fehr „daß ich folgende Dinge, fo ich 
aufgezeichnet ,. nicht habe fehen fonrien. Viele teutz 
ſche und lateinifche alte Dianuferipte, darinn von der 
Paͤbſtin Johanna Meldung gefchiehet, wie folches ale 
lezeit hinten auf den Band, wo die Titel der Schrif⸗ 
ten ſtehen, hingefchrieben war. Siche Tenzels Mo⸗ 
natliche Unterredungen TH. 1. U. 1689.p.421: Dax 
ſelbſt ſagt aud) diefer Autor: Man, halte den Anafta- 
fium-Bibliochecarium vor den erften ,. der. ihrer de 
Vitis Pontificum , nd aus ifm Marianus Scotus 
gedacht habe. Im folgenden berichter Herr Tenzel, 
wie die Worte in der Ausgabe zu Maynz nach dem 
Codice Palatino fehteren , und dabey Raum gelaf 
fen worden: : Sreberns ſchrieb deßwegen eine Epis 
ftel, darauf ſich Salmafius beruft; fie ift aber nicht 
in den u Frankfurt A. 1688. in Quart gedrudten 
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Epiftolis Freheri ad Goldaftum, und wäre alfo in 
den Epiltolis autographis, fo in der Wolfenbuͤtteli⸗ 
fehen Bibliochee vorhanden find, aufzufuchen. m: 
gleichem mochte unter andern Freherifchen Büchern 
allhier das Manifeft zu finden ſeyn, welches er, ſich 
über diefe Edition zu befchweren , drucken laſſen. 
Beydes hätte hier gerne nachfuchen mögen: Wie auch 
den Codicem Epiftolarum Carolinum, den die Cen- 
turiatores Magdeburgici , nebft andern Manuferis 
pten, fo auch allhier find, gebraucht Haben, wie ſolche 
Herr Tenzel im vierten Bande feiner Monatlichen 
Unterredungen A. 1692. p. 589. u. f. felbft gefehen 
zu haben rühmet. Er melder dabey, daß er vier und 
neunzig Briefe von etlichen Päbften, als Gregorio III. 
Zacharia u. a. in ſich hielte, und daß das eigenhändi- 
ge Original zu Wien fen; Lambecius gedenfe de 
Bibliocheca Vindobonenfi Lib. I. p. 62. & Lib. II. 
p. 322. deffelben, und geftche fo gar, daß ihn Gret⸗ 
fer 1613. zu Ingolſtadt in Quart fehlerhaft drucken 
laſſen, und doc) daben die Centuriarores befchuldi: 
get , dafs fie ihm nicht vedlich gebraucht hätten. Es 
waͤre freylich gut, wenn man Zeit und Gelegenheit 
gehabt hätte, Gretſers Edition mit diefem Codice 
zu conferiven , tum zu fehen , ob Gretſer, oder bie 
Centuriatores am treulichften gehandelt. Auch hät 
te gern fehen mögen die Malabarifchen Handfchriften 
auf Palm + Blättern , mit einer feidenen Schnur zus 
ſammen geheftet, zwiſchen zwey roth, mit Gold ger 
malten Brettlein: Ferner diejenige alte teutſche Co- 
dices, deren Tenzel Th. IH. A. 1697. p. 922. u. f. 
gedenft, 
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gedenkt, als die Fragmenta einer Bibliſchen Ueberſe⸗ 
tzung in alten teutſchen Reimen, die Hottinger in 
Bibl. p. 148. verlohren zu ſeyn vermeynet; Con⸗ 
ring aber in Epiſt. Gratulat. Natalis 88. ad Du- 
cem Auguftum p. 59. und fein Eydam Johann 
Saubertus in Palzftra Theologico - Philologica 
p- 193. & 194. verfichern,, daß diefe Ueberſetzung 
zweymal auf Pergament in der Wolfenbuttlifchen Bis 
bliorheck fich befinde. Ferner fagt Tenzel, daß von 
Hugonis Aenners, einem alten teutſchen Gedichte, 
das Morhof von der teutfchen Sprache und Poefie 
rühmt , zwey alte Manuferipte vorhanden ſeyen, dar» 
aus zu fehen, wie fehlerhaft es gedruckt wäre, woruͤ⸗ 
ber auch Worbofflaget. Herr Tenzel rühmt, daß 
er dergleichen in hiefiger Bibliothek noch fünfe gefun⸗ 
den, deren das erfte auf Pergament in groß Folio mit 
diefer Rubrick: Hie hebr fich an die Wibel und 
die Chronic,, und von Erſt ıc, Das zweyte 
auch ein Codex membranaceus in Folio: Ulrichs 
von Thurnbeim, und Dollmars (fol Wolfram 
heiffen) von Eſchenbach teutfche Reimen von Kaifer 
Earl und Pabft Leone, u.f.w. Das dritte auf Pa» 
pier von 1399. eben dergleichen, wie das erfte. Das 
vierte auf Pergament, Wolftam Eſchenbachs 
Hiftoria Alexandri Magni. Das fünfte Georg 
von Erlebach teutfche Gedichte von Herzog Friede, 
rich von Schwaben. Don denen Bildern, fo ein J⸗ 
taliäner mit lauter Buchftaben Fünftlich gefchrieben , 
deren Tenzel im fechften Bande der Monatlichen Uns 
serredungen A. 1694. p. 81. erwähnet , und damit 
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erweifet,, daß dieſes Feine. fo neue Erfindung ſeye, ha⸗ 
ben wir etwas weniges vorne bey den Manuferipten 
bangen fehen. Sie waren gar ſauber. { 
Von folgenden haben wir aber wiederum nichts 
geſehen, ob es mir gleich viel lieber gewefen wäre : 
als die vier Evangelien in Syriſcher Sprache, mit eis 
nem befondern Character, Efteangelo genannt, in Fo⸗ 
lio. Dabey findet fich ein Schreiben des Pater Atha⸗ 
naf. Rirchers von‘. 1666. (welches Tenzel etwas 
ercerpiret,) an den Herzog Auguft , dem er diefen Go- 
dicem verehret. Weil ic von diefem Codicererliche 
mal zu reden anfienge , und nadıfragte,; . fagte mir 
Herr Hertel gleichwohl fo viel, dag man Herin benz 
ferden zu Sraneder den Gefallen gerhan-, und ihm 
eine Seite davon in Kupfer abſtechen laſſen. Bon 
Dricntalifhen Schriften haben wir faft nichts zu, Ge⸗ 
ſicht befommen, ob gleich, wie Tenzel in der Curieu⸗ 
fen Bibliotheck Th. I. p. 436. u. f. meldet, derfelben 
viele vorhanden find. Als verfchiedene Stuͤcke vom 
Zalmud, nemlich: Sanhedrin, Pefachim, Bezah, 
Gittim , Megillah &c. Ingleichem R. Mofis Hi- 
fpani Commentarius in 248. pr&cepta aflırmati; 
va, fepties Jazirah, und anders mehr. Tenzel ges 
denfet auch verfchiedener Tomorum Colledtaneorum 
der- Centuriatorum zu dem 14. 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert, davon noch nichts heraus Fommen ; wie auch 
zweyer Voluminum von Jamelmanns Schriften, 
welche ihm felbft communicirt worden; in deren erftem 
de aula Clivenfi gehandelt wird. Ferner Johannis 
Trithemii Polygraphia, mit deffen eigenen Hand ges 
— 
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ſchrieben A. 1508. uber das etliche Buͤcher von den 
[ateinifhen Annalibus:Bojorum Jo.-Aventini, fo ein 
Autographum, daraus. man erſehen fan, daß er es 
den 6. Febr. 15.19. angefangen ;- wie auch. die teutſche 
Annales complet, in Folio, auch gefchrieben. Terms 
zel ſagt dabey, es ſeye Fein Zweifel, daß das erſte ſei⸗ 
ne eigene Hand ſeye, weil fie ihme aus feinen Epiſto- 
lis in der Gothaiſchen Bibliotheck gar zu wohl be⸗ 
kannt. Auch iſt uns nichts gezeiget worden von de⸗ 
nen vielen Codieibus, fo aus dem Coenobio-WXeil: 
fenburgenfi gekommen, von dem Churfürften- von 
Maynz , Johann Philipp ‚als fie in einem Schiffe 
den Rhein ‚herunter gebracht worden , und an..die 
Nürnbergifchen Goldſchlager verfaufe werden follen, 
behalten , und nachgehends feinem geheimden, und end⸗ 
lid) Kayſerlich⸗Boͤheimiſchen Appellations⸗Rathe, Hein⸗ 
eich, Zul. Blumen, verehret worden 3von deme fie 
Herzog Anton Ulrich erkauft hat. Zum Theil’ fan 
man dieſe Begebenheit aus dem Anhange zum andern 
Bande, A. 1701. im Auguſtmonat des: monatlichen 
Auszugs pag. 7. erfchen;. zum Theil habe ich ſie her⸗ 
nach aus des Herrn geheimden Raths von Leibnitz 
muͤndlicher Nachricht in Hannover vernommen. Ich 
hätte nur gern den Catalogum derſelben ſo in dem 
einen Volumine, mit dem Nahmen Abbatis, ſtehen 
ſoll, ſehen mögen ; wie Herꝛ von Leibnitz daſelbſt 
meldet, ſollen fie meift zur Zeit der Carolinger geſchrie⸗ 
ben feyn. So hat man uns aud), unerachtet ich das 
von gefprochen habe, nichts von denen Handfchriften 
gezeiget, deren Tollius in Epiftolis Itiner. und ang 
Yas ihm 
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ifme Struvius in Introd. ad Notitiam Rei Litte- 
rarie p. ı 1. gedenfer. Es find folgende : inter Co- 
dices ex Bibliotheca Budenfi Marfilii Ficini , ad 
Corvinum Epiftol® , & opufcula permulta alia, 
digna, quæ ederentur. Fontii Notæ in Perfium, 
Orationes, Carmina & alia ferico rubro involu- 
ta, & imaginibus Corvini, aliorumque Virorum 
illuftrium, ipfiasque Ficini & Fontii exornata. 
tem, Xenophontis nonnulla, Quintiliani, Tibul- 
li, Virgilii, Sallaftii, Lucani aliorumque Manu- 
feripta. Mod) ift uns zu Gefichte Fommen Liber 
form auguſtæ elegantiſſ. fig. ex Ludis German. 
Equeftrib. depictus, den Herr Struve im angezo⸗ 
genen Orte ruͤhmet. Und diefes ift es, was ich von 
der Herzoglichen Bibliothek verzeichner, und zu fehen 
ſehnlich gewünfdht habe. Conrings Epiftola ad 
Boineburgium de Bibliotheca Augufta ift mehr ei» 
ne Lobfchrift , als eine gemeine Beſchreibung diefer 
Biblische und ihrer Kleinodien. Sie enthält Tau 
ter allgemeine Anmerfungen. Allein ich muß zweyer⸗ 
ley melden, fo wir auf der Bibliotheck beobachtet ha- 
ben : Erftlid) den Globum armillarem Copernica- 
num deſſen in dem Ritter⸗Platz Tom. 2. p. 88. ge: 
dacht wird; esiftaber nichts fonderliches daran. Das 
andere wird von Tenzeln in den monatlidhen Unter: 
redungen Ih. III. W. 1691. p. 25 1. gemelderz nem: 
fich die hölzerne grüne Bücher, welche man in die $ür 
den der Bücher, fo ausgelehnet worden, feet. Wir 
haben fie hin und wieder angetroffen. Es find nur 
ſchlechte Klöge von Tannen⸗Holz, die aber zur Erhal: 
tung 
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tung der Buͤcher, und zu Verhuͤtung des Misver⸗ 
ftandes von Lücken, fehr bequem find. Ich habe mir 
vorgenommen , dergleichen , fo bald ich nad) Haus kom⸗ 
me, machen zu laffen, aber zierlicher, und von zuſam⸗ 
men geleimten Brettern ‚ die erftlich viel leichter und 
ſaͤuberer, auch darinnen bequemer kommen follen, daß 
man die Zettul von den entlehnten Büchern inwendig 
hinein werfen fan. Weil meine Bücher alle in ſoge⸗ 
nanntes Dleumourant-Papier eingewickelt find, fo wer- 


de. ic) fie auch mit diefer Farbe anftreichen laſſen, wel⸗ 


ches ſich dann viel beſſer, als allhier das grüne, ſchi⸗ 
fen wird. Aber diefes ſey genug von der unvergleich 
lichen Fürftlichen Bibliotheck, wiewohl ich mir mehr 
Vergnügen und Vortheile von deren Beſichtigung 
eingebildet hatte. 

Nachmittags beſuchten wir einen gewiſſen Kauf⸗ 
mann, Nahmens 5, Wlrich, von dem ums war ge 
rühmer worden, daß er allerhand Curiofa , ſonderlich 
von Medallien und Porträten haben, und wieder ver 
handeln fole. Wir fanden uns aber in unferer Eins 
bildung fehr betrogen: Jedoch trafen wir nachfolgen» 
de Dinge bey ihm an: Einen Demorcritus, und Hera 
clitus. Unter diefem ftund: 


Temporis ille füi cafus & crimina flevit. 
Unter jenem aber : 


Rift ftultitiam temporis ille fui. 


Es hat diefe beyde Köpfe ein Eifenfchneider, Groß: 
kurt, ein junger Menfch von ein und zwanzig Jah—⸗ 
ren, 
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ven , ſehr kuͤnſtlich und wohl nad) zwey Originalien 
gemacht, welche auf der Bibliotheck hangen. Unter 
dem Originale des Heraclitus ſtehen noch dieſe Verſe: 


uod vita, eft hominum duris tam plena pe⸗ 
riclis 
Culta facit lacrymis ora madere piis. 


Unter dem Democritus aber: 


Quod me fic tremulo cernis ridere cachinno » 
Stultitia eſt hominum maxima caufa mihi. 


Nach dem zeigte uns Her Ulrich in einem wittel 
maͤßigen Cabinete allerhand Sachen der Natur und 
Kunſt; aber an beyden iſt nichts beſonders, und da⸗ 
bey unterliefen ſehr viele Kleinigkeiten. Allein an der 
Wand hieng eine recht wohl gemachte Schildereny, wel; 
che aus einer Perſpectiv von einem Gebäude von. Holz 
eingelegt war. Wir hätten fo wohl dieſes, als die 
drey Volumina in Folio mit Portraͤten von gelehrten 
Leuten gerne kaufen mögen; wir hoͤrten aber von. Serin 
Ulrich, daß er mit nichts, als mie modernen Medal⸗ 
lien und Thalern handle. Die andere Sachen aber 
zu feinem eigenen Vergnuͤgen ſammle. Man hatte 
mir Hoffnung gemacht , daß ich die Portraͤte, fo Lons 
ring geſammlet hat, und deren oben gedacht worden, 
bey ihme antreffen würde ; allein er wollte nichts das 
von wiflen. Von neuern Münzen meynten wir nun 
was ſonderliches zu ſehen; aber wir fanden in Na⸗ 
tur nichts, ſondern eine groſſe Menge von Abguͤſſen 
in Bley, und dann vier Buͤcher voller Abguͤſſe von 
Ayo 
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Ichthyocolla,oder Hausblafe,fauber aufgeklebet. Dies 
fe. begnuͤget ſich Herr Ulrich von denen Medallien and 
Thalern, fo er den Lebhabern verfchaffet, zu nehmen. 
Er verſicherte uns „daß er nad) Arnſtadt ‚’ Berlin, 
nach Hannover mie Herrn Abe Molan / nach Leipzig 
mit Herrn Mühlmenn , und faft in ganz Teutſch⸗ 
land mit allen Liebhabern einen DBriefwechfel unterhal⸗ 
te z' denen er fehr ‚vieles verfchaffe. So viel ich von 
ihm hörte, ift er zimlich theuer, und eben fo ein Mes 
dallien Jude; wie Muͤhlmann in Leipzig, von dent 
vieles im Diario von der im vorigen Jahr gerganent 
Reiſe in Ober » Sadıfen gemeldet. 

Noch etwas muß ic) erinnern, fo wir bey Herm 
Ulrich geſehen. Nemlich, es iſt ſolches eine ſonder⸗ 
bare Art von einer Ducaten⸗Wage. Siehe Fig. 
XXXII. Ich ſage Ducaten⸗Wage, weil fie mit 
Fleiß darauf gerichtet iſt. Es beſtehet aber die gan⸗ 
ze⸗Sache darinnen, daß das Schaͤufelgen oder Loͤffel⸗ 
gen hinten ſchwer, und ſo accurat eingetheilet iſt, daß, 
wenn ich vorn einen Ducaten darauf lege, ſo iſt es 
vorn und hinten gleich, oder ſteht im Gleichgewichte, 
wenn nemlich der Ducate wichtig; ft er aber zu 
leicht , fo bleibt es vorne etwas in der Höhe ftehen ; 
Iſt er aber nur im geringften überwichtig, oder hat, 
wie man ſagt, einen Fleinen Ausſchlag, fo bieget es 
ſich vorne nieder , und fällt der Ducate, als gut, ſelbſt 
herunter 3° da man dann in einer Geſchwindigkeit ſehr 
viele wägen fan, Es ruhere aber das Schäufelgen 
auf einem durch ein klein göchlein durchgefteckten 
Dratt. Wollte man es nun noch accurater Machen) 
müßte 
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müßte man es, was die Balancirung anlanget, mie 
eine Waage machen, das ift, daß es auf zwey ſchar⸗ 
fen oder dreyeckigten Nägeln , wie die Zunge an einer 
Wage, ruhe. Ueber das, fo wäre auch viel befler, 
wenn man es nicht von Holz, wie diefes war, fondern 
von Stahl oder Mefling machte , weil das Holz der 
Veränderung des Wetters gar fehr unterworfen ift, 
und bald leicht, bald fchwerer wird. So fönte man 
auc) die Wage zugleich vor ale Species, als Ducas 
sen, Louis d'Or, Guineen, und was man wollte, eins 
richten, wenn man nur das Schäufelgen mit verfchies 
denen Löchern machte, daß man den Punct des Gleich⸗ 
gewichtes nach Erforderung verändern , und durch 
Vorwaͤrtsruͤcken das hinterfte Theil, (fo eigentlic) dag 
Gewicht macht und anzeiger,) leichter , durch Hinter: 
wärtsrücen aber ſchwerer machen Fönne. Es ift fonft 
diefe artige Erfindung ganz richtig , wie er uns dann 
mit leichten und ſchweren Ducaten die Probe zeigte. 
Als wir nad) Haus kommen, wiederfuhr uns ei⸗ 
ne ganz fonderbare Ehre. Denn der Herꝛ Rath Her⸗ 
tel, von dem wir (wiewohl kurz) Abfchied genommen 
hatten, ſchickte ung noch einen Calender, unfere Nah: 
men hinein zu zeichnen; welches mid) nicht wenig befrems 
dere. Man hat fonft wohl bey öffentlichen Biblio 
thecken befondere Bucher, die dazu gemacht find, daß 
Fremde, fo dahin Fommen, ihre Nahmen hinein ſchrei⸗ 
ben. Allein einen Salender, wie die Weiber über ih: 
ve Sachen, hierüber zu halten, und ehrlichen Leuten 
anzubieten, kommt mir gar zu artig vor. Derohals 
ben fügte ich auch, zumal da Herr Hertel ung fagen 
ließ — 
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fieß , wir möchten ung: bey dem dritten Jenner him 
fchreiben , bey meinem Nahmen diefe beyden Buchſta⸗ 
ben. p. T. hinzu, anzudeuten, daß ich von hinten die 
Bibliotheck nur per Tranfennas, oder durd) die Ges 
gitter , die in der That verfchloflen blieben , gefehen. 
Ob es Her: Hertel verftanden, weiß ich nicht; glau⸗ 
be aber doch, daß Herr D. Burkhard, bey dem ic) 
mich deswegen am folgenden Tage über dem Eſſen ber 
fchweret ‚, es ihm werde zu verftchen gegeben haben. 
Den vierten Morgens waren wir noch einmal 
bey Herm Secretarius Haſperg, und fahen bey ihm 
noch viele gewiß fihöne Sachen; Unter diefen war 
folgendes: Eine groffe Menge fhöner Porträten und 
anderer Kupferftiche von den beften, fo wohl alten als 
neuen Meiftern , darunter von den letern fonderlich 
viele von dem vortrefflihen Smicb in Londen ma» 
ren, welche Her: Haſperg felbft von ihme gefauft. 
Einige fhöne Handrifle, unter welchen wohl das vor; 
nehmfte ein Stüf in der Verfürzung von Michel 
Angelo war. Es trat aber ein Mann, der dag eine 
Bein auf das Knie gelegt, vor. Herr Haſperg hat 
te in Paris von einem Maler mehr als zwölf überaus 
wohl mit Dragen gezeichnete Gefichter von tollen Leu⸗ 
ten , welche derfelbe in dem Tollhaufe zu Paris nad) 
dem $eben abgeriffen. Deßgleichen fahen wir aud) 
verfchiedene Fleine Stufe en mignature fehr wohl 
gemacht. Zwey Täfelgen, in Italien opere mufivo 
verfertiget. Es waren darauf zwey Vögel und Blu⸗ 
men fehr natürlich. Ferner: etliche gefchnittene Steis 
ne, darunter war der Cardinal Borromäus in einem 
durch⸗ 
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durchfichtigen Carniol unvergleichlich. Mach dem mie: 
‚fe ung Herr Haſperg wohl acht Roͤmiſche, und auch 
etliche Egnptifche Penates und Signa von Erz : ver 
fehiedene Füpferne griechifche Medallien ; Eine fhöne 
vieredfigte urnulam lachrymalem, fo Hert Haſperg 
ſelbſt aus den Satacomben oder unrerirdifchen Gruͤf⸗ 
ten in Kom ausgeſchlagen hatte. Diefe ift im der 
Erde fo veft geworden, wie ein Stein, und har allers 
hand blau, gelb und grünlicht unter einander fpielens 
de Farben, welches beydes von den Succis terreftri- 
bus herfonmt, und an Glaͤſern ein unfehlbares Zei⸗ 
chen des Alterthums ift, und daß fie lange i in der Er 
de gelegen. 

Machmittags befuchten wir Herm D. Johann 
Heinrich Burkhard, Med. Pract. der nebft feinem 
Herin Bruder Johann Beorg, einem in der gelehr⸗ 
ten Hiftorie ſehr wohl erfahrnen Manne ‚, bisher mit 
uns gefpeifet hatte. Der dritte unter diefen gelehrten 
Brüdern, Herr Jacob Burkhard, welcher das te 
ben Jo. Cafelii und Chriftoph. Cellarit in Quart ges 
fihrieben, war nicht hier. Der ältefte ift nebft feiner 
guten Praxi bemuͤhet, allerhand curieufe Dinge zu 
ſammlen, und ift fehr höflich und leutſelig. Er zeig 
te ung erftlich einen zwar nicht gar groffen, aber doch) 
artigeh Vorrath von allerhand Maturalien, viel ſchoͤ⸗ 
ne Japides figurari waren das befte, und unter diefen 
ein Flein Cornu Ammonis fehr zierlich mit einer eis 
fern lamina ganz umgeben ‚doch fo , daß man alle 
ftrias und circulos fehr wohl fehen , unten aber den 
inwendigen Stein bemerfen Fam - Ferner, das Se- 
J tum 
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Setum marinum , in einen harten Flintenftein einges 
wurzelt. Unter den Minern oder Erzftuffen waren 
zwen fehr ſchoͤne Stuffen von gediegenem Kupfer, die 
fehr rar find: Vicriolum album nativum aus dem 
Ramelsberge, deflen ich fo wohl als des weiſſen Bis 
triols oben bey Goßlar gedacht habe. Ein ganz Huf 
eifen von Neuſol, in Kupfer verwandelt, > Ich mels 
de diefes , ob. es wohl befannt iſt, deßwegen, weil uns 
Her: Burckhard verficherte, daß diefes gar feine Vers 
wandlung des Eifens in Kupfer fey, fondern daß das 
Wafler das Eifen verzehre , und fi) das Kupfer das 
vor anſetze. Dieſes zu beweifen, koͤnnte man mit dem 
lapide calaminari das Eifen aus dem Wafler wieder 
heraus bringen. Hiernächft zeigte uns Herr D. durchs 
hard einen Kiefer mit einem Zahne, und dann einen 
fehr geoflen Zahn aus der Baumanns- Höhle. Er 
hatte derfelben fonft verfchiedene, und als ic) ihm uns 
ter. andern ungefähr fagte, daß, da wir leztlich dafelbft 
geweſen, wir Feine Zähne bekommen können 5 fo war 
er fo gütig , und verehrte mir einen. Ferner fahen 
wir ein Schädhtelgen voller ſchoͤnen Fleinen Cryſtallen 
mit Facetten gar fchon, als wenn fie wie Diamanten 
mit Fleiß geſchliffen warenz und doch find fie von Na» 
tur fo, und werden in dem Hildesheimifchen gefunden. 
Ferner „ ein Schädhtelgen von. allerhand Fleinen fars 
bichten Steinen von dem opere mufivo ex antro Si-. 
byllino bey Napoli , damit man nemlich die Wände 
überzogen hat. Mach dem wiefe uns Herr D. Durchs 
bard in einem andern Eabinete noch einige Naturas 
len y darunter wohl das —n eine m. 
—X nd 
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Hand lange und dren Finger dicke Drufe / oder Eifen» 
Bluͤthe, die fo unvergleichlich zart angefchoflen war , 
daß es wie lauter Fleine uͤberzuckerte, auf einander lies 
gende Nudeln, fo man in Suppen ifler, ausfahe. Ein 
gar ſchoͤn gefchnittener Nautilus, oder Perlenmutter⸗ 
Muſchel. 

| Darauf führte ung Sen D. Burckhard in ein 
ander flein Zimmer ; in demfelben war ein gar guter 
und daben fehr netter Vorrath von achthundert bis tau> 
fend Stuͤck Bücher, die alfo unvergleichlidy fauber 
von obbemeldtem Profelyten Wallich hinten beſchrie⸗ 
ben. waren. - Ein Theil davon gehöret zur Arzney⸗ 
Kunſt, und eine andere vortreffliche Anzahl zu der 
natürlichenundgelehrten Gefchichte. Als wir uns hier 
inne zimlich lang umgefehen hatten , führte uns Her: 
D. Burckhard in noch ein ander Zimmer , in wel« 
chem wir mit einer Schale mit Eonfert, und ein paar 
Boutellien vom koͤſtlichſten, und delicateften Cham: 
pagner- Wein , bedient wurden. Aus diefem Zimmer 
kamen wir in ein Cabinet, mit Medallien. Erſtlich 
waren in einem Fleinern Cabinete auf etlid;en Bret⸗ 
tern , etwa vierhundert Stud alte Münzen. In eis 
nem gröffern Eabinete war eine zimliche Anzahl von 
Modernen, fonderlich ſolchen, die das Haus Braun» 
ſchweig betreffen , in Silber, von. Gold aber nichts. 
Aud) hat Henn D. Burckhard angefangen, etwas 
von alten Thalern zu fammlen, deren er etwa ein hun⸗ 
dert Stuͤck ſchon zufammen gebracht ; und zwar von 
lauter Staͤdtiſchen und Bifchöfflichen ; denn er fuche 
diefe allein, und wird darinn etwas ganz befonders zu⸗ 
fammen bringen. =» Als 
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Als wir Abends nach Haufe famen,lieffen wir noch 
Pferde auf den morgenden Tag beftellen, „denn wir 
fanden allhier, weil auf der Bibliotheck fo fchlechter 
Zutritt war, nichts mehr zu hun 5 und was ich fon- 
ſten noch aufgezeichnet hatte, war entweder nicht zu 
finden, oder nicht der Mühe werth. Alſo haben wie 
das Grabmahl Herzog Augufts, das Oldenburger 
Thef. Rerump. T. IV. p. 1100, anführet , nicht 
antreffen koͤnnen, noch viel weniger in der Burg auf 
dem groflen Plage die Pyramide, deren er eod. Tom. 
p. 1106. Meldung thut. Es muß dafelbft ein Irr⸗ 
thum ſeyn, und Oldenburger hat vieleicht vonBrauns 
ſchweig reden wollen, denn dort iſt eine Burg, hier 
aber niemals keine geweſen. Es wird wohl das Mo⸗ 
nument Heinrich des Loͤwens ſeyn; weil ich das Buch 
nicht bey der Hand hatte, konnte ich nicht nachſchla⸗ 
gen. Vom Gazophylacio Principis, deſſen Tol- 
lius in Epiſtola Itiner. Epiſt. I. p. 9. gedenket, 
twolte niemand miffen 5 die Pinacotheca aber feye 
nah Salzdahlen gebradjt worden : welches diejenige 
Dinge find, fo ich oben zum Theil weitlaͤuftig beſchrie⸗ 
ben. Ich habe aber, welches ich beflage, nad) dem 
Teraphino, oder Cranio humano nachzufragen vers 
geflen 5 Ich hätte es wohl fehen mögen, ob ich es 
gleich vor lauter Betrügeren halte, Die Neue Kir 
che von Herzog Heinrich) Julius erbauet, und darinn 
Er audy 1623. begraben worden, wie Zeiller in Iti- 
ner. German, p. 139. melder, ift durch Ungemitter 
entzündet ‚und abgebrannt. Herr D. Lonnerding, 
ein Medicus, welcher, wie in dem Anhange des Bar 

Sb a den⸗ 
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denfens D. Majoris von Kunft:Rammern, (be Va- 
lentini Muſæo Mufzorum) gemeldet wird, ein Mu- 
fzum gehabt, ift ſchon lange geftorben. 

Wir waren willens, von hier aus etliche Orte zu 
befehen, als Hedwigsburg, (zwo Meilen von Hier,) 
allwo Herzog Rudolph Auguft ſich viel aufgehalten; 
‚und wie Herr von der Hardt in Memorab.Bibl.Ru- 
dolph. p. 264. meldet, eine ſchoͤne Bibliotheck gehabt: 
Wir höreren. aber, daß nad) feinem Tode die Biblio⸗ 
theck ganz zerftveuet worden. Der Garten zu Hoſ⸗ 
fein, davon zwar Job. Rogers eine Beſchreibung 
zu Braunſchweig 165 1. in Quart heraus gegeben , 
fol nicht viel befonders ſeyn z ware ung auch zu Brauns 
ſchweig viel naher geweſen. 

Die Kirche zu Gieſſenbruck, von Herzog Ru⸗ 
dolph Auguſt erbauet, deren Oldenburger T. IV. 
Theſ. Rerump. p. 1103. gedenket, ſoll auch ſo ſon⸗ 
derlich nicht ſeyn, uns damit aufzuhalten. Jedoch 
ehe wir von Wolfenbuͤttel gehen, muß ich noch eines 
Inſtruments gedenken, das zwar in Ober⸗ und Mics 
der: Sachſen ganz gemein, bey uns aber ganz unbe: 
kannt ift, und. zu der Zubereitung der weiſſen Waͤſche 
gebraucht wird. : wir haben es hier in dem Wirths⸗ 
Haufe ftchen fehen. Es beftcher daſſelbe aus drey 
Stüden: daserfte ift ein länglichter Tiſch; das ander 
ve ein Kaften, etwa fünf Ellen lang, anderthalbe breit, 
und eine Elle tief. Diefer Kaften wird mit Steinen 
angefuͤllet, daß er fehwer wird. Er hat auf beyden 
Seiten zwey Ringe, oder Dandhaben, damit er hin 
und ber gezogen wird, Er liege aber auf zwey hoͤl⸗ 
_ | jernen 
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zernen runden Walzen, fo etwa ſechs Zoll im Dias 
meter haben 5; Auf diefe Walzen wird das Ger 
räth, wenn es nod) etwas feucht, gewickelt, und zwar 
fo, daß das Fleinfte und befte inwendig, das gröfte und 
fchlechtefte aber auswendig fommt: Alsdenn mwerden 
die Walzen alfo mit dem weiſſen Zeuge ummicelt, uns 
ter den Kaften mit Stein geleget , und. der Kaften hin 
und her gezogen fo lange bis man mennet, daß das 
Geraͤthe weich genug ſey. Das mittlere Geftell oder 
Galgen dienet darzu, daß, wenn der Kaften auf einer 
Seite hervor gezogen, und in die Höhe gebogen wird, 
daß man die Walze hervor, und wieder hinunter ſte⸗ 
en fan, daß, fage ich, der Kaften Wiederhalt har 
ben, und nicht hervor fchieffen koͤnne. Und diefes 
wird eine Rolle genennet. 


Das andere Inſtrument, fo chen dieſes Funda⸗ 
ment hat, ausgenommen, daß man es mit der Hand 
auf einem gemeinen Tiſche ſchiebet, und nur ein we⸗ 
nig klein Geraͤthe damit machen kan, wird eine Mange 
genennet. Beydes aber verderbet das leinen Zeug 
gar ſehr, indem es ſolches ungemein auseinander zer⸗ 
ret; und ich halte das bey uns gebraͤuchliche Preſſen 
des groſſen, und Biegeln des kleinen Geraͤthes vor viel 
beſſer: doch hievon kan das Frauenzimmer am beſten 
urtheilen. 


Den 5. Jenner Morgens fuhren wir um halb 
acht Uhr aus, und kamen nach zwoͤlf Uhr auf ein zim⸗ 
lich groſſes Dorf. 
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Elve, drey Meilen. 
Wir hatten weder Zeit ‚, ung allda aufzuhalten (weit 
die Thore in Hildesheim gar früh gefchloflen werden,) 
noch fanden. wir auch etwas zu eflen, als ein Stüd 
elend Brod und Butter : daher fuhren wir in einer 
Viertel ⸗ Stunde wiederum fort auf 
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dafelbft wir Abends um vier Uhr anfamen, und in dem 
güldenen Löwen bey einem guten, ehrlichen alten — 
zimlich wohl einkehrten. 

Den 6. Jenner weil es H. drey König: Tag, 
welcher fo wohl von den Catholicken als Lutheranern 
feyerlich begangen wird, und daben fehr ſchlecht Wet⸗ 
ter war, konnten wir nichts fehen noch verrichten. 

Den 7. Jenner Morgens waren wir erftlich bey 
Herm D. Behrens. Wie id) aus feiner Sylva Her- 
eynia gefchloffen, fo vermeinten wir, viele Natura⸗ 
fien, und andere Euriofitäten bey ihm zu finden. 2 
ich aber darnach fragte, entſchuldigte er ſich, 
wandte die Praxin vor die ihm nicht zuliefle,, 4 
zu ſammlen; und wenn er auch etwas Zeit übrig haͤt⸗ 
te, wendete er es lieber auf die Hiftorie, und Scu- 
dium Genealogicum. Er ift davon ein groffer Lieb» 
haber, und fo viel ich vermerken Fonnte, unterfücht 
er die Genealogien der Adelichen in diefem Stifte‘ zim⸗ 
lich; und es wäre wohl zu münfchen, daß etwas gute 
tes davon ang Licht fäme. Es fiheinet alfo, daß Her 
D. Behrens in Belchreibung der Maruralien des 
Harzwaldes fi) fremder Tabinete bedient habe. Er 
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war: fonften ein gar höflich Männgen, und erbote fich, 
uns auf der Dom ⸗ Bibliorhed Zutritt zu verfchaffen, 
welches wie auch auf den Nachmittag, annahınen. 
Gleich" neben Herm D. Bebrens Haufe auf dem 
Markte iſt der einzige Buch) «Laden allbier , daher 
giengen wir in denfelben, und weil ich noch einige gu» 
te gebundene Bücher fand, fo Fauffte ich etwas. Bon 
bier giengen wir in dielSt. Pauls⸗Kirche, welches eine 
von den vornehmſten unter den Lutheriſchen iſt. Sie 
iſt nicht gar groß, und ſonder Gewoͤlbe, nur mit ei⸗ 
nem hölzernen Dache. Allhier iſt das Gemälde, fo 
(fie fides-penes autorem,) etliche Tage Blut ge⸗ 
tropfnet haben ſoll, wie auch Bartholinus in Epiſtol. 
pag. 438. meldet. Sonſt haben wir in dieſer Kir⸗ 
che nichts merkwuͤrdiges finden koͤnnen. Es hangen 
viele, meiſt ſchlechte Gemälde darinnen, fie iſt auch 
ſehr bundt angeſtrichen. Bey dem Tauffftein⸗ iſt ein 
Stock/ darauf ein Hand⸗Tuch bey der Tauffe gehaͤn⸗ 
get wird, daß der Prediger die Haͤnde daran abtruck⸗ 
nen fan. Ich habe dieſes ſonſt nirgends gefehen. 

Mach dem giengen wir in den Dom, die Irmen⸗ 
fäule noch zu fehen, als ein treffliches teutfches Denk⸗ 
maf. Malſius und Borrichius in Schediafmare de 
Diis Obotritis, & in notis wollen zwar eriveifen,daß 
es niemals dergleichen Säule, fondern nur ein ſchlechter 
Klotz gewefen : allein Herr Tenzel widerlegt fie in 
monathlichen Unterredungen Th. I. X. 1689. p. 680. 
weirläuftig aus YWIeibomio, als der in einem eige⸗ 
nen Tractate von diefer Srmenfäul am beften gefchrie> 
ben hat. Hert a hat felbige auch vor feine 
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Bardewicifche Chronick ftechen laſſen, aber nicht gar 
accurat nad) ihrer Verhältnis, und wie fie. vor dieſem 
ausgefehen. - Anigo aber ift, und dienet fie, wie ſchon 
Seiller in Topogr. Saxon. Infer p. 139. meldet, 
an ftatt eines geuchters. Siehe Fig. XXIII. [Oben 
darauf ſtehet die Maria mit dem Kinde und Scepter, 
und unten iſt ein eiſern Gefchränfe gemacht. Auf die 
Zacken oder Spigen werden vermuchlich Wacholichter, 
die verehret werden, geſtecket: wie wir dann etliche 
Leute davor knien ſahen / daß fie alſo wiederum zum A⸗ 
berglauben dienet. Sie ſtehet aber etliche Stuffen 
hoch auf der groſſen Treppe, ſo nach dem hohen Cho⸗ 
re geht. Sie iſt von einem ſtrieffigten braun⸗ gelb 
und vörhlichten Marmel; daß fie einen hellen 
von fic) giebt ; in der Hitze fehr kalt iſt, und doch zu 
ſchwitzen fcheinet ) welches fo wohl deiller an beruͤhr⸗ 
tem Orte, als. auch Oldenburger in Thef, Rerum- 
publ, Tom. IV. p. 1316. als etwas ganz, fonderlis 
ches anmerken, allein das ift ganz was gemeines, und 
finder ſich an allen dergleichen , ſonderlich polirten 
Säufen. [Der untere Fuß ift nur von ſchlechtem Stein, 
und wie es ſcheinet erſt nad) der Hand dazu gemacht 
worden, wie auch die andere Zierrathen, alsıdie drey 
Meiffe, (aaa) der Kranz oben, (b) und der. geuchter 
(ce) von Mefling, das Marien» Bild aber von Ho 
Wie diefe Säule bey den Sachſen ausgefehen ‚u 
wie hoc) fie. von ihnen) verehret worden ‚ danon im 
delt bereits erwehnter Meibomius weitläufrigy wie 
auch Trumphius in der Vorrede zu ſeiner Goßlari⸗ 
ſchen Kirchen ke —38 wird unter andern 
* aus 
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aus Letzners Vita Caroli M. c. 18. erzehlet,wie 
fie mit Gewalt zerftörer, und endlich, nad) Hildesheim 
gebradyt worden, daben auch: gemeldet wird: ,, Daß 
„nocjalle Jahr (das find die Worte des Verfaſſers) das 
„, felbft Sonnabends nad) Laͤtare vielbemeldter Irmen⸗ 
„Saͤul (weil fie vieleicht am felbigen Tag dahin mag 
„kommen feyn) eine Memoria auf dem fleinen Dom» 
„hof gehalten werde : Indem ein Bauer allda zwey 
„Hölzer aufrichter,, auf felbige zwey andere zugeſpitz⸗ 
„te, als Kegel, ſetzet, nach welchen mit Stecken und 
„Steinen geworfen wird. Wenn fie abgeworfen, 
„, wieder aufgefest , und wieder abgeworfen, fo lange, 
„bis man des Spiels müde ift , welches die Bedeu 
„tung haben fol, nicht: allein des abgeworfenen Goͤ⸗ 
„sen-Bildes , fondern aud) wie die Sachſen ihren ab» 
„gefchafften und niedergeworfenen Gögen vielmals 
„wieder aufgerichtet 3. und alfo fehr hart gehalten, 
„ehe fie in dem angenommenen Chriſtenthum * 
„und beſtaͤndig verblieben find. 

Als wir nad) Haus kamen, erfundigte ich mich 
deflen über dem Mittags : Eflen, und vernahm, daß 
es noch alle Jahre im Schwang ſey; daß aber fol- 
ches feine Bauten, fondern lauter Studenten oder 
Schüler verrichteten, die aber foldyes nicht in memo- 
riam des Heydenthums und Gökens Bildes thäten, 
fondern das entftandene Lutherthum darunter verſtuͤn⸗ 
den; dannenhero aud) gar öfters groſſe Ercefle dabey 
vorgiengen, fonderlic) wenn ſich Lutheraner dabey fe 
hen lieſſen. Von .einem groflen Auflauffe , der des: 
wegen vor etlichen Jahren allhier gewefen, wurde in 
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fonderheit erzehlet, er feye daher entftanden, daß bie 
muthwillige Jugend ein hoͤlzern Bild hiezu gebraucht, 
folches nadymals lange in der Stadt herum getragen, 
und endlic) habe fie es denen Juden in ihre Schule, 
fo fie allhier haben, geworfen; diefe , weil fie dafelbft 
fein Bild leiden, noch haben dürften, hätten alfobald 
bey dem Magiftrate geflaget, daß man die Soldaten 
dahin ſchicken müffen; und, weil die Studenten ihre 
Degen geholet, fo habe es damals viele blutige Kö- 
pfe gegeben. 

Nachmittags ließ uns Henn D. Behrens willen, 
daß er bey den Herren Patribus der Gefellfhafft JEfu 
unfer warten wollte, um ung, weil er allda im Colle⸗ 
gio Medicus wäre, diefes neu erbaute fihöne Colle⸗ 
gium zu zeigen. Wir giengen alfo dahin, da ung dann 
der Her: Pater Mector mit: noch etlichen entgegen 
gieng, und ung fehr höflich empfieng. [&ie zeigten 
uns das fhöne Collegium, fo A. 1684. zu bauen ans 
gefangen , End ſchon von Zeiller-in-Iiner.-Germ. 
p. 130. „geräfmet-worben. ) Es ift zimlich groß, ver 
gulär und wohl gebanet. Zuletzt zeigten ſie uns auf 
mein Erſuchen auch ihre Bibliotheck. Selbige iſt auf 
eine ganz beſondere Art eingerichte. Man kommt 
auf dem oberſten Stockwerke des Collegii dazu. Auf 
dem mittelſten, ſo darunter, iſt ein zimlich groſſes Au⸗ 
ditorium, wie eine Kirche, welches durch den dritten 
Stock bis unter das Dach gehet, hat aber oben rings 
herum einen Gang wie Empor⸗Kirchen in einer Kir⸗ 
de. Auf dieſem Gange , oder vielmehr an der Wand 
rings herum ie die Bücher in grün angeftrichenen 
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Gegitter⸗Schranken. Es ift aber. gar nichts: befon» 
ders vorhanden. Es mögen etwa von jeder Facultaͤt 
bey zwey hundert Stuͤck ſeyn, ausgenommen der 
Theologifhen, deren etwas mehr find, aber doch, mie 
durchgehende, lauter alte Tröfter , und ſchlechte Edi: 
tionen: Von Manuferipten haben fie gar nichts. 
Bon hier verfügten wir uns weiter, die Doms oder 
der Sanonicorum Bibliothek zu fehen, melde viel 
fchöner und beffer ift. Es ift ein zimlich groß viere⸗ 
ckigt Zimmer , in einem Gebaͤude, fo gleich an die 
Doms Kirche ftößt , und rings herum befegt. Es 
mögen drey bis vier taufend Stuͤck Bücher ſeyn, das 
von die meifte und befte von einem Herin von Reu⸗ 
ſchenberg hieher vermacht worden. Diefes ift ein 
reicher von Adel gewefen, und, wie mich Ken D. 
Behrens, welcher ihn als Medicus bedienet, verfis 
cherte, fo hat er jährlich bey fechs taufend Thaler Eins 
fünfte gehabt, und ganz Europa, und fo gar Nor⸗ 
megen durchreifer. Auf diefen Reifen, fonderlich in 
Frankreich und Italien hat er bis sehen taufend Reichs; 
thaler an Bücher verwendet, fo alle in Franzöfifchen 
Band gebunden find, und in gläfernen Schranfen fte: 
ben: Er foll die Studien und Bücher gar fehr ge» 
liebt haben; das aber hat ihm eine ſchwaͤchliche Leibes⸗ 
Beſchaffenheit verurſacht; Hiezu ift ein Unfall gekom⸗ 
men, daß er einft aus einem Kahn in das Waller ge 
fallen , darüber ihn ein langwieriges Fieber überfals 
len, und ihm endlich A. 1703. in feinem 28. Jahre 
den Tod gebracht.) Das meifte und befte von feinen 
Büchern, ſo er angeſchaffet, beftcher in diefen drey 
Sor⸗ 
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Sorten: zuvoͤrderſt in koſtbaren Ausgaben der alten 
Kirchenväter ; zum andern in Lexicis, und dann in 
fehr vielen Editionen der Bibel, von allerhand Spra⸗ 
chen. Unter den letztern war auch eine Ehinefifche 
Bibel, durch John Eliot zu Cambridge 16 85her⸗ 
aus gegeben, vor welche der Herr von Reufchenberg 
in Paris, wie er mit feiner Hand hineim verzeichnet , 
drenßig Pfund bezahle. Die übrigen Buͤcher waren 
meiftentheils theologiſch. Von hiſtoriſchen war ſehr 
wenig da. Jedoch war ein Vermaͤchtnis von einem 
Herin von Piettenberg vorhanden, das etwa aus 
drenhundert Stücen von lauter Hiftoricis Beftcherz 
darunter einige ſchoͤne Werfe vorkommen. Weil dies 
fes Stift fo alt iſt, vermeynte ich, fehr viele Manu⸗ 
feripte allhier anzutreffen, mußte aber mit Berwunde⸗ 
rung hören, daß gar nichts, als folgendes da wäre: 
Nemlich IV. Tomi in Folio von Actis pacis Ofna- 
brugenfis , die der befannte Adam Adami, der Ad- 
miniftrator des Cloſters zu Efther geweſen, welches 
zu diefem Stifte gehöret, geſammlet hati“ Esift von 
einem feiner Anverwandten, fo Canonicus 8. Mau- 
ritii in Monte gewefen, hieher gefommen. Ob id) 
gleich nicht Zeit gehabt , diefe Alta mit der von ihm 
zu Frankfurt in Quart gedruckten Relation zu vers 
gleichen , fo zmeifle ich doch nicht , daß es ein vers 
fchiedenes Werf fen, obwohl die Relation aus diefen 
Adtis mag gezogen worden feyn. Das andere ift ein 
Bolumen in Folio von eben diefem Frieden, von Jac. 
Lampadio, Es ift befannt, daß dieſe beyden Leu: 
te mit bey dem Friedens s Schlufle geweſen, wie dann 
aud) 
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auch beyder Porträte unter denen in Kupfer zuſammen 
geftochenen Pacificaroribus zu finden. ı Zulest brach⸗ 
te Herꝛ Vicarius Duchfeldr ‚welcher'die Obſicht uͤ⸗ 
ber. die Bibliotheck hat, und ung ſelbige zeigte, ein 
[Bud in Octav mie einem maſſiv⸗ ſilbernen Deckel 
herbey, von welchem er ruͤhmte, es ſeye das noͤthig⸗ 
fie und beſte Buch in der Welt, and wegen feines 
Nutzens allen andern Buͤchern vorzuziehen, und allen 
Menſchen noͤthig. Und dieſes war ein Abc⸗Buch. 
Der Einfall iſt gewiß gut, und dieſe Erfindung ſchickt 
ſich recht fuͤr ſolche Herren, die dergleichen gar viel har 
ben „auch öfters, wenn man die Scholaftifhe Philos 
fophie und Theologie ausnimme , nicht vielmehr wiſ⸗ 
fen, als was fie aus diefem Buche gelernt: haben. Es 
war auch ein beweglicher Bücher: Puilt, dergleichen: wie 
zu Wolfenbüttel gefehen hatten, allhier. Er war von 
Eichen⸗Holz, und hatte'nur vier Pulte : aber diefes 
ganz befonders, daß man ihn nach Belieben durd) eis 
ne Feder veft ftehen machen konnte. Nemlich es war 
auf der einen Seite unten in dem Fuß eine Feder, die 
allezeit in die Höhe ‚ftund , und in vier eiferne kleine 
Hacken, fo an der einen groſſen Scheibe, wo die vier 
Pulte veft gemacht waren, eingriff, und alfo den Pult 
veft hielte, damit jeder Pult , den man haben will, ges 
rade vor einem ſtehen bleiber , und fid) nicht , wenn 
man fid) etwa darauf lege, oder daran ftößt, wider 
Willen fortdrehet. Will man aber einen andern Pult 
haben, und herum drehen, fo muß man die Feder mit 
dem Fuß niederdrucdenz; alsdenn geher das Eiſen, fo 
fonft in die vier Hacken eingreifer, hinunter in den 
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Fuß. Allein mich deucht, daß diefes zu Foftbar und 
muͤhſam ſey, und daß es viel leichter mit einem ſchlech⸗ 
sen: Hacken geſchehen koͤnne, der in der Mitte an eine 
der groffen Scheiben beveftiger wird , und den man 
nur an die Ringe , fo man an die Pulte macht, ein⸗ 
haͤnget. 

Als wir nach Haus giengen, bemerften ie i in 
dem Creutzgange in dem innern Plage von dem Dom, 
hart an der Kirche, den fonderbaren Roſenſtock, von 
welchem Her: Tenzel in monatlichen Unterredungen 
Th. II. A. 1690. p. 911. meldet, daß er als ein 
Wahrzeichen gezeiget werde. Er irret aber in zweyer⸗ 
fen gar fehr : Erftlich, daß er ihn einen Hambotten⸗ 
Strauch nennet; und dann, daß er fagt: Daß Ca- 
rolus M. an denfelben den Dom erbauet, da dod) erſt 
ſein Sohn. Ludovicus Pius die Kirche erbauet, und 
zwar aus diefer Urfache, weil eine Hoftie, fo ein Pries 
ſter vorben getragen, daran behangen blieben feyn fol; 
deßwegen habe der Kaifer ſich ſogleich entſchloſſen, den 
Dom an dieſem Platze aufzurichten, und das Stift, 
welches ſein Vater nicht weit von hier zu Elſe geſtif⸗ 
tet, hieher zu verlegen. Und dieſes ſoll der Urſprung 
von dem ſo beruͤhmten Stifte Hildesheim ſeyn, daran 
aber eben ſo ſehr zu zweifeln iſt, als man mit Herm 
Tenzel Urſache hat zu thun, daß dieſer Stock ſo alt 
ſeye. Er iſt fo hoch, daß ich noch niemals dergleichen 
geſehen. Er gehet bis an das Dach der Capelle, dar⸗ 
an er ſtehet, und mag gerne vierzehen bis fuͤnfzehen 
Schuh hoch ſeyn. Er hat auch verſchiedene groſſe 
Aeſte, und ſoll, wie man mich verſichert, noch alle 
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Jahre roch umd weiſſe wilde Roſen tragen 3 wiewohl 
er in dem kalten Winter des vorigen ** ſebt viel 
erlitten, 

| Den 8: Jenner Morgens giengen wir eſtlich 
in die Michaelis⸗Kirche, welche denen Lutheranern ge⸗ 
hoͤret. Selbige iſt ſehr klein und ſchlecht, und: hat 
einen Chor, den man wegen ſeiner ungemeinen Hoͤ⸗ 
he mit Recht einen hohen Chor nennen kan. Wir fan⸗ 
den zweyerley Merkwuͤrdigkeiten darinnen. Die er⸗ 
ſte war an dem Altare das Leiden Chriſti in vier mit⸗ 
telmaͤſſigen, und zwey kleinen Feldern ſo kuͤnſtlich 
und wohl in Holz geſchnitzet, daß man es vor des. Als 
brecht Dürers Arbeit, fonderlich aus den fünftlichen 
Gewand + und Kleidungen , darinnen er Meifter war, 
halten follte. 

Die andere Merkwuͤrdigkeit ift eine fehr groſſe, 
herilihe Säule von Metal. Diefe ſtehet unter dem 
Thurn, gleich bey dem einen Eingange der Kirche, 
Sie mag bey dreyßig Schuh hoch, und drey dick ſeyn. 
Sie hatte unten einen zierfichen Fuß, und oben gleich, 
falls einige Zierrathen. Rings herum aber waren als 
lerhand Bibliſche Figuren ; davon die unterfien die 
Tauffe Johannis in der Wuͤſten: nach diefer die Bes 
rufung Petri zum Apofte-Amte : fodann die Hochzeit 
zu Sana in Galilaͤa, u.ſ. w. Dieſe Figuren find zier⸗ 
lid) genug , und es iſt fich zu vermundern, tie eine fo 
groffe Säule mit fo viel Werfs hat Fönnen gegoffen 
werden. Sie ift, wie man unten an einem oche fuͤh⸗ 
len fan, inwendig hohl, wie Teiche zu erachten. Cie 
* von St. Barbaro, dem Stifter dieſer Kirche, vers 
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fertiget worden ſeyn. Sie: ſeye aber von wem fie 
wolle, ſo iſt ſie an ſich ſelbſt, und wegen ihrer Auti⸗ 
quitaͤt zu bewundern, und Schade, daß ſie allhier ſte⸗ 
hen ſoll. Von dieſem Biſchoffe, dem Heil. Barbaro, 
fol vor dieſem auch. ein ſchoͤner Codex vorhanden ger 
wefen ſeyn, den ich aber fo wenig erfragen und ſehen 
fönnen, als die Greiffen⸗Klaue, von welcher: Bärcho-: 
linus in: Cent. -Epiftol. :pag: 43 8:. handelt, Der 
Kuͤſter wollte von beyden nichts willen, =; 
MNach dem -befahen wir die Andreas⸗ Kirche: Sit, 
che iſt die vornehmfte und fehönfte der butheriſchen Kits 
chen. An derſelben ift ist der Superintendent. Nie⸗ 
bang , welcher von Wolfenbuͤttel hieher gekommen, 
weil er ſo hart gegen die Veraͤnderung der Religion 
und die Vermaͤhlung der Prinzeſſin nach Spanien ge⸗ 
redet hatte z und dieſer prediget Sonntag Nachmitta ⸗ 
ges darinne. Die Kirche iſt zwar nicht gar groß, aber: 
zimlich hoch, ſchoͤn, heil und annehmlich. Der Ale 
tar und Canzel find. von mittelmäfliger: Bildhauer» 
. Arbeit , und jener abſcheulich groß. Es haben Ihn 
drey Kaufleute machen laflen, deren Wappen, oder viel⸗ 
mehr Zeichen und Nahmen daran ſtehen. In der! 
Mitte ift ein ſchoͤnes Gemälde, wie Chriftus von dem’ 
Erenze genommen wird, welches. nad) Rembrants 
Driginal gemacht zu feyn ſcheinet, Es ift vor dieſem 
noch) aus dem Pabftthum. einer von den vermeynten 
fleinern ſechs Waflerfrügen in diefer Kirche geweſen, 
der aber nachmals zerbrochen worden. Als ich dar⸗ 
wach fragte , erzehlte mir folches nicht allein der Kuͤ⸗ 
ſter, und daß r ein Stüc davon in dem Dom haͤt⸗e 
eng 
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ten, ſondern er langte mir noch ein klein Stuͤckgen da⸗ 
von, ſo er mir verehrte. Wie ich daran geſehen ha⸗ 
be, fo iſt dieſer Waſſerkrug ganz anders, als der ges 
wefen, fo wir zu Quedlinburg gefehen hatten , dann 
diefer ift von Porphyr. | 

Mad) dem befahen wir den Dom allhier etwas ger 

— 2———— wir das vorige mal nur die Irmen⸗ Saͤu⸗ 
le zu beſchauen hinein gegangen. Dieſe Dom-Kirche 
iſt vor ein fo vornehmes, und anſehnliches Stift ein 
fehr ſchlechtes Gebaude. Sie ift nicht groß, und auch 
nicht zierlich. Faſt in der Mitte der Kirche haͤnget 
eine fehr groffe eiferne Erone mit vielen $euchtern, und 
mic allerhand Farben angeftrichen. Dieſes wird vers 
muthlich die groffe Erone feyn follen, deren Zeiller 
in Topogr. Saxon. Infer. p. 141. gedenfet, fo ein 
Bischoff Hezelenus hieher gegeben. Allein auf dem 
Ehore find merfwürdigert Dinge. Jedoch muß ich 
erft von der unter dem hohen Chore befindlichen Ca⸗ 
pelle etwas melden, welche wir zuerft fahen, weil noch 
überall Mefle gelefen wurde, Dieſe ift lange nicht 
fo ſchoͤn, und hell, als wie die doppelte Eapelle in der 
Gregorii + Kirche zu Coͤlln: die ich auf der Reife A. 
179 5.den Rhein hinunter nad) Holland gefehen, viels 
mehr ift fie ganz dunfel, niedrig, und nicht gar groß. 
Es waren drey Altäre , vor deren jedem Kerzen bren⸗ 
neten ‚und Mefle gelefen wurde; auch waren viele 
Manns: und Weibs-Perfonen unten, fo ihre Andacht 
verrichteten 3; da es gewiß an diefem Orte fehr ans 
daͤchtig ausſah. Rechter Hand bey der Thüre ift ein 
— ſteinerner Sarg, darinnen 8. Gothardus 
Ci begras 
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begraben geweſen feyn fol. Man hat aber ſeine Ges 
beine heraus genommen , und in einem Fleinen Sarge 
auf den Altar oben in den hohen Chor gethan, davon 
unten mit mehrerem. Auf oberwehntem Sarge aber 
ift St. Gothardus in Lebens⸗Groͤſſe, gleichfalls in 
Stein gehauen. Unten zu Füffen fteht : Sepulchrum 
S. Gothardi renovatum 1659. fonft gar nichts. 
Nach dem befahen wir , als um zehen Uhr die Meſſen 
porbey waren, den hohen Chor. Man zeigte uns 
erfilich vielerley Meß +Gewande, und andere Zierras 
then vor die Altäre, welche vor ein fo reiches Stift 
eben fo Foftbar nicht , und an anderen Orten „als-in 
Coͤlln, Maynz u. f. ww. viel herzlichen zu ſehen find) 
Als ich es. dem Canonico, der ung herum führte, mit. 
Manier In etwas zu, verfichen gab, wendete er vor, 
das Stift feye gar fehr beſchweret, indem es viel, ſon⸗ 
derlich zu dem Kriege, contribuiren muͤſſe, und hier 
nächft an ſich gar ftarf, weil mehr, als fünfzig Cano⸗ 
nich dabey wären, Sch habe fhon oben erwehnet, 
daß dag Biſthum von Carolo M. in dem Städtgen: 
Elſe geftifter, hernach aber von feinem Sohne Lu- 
dovico Pio die Kirche allhier erbauet, und das Stift 
hieher verleget worden. Deromegen ftchen auf dem 
hohen Altare neben dem Marien + Bilde Carolus M. 
und Ludovicus Pius auf der rechten Seite 5 auf 
der linfen aber S. Gothardus, und Bernwardus, 
Comes ex Somerfenbruck (in der Marf) | 
zwey ‚heilige Bifhöffe allhier geweſen. Dieſe für 

Bilder, ſo zwar nach ganzer Statur, aber nur etwa 
zwey Ellen hoch, ſind von Silber, durch einen hieſi⸗ 
zu | gen 


u 
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gen Silberſchmid von getriebener Arbeit uͤberaus wohl 
gemacht. Sie beftchen nur aus einem Blech, fo hin; 
ten wider eine ſchwarz fammetne Decke, damit der AL 
far überzogen, veftgemacht find. Won weitem aber 
folte man meynen, daß fie entweder maſſiv, oder doch 
ob gleich Hohl, dennod rund wären, oder die völlige 
Eörper hätten. Auf dem Altare felbft fiunden drey 
ſilberne Aerme; darinnen find allerhand Reliquien, 
zwiſchen ſolchen waren in einer Monftranz drey Fins 
ger von denen heiligen drey Königen. Mac) dem zeig 
te man ung hinter dem Altare in verfchiedenen Schräns 
fen noch vielerley Meß⸗Gewande von Sammet, Bros 
cd Mohr, und dergleichen. Hiebey waren auch zwey 
Peda, oder Bifhofs-Stäbe, gar alt, und alfo aud) gar 
ſchlecht. Der eine war nur mit eineng dünnen goldenen 
Blech befchlagen, und diefen fol der Bifhoff Bern⸗ 
wardus geführer haben, Der andere aber war noch 
älter, und nur von Helfenbein. Hinter dem Altas 
ve ftund noch ein filbernes Gefäß, wie eine Muſchel 
gebildet. In diefer war etwas vom Blute des Erlös 
fers, Lac Virginis, und andere dergleichen Reliquien. 
Meben an dem Altare hieng ein Stuͤck, etwan Span» 
nen lang, und faft eben fo breit, von Porphyr, vom, 
dem Wafler : Kruge, davon ich oben Erwehnung ge 
than. Es mar diefes in Silber eingefaßt. | Ueber 
den benden Thüren, neben dem Altar, durch welche 
man hinter denfelben geht, ftehen zwey Fleine mit fils 
bern » und verguldten Blech überzogene Todten⸗Saͤr⸗ 
ge , deren jeder etwa zwey Ellen lang, und eine hodh, 
die oben fpigig zugehen, In dem erften rechter Hand 

Cc 3 follen 
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follen die Gebeine-von dem H.Bernwardo / davon ic, 
wie auch von feinem Grabmale unter dem Chor, bereits 
mit mehrerm geredet habe, liegen. : Diefer Sarg ift, 
wie ich auf der Leiter, fo man uns dahin gefest, um 
hinauf zu fteigen, geſehen, mit vielen Foftbaren, und 
fo viel ich fehen Fönnen lauter aͤchten Steinen verfegt, 
darunter viele gefchnittene antique fehr ſchoͤne Stuͤcke; 
es ift Schade, daß diefe nicht vielmehr in einem guten 
Eabinete bey andern liegen follen. In dem andern 
linfer Hand, fol dag Corpus $. Epiphanii, Epifco- 
pi Ticinenfis, feyn. An diefem Sarge find vorn die 
zehen Jungfrauen aus dem Evangelio artig abgebils 
det. Ueber denen thörichten rechter Hand ftcher: 


Quu laudes hominum vanas quefiftis , abite. 


Unter ihnen aber : 
IIlic exſpectant, donec cum corpore furgant. 


Ueber denen Flugen: 
Quarum lucet opus, prudentes quinque venite. 


Unten : 
In coelis animas gaudia magna fovent. 


In der Mitte war Chriftus, der gleichfam aus einem 
Eleinen Thuͤrngen herunter fahe, mit dem Finger deu: 
tete, und obigen Anfpruch that. Mach dem fahen wir 
in einem Fleinen Gewölbe oder Sacriften rechter Hand 
des Chors in einem Schranfe noch verfciedene Reli⸗ 
quien; als etliche filberne verguldere Köpfe, in deren 

— einem 
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einem fi) Reliquien von dem König in Engelland 


St. Dfualdo, befinden. Faft in der Mitte ſtunden 
unten mit alten Buchftaben diefe Verſe: 


Rex pius Ofualdus fefe dedit & ſua Chrifto, 
Lictori Caput, quod auro conditur iſto. 


Unten aber fund : Domine, pofuifti ſuper Capud 
(fo ift das Wort gefchrieben) ejus Coronam de 
lapide pretiofo. Diefe Worte aus der Bibel fchis 
den ſich an diefen Kopf nicht übel , indem man eine 
kleine Crone darauf gefeget hat, in welcher einige E⸗ 
delfteine find. Ferner : noch ein anderer Kopf, in 
welchem Reliquien von S. Gothardo , S. Cancio 
Martyre, (wie der Pater fagte, Mediolanenfi ,) und 
$. Bernwardo. Auch zeigte man ung in diefem 
Schranke einen recht zierlichen-und fchönen Kelch, mit 
einer Patena, (tie fie es heiffen) oder Hoſtien⸗Schuͤſ⸗ 
fel. Diefen Kelch fol Bernwardus, der fehr Fünfts 
lic) gewefen, gemacht haben. Oben darauf ift ein 
geoffer Eryftall mit eingefaffer, und unten ift Chriftus, 
wie er das Abendmal einfeget , mit feinen Juͤngern, 
darauf geftochen. Wings herum ftunden diefe Knittel⸗ 
Derfe, davon der Pater fehr groß Wefen machte, weil 
die Transfubftantiation fo gar artig darinnen ausge, 
druck ift. Sie lauten aber alfo : 


Rex fedet in coena turba cinctus duodena 
(id eft duodecim Apoftolis) 
fe tenet in manibus, fe cibat ipfe cibus. 


&c 3 Unten 
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Unten auf der Patena war geftochen: £ 
Victima, quæ vieit, feptem fignacula Tolvir. - - 

Ut cdmedas Pafcha, (fcandes cœnacula celſa. 
Dieſe beyden Verſe gehoͤren nicht zuſammen, es waͤ⸗ 
re auch kein Verſtand darinn, ſondern der erſte gehoͤ⸗ 
ret noch zu denen zwey vorher ſtehenden auf dem Kel⸗ 

e: wiewohl ſolches der Pater ſelbſt nicht wußte, und 
ch nur an den zweyen erſten ergoͤtzte, mir aber keine 
Auslegung und nach dem Zuſammenhang der beyden 
letztern zeigen konnte. Es ſtund auch noch in dieſem 
Gewölbe auf der Seiten, in einem groſſen hoͤlzernen 
Futteral ein über fechs Ellen lange, und zwey breite 
filberne getriebene Tafel , fo in Coͤlln gemacht wors 
den, und vor den Altar unten, auf die Feyertage ge> 
feet wird. Die Apoftel waren fehr mohl von getrie⸗ 
bener Arbeit darauf gemacht. . Diefe Tafel, welde 
über zwey taufend Thaler Foften fol, ift aus dem Vers 
mächtnis eines hiefigen Domherim von Frenz verfer: 
figet worden. Zulezt zeigte man ung noch in der 
Kirche unter der Orgel eine fonderbare Thüre vor el⸗ 
ner alten Capelle, das Paradig genennt , welches 
mit diefer Thuͤre verfchloffen wird. Es ift felbige fehr 
merkwuͤrdig; denn fie ift nicht allein ganz von Metall, 
und von einem Stück gegoffen, ob fie gleich gerne 
zwölf Schuh Hoch, und jeder Flügel drey Schuh breit 
ift : fondern es waren auch viele biblifche Figuren, 
zimlich wohl darauf zu fehen. Man muß ſich über die 
viele Arbeit und Figuren, und wie es doc moͤglich, 
folche groffe Stüde fo zu gieffen, verwundern, nod) 
- aber würde die Verwunderung ſeyn, wenn 
man 
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man gewiß wüßte, was man von dem Küfter verſi⸗ 
chert wird, daß der 5. Dernwardus folhe felbft 
gegoffen. Daß er fie zum wenigften machen laflen, 
erhellet aus denen in der Mitte an der Thuͤre, innen» 
werts in der Capelle befindlihen Worten. Denn 


auf dem rechten Flügel fiehet: AN. DOM. INC, 
(das ift incarnationis) MXV. BER. || -Bernwar- 
dus ||’ DIV. MEM. HAS VALVAS FUSILES, 
und darauf folgt auf dem linken Flügel: IN FACIE 


ANGELICI TEPLI OB MONMT. |}, das muß 
wohl monumentum heiffen , ob glei memoriam 


beffee wäre, || SUI FEC. SUSPENDI. ; Sn der 
Mitte hatten diefe beyde Flügel zween Löwen: Köpfe 
mit zwey Ringen , fie damit umzuziehen. 


achmittags giengen wir zu Herin D. Albrecht 

Med. Pra&ico, in Meynung, einige Naturalien, 
und andere Merfwürdigfeiten bey Ihm anzutreffen, 
weil er , als ein Mitglied Societaris Nat. Curiof. 
in den Ephemerid. einer und andern Dinge gedacht 
hat, quæ, (mie feine Worte lauten,) inter rariora 
ſua cuftodirer. als Dec.II.anno VIII. obſ. CLXVII. 
p- 399. de veritateHiftorie de Cultrivoro Pruſ- 
fiaco Teftimonium (quod ipfe pofliderer) Idem 
Dec. II. anni IX. obf. LXXXIX. de metallorum 
Palingenefia defcribit Dn. Albrecht, duo ferra- 
menta Schleiß⸗Eiſen, vel Schlegel & malleum feu 
Handpaufchel feu Feuͤſtel, eris minera obdudta, in 
Epifcopi «rifodinis invent. Idem Dec. III. anni 
Cc 4 V. & 
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V.& VI: obſ. XXIX..de rara .nigerrimz.litterse 
H figura cum impofita cruce inFago vifa p. 167. 
cujus figur& delineationem |. c. zri incidi fecit 
Dn. Albrecht, & prototypum ex Principis indul- 
gentia inter rariora ſua cuftodire ait, ‚verfüsque 
de eodem adjecit. Allein von diefem letzten verfis 
cherte er, daß e8 die Magd aus Verſehen i in Ofen ge⸗ 
worfen, und verbrannt habe. "Herr Albrecht be: 
zeugte anbey, daß er bey dem Zunehmen der Jahre 
und Geſchaͤfte (indem er viel auf dem Sande in -Pra- 
xi Medica zu thun hätte) feine Guriofität verlieren 
muͤſſen. Sein Sohn aber fange nunmehro an, et 
was zu fammlen, es ſeye aber noch nicht der Mühe 
werth. Sonft war Herr Albrechr gar leurfelig, re⸗ 
dete von ein und andern Büchern und gelehrten Dins 
gen, fo daß wir, bis es ganz dunfel wurde, bey ihme 
verweileten. 

Als wir nach Haus famen, packten wir ein, um ans 
dern Morgens von hier abzufahren. Als nun Mor: 
gens den 9. Jenner alles fertig war, und die Pofts 
Pferde vor der Thüre ftunden, fo mußte ich) noch durch 
die Brieffe, fo ih von Haus empfieng, die unvermu⸗ 
thete Machricht von dem Tode des feligen Herm 
Schneiders vernehmen; welcher unvermuthete Tor 
des» Fall mich als von einem Herzens + guten Freunde 
nicht wenig beftürzte, und bis halb eilf Uhr Mittags 
verweilen machte. Als wir aber ein Fruͤhſtuͤck zu ung 
genommen, reifeten wir ab, und kamen Abends um 


fünf Uhr zu 


nn. 
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Hannover, in drey Meilen, 

glücklich an, Wir fonnten Anfangs wegen der vie 
len Fremden, fo fi) dafelbft. bey dem Karneval: auf: 
hielten, nicht wohl unterfommen , bis wir endlich in 
der Neuſtadt in der rothen Schenfe bey Herin Both 
noch wohl beherberget wurden. 

Den 10. Jenner Morgens fehrieb ich Briefe; 

Machmittags lieſſen wir bilig unfer erſtes ſeyn, 
bey dem Weltberühmten und Grundgelehrten Herrn 
geheimden Rath von Leibnig ung zu melden , der 
uns aud) fogleich erlaubte, zu ihm zu fommen. Ob 
er wohl uͤber ſechzig Jahr alt if, und mit feinen Pelz _ 
Strümpfen und Nachtrock mit Pelz gefüttert,mwie auch 
mit feinen groſſen Soden von grauem File , an ftatt der 
Pantoffeln, und einer fonderbaren langen Perücke ein 
wunderliches Ausfehen hat, fo ift er dannoch ein fehr 
leutfeliger Mann : wie er ung dann mit der größten 
Höflichkeit empfienge, und von allerhand politifchen 
und andern gelchrten Dingen uns unterhielte.] Ex 
redete unter andern viel vom P. Harduin, und vers 
ſicherte, daß er der Verfaſſer der Epiftel * ſo wider 
ihn geſchrieben, und von Herin La Croze feinem 
Tractate gegen Harduin einverleibt worden. Ich 
fuchte mit Fleiß , dergleichen Diſcurſe abzubrechen , 
und ihn zu bitten, uns fo wohl feine eigene , als die 
Ehurfürftliche Bibliotheck zu zeigen , wornach id) die 
gröfte Begierde hatte. Allein es geſchahe, wie uns 
war vorher gefagt worden , daß er beydes bey jeders 


mann abzulehnen gewohnt ſeye. Dann was die Churs |, .\ 


fürftliche anbelangt , fagte er , es ſeye eine Biblio: | 
Ec 5 theque 
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theque de Cabinet , und nichts als neue hiſtoriſche 
Bücher darinne ; fie feye auch noch in foldher Unord⸗ 
nung, daß er feinen Menfchen hinein führen Fönnte. 
Man hat mic aber verfichert , daß fie gar zahlreich 
und beträchrlic) feye , und es wäre nur des Herm von 
Leibnitz eigenes Weſen Schuld daran ‚, indem er fo 
gar alleine darinnen wurmen wollte , daß aud) der 
Ehurfürft ſelbſt fie nicht einmal Fönnte zu fehen bes 
kommen, fondern der Herr geheimde Rath pflege es 
mit dem Borwande , daß fie noch nicht in Ordnung 
feye , jederzeit abzulehnen. Was feine eigene Biblio 
theck betrift, fo brauchte er eben dergleichen Entſchul⸗ 
digung von der Unordnung , und fügte ben, es fene 
mit einander nichts befonders , wenn er etliche Codi 
ces , fo er ung holen und zeigen wollte , ausnehme. 
Er ſchlich auch wuͤrcklich hinuͤber, und langte ung fol⸗ 
gende: Einen Codicem, de rebus Hildesheimen- 
ſibus, darinn das beſte iſt der Liber Donationum; 
Und daraus hat der Her: von Leibnitz feinem To- 
mo I. Rerum Brunfvicenfium einige Ercerpte eins 
verleibet. Ein anderer,den er ung zeigte,war auf Pergas 
ment in Folio, darinn dag Chronicon Saxonis, das er 
in Acceflionibus Hiftor. ang Licht geftelle, welchen 
Codicem er vom Papebroch erhalten. Das drit⸗ 
te war ein Codex in Folio , fo in die Wolfenbüttel 
ſche Bibliotheck gehöret : Es finder fi) in felbigem 
der Monachus Pantaleonenfis, den Freher ehedem 
heraus gegeben. Dabey ift noch ein anderes Chro- 
nicon univerfale, das wohl verdiente , gedruckt zu 
werben. Vorne war ein Zettel in diefem Codice 
einges 
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eingeklebet, auf welchen Conring feine Gedanken und 
Urtheil davon mit eigener Hand gefeket. Dann wann 
der. Herzog Auguft einen Codicem befommen, hat: er 
ſolchen allezeit Conringen zugeſchickt, und fein Urtheil 
darüber vernommen, wie man in fehr vielen, auch ges 
dructen varen Büchern in der Wolfenbürtelfchen Bir 
bliotheck dergleichen. kurze Urtheile, von Conrings 
Hand, eingeklebt finder. Zuletzt zeigte uns der Herr 
von Leibnitz noch. vierzehen Fleine dünne gedruckte 
Ehinefifhe Bücher, welche ihm der berühmte P. Bou⸗ 
ver aus Indien zugefchickt hat. Er ſtehet mic dies 
fem Jefuiren in geoffer Eorrefpondenz : da aber die» 
mal der Brief verlohren gegangen ,..als wüßte Herr 
von Leibnig felbft nicht, was an den Büchern’ fen ? 
Weil es zimlich dunfel wurde , nahmen wir vor dies 
fesmal von dem Herin geheimden Kath unfern Abs 
ſchied, der ung erfuchte, mehrmals zuzuſprechen. 
Abends war Redoute auf dem Rathhaufez denn 
das Karneval, fo alle Jahre vom erften Jenner Bis in 
die Marter» Woche allpier gehalten wird, beſtehet in 
diefen zweyen Ergöglichfeiten, daß nemlich einen Tag 
Comoͤdie gefpielt, den andern aber Redoute oder Maſ⸗ 
querade gehalten wird. Jenes auf dem Schloffe, 
diefes aber auf der Stadt Rathhauſe. Wir lehnten 
alfo jeder eine Mafque , und lieffen uns in Sänften 
dahin tragen. So bald wir uns hatten eraminirem 
laſſen, ob wir fein Gewehr hätten ‚ wurden wir von 
den Schilöwachten hinauf gelaſſen. Wir kamen erſt⸗ 
lich in einen zimlich groffen, aber niedrigen, mit- wies 
len Lichtern erleuchteten Saal, in welchem viele & l’om- 
bre- 
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bre - Tifche , und dann ein mit barrieres abgefonders 
ter Plag zum Tanzen war. Gleich darneben ift noch 
ein, aber etwas Fleinerer Saal, darinnen waren acht 
Tiſche, hinter diefen faflen maſquirte Perfonen, fo vies 
les Geld vor ſich liegen , und banques, baffette zu 
fpielen , gemacht hatten. Gleich vorne ift nod) ein 
Hein Zimmer ‚, in welches man etliche enge Treppen 
hinauf gehet. Da findet man allerhand kalt und 
warm Getränfe, nebft Eonfituren, fo man nad) Bes 
lieben, allein vor gute Bezahlung , Haben fan. ; Was 
die Mafquen felbft anbelangt, fo find fie eben fo praͤch⸗ 
‚tig und veränderlich nicht, wie etwa in Italien. Die 
gemeinfte und vornehmfte beftchet in einem langen 
ſcharlackenen Rock, wie ungefähr die Nobili di Ve- 
netia tragen , und in einer halben Mafque ſchwarz 
oder weiß, daran etwas Taffent oder Spigen, das uns 
terfte Geficht zu bedeefen,genähet en falbala, fo man die 
Balinda nennet. Dieſe Maſquen find viel bequemer, 
als die ganze, indem der Mund zum Reden und Ef 
ſen frey bleibet. Auf dem Kopfe hat man eine ordis 
naire fammetne oder geftichte Muͤtze. Solchen Habit 
hatten wir auch. Auf diefe Art gehet auch das 
Frauenzimmer, und ift von den Marnsleuten, aus⸗ 
genommen an der Taille, Schuhen, Reifroͤcken, und 
an den Manfchetten faft nicht zu erfennen ; denn die 
Mannsleute tragen feine. Bon andern Mafquen fas 
ben wir faft nichts, als etliche en arlequin , Bots⸗ 
leute , Perfianer, Türken, Bauren, Juden , Berg⸗ 
mann, u. ſ.w. Jedoch waren auch viele, die garnicht 
vertieidet waren, und bloß eine Maſque vor dem Ge⸗ 

ſichte 
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fihte ‚hatten. Darunter waren Dfficiere mit bordir⸗ 
ten Kleidern, aber auch, welches heßlich ließ, Laquayen, 
die man an ihrer Montur leicht eifennen, und von eis 
nem ſolchen Orte abhalten koͤnnte, daß fie den Platz 
nicht zu enge machten. Unter dem Frauenzimmer 
waren fehr wenige anders, als mit obbemeldten Ber 
netianiſchen langen Roͤcken gefleider. ; doch fahe man 
etlihe Schaͤferinnen, Amazonen, und dann. eine en 
arlequine. Diefe war die aͤlteſte Fräulein Bar; 
welche in diefem Kleide überaus wohl ausfah, auch son 
Perfon fehr ſchoͤn war, fo wohl an Taille; als Geſich⸗ 
te 3 daben tangete fie fehr zierlich , da fie ſich denn. zu 
zeiten demafquirte , daß man fie fehen und erkennen 
konnte. Es wurde auf zwey Partheyen getantzet, 
und man hatte alle Freyheit, ohne ſich zu demaſquiren. 
Der Churfuͤrſt ſelbſt, wie auch die uͤbrigen Herrſchaf⸗ 
ten, ſo zugegen waren, hielten ſich nicht beſonders, 
und waren faſt nicht zu erkennen; ſie wurden auch 
oͤfters unter dem Hauffen von Fremden gedruͤckt, und 
geſtoſſen. Was das Spielen anbelanget, ſo war 
es fo ſtark eben nicht z wir haben Fein Gold geſehen; 
es mochte aud) feine Banf über ſechs hundert Reichs⸗ 
Thaler ftarf ſeyn. Jedoch fpielete das Frauenzim⸗ 
mer fo hoch , als die Cavaliers. Man fpricht und 
demaſquiret fich auch nicht, fondern giebt gewifle Zei⸗ 
den. Die, fo à l’ombre und piquet, welches letz⸗ 
tere der Churfürft liebte , fpielten, demafquirten ſich 
zum Theil, zum Theil auch nicht, Man verficherte 
ung, daß in vorigen Jahren viel ftärfer gefpielt wor⸗ 
den ‚lund erjehlete uns einen artigen Streich, den ein 
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Cavalier, fo fich in einen Bauren verfleider, dabei ges 
macht; Er hatte noc) einen Cameraden, der feine 
Frau vorftellere: Dieſe kamen zu einer Bank, fahen 
eine Weile zu, undthaten, als wenn fie fi) über das 
hohe Spiel der andern verwunderten. Endlich that 
der Bauer; als wollte er auc) etwas auf eine Charte 
ſetzen, zoge ein Flein ledern Beutelgen heraus , und 
feste es, ob gleich die Frau es nicht Teiden wollte, auf 
eine Charte z Der Banquier nahm es vor Scherz auf, 
er fand aud), als er eben die Charte gewonnen hatte, 
nur kleine Münge, etwa zwey Gulden in allem, dar» 
inney' darüber jedermann lachte , der Bauer und die 
Baͤurin aber ſich ſehr Fläglich ftellten. Ueber eine 
Weile aber Fam der Bauer wieder, und zog eben ders 
gleichen Beutelgen heraus, das er noch auf eine Char⸗ 
te fegte , auch von dem Banquier acceptirt wurde: 
Diefes gewann der Bauer; Als es nun der Banquier 
felber ausleerete' , fanden fich bey fünfzig Louis d Or 
darinnen, ſo er auch dem Bauren —— und —— 
lachen laſſen mußte. 

Den 17. Jenner Morgens —** wir zu dem 
bekanmen und vornehmſten Buchfuͤhrer allhier, Ni⸗ 
colaus Foͤrſter, bey welchem gute Buͤcher zu kau⸗ 
fen hofte: Er zeigte uns zwar einen groſſen Saal 
voller gebundenen, darunter viel Gutes war; allein 
er ſagte, daß er keln Stuͤck davon verkaufen koͤnnte, 
weil ſie bereits in dem gedruckten Catalogo von einer 
Auction ſtuͤnden, welche er den 24. Febr. halten wuͤr⸗ 
de. Rohe und neue Bücher aber verlangte ich nicht. 
Als * fragte, ob er nichts von Manuſcripten haͤtte, 
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fagte er zwar, daß er ein Chronicon Hildesheimen- 
fe, teutſch, und dann drey Folianten:von lauter) Luͤ⸗ 
neburger » Sachen hätte , die er vor hundert Reichs 
Thaler Hielte. "Allein wie er ſehr theuer ift, und viel 
ju reden pfleget , fo fagte er dabey, als ich ſolche ſehen 
wollte; Er habe fieianigo nicht bey der Hand. Ich 
glaube. alfo.y daß erfit dem Herm von Leibniz zu 
den von ihm verlegten;Seriptoribus Rerum Brunf- 
vicenfium anfhaffenımüffen , und daß derfelbe ſchon 
das befte daraus zu ermeldtem Werfe genommen; das 
her ließ ichs mir nicht leid feyn , daß ich fie nicht koͤn⸗ 
nen zu fehen bekommen. Hiernaͤchſt erfundigte ich) 
mid) , meiner Gewohnheit nad), wegen der Bibliothe⸗ 
den, fo etwa allhier feyn möchten 3. Er benennte mie 
deren etliche wenige zer verwunderte ſich aber ‚daß 
der Herr von Leibnitz vorgewendet, daß die Chur⸗ 
fuͤrſtliche Bibliotheck nicht im Stande wäre, da doch 
“ uͤnfzig taufend Stüf Buͤcher darinnen feyen-, 

nderlich von Franzöfifchen , die dem Herzog Jo⸗ 
—* Friederich, wegen Veränderung der Religlon 
von dem Könige, von Frankreich allezeit zugefchicke und 
verehret worden: : So: wären auch verfihiedene an⸗ 
fehnliche Bibliothecken ganz dazu gefauft worden, dar⸗ 
unter die Fogelifche von Hamburg, fo in — —— 
Stuͤck der beſten Buͤcher beſtanden. 

Nach dem ſpeißten wir um zehen uhr, —*—* 


ten um eilfe, (weil die Nachmittage noch fo kurz was. 


ven) hinaus nach Herrenhaufen, in das Ehurfürftliche 
Luſthaus, eine viertelftunde von be Man fährer 
- ermeldtem | gan 
Herren: 
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"Herrenhaufen 

ie — ſchoͤnen dreyfachen Allee, welche gleich vor der 
Stadt Thor anfängt ; und bis zu ermeldtem Luſthau⸗ 
fe führer. Es ift ein zimlich groß Gebäude, aber nur 
von Holz, fo daß es ſcheinet, daß die Braunfchweigs 
Luͤneburgiſche Herren allein vor ſich bauen. Es has 
ſchoͤne, auch wohlmeublirte Zimmer , fonderlic) die 
vor. die Churfuͤrſtin. Die Gemälde beftunden meh⸗ 
ventheils aus allerhand Porträten von Fürftlichen, und 
andern hohen Perfonen, und waren darunter ſchoͤne 
und foftbare Stuͤcke. Die Zimmer des Ehurfürften 
find unten auf der Erde gegen den Garten: Der Gars 
ten iſt ſehe groß, allein: niche gar vegulär angelegt, ‚Auf 
der linken Seite find lauter fhöne, und Hohe offene 
Alleen: Faft am Ende derfelben ift das Thearrum, 
und Amphitheatrum von Sträuchen, deflen Ten⸗ 
zel in monathlichen Unterredungen Th. IV. A. 1692. 
P» 739. & p. 790: gedenket. Beydes dauchte ung 
etwas niedrig z und jenes, nemlic das Theatrum, 
zwar tieff und lang, aber nicht gar breit. Die vers 
gulderen Statuen „davon Tenzel auch ‚redet ) waren 
alle unter Fleinen von Brettern: zufammen gefchlages 
nen Häusgen , um fie vor dem Wetteriim Winter zu 
befchügen. Doch fonnten wir einige durch, die Riſſe 
and Loͤcher in. den Brettern fehen - Der Einfall des 
P. Rnitteis von den auf eben die Are von Buͤſchen, 
Zäunen , Bächlein anzulegenden Garten: mappisy 
deſſen Tenzel an beruͤhrtem Orte p. 33. gebenfet, er⸗ 
innerte mich an meines zuͤngſten Bruders Johann 
Wilhelm BER Eifer in der — 7 
r 
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über bie fand-Charten, fo daß ihm dereinft, dergleis 
chen in feinem Garten anzulegen , wie Knittel meis 
net, Feine fchlechte Anmuth bringen möchte. Auf 
der andern Seite ift der Luſtgarten, welcher zimlich 
. groß, und wohl angelegt iftz es war aber jego wegen 
des Schnees und Winters nichts daran zu fehen: Vorn 
an dem Haufe ift eine zimliche Cafcade, da das Waſ⸗ 
fer in verſchiedene Mufcheln herunter fallt. Die 
Grotte aber, fo zur Seite geftanden, und von dem 
vorigen Herin, der dergleichen fehr geliebet hat, vers 
fertiget worden, ift von dem jetigen Herin, abgebros 
chen, und an deren Statt find Fleine Cabinetgen, um 
darinnen im Sommer zu fpeifen, gemacht , und ſolche 
mit allerhand farbigten, aber gemeinen Steinen a la 
Mofaique von einem Sranzofen. artig befeget worden, 
Auf der andern Seite des Haufes follte wohl entwe⸗ 
der ein Küchen Garten, oder Bulcage ſeyn, damit 
es der andern Seite gleich kaͤme; allein jener iſt zim⸗ 
lich weit hievon entlegen, und von dem letztern findet 
man allhier gar nichts. Der Kaningens⸗ Berg, defr 
ſe ihetemDrte gedenket, iſt nicht mehr 
zu fehen, und find die Caningen auf Befehl des itzi⸗ 
gen Churfürften von den Pagen geſchoſſen und aus» 
gerottet worden. Wir befahen auch die Orangerie, 


Fuhren aber ehe, als ich vermeynet hatte, wieder zus 


ruck, weil uns die ſtrenge Kälte dazu noͤthigte, und 
befahen gleich vor diefem Thore an dem Kirchhofe , die 
rechter Hand aufgerichtete Tuͤrkiſche Begräbnis „vom 
deren einer Tenzel in monathlichen Unterredungen 
Th. IV. X. 1692, p. 815. etwas meldet. Es find 

% aber 
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— —— F 
aber deren nunmehro zwey. Ich haͤtte die Aufſchrif⸗ 
ten gern abſchreiben laſſen, wenn uns nicht die heffti⸗ 
ge Kaͤlte davon abgehalten haͤtte. 


Hannover 


Den 12. Jenner Sonntags Nachmittags beka⸗ 
men wir in unſerer Logis von Herm Geheimden Rath 
von Leibniz eine Gegen-Viſite; ob ic) gleich, als 
wir vor einigen Tagen von ihm gegangen waren, fehr 
dagegen proteftirt hatte. Ich hätte lieber gefehen, 
‚wenn er uns vor diefe Höflichkeit die Churfürftliche 
Bibliotheck gezeigt hätte. Er blieb lange bey uns, 
diſcurirte von allerhand, und fagte unter andern, daß 
er die Remarquen in den Hanndverifchen monathlichen 
Auszügen über das alte Buch von der Chiromantie, 
davon ic) oben bey der Wolfenbuͤttelſchen Bibliorheck 
gehandelt habe, felbft, und nicht Herr Eckard ge: 
macht hätte. ch mochte ihm aber nicht fagen, daß 
er, wie dafelbft erwiefen worden, ſich hierinnen geir« 
tet. Er vermeldete ferner, daß er fich die Pandedtas 
von Wort zu Wort, was von einem jeden Juris Con- 
fulco genommen, zufammen fchreiben laffen, und zwar 
nicht nur die Anfangs-Worte, als einen bloffen Indi- 
cem, tie etwa Labitus heraus gegeben hat, fondern 
volig von Wort zu Wort. Es ift diefes eine groffe, 
aber fehr nügliche Arbeit, indem, wenn man alles 
von einem jeden alten Nechtsgelehrten bey einander 
findet, man feine Meynungen in vielen beffer erra 
then Fan : wie dann Thomafius in Nævis Jurispr. 
und andere gar deutlich erwiefen, daß: man. den Cen- 
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tonem ber Pandecten , und die rechte Meynung der 
alten Juriften unmöglich wohl verftchen Eönne, wenn 
man nicht eines jeden befondere Meynungen und 
Grundfäge, die fie geheget, nachdem fie von einer Se 
ete oder Schule geweſen, genau wiffe, beobachte und 
unterſchelde. Herr von Leibnitz erwehnte ferner, 
daß er den Catalogum der Wolfenbürtelfchen Biblio: 
theck fehr verbeflern, und einen nach denen Jahren, 
wenn die Bücher heraus gefommen , zufammen fchreis 
beſn laſſen in chronologifcher Ordnung. Diefes ift 
noch mühfamer, als die Methode des Her Neck. Dos 
ckerodts zu Gotha, der nur auf die Zeiten der Vers 
fafler gefehen hat. Der Her: von Leibnig rühmte 
fein ige gemeldtes Vorhaben gar fehr , und hielte es 
vor das Fundament von einer rechten Gefchichte der 
Gelehrfamfeit. Nun ift zwar wahr, daß man dadurd) 
fehen fan, was jedes Jahrhundert und Jahr hervor 
gebracht, was vor Studien von Zeiten zu Zeiten ges 
blüher, und wie die Wiffenfchaften zu + und abgenoms 
men : Allein es thut gewiß nach Proportion der ers 
ſchrecklichen Mühe und Arbeit nicht fo viel zur Er 
fänntnis der gelehrten und Bücher » Hifforie : denn 
die Lchensbefchreibungen der Gelehrten koͤnnte man 
daraus gar nicht mwiffen , und wegen der unzählichen 
neuen Ausgaben würde man doch nicht die Zeiten , 
wenn jeder gefchrieben , erlernen Fönnen : daß ich 
nichts von der Unmöglichfeit , eine vollftändige Zeit 
Rechnung der Bücher wegen ihrer unzählbaren Mens 
ge zu machen , gedenfe. Her: von Leibnig wollte 
mich unter anderm verfichern, es habe Jacobus a S. 
Ä DD» z Carcrolo 
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Carolo auch eben dergleichen Indicem , wie Labs 
beus und Beughem von denen zu Anfang der Bud)» 
druckeren gedruckten Büchern, heraus gegeben. Al» 
lein ich vermuthe, der Her: von Leibniz werde ſich 
geirret, und diefes Mannes andere Catalogos von 
neuen Büchern, oder de Scriptoribus Cabillonen- 
fibus ıc. im Sinne gehabt haben, Er erzehlte uns 
noch ferner , daß ihme Herr Luper das alte Griedji> 
fhe und Syrifhe Monument zugefchidt , welches 
Spon, aber gar falfch , befchrieben,, und nach ihme 
nicht hat wieder fönnen gefunden werden, bis es der 
berühmte Bianchini ertappet , und Herm Cupern 
jugefertiget , der es in Kupfer ftechen laflen. Hert 
Ahenferd, fügte der Her: von Leibniz bey, wer» 
de eine Erflärung darüber machen, und das alte Sys 
rifche Alphabet , welches fonft verlohren gegangen, 
daraus wieder herftellen. Als wir hierauf von den 
Engeländern, TObeler, Smith und andern, die die 
Alterthuͤmer in Griechenland fleiffig auffuchten, fpras 
chen , und ich felbige deswegen fehr lobte, erinnerte er 
gar wohl, daß die Engelländer und andere, fo in 
Griechenland reifeten, übel thäten, daß fie ſich nur um 
Medallien und Fragmente von Inſcriptlonen, nicht 
aber um gute Codices befümmerten , daran warlid) 
mehr gelegen , und nod) vieles zu finden ware , fons 
derlich zu der Aufklärung des Drientalifchen Kaiferlis 
chen Rechtes , da uns noch ein guter Theil von den 
Libris &aoamov fehlere 3 zu gefchweigen , ob man 
nicht noch viele Schriftfteller der alten und mittlern 
Zeit in hütorifchen und andern Dingen erhalten, und. 
von 
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vom Untergange retten koͤnnte, und dergleichen. 

Den 13. Jenner Morgens haben wir erſtlich 
auf dem Marfte in dem Bertramifchen Haufe die Buͤ⸗ 
cher, fo diefen Nachmittag von dem Buchhändler Lu⸗ 
dolph Henrich Hauenſtein zu verauctioniven ans | I: 
gefangen werden follen, ein wenig durchgefehen. ch | ' 
fand auch von allerhand Sorten und Sprachen einiv 
ge, wiewohl wenige, gute darunter. Mach dem war 
ven wir in der Neuſtadt in der Johannis⸗Kirche, dar 
inne aber nichts merfwürdiges zu fehen, als eine bes 
fondere Eanzel, oder Predigeftuhl, dergleichen ich mein 
Lebtag fo hoc) in der Höhe fehwebend nicht gefehen. 
Sie ftehet mitten in der Kirche gegen den Altar zu, 
ganz frey auf einigen dünnen Säulen, Vor der 
Kirche auf dem Plage ift eine Grotte oder Brunnen. 
Es ift felbige wie ein Fleiner Grottens Berg , darun⸗ 
ter in der Mitte zwey fleinerne Männer auf Bären 
reiten. Rings herum ift ein Baflın , in welches das 
Wafler durch einige Röhren läuft. Auch iff rings 
herum ein Gegitter von ſteinernen Säulen, auf wel, 
chen oben etliche fteinerne Statuen ftchen , das aber 
nunmehr zimlich ſchlecht ausſiehet. Auf benden Sei⸗ 
ten find Stuffen hinunter, zu dem Baſſin zu gehen, 
fonder Ztveifel um Waffer zu ſchoͤpfen, und zu war 
fen. Dieſes ift die erfte Grotte, ſo ich in einer 
Stadt auf einem freyen Plage ftchen fehen. 

Nachmittags kaufte in der Auction verfchiedene 
Bücher , fo zum Theil fehr wohlfeil abgiengen, A⸗ 
bends twaren wir wieder auf der Nedonte, 
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Den 14. $enner Morgens giengen wir zw Herru 
Audicor Hugo in der Canzley, um die Biblische 
feines Vetters, des Herin Vice⸗Canzlers Hugo, fo 
ihm als ein Fideicommißs von diefem vermacht wor⸗ 
den, zu fehen. Sie beftehet aus einer zimlichen An» 
zahl meift juriftifcher und hiftorifcher Bücher, welche. 
ohne Anfehen des Formats, nad) den Materien , auf 
Lambecii Art zufammen gefegt find. Doch hat Herr 
Hugo, den Mifverftand zu vermeiden, die Erfindung 
gebraucht, daß er, wenn neben den Solianten Fleines 
re Formate zu ftehen kommen , felbige alemal über» 
oder auf einander mit einem Bretgen , fo man dazwi⸗ 
ſchen ſtecket, ftellen laffen. Ich fand darunter viele 
gute und feltene Bücher, aber feine Manufcripte, je 
doch eine alte curieufe Chronik , an deren Ende fols 
gendes zu leſen: Duſſe Chronicke van Keyfleren 
unde anderen Fürften unde Stadten der Saſſen 
met ören Wappen heft geprent Peter Schoffer 
van Gernsheim in der Eddelen Stadt Mentz die 

eyn anefangk ift der Prenterey in deme yare na 
Chrifti gebort dufent vier hundert Ixxxxıl. uppe 
den feften des Mertzen. Es find in: diefer Chronick 
viele Holzſchnitte. Sonft fahen wir in.diefer Biblio⸗ 
theck eine Erfindung von Bücher »$eitern , die zwar 
fehr bequem , und vor dem Fallen ficher , auch zum 
Nachſchlagen der Bücher, fo hoc) oben ftehen , ſehr 
gut, aber dabey, weil fie gar zu viel Play erfordert, 
fehr unbequem iſt. 

Mad) dem giengen wir zu dem bey Herin Tens 
zel in Monatlichen — Th. IV. U. 1692. 


= an #7 PaP- 
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pag. Sry. erwehnten , aber nicht benennten blinden- 
Magifter. Er wohnet auf der Straffe, da wir eins. 
Eehrten, und heißt Mag. Libbes , von Hameln gebuͤr⸗ 
tig. Ein Mann bey fünfzig Fahren, und der gewiß, 
wie Her: Tenzel verfichert, die Gedaͤchtnis⸗Kunſt voll 
kommen inne hat, auch gar wohl taufend Nahmen 
niche nur ordentlich, fondern auch hinterwärts, und 
von der Mitte an , wie Herr Lenzel dafelbft ruͤh⸗ 
met, zu fagen weiß ‚, deflen er ung verficherte. Er 
bewieß uns feine Kunft mit folgendem Erempel: Er 
fagte uns , wir follten den Schieferftein, der auf dem 
Zifche läge, nehmen, und darauf fo vicle Zahlen, als 
wir. wollten, hinfchreiben, nur daß es nicht über neun, 
und lauter einfache Zahlen ſeyen: Diefe follten wir 
ihme nur einmal vorfagen , hernad) wollte er fie uns. 
aus dem Kopfe nicht allein numeriren, und ausfpres 
chen, fondern aud) hintermärts, und vor ſich, ja wie 
wir verlangten , herfagen. Wir fchrieben demnad) 
folgende: 36915 73432682918291876136. Als 
ihm diefe nun von ung einmal vorgefagt worden, ſprach 
er uns folche vor » und hinterwärts nad. Darauf 
fagte er: Nun wollte er fie auch numeriren und aus» 
fprehen 5; mollte aber uns erſtlich fagen, um 
ser welche Zahlen wir , auf die Art, wie die Kins 
der das Mumeriren und groffe Summen auszus 
fprechen lernen, Strichlein, nemlid) wo man tau⸗ 
fend fagen muͤſſe, fesen follten. Er fieng alfo 
von hinten an, und fagte, der erfte Strih muß 
unter 6 , der zweyte unter ı , der dritte ums 
ter 8, der vierte unter 3, der fünfte unter 7, 
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der fechfle unter 9, daß es alfo auf biefe Art 
kam: 

| 369 7 343 an 291 876 136 


Hierauf — er: © — — : Drey hun⸗ 
dert und neun ſechzig tauſend mal tauſend mal tau⸗ 
ſend mal tauſend mal tauſend mal Tauſend; hundert 
und ſieben und fuͤnfzig tauſend mal tauſend mal tau⸗ 
ſend mal tauſend mal taufend; drey hundert und drey 
und vierzig mal tauſend mal tauſend mal tauſend; 
zwey hundert und acht und ſechzig mal tauſend mal 
tauſend mal tauſend; zwey hundert ein und neunzig 
mal tauſend mal taufend ; acht hundert ſechs und fies’ 
benzig taufendz; und hundert ſechs und dreyflig. Her: 
nad) fagte er : ch will in der Mitte anfangen, nems 
lich in der Zahl zwey, und mil ihnen jederzeit ſagen, 
was diefe zwey auf beyden Seiten hinter ſich und vor 
ſich vor Zahlen ftchen hat zugleich. Ich will die mir: 
telfte Zahlen nochmals hieher fegen , um es deutlich 
zu verfichen: 
43268. 

Da fagte er nun zum Erempel, z hat vorn 3, und 
Hinten 6, die zweyte Zahl vor der 2 ift 4, und die 
zweyte nach hinten ift 8. Und diefes machte er alle 
obgefesste Zahlen ohne allen Anftoß dur). Mach dem 
fagte er : will id) ihnen benennen, wie vielmal fie da 
auf diefen Stein jegliche Zahl gefchrieben z; nemlich 
die 3 ift viermal, die 6 ift viermal, die neune iſt zwey⸗ 
mal, das Eing dreymal, und fo weiter. ' Nach dent 
fagte er aus der Ordnung ‚ die wievielfte Zahl eine‘ 

jegliche 
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jegliche von vorn und hinten feye : als zum Erempef, 
daß die erfte 2. fo unter denen Zahlen vorfommen, 
von vorn die zehende, von hinten an aber die zwoͤlfte 
ſeye. Die andere 2. in der Reihe fichen von vorn die 
drenzehende, von hinten die neunte. Und fo von als 
fen Zahlen ; und das nicht nad) der Ordnung , fon» 
dern wir mochten ihn eine Zahl fragen , welche wir 
wollten 3 als, die wievielfte ift die 6 von vorn und 
hinten. Mad) dem verficherte er uns, daß er, fo oft 
er wolle, ganze Predigten, die er nur höre, ohne An» 
ftoß wiederum nachfagen koͤnne. Er rühmte ſich fer⸗ 
ner‘, daß er einem Knaben den Syntar in ſechs Res 
guln beybringe, welche Neguln zu gleicher Zeit ihre 
Beweiſe in ſich hätten ; wie er denn viele junge Kna⸗ 
ben unterrichte , und fie in einem Jahre die Latinitaͤt 
vollfommen gelehret , wie aud) dag Griechifche in eis 
nem Jahre. Er betheurete ferner , er habe zu Has 
meln vor Herm Burgermeifter Spielcker aus der 
Hiftorie alle Patriarchen, alle Könige und Kaifer von 
den vier Monardjien mit ihren Yahrzahlen , wenn fie 
vegieret, vor fi und hinterwaͤrts, wie man verlans 
get, hergefagt. Er erzehlete ung, daß Herr Mor⸗ 
bof, als er vor einigen Jahren von dem Pyrmonter⸗ 
Brunnen wiederum zurück, und durch Hannover ge⸗ 
reiſet, ihme verſchiedentlich zugeſprochen, auch obiges 
Kunſtſtuͤck mit den Zahlen von ihm erlernet habe, ſeye 
aber, ehe er wieder nach Kiel gekommen, zu Luͤbeck kurz 
darauf verſtorben. 

Nachmittags war ich wiederum in obgenannter 
Auction; Abends um ſechs Uhr aber giengen wir auf 
Dd 5 das 
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das Schloß, die Comoͤdien zu fehen.. Das Opern: 
oder Comödien : Haus ift zierlich , aber ſonderlich das 
Amphicheater fehr Flein. Die Acteurs waren eine 
recht gute Bande von Franzoſen; und es wurde le 
‚Menteur gefpielet. Das Orchefter ift unvergleichlich 
und ftarf befest, und die Mufic war fehr ſchoͤn. 

Den ı5. Jenner Morgens wollten wir Herm 
Roch befuchen, und ihn-bitten, ung des Herm Gras 
fen von Plaro Bibliotheck zu zeigen, wir fanden ihn 
aber nicht zu Haus. Daher befahen wir die St Georg» 
und Yacobis oder die Markt: Kirche. Selbige ift zim⸗ 
fich groß, und wohl gebauer, fehr breit und hell. Bey 
dem Altare fanden wir ein Fünftlih Monument von 
Stein, Bildhauerarbeit, von einem Amtmanne Ans 
derten. Hinter der Canzel rechter Hand ift M. Lu- 
dolä Waltheri, Predigers Bildnis in Stein, unter 
welchem diefe Verſe fichen: 


En hæc Walcheri facies de marmore, mentem 
Artificis nefeit feulpere docta manus. 

Pe&ore comprenfas fi ſciſſet reddere dotes, 
Vix hac «de foret cernere manus opus. 


Beſſer unten flunden noch diefe: 


Vivens Præco fui verbi fidiffimus, olim 
Quod renovare Tibi, magne Luchere,, 
datum. 
Confectus curis ac ad coeleftia anhelans 
Ante aram pofui debile carnis opus. 
. Exfpiravit anno 1658. xtatis 63. 
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Nachmittags liefen wir ung ben Herm Hofrach Hal⸗ 
corf melden, um feine Bibliotheck zu befehen : Er 
ließ fi) aber enefchuldigen , weil er eben Gäfte hätte. 
Wir giengen alfo in einigen Buchläden herum, fans 
den aber nichts fonderliches. 

Den 16. Jenner Morgens wurden Briefe ges 
fhrieben. Nachmittags waren wir bey Ihro Hoch: 
würden, dem Herm Abt Molanus von Loccum von 
zwey bis fieben Uhr. Selbiger empfieng uns fehr 
höflich , und zeigte ung nach einem kurzen Difcurs 
juerft auf mein Erfuchen die antiquen Medallien , die 
in groffen, allein vor ein folch Foftbares, und unge 
meines Cabinet gar fchlechten Brettern, uns von fei- 
nen Bedienten nach einander auf einen Caffee⸗-Tiſch, 
daran wir ung gefeker hatten, gebracht worden. Wir 
ducchfahen erftlich die goldene, und fand ich derfelben 
nicht nur fünfzig, von welchen Tenzel in monatlis 
hen Unterredungen Th. IV. U. 1692. p. 791. u: f. 
mit Ruhm redet , fondern bey hundert. Der Te- 
tricus iſt unvergleichlich ſchoͤn, der Flavius Severus, 
cum facie juvenili , davon Tenzel gleichfalls Er- 
wehnung thut, ſiehet etwas übel.aus, und hat ihn. 
ein Goldſchmied fchon unter dem Hammer gehabt. 
Bon filbernen und kupfernen fahen wir eine fehr ſchoͤ⸗ 
ne Anzahl, aber, welches mic) wundert , fo lagen die 
Dretter darauf. Sie waren nur in Schachteln, und 
zwar in feiner Ordnung. Wir fahen erftlich die von- 
magno modulo von Silber und Kupfer, und darinn- 
die andern Formen. Don Imperatoribus war eine, 
fdyöne Suite ; von Confularibus und aud) Græcis 
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gleichfalls eine gute Anzahl. Von dem Pefcennio- 
Nigro, davon Herr Tenzel an berührter Stelle fo viel 
Weſens machte, fagte der Herr Abt, daß er fo rar nicht 
mehr ſey. Den Gordianum Africanum hat Herr 
Molanus in Kupfer und Silber , er Fonnte ihn aber 
io nicht finden. Der Antinous, den Herr Egge⸗— 
lingius in einem befondern Tractate befhrieben, den 
Her: Tenzel in monathlichen Unterredungen Th. TH. 
A. 1691. recenfirt, und daben fest, daß ihn (Herrn 
Tenzel) der Augenfchein gelehrt, daß er richtig feye. 
Diefer Antinous, fage id}, fam mir nicht alein ſehr 
verdächtig vor, fondern der Herr Abt mußte es felbft 
geftehen. Allein er zeigte uns nod) einen, den der 
Herr Abt von den Erben eines ObriftsLientenants aus 
Morea befommen, der unfehlbar antique, aud) einen 
zimlichen Firnis hat, daß nunmehro fo viel weniger 
daran zu zweifeln ift. Nach diefem zeigte ung Herr 
Abt Molanus drey Ottones zreos, von diefen iſt 
einer griechifh, medix formz, aber fehr übel confers 
virtz auf dem Mevers ift etwas anders, als eine Co⸗ 
rona Civica. Herr Abt Molanus verficherte, daß 
man die Buchftaben und den Nahmen Otto griechiſch 
noch wohl darauf erfennen koͤnne. Ich muß aber ge 
ftehen, daß ic) weder die Geſichtsbildung, noch den 
Revers und die Buchftaben, weil wie gedacht, der’ 
Nummus fehr übel behalten war, heraus zu bringen 
vermöchte. So fahe ich auch Hin und wieder verſchie⸗ 
dene Paduanos und Güffe, von welchen der Herr Abt 
gar oft, doch nicht gern, wegen ihrer Genuinität zwei⸗ 
feln wid, Nachdem fahen wir von denien modernen 
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erfifich die goldene, deren bey dreiſſig Bretter find. 
Erlicye davon waren ganz voll, und enthielten etwa 
- fünfzig und mehr Stüde, einige aber auch nur etli⸗ 
je. - Es verficherte der Her: Abt öfters von vielen 
Brettern, daß mehr als taufend Reichs.» Thaler an 
Gold daran wäre, davon er viele mit doppelten Dus 
caten bezahle hätte, fo viel fie einfach gewogen. Je⸗ 
doch rühmte der Herz Abt anbey, daß ihme von den - 
neuen viele verehret worden; als vom König in Preuß 
fen , $andgrafen von Eaflel, und anderen groffen Hers 
ven, Es ift gewiß deren eine groffe Anzahl, und die 
eine grofle Summe betragen möchte. Ich glaube nicht 
daß eine Particuliers Perfon fo viel an goldenen leicht 
zufammen gebradhtz und ercelliet aud) Herr Abt Mo⸗ 
lanus infonderheit darinne 5 wie aud) in der aller» 
vollfommenften Suite’ von Braunfchweig »Lünchurgis 
ſchen Münzen, die nirgends fo beyſammen zu. finden. 
find. Sonſt aber. gehet mir das Arnſtaͤdtiſche Cabi⸗ 
nee weit vor, Allein wiederum auf die göldene Mer 
dallien zu kommen, fo ift die groffe von neunzig Du» 
caten „die Tenzel an befagtem Orte ruͤhmet, ein 
Pohlnifches Stud, und wann ich mid) recht befinne, 
von Sigismundo Rege Suecie & Polonix. Allein 
ich habe in Berlin ein weit gröfferes, und ſchwereres 
Stuͤck gefehen, fo auf die Geburr des erften Prinzen 
Amilii von dem Churfuͤrſten gefchlagen worden, 
nemlich von vier hundert Ducaten: Man müßte dann 
diefe, weil fie nur zu Prafenten vor hohe Abgefandte 
gemacht worden, nicht unter die Medallien, oder gols 
dene Münzen rechnen wollen. Sonſt gefiel mir un⸗ 
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ter den goldenen modernen fo wohl von Erfindung ale 
Seltenheit folgende unvergleichlich. Sie ift von Phi- 
Jippo und Carolo V..Imp. Auf einer Seite ift 
Philippi Bildnis mit diefen Worten : Philippus D. 
G. & Car. V. Aug. Pat. Benignitate Hifp. Rex. 
1557. Auf dem Revers war Philippus unter dem 
Atlas vorgebildet , der die Welt: Kugel auf dem Na⸗ 
fen. hat, mit den Worten : Ut requiefcat Atlas. 
Anzuzeigen, daß er, Philippus, das Regiment über» 
nommen, feinem Vater Carolo V. Ruhe zu verſchaf⸗ 
fen. Mad) dem fahen wir die filberne modernen, dar» 
unter ſehr viele unvergleichliche von Carlſteins Ars 
beit waren, und unter diefen die drenzehen , fo Tens 
zel in angezogener Stelle befchreiber. 
Machdem ung der Herr Abr nod) andere moder⸗ 
ne gezeigt, und es nach fünf Uhr war, entfchuldigte 
er ſich, daß er ung verlaffen müßte, weil er nothwen⸗ 
dig etliche Briefe zu fehreiben hätte : es follte uns 
aber fein Rammerdiener (fo nennte er ihn, nicht Se: 
cretariug,) die Braunfcweigifche zeigen, die ohnedem 
in völliger Ordnung lägen, und welches alfo ohne ihn 
gefchehen Eönnte, und was er fonft von andern Din: 
gen hätte. Diefer Kammerdiener führte ung demnach 
in das vordere Zimmer , welches fehr fchon war, und 
darinnen neun fchöne groffe Cabinere ftunden. In 
zweyen von denfelben , fo vorn gläferne Thüren hats 
ten, waren nichts als Conchylien , die theilsin Schach⸗ 
sen lagen, theils bloß, wie die gröffern. Der Kam⸗ 
merdiener tiefe uns als die rarefte von denfelben, wie 
eben diefes auch ein lateiniſches Zettelgen, fo daben 
war; 


Hannover, 431 


mwar,irühmte: eine zwar gemeine Schneden-Mufchel, 
die aber die Linien in verfehrter Ordnung hatte; nem⸗ 
lid) von der rechten zur linfen Hand, welche fonft als 
le Schnecken von der linfen zur rechten haben, Von 
Farbe war fie weiß und graulicht. Ich entfinne mid), 
dergleichen in meiner erften Reife in Holland gefehen 
zu haben. Auf allen Eabineten lagen aud) en Pyra- 
mide fehr zierlich viele ſchoͤne Stuffen, fonderlich von 
Duarzen, fo alle von dem Harz fommen. Es waren 
gewiß fchöne Stuffen darunter , und das ſchickt ſich 
auch auf die Medallien⸗Cabinete nicht übel , indem 
fie die Materie vorzeigen, woraus die Medallien ger 
macht werden; edoch hatte ich felbige in einem ber 
fondern Schranfe vertwahret , und davor antique Ges 
fälle oder Köpfe auf diefe Cabinete gefeger. Won 
dergleichen Vorrathe von Antiquitäten ‚ als von Bar 
fen, Urnen und Lampen, ftund etwas in einem von 
den gläfern Schränfen über den Muſcheln: daben war 
auc) ein ganz Türfifch Kleid, und einige andere Sel⸗ 
tenheiten der Natur und Kunft. Allein auf die fie 
ben Muͤntz⸗Cabinete zu kommen , fo fahen wir erftlich 
eines rechter Hand bey den Fenftern, darinne fanden 
fi) einige Bracteati oder Blech⸗Muͤnzen, vornemlic) 
aber viel füpferne moderne Franzöfifhe,Pabftifche und 
andere. Inſonderheit aber waren fchön ein halb Du⸗ 
gend fehr groffe Füpferne Stuͤcke von dem Haufe Efie, 
von welchem das Haus Braunfchweig herftammer. 
Diefe find der Anfang von dem andern Cabinete ger 
gen über, und der darinnen befindlichen vollfonmmenen 
Reihe von Braunſchweigiſchen Münzen. Sie liegeü 
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aber in diefem, weil fie von Kupfer und von ungemei- 
ner Groͤſſe und Höhe find, daß fie in dem andern Ca⸗ 
binete nicht wohl fiegen koͤnnen. Zwey waren beſon⸗ 
ders groß und ſchwer, bey Fingers dick; die Figuren 
aber noch höher, Auf dem erſten war das Bildnis 
Leonelli Marchionis, über welchem ganz oben ftund: 
Ge, Ro. AR. Unter dem Bildnis in der Mitte 
fiund: LEONELLUS MARCHIO D. ESTEN- 
SISs. Unten: FERRARIE REGII ET MUTI- 
NE. Auf dem Revers ftund ein Eupido , ein Loͤwe, 
und ein Baum mit einem Vogel. Oben war zu les 
fen : Opus Pifani Pictoris UCCCCXLIIII. Auf 
der zweyten von diefen beyden groflen Medallien war 
das Bildnis-mit diefen Worten : ‚ILLUSTRISSI- 
MUS SIGISMUNDUS ESTENSIS. Auf dem 
Revers fichet man einen Cupido mit einer Wage und 
einem Palmzmweige ; rings herum: Opus Sperande, 
Ich weiß nicht , ob fie vor rechte Münzen oder Mer 
dallien zu halten fenen, zumal da fie Opus pictorium 
Pifani & Sperande genennet werden. Vielleicht 
find fie nach der Hand nach Gemälden diefer Maler 
gegoflen worden, wiewohl fie eben wicht gegoffen aus⸗ 
fahen. 

Nach dem fahen wir das bereits oben erwehnte 
Cabinet gegen über mit den Braunfchweigifchen Min 
zen und Thalern von Heinrich dem Loͤwen an, wie fols 
ches Tenzel an vorgedachtem Orte mit Recht lobet; 
dann. dergleichen Sammlung von diefem Haufe ift ge 
wiß nirgends zu finden , und halte ich folche vor viel 
MN als die Haugwitziſche von Saͤchſiſchen 
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Medallien, fo nunmehro der Herzog von Weimar ber 
ſitzet, und ich in meiner legten Reife durch Thüringen 
und Ober⸗Sachſen gefehen. "Das dritte Cabinet hats 
te -Medallien : Thaler von Päbften, Kaifern, Königen, 
Fuͤrſten , Städten und Privat » Perfonien 5 die aber 
gegen die vorigen nicht fo viel zu achten find , ‚deren 
auch in Arnftadt und fonft weit mehrere gefunden wers 
den; ı Das vierte Eabinet enthielt Tauter alte rare 
Thaler , fonderlich von denen alleraͤlteſten von 1487. 
an (wann ich mic) recht entfinne) fehr vieles Ferner, 
verfchiedene Schlicfifche , und dann. drey Heflifche von 
dem Sandgrafen Philippo Magnanimo ‚mit der Auf 
ſchrift: Deffer Land: und Leut verlohren ac. 
Davon find zwey offenbahr falſch, und nur gegoflenz 
der dritte aber fahe wohl aus , aber doc) war er von 
dem zu Eaffel unterfchieden., Die Worte waren fehe 
abgekürzt , folgender. maffen: Beſſer Land v Ludt 
vLohrn,. alß ein falſche aid geſchworn. 
In dem fünften Sabinete war eine zimliche Anzahl von 
Saͤchſiſchen Thalern und Medallien. In dem ſech⸗ 
ſten waren die antiquen goldenen; und in dem ſieben⸗ 
den die übrigen antiquen, fo uns aber Herꝛ Abt Mo⸗ 
lanus ‚felber zeigte. Die Catalogos. x ſo der Sen 
Abe über feine Medallien ſelbſt gemacht „ und die Tens 
zel an mehrgedachter Stelle ruͤhmte, haben: wir nicht 
gefehen, und ich mochte, weil es fchon ſpat war, ich auch 
lieber diegante Bibliorhect gefehen Härte, nicht darnach 
fragen. Bon denen modernen Münzen muß ich noch 
erinnern ‚ daß fie eben in nicht gar guter Ordnung la» 
gen, und was .die Cabinete * ‚so waren fie 
Aarau ‚re war 
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zwar mie Nußbaumholz , aber fehr plump und ſchwer, 
überzogen, die Bretter felbft waren von dickem ſchlech⸗ 
ten Taͤnnenholz, und darzmwifchen viel leere Plaͤtze, 
auch, um den Raum und Koften zu fparen, (daß man 
nemlich die Bretter nicht fo oft zu verändern habe,) 
waren öfters auf einem Brette nur drey, vier bis ze⸗ 
ben Stüde. Man muß fi) verwunderny daß, da 
Herr Miolanus fo groffe Koften angewendet , und 
dem Fürften von Arnftade es faſt nachthut, er deſſel⸗ 
ben groſſem Geifte in folchen Kleinigfeiten nicht bey⸗ 
fommt. Dieſer Herr ließ viel Hundert Bretter weg⸗ 
fchmeiflen, ja. feine Cabinete mit einander zerbrechen , 
und verändern, wie mic; Herr Schlegel umſtaͤndlich 
verfichere hat. Sonſt mag Herr Abe groffes Lob 
fehr gerne hören ‚ ftimmt es auch öfters felbft zimlich 

hoch an... 
' Als wir über dem legten Cabinete waren , fan 
er wieder herbey, und erborfich , ung In feine Biblios 
theck zu führen. . Bon diefer machte er nicht die Helfs 
ge fo viel Weſens, als von feinen Medallien; er vers 
ſteht auch diefe befler, und ift darinn mehr bewandert, 
als in jenen. Ben dem Eintritte ſagte er: Wir folls 
ten doch fagen, ob diefe Fronte von Franzöfifchen Buͤ⸗ 
chern niche ſchoͤn fhünde? Das fam mir lächerlich vor, 
noch vielmehr, als ichfahe, daß er mic Fleiß alle Franzoͤ⸗ 
fifche Bände , und alſo die. Bucher felbft den. Mate⸗ 
rien nad) gar unordentlid) unter einander geſetzt hatte. 
Es mocjten: auch. in- alem nicht über vier taufend 
Stuͤck ſeyn, ‚darunter die Scripcores Numiſmatici 
me das — deren allein, wie er ſelbſt erin⸗ 
nerte, 


Hannover, 435 


nerte, hundert und fechzig Folianten waren. Sie 
fiehen in einem langen, aber fehmalen Zimmer. Von 
hiſtoriſchen Schriften war audy noch eine zimliche Ans 
zahl; allein von theologiſchen faſt vor nichts. Er 
nennte es auch Schulfuͤchſerey, ſich damit zu placken; 
wie dann ſeine Theologie, und ſonderlich ſeine Zunei⸗ 
gung vor die Catholicken zimlich verdaͤchtig iſt: Wel⸗ 
ches auch die Herren Verfaſſer der Unſchuldigen Nach⸗ 
richten Hier und dar geahndet haben, An der Thuͤre 
oben ftunden fieben Arabiſche Codices, und tiber der 
Thuͤre zwo mittelmäflige Reihen von Manuferipten z 
von welchen wir aber , weil er wenig Weſens davon 
machte, und es fehr fpat war, nichts zu fehen befamen. 
Zuletzt fagte er uns ganz freymuͤthig, dabey er auf ein 
zimliches Geftelle voller Bücher zeigete : Diefes find 
lauter Romanen, darauf ich jederzeit fehr curieux ge 
weſen, und nod) bin, vom Amadis an, bis auf unfes 
ve Zeiten. Welches meines Bedünfens der Gravität 
eines fo hohen Alters und anfehnlichen Würde zimlich 
entgegen lief. 

Mach dem begaben wir uns noch auf das Schloß, 
um die Tragsdie von Thefte , und das Molieriſche 
Machfpiel: Le Cocu Imaginaire zu ſehen. Es war 
die Herifchaft von Wolfenbüttel auch zugegen , und 
deswegen der Raum zimlich enge. | 

Den 17. Jenner war ich in der Auction , und 
Abends auf der Redoute. 

Den 18. $enner Morgens empfieng Ic) die Buͤ⸗ 
cher , fo ich in der Auction gefauft, und durchſahe ſie; 
den Nachmittag brachte — in der Auction ſelbſt 
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Den 19. Jenner Sonntag Nachmittags fuhren 
wir hinaus auf das Luſthaus des Herin Grafen von 
Pleten wie man:hier fpricht , oder, wie ihn Tenzel, 
(der davon auch in monatlichen Unterredungen Th. IV, 
X. 1692, pag. 799. handelt,) nennet, Plato, um 
ſolches mit feinem Garten zu ſehen. Diefes 
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liegt gleich eine Viertelftunde vor der Meuftadt, vor 
dem Klebern⸗Thore, und ift von dem alten Herin Gras 
fen, der erft vor einem Jahre geftorben, gar regulär 
und wohl angelegt , auch fehr nett meubliret. Es 
hat das ganze Werf einen zimlidien Umfang , das 
Haus aber ift nicht gar groß. In der Micte ift ein 
fchöner groſſer Saal , mit vielen , fonderlich groflen 
Gemälden, auf Tuch, fo hoch die Wände fennd, ges 
malet, die man hinweg nehmen fan. Die andern 
Zimmer auf beyden Seiten find nicht gar groß, aber 
fehr nett. In einem waren zwey ſchoͤne groffe Tis 
fche, mit filbernen Fuüffen, die Tafeln aber darauf von 
Italiaͤniſcher neuer mofaifcher Arbeit , von farbigten 
Steinen eingelegt. Auf dem einen in der Mitte war 
ein Vogel , und rings herum allerhand Zierrathen, 
Auf dem andern aber , welches zu bewundern war , 
fahe man fünf fogenannte verworfene Figuren , bie 
man mit einem Cylinder fehen muß : dergleichen man 
fonft bey denen Cylindern, in Kupfer geftochen, kau⸗ 
fen fan. Es müflen fonft diefe Figuren mit befondes 
rer Manier und Kunft nach der Perfpertiv aufgerif 
fen werden ; da denn —— iſt, daß man es 
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auch mit dem Einlegen ing Werk ftellen können. Bon 
diefen Figuren war eine in der Mitte, und dann eine 
auf jeder Ede: Auffer dem fanden wir noch in die» 
fem Haufe hin und mieder einige ſchoͤne Gemälde. 
Der arten ift fehr wohl angelegt. Gleich Hinter 
dem Haufe ift ein zimlich groſſer Blumen - Garten, 
hinter demfelben in der Mitte fteht eine lange Allee, 
durch die man bis auf oben befchriebenes Herrenhaus 
fen ſiehet. Auf den Seiten ift ein Küchengarten, und 
dann ein Baumftüf. Born aber ift linfer Hand ein 
erhöheter Gang , und auf demfelben ein ſehr groſſes 
hochgemwölbtes von hölzernem Gegitter , und mit ges 
farbten geflochtenen Garne vermachtes Vogelhaus, 
das auf beyden Seiten zwey artige Cabinetgen hat. 
Auf der rechten Seite ift wiederum ein Gang, und am 
Ende deflelben eine Drangerie. In dem Garten mas 
ten auch einige wenige Statuen von Stein, infonders 
heit aber vortreffliche, fchöne, hohe, dicke und wohl, 
gezogene Taxus, dergleichen ich nicht. bald ſchoͤner, in 
ſolcher Menge, und fo wohl geordnet, gefehen ; aus» 
genommen die hohen von vier und vierzig Schuh, in 
Syerin de Flines, oder io desTerzern Garten, zwi⸗ 
fhen Utrecht und Amfterdam. 

Nachdem wir wieder zurück gefommen waren, 
fuhren wir zu dem Herin geheimden Rathe von Leibs 
nig , ihn nochmals zu befuchen , und Abfchied zu neh⸗ 
men. Er empfieng ung wieder gar höflich, und rede⸗ 
te von allerhand Dingen , zuvörderfi fragte er, wie 
ung das Cabinet des Herin Molanus gefallen ? da 
wir uns dann vor den ben ihme gemachten guten Zus 
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tritt bedanften, Als wir nun etwas von Medallien 
redeten, fagte er von einer neuen Manier , die ihm 
von Paris zugefchiefet worden, denen Medallien einen 
Fürnis zu geben. Sie machten fo gar dergleichen 
von neuen Medallien ; und deswegen würden viele 
von Kupfer gemacht, und hernach mit diefem Fuͤrnis 
überzogen. Der Fuͤrnis fey fo gut, als man ign an 
alten Medallien finden mag, allein er fey nicht fo bes 
fländig , und wenn er nicht wohl in acht genommen 
werde ‚ fpringe er ab. Mad} dem kamen wir auf den 
zweyten Tomum feiner Scriptorum Brunfvicen- 
fium zu reden. Er gedachte vieler alten Codicum 
und Chronicken, fo er befommen hätte, als dreyerley 
verfchiedene Continuationen vom Martino Polono, 
darunter die vornehmfte die von dem Theod. deNiem, 
welches ein ganz anderes Werk ift, als wir fonft von 
ihm haben. Inſonderheit rühmte er ein Chronicon 
eines Hermanni Corneri , der ſich zu Luͤbeck aufge 
halten. Er verficherte, daß es noch unbefannt, und 
nicht heraus gegeben ſey. Er hätte zwar im Crufio 
und andern gefunden , daß fie einen D. Hermannum 
Aedituum anführeten,, und da habe er vermeynt, ob 
diefer Cornerus nicht etwa auch Kirnerus und Kir- 
cherus, und nad) dem Aedituus genannt worden. 
Er habe deswegen die Stellen , die er angeführt ger 
funden , aufgefchlagen , allein in feinem Chronico 
nichts dergleichen angetroffen. Er beflagte, daß wir 
fo gar. wenig Hiftorica von dem zwölften, dreyzehen⸗ 
den und vierzehenden Seculo hätten. Inſonderheit 
fände ſich fo gar nichts von Würzburgifchen 
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Als ich ihm ſodann von meinem Chronicö Herbipo- 
lenfi fagte, wurde er fehr aufmerffam und begierig, ſol⸗ 
ches zu fehen. Allein id) bot es ihm gar behutfam an; 
weil mir von dem Herm von Leibniz gar wohl bei 
kannt war, daß er zwar gern etwas haben wolle, al 
fein nicht gern etwas dagegen mittheile; welches doch 
unter gelehrten Leuten nicht feyn follte. Er verhoff> 
te von Herin Paulini nod) eines und anders zu ers 
halten , allein er habe nichts-als neuere Sachen von 
zwey bis dreyhundert Jahren. Er gedachte daben , 
daß fie in dem Archive zu Wolfenbüttel ein vortrefflis 
ches Chronicon Corbeienfe hätten in zweyen Baͤn⸗ 
den in Folio, fo von Herim Paulini herfäme. Denn 
diefer habe es, als er noch bey dem Biſchoffe von Gas 
Ien Leib⸗ Medicus gewefen, und eine Penfion gehabt, 
gefammler. Als aber diefer befannte Biſchoff von 
Muͤnſter verftorben, habe ſich Paulini eine Zeit lang 
in Wolfenbüttel aufgehalten, und diefes Werk, weil 
das Haus Braunfchweig den Streit wegen Hörter ges 
habt, dem Herzoge angeboten: nad) diefem aber fen 
Her: Danlini nach Eiſenach gefommen. Er rühms 
te diefes Mannes Fleiß, und fonderlid) feine Grogras 
phie, oder den Tractat de Pagis Germaniz, und fag; 
te dabey, daß er deren noch wohl dreyffig andere ges 
funden. Man müffe fie ſonderlich aus Diplomati- 
bus und alten Chartis zufammen fuchen , und erras 
then: Denn ob man wohl die Pagos nicht felbft, fons 
derm nur die. Comites mit ihren Vornahmen, als 
Hermannus Comes, und dergleichen, darinnen bes 
nannt fände, fo ftünde doch gemeiniglich eins oder ans 
Ee 4 dere 
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dere Villa dabey, die in dem Diſtricte oder Gegend, 
da der Pagus geweſen, gelegen. Alſo findet man ges 
meiniglich : in Villa noftra &c. Als ich hierauf 
den Mangel in der Geographie mittlerer Zeit,und den 
Verluſt, den der übrige. Theil der Erdbefchreibung 
durch. den Tod des Herin Lellarii erlitten habe , ‚be: 
klagte; verficherte er mic), Herr Lellarius-habe ihm 
in. einem Schreiben gewiſſe Nachricht gegeben, daß er 
feine Geographiam Mediam nicht - weiter, ‚als big 
auf die Zeiten Carls des Groffen würde erſtreckt ha: 
ben’; allein um die fpätern Zeiten nach. diefem Kaiſer 
gelte es doch am allermeiften. Ich Fan diefes um fo 
viel leichter glauben , weil Herr Lellarius ,; als ein 
Criticus ſich mehr um die alten Schriftfteller, Geſchich⸗ 
te und Erdbefchreibung ‚. als um die mittlere befüm; 
mert , hingegen fi) vor den Scriptoribus Barbaris 
gefürchter, und einen Abſcheu gehabt, je höher er die 
Meinigfeit und Zierlichfeiten der Alten zu ſchaͤtzen ger 
wußt. Daher ich allezeit vermuthet, daß er in derjenigen 
Geographie , fo man eigentlich die mittlere nennet, 
nichts groffes leiften wurde, noch koͤnnte. Denn dar: 
zu gehörer, daß man alle fhriftlihe Monumente des 
neunten, zehenden, eilften, zwölften und dreyzehen⸗ 
den Jahrhunderts auf das fleiffigfte durchgegangen,, 
und in diefem Stalle des Augiag mehr als Nerculeis 
ſche Arbeit erdulter Haben muͤſſe. Weil der Her: von 
Leibnitz den Paulini immer mehr lobte, konnte ich 
nicht. unterlaſſen, über feine Misgunft zu: Flagen, daß 
er von den vielen Handfchriften , fo er NB. in Faß 
ſern geichlagen habe, nichts rechtes, als das Chroni- 
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con Corbeienfe heraus gegeben , niemanden auch et⸗ 
was davon zu-fehen vergonntez wie ich ihm denn mein 
Erempel anführte,da ich in dem vorigen Jahre in Eis 
ſenach geweſen. Ich redete von den Fäffern mit Nach: 
druck, damit der. Herr von Leibniz merfen fönnte, 
was ich auch von feiner Manier hielte, und daß er es 
mit. der Churfürftlichen Bibliochecf eben: fo mache, 
Nach dem fragte ich ihn, ober. die Conringiſchen Brier 
fe, davon ich, oben: gemeldet, erhalten? Allein er woll⸗ 
te nichts davon willen : Jedoch glaubte er, fie wären 
durch einen Hofrath Henning, der ein Verwandter 
von, Herim Cörber gewefen , an den Herzog von Zel⸗ 
fe „und unter deflen Berlaffenfchaft num hieher in die 
Churfuͤrſtliche Bibliotheck gekommen: doch habe er 
ſich noch nicht die Zeit genommen, darnach zu fragen, 
viel weniger dieſelbige zu ſehen. Als ich ihn fragtey 
ob er denn die hinterlaffenen Handfchriften neuerer 
Gelehrten fo wenig achtete? fo antwortete er, daß fie 
ihm aud) fehr lieb feyen, und wie er eines und ande 
res befommmen , das er, als Cimelia Philofophica 
ans, Licht ftellen wolle, nemlich einige noch unbefanns 
te Tractätgen von Lartefio , Pafcal und Campas 
nella, wie aud) von einem Engelländer Suiffer, der 

ein vortrefflicher Philofoph und Mathematicus gewe⸗ 
fen, den Scaliger fehr lobe, und deffen Calcularor 
billich hoch zu ſchaͤtzen. Ferner, von dem berühmten 
Batramo, ber auch Bertramus genannt wird, els 
nen Iractat de Anima, - Er verlange nur noch) ets 
was von Herin Sabricio , aus der Bibliothek von 
— nemlich veterum Philofophorum Græ- 
| S.3 corum 


442 Hannover. 

torum Fraginenta,, die Guilielmus de Morbeka, 
aber nur lateiniſch, geſammlet habe ; es follen dieſel⸗ 
bige meiſtens de Fato handeln. Er bat mich, Herm 
Fabricium in ſeinem Nahmen darum zu erſuchen. 
Sch vergaß, von dem Herin von Leibnitz zu erforſchen, 
wie das, was Brotius ſchon de veterum Philofo- 
phorum Gr&corum Sententiis de Fato in Duodeß 
heraus gegeben, hievon unterfchieden fen. 

Abends fahen wir in dem Schloß ein munteres 
Luſtſpiel, und lieſſen unterdeflen unfere Sachen einpa⸗ 
Een, um folgenden Tages zu verreifen. Dann wir 
fanden allhier weiter nichts zu thun ; obich gleich noch 
folgendes aufgefchrieben hatte : bey Herin Eckard nach 
dem Volumine Epiftolarum Manufcriptarum Rei- 
nefii ad J. F.Gronovium zu fragen,davon er felbjt im 
monatlichen Auszug A. 1700. an. pag. 45. redetz 
allein es verdroß mich nicht wenig , als id) vernahm, 
daß diefer gelehrte Mann nunmehro zu Helmftädt alg 
Drofeflor lebe, und uns in Helmftädt niemand von 
ihm gefagt gehabt. So hatte ich mich auch verfchies 
dene male nach der Quelle oder Brunnen erkundiget, 
von welchem Agricola de Natura eorum , quæ eſ⸗ 
Auunt ex Terra, lib. I. p.m. 538. alfo ſchrebe 
In radice Montis Deſteri diſtans ab Hanobera cir· 
eiter quindecim mille paſſus verſus meridiem non 
recta, fed ad occaſum, ubi fons, cujus aquæ cla- 
riſſimæ bitumen ex nigro rufum innatat. Allein 
ich konnte den Ort nicht erfragen. Es iſt dieſes der 
gemeine Fehler an Agricola und ſeines gleichen, die 
ſich allzu ſehht befleiſſen, rein Latein zu ſchreiben, 2 
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fich fürchten , teutſche Benennungen nach der heuti- 
gen Geographie und Ausfprache zu gebrauchen , daß 
man nicht wiffen noch finden fan , was fie wollen: 
Man follte in parenthefi , oder auf dem Rande als 
Notas die Sachen nad) ihren jegigen Nahmen nen; 
nen. Man hat dergleichen an Thuano getadelt, und 
viele haben darüber geflager, bis endfic) der Nomen“ 
clator Thuanus zu Regenfpurg in Quart heraus ge⸗ 
kommen. 

Was Oldenburger im The. Rermmpübl 
T.IV. p. ırrr. von einem Holändifhen Haufe in 
der hiefigen Neuſtadt, fo ein Nathsherr, Duvius, 
gebauet , der fonft dem Eöllnifchen Bürger, fo neun 
und neunzig Häufer erbauet, nachahme, und. deren 
ſchon achtzig habe machen laflen , rühmer iſt eine 
von feinen gewöhnlichen Schwachheiten. Man fag» 
te uns nicht allein, daß nichts daran wäre, welches 
uns auc) der Augenfchein von auffen Ichrte, fondern 
man fette hinzu, daß die übrigen noch fchlechter wären, 
und daß: ihm diefe Bau +» Krankheit übel befommen , 
und er darüber verdorben fey. Der Mathematicus 
Joh. Zacharias Ernefti, qui montes Hercyniüi Tra- 
ctus dimenfus eft, ac defcripfic, edidir etiam li- 
brum variarum obfervationum;, wie Tollius in E- 
pift. Iciner. I. p. 7. meldet, diefer Erneſti, fage ich, 
ift todt. Zeiller in Itiner. Germ. p. 135. fagt, 
daß allhier der Obrifte von Oberntraut anfehnlic 
begraben worden, weil er aber die Kirche und den Ort 
nicht benenner, haben wir eg nicht gefunden, D.A- 
lard. Cumenum, oder Cumen, hätte wegen feiner 
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obferv. CIX. in Ephemer. Nat. Curiof. Dec. I. 
An. III. de ofliculo Pruni germinante à Ruftico 
excreto wohl ſprechen moͤgen, er war aber nicht mehr 
anzutreffen. 

Das Schloß, — Tenzel in monatlichen 
Unterredungen Th. IV. A. 1692. p. 789. wie auch 
den Pferd: Stall, davon Tollius an berüßrtem Or⸗ 
te p. 7. fo fehr ruͤhmen, haben wir wegen der vielen 
fremden Herifchaften, fo iso megen des Carnevals 
allhier waren, nicht fehen Fönnen. Den Breyhan 
zu Hannover, von dem Tenzel in monatlichen Uns 
terredungen Th. I. A. 1689. 9.386. dem befannten 
Kittel» Vers: 


ad Galli ripas coquitur —* optima Galli 


anfuͤhret, haben wir taͤglich, doch lieber ein gut Glas 
Franz ⸗ oder Moſel⸗Wein, den wir bey unſerm Wirthe 
- gefunden, getrunfen. ‚Die Bibliothedfen von Herm 
Hattorf, und die von Herm Grafen von Platen 
hätte ic) noch fehr gern fehen mögen, allein wir hats 
ten an bende Orte öfters vergebens geſchickt, fo daß 
wir es überdrüfflig wurden. Bey Herm Hattorf 
ift es vermuthlich durch feinen Secretarius verhindert 
worden. Denn, weil fi) derfelbe bey mir als Die 
ner, vor einigen Jahren, che er zu ihm kommen, nicht 
nad) meinem Vergnügen gehalten hatte, ließ er ſon⸗ 
der Zweiffel feinen Herin verlaugnen , aus Beyforge, 
ich möchte feines Verhaltens wegen befragt werden, 
und ihm ein fihlechtes Zeugniß geben, welches er doch 
von mix nicht zu befuͤrchten gehabt härte. 
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Allein ich Hätte beynahe einer niche wenig merk 
würdigen Sache vergeffen die wir allhier geſehen, 
nemlich die groſſe Menge von Reliquien; welche in 
einem Gewölbe oder Capelle von der Hof⸗Kirche in 
verſchiedenen Schranfen wohl: verwahret werden. 
Selbige follen ehemals von Herzog Heinrich:vem 26, 
wen mitausdem gelobten Lande gebracht worden fen; 
davon er ein ganz ungemeinertiebhaber gewefen feyw 
muß; wenn man die allhier vorhandene groſſe Men⸗ 
ge, und dann was in Braunſchweig, in St. Blaſu 
und. andern Kirchen ſich befindet, anſiehet. Ich habe 
oben davon geredet , als ich von diefer Kirche und 
Stadt: gehandelt 5 der Herr vom Leibniz hat in eis 
nem Bande feiner Scriptorum retum Brunfuicen- 
ſium aud) verfchiedene Verzeichniſſe hievon geliefert, 
Diefe Reliquien, die allhier vorhanden, hat der gute 
Herzog ** * aus groſſer Ehrerbierung,und um feinen 
Eifer inder Satholifchen Religion zu beweifen,vor feine 
ganze Erbfchafft in der Theilung angenommen, Es iſt 
unnöthig,hier viel davon zu ersehlenz; man fan leicht 
gedenken, was es vor Laͤppgen, Hoͤlzgen und dergleis 
chen Sachen feyn werden, die zum Theil in Foftbaren 
Eapfuln von Gold und Silber ſich befinden , wie auch 
viele mit Steinen beſetzt find: fo daß die Gehäufe mehr 
werth find, als die Contenta. Jedoch machte der 
Herr Abt Molanus, der den Schlüffel dazu hat, 
und uns felbige zeigte, zimlich viel Wefens davon, 
welches mich nicht wenig wunderte. Wir brachten 
ein paar Stunden damit zu, und Fan man nicht leicht ein 
Stuͤck von der Erengigung Ehrifti,ingleichen faft keinen 
Heiligen 
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Heiligen erdenken, davon nicht etwas hier zu fehen 
waͤre. Man könnte, wenn manes eben fo, wie oben 
yon den Reliquien zu Quedlinburg nermeldet worden; 
machen wollte, viel: und grofles Geld davon ziehen: 
Ich habe von diefen heiligen: Heberbleibfeln nichts ing 
befondere hier anführen molleniytheils wegen ihrer 
geoffen: Menge, da mir die Wahl ſchwer worden waͤ⸗ 
re/ theils aber auch, weil ein eigenes Verzeichniß das 
von erſtlich in teutſcher Sprache: gedruckt wordeny 
welches hernach zu Hannover im Foͤrſteriſchen Verla⸗ 
ge A. 1713. in Quark unter dem Titel Thefaurus 
Reliquiarum Electoralis Brunfvico-'Luneburgicus 
durch Beforgung des Herm Abts Molani, wie man 
mich verſichert, lateiniſch viel vermehret, und hin und 
wieder mit einigen Hiſtoriſchen Anmerkungen verſe 
hen, heraus gekommen. 

Den 20. Jenner Morgens halb acht Uhr fuhren 
wir. mit. Extra» Poſt von Hannover ab, und kamen 
am eilf Uhr nach 

Engeſem dritthalb Meilen. 
Allhier ſpeiſeten wir zu Mittag, und fuhren um 
Woͤlf Uhr wieder ab aaf 

Zelle noch dritthalb Meilen. 
| Daſelbſt kamen wir nach halb drey Uhr Nach⸗ 
mittags an, und logirten in der Raths⸗Schente 
zimlich wohl. 
Den 21. Jenner Morgens beſahen wir erſtlich 
das Schloß, welches von auſſen ſehr wohl in die Au⸗ 
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gen fallt. [Es fieget. gar ein weniges erhoͤhet. “Die 
Bruͤcke über dem Graben hat rechter Hand einen be⸗ 
deeften Gang mit Fenſtern, daß man trocken und ſau⸗ 
ber zu Fuß darüber gehen fan. Die: beyden Thore, 
fonderlicy das hinterſte, ſind garzır niedrig, Das 
Schloß fieher inwendig noch zimlich,regulär aus, ‚aber; 
etwas alt. :: Die Zimmer find von zimlicher Groͤſſe, 
allein: nicht gar hoch, und igo nicht fonderlich meublirt, 

Das: Zimmer „wo vor einiger Zeit der König in:Ens 
gelland inne gelegen, und das vor ihn zugerichtet wor⸗ 
den ‚ ift das gröfte und. ſchoͤnſte. Das Schloß. hat: 
rings herum einen zimlichen Wal, Mach dem beſa⸗ 
hen wir die Pfarr» oder Stadt» Kirche, welche vom 
mittelmäfliger Gröffe und Höhe, aber: fehr fauber und: 
ſchoͤn iſt. Weil das Gewölbe vor zwanzig Jahren 
nicht mehr gut thun wollen, ſo hat man fie vou Au 
1676. bis 1680. ausgebeflert,’ und ſchoͤne Pfeiler; 
mit Statuen und Zierrathen vom Laubwerk dahin geh 
ſetzet. Das Gewölbe; ſonderlich über. dem Chor, wo 
der Altar, ift fehr ſchoͤn von Gibs, und Stuccatursı 
Arbeit, und fol allein:bey zwanzig taufend Thaler ge⸗ 
Eofter haben. Die Stühle find alle gar ſauber, mit 
verguldten Leiften und Fenftern: verfehen, daran. das. 
Bleh auch vergufder ift. Unten find zimlich faubere 
Gemälde von biblifchen Hiſtorien. Es hat fehr vier: 
fe und ſchoͤne Monumente und Grabfehrifften von der: 
Herifchaftin dieſer Kirche, welche aber von einem Pre⸗ 
diger in einem eigenen Tractare follen. befchricben 
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A Nachmittags beſuchten wir den Herm General» 
Superintend. Polycarpım Lyferum, der in Mann 
etwas über vierzig Sahre,, und ungemein leutſelig 
iſt. Nachdem wir-eine Zeitlang von allerhand , fon» 
derlic) von denen Herren von Burkhauſen in Frank 
furt, von denen er ein Verwandter ift , gefprochen 
hatten, führete er ung auf mein Erfuchen hinauf in 
feine Bibliotheck, da er aber beflagte, daß es ihme an 
einem bequemen Naum dazu fehle wie es denn ein 
zwar zimlich geofles „ aber ſchlechtes Zimmer iſt und 
rings herum mit Büchern befeger.) Er zeigte uns zus 
voͤrderſt das auchentifche Ereniplar won der, Formula 
Concordiz, fo er. aus der Bibliotheck Mart. Chem⸗ 
nitii befommen, da Chemnitius felbft, und die beruͤhm⸗ 
tefte Theologi in Sachſen ihre Nahınen eigenhändig) 
unterfchrieben haben.  Esift diefes ein Volumen in 
Folio, vier Finger did, Mach dem wieſe uns Herꝛ 
Lyſerus einen unvergleichlichen Vorrath von geſchrie⸗ 
benen Briefen : welches lauter DOpiginalien und noch 
ungedruckt ſind. Es waren deren wohl zwoͤlf Baͤn⸗ 
de. Die meiſten find an feinen Aelter⸗Vatter Pos 
Iyc. Lyferum gefteller, (nnd hat er nur einige davon 
in das Officium Pietatis contra: Gödofr. Arnol- 
dum drucken laſſen Ein Band davon war von lau⸗ 
ter Fuͤrſtlichen Perſonen z darunter eine ſehr ſauber 
geſchriebene, und überaus wohl in Latein gefetzte Epi⸗ 
ſtel von Herzog Ernſt dem Juͤngern, von Braun⸗ 
ſchweig war, die er von Jena, da er eben ſtudirt hat⸗ 
te, an obgedachten Lyſerum nach Dreßden geſchrie⸗ 
ben) Auch iſt darunter ein Band in Quart, drey 
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Singer dick, von Epiftolis ineditis Joannis Cafelii, 
unter welchen fich viele griechifche befanden. Nach⸗ 
gehends zeigte ung Herr Lyferus verfchiedene alte Bis 
bein, darinnen nach Gewohnheit felbiger Zeit vom 
Melanchthon und andern Theologen ‚. die zur Zeit 
der Reformation gelebt haben, einige Sprüche und 
Sententien von ihrer. Hand vorne gefchrieben waren. 
Hierunter war auch ein. Griehifhes N, Teſtament 
bey Erifpin in Octav gedruckt , darinnen. Mes 
lanchtbon ‚mit feiner Hand verſchiedenes bemerft 
hat. Hiernächft fahen wir den holländifchen Catechife 
mus in Octav gedruckt, aber mit weiß Papier durch» 
hoffen, und in Folio gebunden; dabey denn die bes 
rühmte Anna Maria von Schurmann fehr viel ans 
gemerft, und ganze Tabellen darzu gemacht hat, Das 
runter find infonderheit diejenigen merkwuͤrdig, ſo fie 


- de peccatis in deliciis aufgefeget. Her. Lyferus 


hatte auch des Bodini Dialogos de füblimioribus 
Natur& Arcanis, welche er. von dem Eremplare des 
feeligen Herin von Puffendorf abfehreiben laffen. Es 
hat aber diefe Abfchrift eben fo viele Fehler, und Luͤ⸗ 
den, als .wie dag meinige, Ferner fahen wir eine 
von den erften Ausgaben des Terentii,dabey Nicod. 
Srifchlinus fehr viel, und faft alle margines voll 
gefhrieben hat. Hierbey waren vorn Poggii Flo- 
rentini Opera gebunden,  Nac) diefem wieß uns 
Her: Lyferus nod) ein Volumen Epiftolartum Ma- 
nufcriptarum von Martino Crufio, darunter viele 
griechiſche: wie dann Crufius in diefer Sprache aus» 
nehmend erfahren war; davon feine Schrifften Tur- 
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co-Gr&cia, Germano- Gr&cia , Corona anni, 
fonderlid) aber die Alta Theologorum. Wirtember- 
genfium cum Jeremia Patriarcha Conftantinopo- 
litano in Folio ausweiſen; welches legte rare Werf 
id) vor einiger Zeit fehr wohlfeil, nemlich vor einen 
Gulden, befommen. Auch wiefe uns Herr Lyferus 
eine Tateinifche Bibel in Octav, darinne waren viele 
Holsfchnitte fehr wohl illuminiret. [Er hatte Uber⸗ 
haupt)einen groflen Vorrath von Bibeln, und unter 
denfelben fehr viele von den erften Editionen oder Abs 
drücken, fo gleich nady Erfindung der Buchdruckerey 
teutſch gedruckt worden 3 Unter diefen war eine von 
1473. die er vor älter hielt, als die fie zu Wolfen; 
buͤttel Härten. Hiebey war auch die alte Nicderfäd): 
fifhe Bibel, welche man gemeiniglich , wie deun aud) 
auf dem Titel ſtehet, wiewohl fälfchlich,die mit den glof- 
fis Lyr& nennet. Denn ob wohl die Gloſſen zum Theil 
aus Lyra mögen genommen ſeyn, fo find fie doch hier 
und da viel zu albern, als daß fie von diefem Manne, 
von dem man zu rühmen pflegen : Si Lyra non Iy- 
raffer, Lutherus non faltaffer, herruͤhren ſollten. 
Jedoch wäre wohl der Mühe werth, daß man fie mir 
den Bibliis Lyræ conferirte, um zu fehen, ob man 
dergleichen etwas beyihm fände? Her: Lyſerus zeig⸗ 
te ung in oben gemeldter Bibel des Lyr& nicht nur 
die befannte naͤrriſche Gloffe zum I. Buch Mofis IN. 
v. 16. bey den Worten : Und er foll dein Kerr 
feyn; fondern nod) einen in den Sprüchen Salomo⸗ 
nis@ap. VI.v.24. woſelbſt von Weibern als eine Gloſſe 
mit fichet: met de Tonge leckt fy en mer de ſtaert 
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' | Henn Lyferus hat. auch einen ſchoͤnen Vorrath 
von theologifchen und hiftorifchen Büchern, fonderlich 
zu der Kirchen: Hiftorie, Als wir Abſchied nehmen 
wollten ‚ erfundigte ich mic) noch bey ihme wegen der 
Bibliotheck des Herin geheimden Raths und Groß, 
Vogts von Dülow allhier. Er fagte mir aber: dies 
fer Herr wäre etwas difficil damit , und wir würden 
fie auch, weil er nicht hier ſeye, ſchwerlich zu ſehen 
befommen : wie es dann leider auch foerfolgte, Denn 
als ic) bey des Herin Groß-Vogts Secretar. Bars 
tels, (von welchem uns war gefagt worden , daß er 
den Schlüffel habe,) vernehmen ließ, ob er ung diefe 
Bibliotheck zeigen wollte ? ließ er ung willen, daß er 
nicht mehr. bey dem Herrn von Buͤlow in Dienften 
fene 5 und daß nunmehr Herr Secret. Freudenberg 
die Auffiht habe ; allein diefer wäre gegenwärtig mit 
dem Herm von Bülow in Hannover, Wir beflag- 
ten es um fo vielmehr, weil man ung verſichert hatte, 
daß es ein grofler Vorrath von allerhand Foftbaren 
Büchern aus allen Facultäten ſey, dabey auch einige 
Manufcripte wären, fonderlich zu der Niederländifchen 
Hiftorie gehörig: vor welche der Herr von Buͤlow 
fünf hundert Neichsthaler gezahlet. Auch habe er 
etwas von mathematifchen inftrumenten , fo er meift 
aus Italien fommen laffen.] | 
Den 22. Senner nn wir hinaus, und zwar 
erftlich nach dem a 3 | 
‚Endten: Fang, leine Stunde von hier. 
Es ift überaus luſtig, und wohl gelegen ; ob gleich 
nur ein Haus da ift, darinnen der Mann wohner, der es 
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nach des Herzogs Tode gepachtet hat. in hundert 
Schritt von diefem Haufe ift der Fang an einer See 
oder Weiher, der eine halbe Stunde lang. | Der Fang 
aber an fich ift in allem, wie derjenige, ſo ich A: 1703. 
zu Torgau auf meiner Neife durch Sachſen und die . 
Marf Brandenburg gefehen, ausgenommen, daß die 
Wände an den fogenannten Penpen allhier von Holz, 
dort aber nur von Stroh waren. Der Peypen oder 
N feiffen find allhier viere ; auf beyden Seiten aber 
gar fhöne und lange Alleen von Tannen Bäumen. 
Im Sommer muß es hier wegen der Gegend fehr an 
genehm feyn 5; es wird aud) von Johannis an bis im 
den Jenner das meifte gefangen : Dann wann die 
Kälte komme, und die Waffer zu find, fo machen ſich 
die Antvögel , weil ihnen alsdenn die Mahrung ent⸗ 
gehet, fort nad) der offenen Ser, oder Meer. Der 
Mann allhier hält hundert und fünfzig Enten, fo al: 
Te abgewohnt find, die doch mit den wilden Autrachen 
hecken. Etr hat deswegen fo viele, damit ſie ihme nicht 
abgehen. Denn ob wohl wenige mit den wilden forts 
gehen, fo werden fie ihme doc) öfters, wenn fie des 
Nachts nach der Nahrung fliegen, von den Edelleu⸗ 
ten hie herum gefchoffen , ob gleich eine Stunde vor 
hier im Bezirk ein fcharfes Gehäge, und das Schieſ⸗ 
fen verboten iſt. Er hat zwey roth ‚ gelblichte Kleine 
Dachshunde, die er zum treiben braucht] "Wir fiens 
gen diefeg mal, weil es aus der Zeit war , nur zwen, 
welche wir ihm bezahlten , und auf die morgens 
de Reife mitnahmen ;  fonft aber fängt er des Tas 
ges öfters mehr, als ein hundert. Von hier fuh> 
ven 
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ren wir wieder nach der Stadt zu, und zwar ie 
nad) dem 
Safanen- Haufe. 

[Diefes ift ein gar mittelmäffiges Gebäude mit 
vielen Höfen. Unten wohnet der Wärter , oben ift 
ein grofler , aber fchlechter Saal, darinnen viele Spiels 
tifche ftunden. Die Fafanen waren allhier in zimlis 
cher Menge. In dem Vorderhofe liefen drey Trap: 
pen, welches gewiß fhöne Vögel find, weiß und gelb- 
licht, und etwas gröffer , oder vielmehr dicker, als ein 
welfher Hahn ; am Kopf und übrigen den Fafanen 
fehr gleich. Hinten waren in einem Garten oder Ho⸗ 
fe, in welchem ein Teich ift, viele Englifhe Hühner, 
vier Türfifche Gänfe , und noch mehrere dergleichen 
Enten] Sie find beyde gröffer, als unfere, und has 
ben vortreffliche hochrothe Fuͤſſe, Schnäbel, und Fer 
dern an den Köpfen mit Kauppen. Sonſt waren fie 
gelb und ſchwarz 5; von den Enten aber aud) einige 
weiß und ſchwarz. Allhier ift die Waffer-Kunft , das 
durch das Waller aus dem Eleinen Fluffe Aller, fo bey 
der Stadt herfleußt, in diefelbige geleiter wird. Der 
Waͤrter hat auch vor ſich (und zu Beluftigung der Herr 
ſchaft, wenn fie etwa hinaus Fommen,) ein Flein Waſ⸗ 
ferwerf gemacht, fo aber anitzo nicht im Stande, aud), 
wie wir urtheilen konnten, nicht viel befonders war) 
Nach dem fuhren wir vor ein Thor an der andern 
Seite der Stadt, um dag Franzöfifche 

Fagd- Haus | 
zu fehen. Es ift diefes ein fehr groffes, aber alt: und 
ſchlechtes Gebäude ‚, darinnen die Jagdhunde erhalten 

f 3 werden. 
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werden. Es ift ein Franzofe, der die Aufficht daruͤ— 
ber hat, deswegen es wohl das Franzöfifche Jagd: 
Haus genennet werden mag. Der vorige oder letzte⸗ 
ve Herzog von Zelle ift ein groffer Liebhaber, auch in 
feinem höchften Alter, von der Jagd geweſen. Ich 
habe mein Lebtage fo viel Hunde nicht bey einander ge: 
fehen. Als fie heraus gelaffen wurden, war ber grof: 
fe Hof faft ganz vol. Es find derſelben vier hundert 
Stuͤck, fo meift alle von Engliſchen (deren auch noch 
viele vorhanden waren) allhier gezogen werden. Sie 
find faft ale weiß und gelblicht, ausgenommen einige 
wenige ſchwarze. Achtzig, fo zur Hafen agb oder 
Hetze dienen, waren in einem befondern Stalle, wie 
auch die jungen. Erfigemeldte vier hundert Hunde 
befommen taͤglich zwey hundert und zwanzig Brod, 
deren jedes drey Pfund wiegt. Es ift ganz erſchreck⸗ 
lich, wie fie fchniegen und thun, wenn fie heraus ge 
faffen werden. Dieſe Hunde und des ——— 
den find in gar groſſem Ruhm geweſen. 
Churfuͤrſt von Hannover macht nicht ſo viel Werks 
davon, und eg iſt ſich zu verwundern, daß € er ſie noch 
ſo halten mag 

Bon hier fuhren wir nach der Neuſtadt, und fa- 
hen dag teutſche Jagd⸗Haus, fo viel Feiner und ſchlech⸗ 
ger iſt. Wir fanden auch allda nichts, als neun groſ⸗ 
fe Engliſche, gelb und ſchwarze Br ß, F 
Wolfs⸗Jagd gebraucht werden. Sie hatten, 
ehemals zu Berlin gefehen, auf Bänfen jeder 
fonders Häusgen oder Ställgen. Bon Bee 
deren fie etwa dreyßig haben, war iso nich —— 
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ſondern alle auf dem Lande. Der lezte Herzog von 
Zelle, hat die Parforce- agb am meiſten geliebet, 
deswegen er mehr von erſt ermeldten Hunden gehal⸗ 
ten hat.) 

Nachmittags ſchickten wir, und lieſſen nochmals 
vernehmen‘, ob wir noch etwa die Bibliotheck des 
Herrn von Buͤlow fehen; oder auc von Herin Ser 
nior Bockelmann den Schlüffel zur. Kirchen⸗Biblio⸗ 
theck haben Fönntenz allein jener war noch nicht wie, 
der kommen, diefer aber lich fich mit einer Unpaͤßlich⸗ 
feit , und daß er felbft muüfle zugegen feyn , entfchuls 
digen. 
Wir fahen alfo erftlih das Neichaus. | Diefes 
iſt ſehr groß, breit, hoch, lang und wohl gebauet ʒ 
auf einer Seite gegen den Graben von Stein ; auf 
der andern von Holz. Mac) dem fahen wir in zwey 
fhönen Ställen die Reit: Pferde ; deren waren etwa 
hundert Stuͤck, aber mittelmäßig. Es follen nod) eis 
nige Ställe mehr da herum ſeyn, welche wir aber we: 
gen der vielen Tranfgelder, und weil hier doc) die bes 
ften Pferde feyn follten, nicht zu fehen verlangten.) 
Mad) dem giengen wir, die fogenannte Neformirte 
Kirche zu befehen. Sie follte aber vielmehr die Frans 
zoͤſiſche Kirche heiffen , weil fie von denen Sranzofen 
in der Neuſtadt erbauet worden. Cie ift nidjt wie 
eine Kirche, fondern wie ein Wohnhaus, fo aus einem 
groflen Saale beftehet ; es ift auch darinn gar nichts 
zu fehen. Die Teutſchen und Sranzöfifchen Refor⸗ 
mirte predigen beyde darinne; jene Sonntags um adıt, 
und diefe um zehen Uhr, und fo aud) Nachmittags 
14 wech⸗ 
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wechſelsweiſe. Sonft find noch allhier die Schloß» 
Kirche, eine Eatholifche , die Garnifon » und dann noch 
eine Kirche vor dem Thore, fo aber alle ſchlecht ſeyn 
ſollen. Die $ucherifche , deren oben gedacht habe, ift 
die fhönfte und fehenswürdigfte. Zuletzt befahen wir 
nod) die Scharlad) » Fabriquen ‚davon aber nichts zu 
melden ift. «Weil wir allgier nichts mehr zu thun 
fanden, und fo wohl die Bibliothek von. der Kirche, 
als aud) die des. Herm von Bülow nicht zu fehen 
warenz die Manufceripte aber , fo Herr Hofrath Hen⸗ 
nings vor diefem allhier von Conringen gehabr, wie 
. ber Herr von Leibniz uns berichtet hatte, nunmehr 
in der Churfürftlichen Bibliothek feyn füllen, wir auch 
allhier nichts davon vernehmen Fonnten.z fo machten 
wir ung zur Abreife fertig. 7 Wir fuhren 
Den 23. Jenner Morgens um halb acht Uhr 
aus bey Eſchede, einem Fleinen Orte vorbey, bis auf 


Höfpering, vier Meilen, — 


einem kleinen elenden Dorfe, da wir Mittags um halb 
zwoͤlf Uhr ankamen, und zu Mittag ſpeiſen wollten. 
Weil wie nichts zu eſſen fanden , fo kamen ung bie 
wilden Enten, fo wir Tages vorher gefangen hatten, 
fehr wohl zu ftatten ; wir reifeten um halb are 
der ab, und famen Abends nad) 
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Wir fehrten in dem Engel ein , die Vevienmyai aber 

mar nicht engfifch , fondern wie das — Een 

ift , ſchlecht. eos. Dia ar 
Den 


Nas 





— — — — — — — — — — — — — — 
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: Den 24. Jenner Morgens giengen wir in. die 
Haupt + Kirde St. Maria, fo ein alty niedrig, dunkel 
und fchlechtes Gebäude. Rechter Hand des Altars 
iſt ein zimlich fkeinern Monument von Bildhauer: Ar 
beit von dem vorigen Probfte, Joh./Ernefto Stillen, 
Præpoſito & Superintendente; Ulzenfi „ denato 
1702.) Diefe Kirche, wie auch das alte Rathhaus, 
und alle Gebäude find von rothen Backfteinen. Auf 
dem Marfte ſiehet man: die vier Ihore der Stadt, daß 
fie. alfo ſehr regular gebauer ift, und vier Haupt⸗Straſ⸗ 
fen hat, ob gleich die Häufer fonft Flein und ſchlecht 
find. + Gar lächerlich und fonderbar ift es, daß alle 
Häufer ihre Schilde haben, welche an erſchrecklich lan; 
gen eifernen Stangen bis in die Helfte der Straſſen 
hervor ragen. 

Nachmittags beſuchten wir. * wegen ſeines En 
alıfhen und Holändifhen Kirchen + und Schulen 
Staats berühmten Herin Benthem. Er ift Probft 
und Superintendent alhier. Er hat aber vor einem 
Yahre als Generals Superintendent nach Göttingen 
fommen folen.. Da aber die Bürgerfchaft ihn nicht 
laflen wollen ‚ aud) zu Hannover, um ihn zu erhalten, 


Anſuchung gerhan, ſo iſt er allhier geblieben. Er iſt 


ein Mann von etlich und vierzig Jahren, von gutem 
Ausſehen, aber etwas ernſthaft, und nicht ſo beredt 
und artig im Umgange, als im Schreiben. Sein 
teutſcher Stylus. in. oberwehnten Büchern ift gany 
nach) dem Englifhen 3 concis, und-daben fehr anmu⸗ 
thig ;: fo daß, wenn man nad) den gemeinen Negeln 
diefen Mann aus feinem Stylo beurtheilen wollte, 

Sfs5 müßte 
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müßte man Ihn ſich ſehr artig einbilden, darinnen mar 
ſich doc) irren wuͤrde. An Hoͤflichkeit fehlet es bey 
ihme ſonſt nicht, wie er uns dann wohl empfieng. Mach» 
dem wir eine Zeit lang von allerhand Dingen, ſonder⸗ 
fi) von denen Reiſen in Holland und Engelland ge⸗ 
ſprochen, zeigte er uns anf mein Bitten feine Biblio» 
theck, welche etwa aus zweny taufend Stück beſtehen mag. 
Darunter find fehr gute Bücher‘, ſonderlich zwey klei⸗ 
ne Geftelle voller Englifchen ‚ auch meift in Eniglifcher 
Sprache gefchriebenen Bücher. Er fagte,daß er noch 
gute Känntniß und Eorrefpondenz in Engelland hal 
te , fonderlich mit einem Robert hails, weldjer über 
zwanzig Jahre, befonders in Teutfchland, herum ge- 
veifet, und ein Mann von groffer Gelehrfamfeit und 
Anfehen fenn fol. Er gedadjte anbey ; daß er neu: 
fichft nebft Herin Abt Molano als ein Mitglied in 
die Societaͤt de propaganda fide in Londen aufgenont- 
men worden. Unter den Büchern , fo wir gefehen, 
war nur ein einziges Manufeript in Folio, auf Papier 
drey Finger dick. Es hatte folgenden Titel: Ima- 
gines Invi&ifimorum Imperaät - ‘um Nluftriflimo- 
rum Principum Eledtorum & Ducum Brunfvicen- 
fium & Luneburgenfium, qui gubernarunt, eo- 
rumque Conjugum a tempore Henrici Aucupis 
Imperatoris, ufque ad noftra. Collectæ & in or- 
dinem ex monumentis Luneburgenfibus aliisque 
redu&x a M. Hier. Henniges, Ecclefiafte Lune- 
burgenfi, Elogiis vero aDomino HieronymoRhu- 
denio, ibidem Evangelium Chrifti docente, ex- 
ornatæ anno a vn Chrifto MDLXXXT. Vor- 
tie Was 





Uelzen. 459 
ne waren fo wohl die Herren , als die Gemahlinnen 
und Kinder in ihrer alten Tracht , und durchgehende 
mit den Wappen , mit allerhand Farben zimlich ſau— 
ber gemalet: Gegen über, oder unten, auch wohl auf 
der andern Seite waren die Tateinifchen Verſe von 
M. Rhudenio. Bey einigen waren nur vier bis 
ſechs difticha ‚bey andern aber mehrere. Hinten . 
waren die Genealogifche Tabellen von dem Haufe 
Braunſchweig und Süneburg ex Familiis Italix & 
Galli deducirt. Sie mögen fehr gut feyn, weil fie 
von dieſem Manne herruͤhren, der fich, wie fein Thea- 
trum Genealogicum zeiger , in diefem Stüde fehr 
bemüpet, und ſich als ein Unterthan um diefes Haus 
befonders befümmert haben mag. Ich hätte gerne 
fein Theatrum Genealogicum bey der Hand haben 
mögen, um zu wiffen, ob diefe Genealogien darinnen, 
oder uͤbereinſtimmig, und die Bildniffe und Verfe von 
Rhudenio darinnen befindfich wären. I 
Es wiefe uns Herz Probft Benthem den Sca- 
liger de Emendatione Temporum, Edit. in ofhie. 
Plantiniana 1598. in Folio. Diefes Eremplar war 
in Spanien gewaltig erpurgiret,, und erpungiret wor 
den. D. Augufi Pfeiffer Superintendens zu Luͤ⸗ 
bef , hat ihn von feinem Tochtermann befommen, der 
ihn, als Gecretariug bey einem Hollaͤndiſchen Abge⸗ 
fandten, mit aus.Spanien gebracht , und aus D, 
Pfeiffers Auction hat ihn Herr Benthem, weil im 
Catalogo von diefen Notationibus und lituris nichts 
vermeldet geweſen, vor anderhalb Reichsthaler erhal; 
ten. Viele mochtenesvor einen Berderb und Schand; 
| fleck 
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fleck des Buches angefehen „ und deßwegen nicht ha⸗ 
ben wollen. Herꝛ Benthem machte viel Weſens 
davon, weil es eine klare Probe gegen die Catholicken 
waͤre, die da laͤugneten, daß fie, die Bücher alſo car 
firieten. Allein ich fan mir nicht einbilden, „daß fie 
folches verneinen , indem ja ihre Indices, autorita- 
te publica publiciret am Tage fiegen, und deren nod) 
immer neuere ans Licht Fommen :. Doch dem ſey, wie 
ihm wolle , fo ift diefes Eremplar deswegen merkwuͤr⸗ 
dig. Herr Diffenbach in Frankfurt hat die Opera 
Erafmi, die Bafler- Edition eben fo durch und durch 
notirt, und gebrandmerft, oder fligmatifict gehabt. 
Zulegt fagte uns Herr Benthem, daß er feinen 
Englifchen Kirchen » Staat fehr vermehret hätte, auch 
wohl wieder auflegen wollte ;. allein der Buchführer 
zu Luͤneburg, der der erſte Verleger geweſen, habe 
den Verlag. und die Privilegia, als er verdorben , oh⸗ 
ne fein Wiffen, an das Wanfen » Haus in Halle ver- 
fauft, und.da wolle er aus gewiflen Urfachen nichts 
damit zu thun haben. Weil wir allein in der Absicht 
den Herin Benthem zu fprechen, hieher gereiſet wa⸗ 
ven, und fonft in Uelzen nichts zu thun oder zu fehen 
fanden, als fuhren wir ar ji ee Ä 
Den 25. Jenner Sonnabend Morgens um Kalb 
acht Uhr wieder ab, über die, übel beichriene | 


Lüneburger Heyde. 


Ich hatte mir eingebildet, fie feye deßwegen fo 
beruffen, weil man fo wenig Orte, und Bequemlich⸗ 
feit darauf fände; allein der Weg an ſich iſt — 
Man eit 
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fele böfe, und machen die viele Herzens» und Kopf 
Stöffe, fo man befommt, daß man ihrer nicht Teiche 
vergißt. Dann erftlich hat diefe Heyde viele Hügel, 
und Unebenen. Zweytens, iſt fie fonderlich um dies - 
fe Zeit des Jahres, und im Herbſte Grundlooß, und 
dannenhero lauter tieffe Gleiffen. Drittens, made 
aud) das Wilde, und Unfraut, fo darauf wächfer, und 
harte Wurzeln hat, daß es fehr ungleid) und verdrieß⸗ 
fich darauf zu fahren iſt. Wir kamen Seckendorf vo vors 
ben auf Ä 


Binnenbüttel, drey Meilen, 


einem fehlechten Ort, dafelbft wir um-eilf Uhr Mittags 
anlangten,undfo wohl die Pferde, als uns, beyde niche 
gar Föftlich fürterten. Wir fahen in dem Wirchss 
. Haus eine befondere Art von Kohl-Pfannen zum Tos 
bad > rauchen, vor die lange Weile, bis die Eyer ges 
fotten waren, fo wir eflen ſollten. Nachmittags um 
ein Uhr fuhren wir weiter auf Ä 


Lüneburg, zwo Meilen, 


dahin iſt der Weg etwas beffer, obwohl fandigt. Wie 
kamen um vier Uhr dafelbft an, und weil wir weder 
im Poft » Haufe, noc bey dem Traiteur Platz fanden, 
kehrten wir in der Weinfchenfe oder im güldenen 80, 
wen ben fehr braven Leuten ein. 

Den 26. Jenner Sonntags Nachmittags fahe— 
te uns unſer Wirth mit ſeiner Chaiſe erſtlich auf den 
fo genannten Kalkberg, gleich an dem neuen Thore. 
Indem man hinauf faͤhret, ſollte man nicht meynen, 

daß 
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daß er ſo hoch ſeye, als wie er von den Waͤllen oben 
herunter, und auf der Seite ſcheinet, wo die Kalk⸗ 
hütten find, wenn man von felben hinauf fiehet. Man 
machte ung, vielleicht aus Anſehen unfers Wirths, 
oder welches ich cher glaube, daß cs nicht mehr fo ſchwer, 
als zu Zeiten Zeillers (vid. Ejus Iciner, German. 
p- 367.) fällt, wenig Befchwerlichfeit, hinauf zu 
fommen. Der Eingang und die Thore zu der Be: 
flung gegen die Stadt zu find fehr enge. Auf der 
Helfte des Berges liegt die Garnifong- Kirche , fo. zim⸗ 
fi groß, aber ſchlecht. Auf der andern Seite ges 
gen über, (nemlich gegen die Stadt) ift des Commen⸗ 
dantens Wohnung, welches wohl, das Schloß feyn 
wird, davon Zeiller an berührter Stelle, und. Mar; 
perger in Europäifchen Reifen p. 5. melden. , Es 
iſt ein zimlich aber alt Gebäude, wie ein Privar-Haus, 
und hat gar Fein Anfehen eines Schloffes ; es feye 
dann, daßes auf dem Berge lieget. Der isige Com: 
mendant war der General-MajorlaMorte. Kommt 
man etwas höher hinauf nach den auswärtigen Waͤl⸗ 
len, fo war oben ein nichtgar groffes und fehr ſchlech⸗ 
tes Arfenal, Der Umfang des ganzen Borges ift 
nicht gar groß, und das ganze Werf nichts befonders, 
und gehet die Feftigfeit, davon Marperger an bes 
fagtem Orte redet, fonderlich die von der Kunft, wohl 
hin. Die Höhe thut das beftez ‚die Wälle find nach 
alter Manier, und gar nicht regulär, auch fehon zim⸗ 
lich verfallen, indem folches wenig geachtet wird... Je⸗ 
doc) hat der Churfürft noch vor Furzer Zeit ein hohes 

Bollwerk machen laſſen, fo fünfzehen hundert Th 

gef 
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gekoſtet haben ſoll; aber nachdem es fertig, niemand 
gefaͤllet, auch vor unnoͤthig geachtet wird. Es doͤrf⸗ 
te wohl mit der Zeit ganz abgebrochen, und aus dem 
Felſen lauter Kalk gebrennet werden, wie dann unten 
her immer ſtark abgenommen wird. Wir: fuhren, 
um die Kalk: Hütten, welche gleich unter dem Berge 
liegen, zu befehen , um den Berg herum; da wir zu⸗ 
erft fahen , wie der Felſen⸗ oder Kalk⸗Stein gebrochen 
und gefprenger wird. Wenn die Steine gebrochen 
find, werden fie.auf einem groffen Plage auf einan« 
der gelegt, jedod) fo, daß darzwiſchen wechfelsweife viel 
Holz kommt, nemlich erfilich Holz, darnach Schutrfteine, 
dann wieder Holz, und ſo fort: alsdann wird es oben 
angezuͤndet, ſo brennet es in vier und zwanzig Stun⸗ 
den bis hinunter. Die gebrannten Steine werden in 
einem Hauſe oder Huͤtte durch eine groſſe Muͤhle ganz 
rein gemahlen und dann durch Siebe geſiebet, daß es 
faſt ſo rein wie Mehl wird. Dieſer Kalk iſt ganz an⸗ 
ders und beſſer, als der gemeine, ſo man bey uns hat: 
Denn dieſer nuͤtzt alsdenn nichts mehr, wenn er von 
der Luft zerfäller,, und Flein wird : deßwegen der uns 
ferige vor der Luft bewahret werden muß. Auf meis 
ner Reife in die Mark Vrandenburg habe ich eine der 
legten Art von Kalkbrennen gefehen. Hieſiger Kalk, 
wenn er, wie gemeldt, präparire iſt, wird er in Fleine 
Faͤſſer gefchlagen, davon ein jedes vor einen Reichs⸗ 
thaler und act Grofchen verfaufet wird, Wegen 
der Koſtbarkeit des Holzes (die fo wohl diefe Kalfı 
brennerey, als die Suͤlzen allhler verurſachen,) iſt 
der — von dieſer Kalkbrennerey ſo groß nicht: Je⸗ 

doch 
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doch ſoll es dem Churfuͤrſten jaͤhrlich nach Abzug der 
Unfoften zwey tauſend Reichsthaler eintragen. 

Nach dem fuhren wir durch die Veſtung zuruͤ⸗ 
cke, und zu einem andern Thore der Stadt hinaus, 
nach dem Jungfern⸗Cloſter Butler) 

Luͤhne, eine Viertelſtunde. 

Es liegt vor der Stadt in einer artigen Gegend, 
mit Bäumen beſetzt, und beſtehet aus verſchiedenen, 
aber alten und irregulären Gebäuden, welche alle, wie 
auch die Häufer in Luͤneburg durchgehende von vorhen 
Ziegelfteinen ſind. Weil der Gottesdienft noch nicht 
zu Ende war, giengen wir erftlich indie Kirche, da 
der Superintendent des Elofters, Herr Bott, (fo fies 
ben Pfarren unter fich hat,) eben den Segen ſprach. 
Die Kirche an fich ift nicht gar groß, und ſchlecht. Als 
fein das Chor in der Höhe , da die, Cloſter⸗Fraͤulein 
hinter dem Gegitter ſtehen, iſt imlich IE 

Pac) dem giengen wir mis-unferm Wirthe, Herꝛu 
Dannmann „in das Cloſter ſelbſt, in welches der 
Eingang durch. die Küche gehet „I die: zimlich groß iſt 
Wir trafen dafelbft eine Fräulein von Sriefen am 
Diefe hat anitzo die Auffiht über die Küche: Sie em. 
pfieng uns gar höflich) , und führte ung in ihre Celle 
oder Zimmer y.dw wir verzogenz bis ihre Fraͤulein 
Schweſter, fo die Fremde herum: führer, herbey Fam, 
Diefe zeigte ung erſtlich zwey niedrige, dunkele, aber 
zimlich groffe Säle, darinn vor diefem geſpeiſet wor» 
den, Nach dem führte fie ung in den Ereusgang, fo 
noch zimlich ſauber und gut iſt, — — 
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Moͤnchsart gemalte Fenſter hat. Der Kirchhof iſt 
zwiſchen dem viereckigten Gebäude desClofters,und zwi⸗ 
ſchen dem Creuzgang, uͤber welchem die Cellen ſind. 
Auf beyden Seiten liegen drey Reihen von Leichſtei⸗ 
nen, etwa allemal zehen neben einander. In der 
Mitte gehet ein Gang durch, wie auch zwiſchen denen 
Reihen. Die Leichſteine ſind viereckigte, etwa Schuh 
hohe Kaſten, ſo mit Erde angefuͤllt, und Sommers⸗ 
Zeit mit allerhand Blumen beſaͤet, und beſetzet find; 
welches ſich vor Jungfräuliche Gräber nicht übel ſchi⸗ 
et, und ihnen zugleich an ftatt eines Garten dienet, 
in welchen alle enfter der Eellen gehen. Wenn ein 
Fräulein ſtirbt, wird der laͤngſt verftorbenen Stein 
aufgegraben, und fo nad) der Reihe fort. Die Cel⸗ 
len, fo viele man ung deren zeigte, waren zimlich und 
zum Theil artig aufgepußt : Die Gange aber nicht 
gar zu helle. Am Ende war der Domina ſogenann⸗ 
te Celle, ſo aber nicht viel befonders zum voraus hatte. 
Es hiengen einige Porträte von ihnen darinnen, dar» 
unter die erfte Lutheriſche Domina, fo vorher Catho⸗ 
liſch geweſen, merfwurdig. Sie ift gewefen Doro; 
thea von Wettina. Diefe foll , wie auf einer ber 
fondern Tafel an den Fenftern abgemaler ift , in der 
Luft ein weiß Erucifip mit des Herin Ehrifti Eörper 
gefehen haben ; wie eine weitläuftige Beſchreibung 
darunter vermeldet. Zuletzt fahen wir das Chor, wels 
ches fehr groß, und faft die Helfte von der Kirche auge 
machet. Die Elofter-Fräulein find allezeit hier oben 
auf diefem Chore , niemals unten in der Kirche , fo 
wohl bey dem gemeinen Sottesdienfte , als auch wenn 


6g fie 


466 Luͤhne. 


fie Communion halten; zu welchem Ende dann auch 
ein Altar und Beichtftuhl auf diefem Chore ift. Die 
benachbarten Bauers sSeute auf den Höfen da herum, 
wie auch die Bediente gehen unten in die Kirche; da⸗ 
hin Sonntags, wenn es gut Wetter iſt, viele Leute 
aus der Stadt kommen. Auf dem Chore iſt in einer 
Ecke ein Stuhl mit Gegitter vermacht, fuͤr die Do- 
mina, und gegen uͤber iſt ein Sitz fuͤr die Priorin: 
Auf beyden Seiten aber find Stühle ohne Gegitter, 
da die Fräulein nach dem Alter , oder vielmehr nach 
denen Fahren ſitzen, wie fie in das Elofter gefommen. 
Die Domina, anigo eine von Witdorf, ift die vor 
nehmfte, nad) ihr Fommt die Priorin. Die Domi- 
na hat jährlich bey fünf hundert Reichsthaler: Eine 
andere Fräulein aber hundert und zwanzig Reichstha⸗ 
fer, davor müffen fie ſich felbft verföftigen. Sie befoms 
men Butter, Milch, Käfe, und find Kornfrey. Cs 
iſt folches erft vor einiger Zeit alfo geordnet worden, 
weil fie fich beſchweret hatten , da fie nad) der alten 
Verordnung täglich ihre gewiſſe fehlechre Speiſen, als 
Häringe., gedörrer Fleiſch, geräucherre Fifche, und ders 
gleichen befommen ; daher wird einer jeden ihr Koft- 
geld befonders gegeben : Zwey, drey oder vier mas 
chen nach Belieben ihre Menage zuſammen, aber dod) 
faflen fie meift alles in der groffen Küche beyfammen 
Fochen. Der Clofter + Fräulein find nach) der Ber 
ordnung an der Zahl vier und zwanzig 5 meift lau⸗ 
ter Adeliche , ausgenommen vier von hiefigen Patri- 
ciis; es follen aber hinfüro lauter gute von Adel hin 
ein genommen werden ; Eine jede hat ihr Madgen, 
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fo ihhnen aufwartet. Leber das fo haben fie einige 
junge Fräulein und Kinder in der Koft, die allda ers 
zogen werden ‚ fonderlich diejenigen , die darinn zu 
bleiben gedenfen. Die Fraulein in diefem Cloſter 
dürffen fich eigentlich nicht verheyrathen, wie Zeiller 
in Itiner. Germ. p. 368. wohl erinnert: Allein man 
läßt es doc) noch zu Zeiten geſchehen; wie uns dann 
Herr Dannmann erzehlet, daß er wohl vier Erems 
pel erlebet. Ohne Erlaubnis der Dominæ dürffen 
fie nicht aus dem Klofter , auch nad) ihrer Ordnung 
des Viertel⸗Jahres nur einmal. Jede hat ihr Amt, 
wie bey den Satholifhen. Morgens um ſechs, und 
Abends um vier Uhr halten fie ihre gewiſſe preces. 
Ihre Tracht ift vor diefem fehr wunderlich geweſen, 
nunmehro aber gar artig z ausgenommen die Mäntel 
und Kraͤgen, fo fie behalten müflen : Diefe aber neh⸗ 
men fie nur um‘, wenn fie zu Chore gehen. Sonſt 
fieher ihre Kleidung aus, wie ein Corpget niit langer 
Ehaifen und engen Ermeln. Wenn fie auflerhalb 
dem Clofter find , und verreifen , tragen fie ordindre 
Srauenzimmer:Kleidung , und Fontangen, ausgenoms 
men die Alte, fo fie felbft gerne anbehalten. Webers 
haupt wird hier zu Sande von diefem Elofter groß We⸗ 
fen gemacht, weil die Clöfter vor Weibsperfonen et⸗ 
was rares ; und feine von den reihen und ſchoͤnen 
Cloͤſtern, wie an der Pfaffen:Gaffe , nemlih am 
Dihein, zu fehen find. Jedoch ift es fehr zu ruͤhmen, 
daß, obwohl die Elöfter in Sachſen nicht im Stande 
erhalten worden , man doch in Nieder » Sachfen faſt 
alle ra. an fid) erhalten, und ad pios ufus 
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gelaffen. Dannenhero es noch Hier und da Achte 
und Pröbfte giebt. Es find fonften noch vier Jung⸗ 
frauliche Elöfter hie herum ‚, als zu Epftorf sc. aber 
diefes ift das vornehnfte. 

Den 27. Jenner Morgens waren wir erftlich 
bey einigen Buchbindern, um nad) alten gefchriebes 
nem Pergamen und andern alten Büchern zu fragen ; 
allein wir fanden nichts. Mach dem giengen wir zu 
dem Buchhändler Johann Georg Lipper , von 
dem ich einige wenige Bücher gefauft. Er gab uns 
von einem und andern gute Nachricht. Er ift ein 
befonderer Mann, und, wie mid) deucht, in die My⸗ 
ſtick und Alchymie fehr verliebt. Er raiſonnirte von 
dem Buchhandel überaus wohl , auch von hiefiger 
Mitter » Schule , von welcher er aber Flagte , daß fie 
ſchlecht beftelle feye, und daß die jungen Leute noch cher 
in den Erercitien, als in Studien etwas thäten. Er 
zeigte mir zwey fchöne Werfe, fo er unter Handen has 
be: Das eine war die Marhefis Mofaica Samuelis 
Reyheri in Folio. Der Tert , welches zu bewuns 
dern , ſoll teutſch, und die Noten, welche fehr häufig 
und weitläuftig, Tateinifch werden. Das andere was 
ven Epiftol& Politicæ Chriftophori Forftneri, das 
von ungefähr ein Alphabet bereits gedruckt war, wel⸗ 
ches er mir mit dem Bedinge verehrte, es niemanden 
zu communiciren; welches mir ausnehmend lieb war : 
dann fie. find unvergleichlich , fo wohl an Materien , 
als ander Schreibart. Die erfte war an Campanel- 
lam, darinn er ihm zu feiner Befreyung aus der Ges 
fangenſchaft Gluͤck wuͤnſchet. Wann fie fertig find , 
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werden fie über vier Alphabete ausmachen. Er hat 
ſie von dem berühmten, nunmehro aber unglücklichen: 
und verhaften geheimden Rathe Wederkopf, daher 
auch , weil diefer nicht in Freyheit Ift , das Werf in 
das Steden gerathen. Herr Lipper gab auch vor, 
weil einige Briefe, welche den öffentlichen Zuftand bes 
treffen , fehr frey gefchrieben wären, und ein und ans 
bers verfängliches enthielten , wollte er damit etwas 
file Halten, Ich glaube aber vielmehr , daß obige’ 
Usfache daran Schuld iftz wie auch, daß es dem gu⸗ 
ten Manne am Verlag oder Koften fehle : dann er 
hat es fehr Eoftbar angefangen, auf groſſes fehönes 
Papier , mit fhönen groflen Lettern; weil ſolches, 
wie er fagte, hauptſaͤchlich ein Buch vor alte geheim 
de Raͤthe ſeyn follte. Diefe Urfache will ic) eben nicht 
verwerfen ; alleinesmwäre gar gut, daß wir in Teutſch⸗ 
land anfiengen, was fauberes zu drucken. Ich ſag⸗ 
te Herm Kipper von meinen Ephemeridibus Poli. 
ticis Manufcriptis des vortrefflichen Forftneri , dars 
über er ſich fehr erfreute, und mic) inftändigft um dem’ 
Verlag deffelben bat. Mad) dem giengen wir in 
Hoffmanns Buchladen hinter dem Nathhaufe , der 
[aber nichts, als neue rohe Sachen hatte, und einige 
wenige gebundene Schulbücher. ch Faufte nichts 
von ihme, als Lorinum vom Veſtungsbau, Italiaͤ⸗ 
nifch, in Folio: und eine alte Nieder» Sächfifche platt» 
teutfche Bibel in Quart. | 
Nachmittags giengen wir zum Herm Rath und 
Bürgermeifter Reimers, fein berühmtes Eabiner zu 
befehen. S. Warpergers Europäifche Reifen pag.4. 
693 der 
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der ihn noch Syndicus nennet, welches er zu der deit 
geweſen war. Es iſt ein groſſes ſchoͤnes Zimmer oder 
Saal, darinnen achtzehen mittelmaͤſſige Tiſche ſtehen, 
darauf die Sachen liegen. Auf zweyen an der Thuͤ⸗ 
re liegen einige muſicaliſche und mathematiſche Inſtru⸗ 
mente, und an der Wand daruͤber hiengen noch mehr 
dergleichen. Dieſes beobachteten wir nur überhaupt bey 
dem Eintritte 5 denn dergleichen Inſtrumente muß 
man in Händen haben , und genau berrachten , dazu 
wir aber die Zeit nicht wurden gehabt haben. Cie 
fhienen auch eben nichts befonders, und meiſt von als 
ten Erfindungen. Herr Reimers feheinet auch auf 
die andere Dinge und Maturalien mehr aufmerkſam 
zu feyn. Er zeigte uns auch mit gröflerer Gedult die 
übrigen Tiſche, welche in drey Reihen hinter einans 
der fichen. Und da fanden wir erftlic) auf einem 
zimlich groflen Tifche lauter figurirte Steine; faft von 
allen erfinnlichen Sorten. Wir beobachteten inſon⸗ 
derheit die vielen Cornua Ammonis , welche er fo 
mohl aus hiefigem Lande , als aus andern Gegenden 
geſammlet hatte. Bon jenen hat Reifkius einen 
befondern Tractat gefchrieben,, und deren follen anigo 
wenig mehr gefunden werden, weil man an dem Or⸗ 
te, da man fie zuerft gefunden , nicht mehriarbeitet: 
Bon andern Orten hat er auch fehr viele und betraͤcht⸗ 
liche , darunter eine marrix, (denn das Horn felbft ift 
aus DVerfehen zerbrochen worden,) fehr fchön iftz 
Sie hat über einen Schuh im Diameter. Ferner: 
Eine Eleine Art , fo aus einer Schwediſchen Inſel 
(Halandt,) two mich recht entfinne, gefommen. 
bige 
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bige fehen aus tie ein Flares Horn, ſo mit einer fteis 
nichten Erde angefüller if. Noch eine ganz unges 
meine Art, fo gerad Fingers lang find, cum matri- 
ce. Alle Sorten von Erbfen , Bohnen, Stern, und 
andere dergleichen Steine , welche alle zu erschlen als 
bier zu gemein wäre, Von den Eißlebifchen Fifch: 
Steinen hatte er gar viele doppelte, oder die, eigent⸗ 
lich zu reden , auf beyden Seiten abgedruct und ge⸗ 
bilder find. Won Glofloperris hat er ausnehmend 
viele, und befonders groſſe, darunter iſt eine ſchwaͤrz⸗ 
lichte , fo alhier gefunden worden, und von ihm fehr 
gerühmt wird. Sie ift über Fingers lang, und drey 
breit. Don weiſſen waren etliche da, auch von zime 
licher Gröffe : bey diefem lag ein Zahn von dem Fir 
ſche Carcharia, der von Form, Steuctur und Tertur 
vollfommen wie eine Gloffloperra ausſiehet, und von 
felbigent faft nicht zu unterfcheiden wäre , wenn nicht 
der Rachen von diefem Fifche mit den -Eleinern Zaͤh⸗ 
nen dabey läge. Dieß wäre ein guter Beweis vor 
diejenige, die alle diefe-gebildete Steine von der Sind» 
fluch herführen, und fagen möchten, daß es die Zaͤh⸗ 
ne von diefem damals überfchwommenen vermwefeten 
Fiſche fenen , fo hernach verfteinert worden. - Unter 
andern fahen wir noch folgende Steine: als, lapides 
violares, die vollfommen wie Violen riechen ; Eine 
gar fchöne Aufter » Schaafe in einem pyrite veft, ins 
wendig hohl. Ferner: fogenannte Novacula. Ein 
Steingen , fo vollfommen wie eine Nelke (caryo- 
phyllum) ausfahe. Den lapidem Bononienfem 
roh, präparirt und in pulvere, u.d.g. 
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Auf dem zmeyten Tifche twaren lauter Sachen, 
die zum Stein gemacht, oder mit einer Schaale von 
Stein überzogen waren, (Petrefadta undIncruftata,) 
als allerhand Holz, viele Dinge aus dem Earle : Bas 
de. Ferner , fonderlich viele aus der Baumanns⸗ 
Höhle von Knochen, Zähnen, und dergleichen. In⸗ 
fonderheit waren unter diefen Petrefa&tis merkwuͤr⸗ 
dig die fhönen verfteinerte Erdſchwaͤmme ( fungi) 5 
und dann ein vortrefflih Stück verfteinertes Moos; 
dann diefes war die Helfte, ſonderlich unten her, ganz 
zu Steine worden , oben aber nody ganz weich und 
natürlich. Ferner : zwey Stüde von gegrabenem 
Einhorn (Unicornu foflili), Spannen lang/ fo auf 
Füßgen gefegt war. | 

Auf dem dritten Tifche , den wir ſahen waren 
lauter Florentiniſche Steine, und die denenſelben gleich 
kommen, in fehr groſſer Menge, fo daß der ganze 
Zieh, der doc zimlich groß, damit uͤberleget war. 
Darunter waren einige ganz natürlich und roh, andes 
re nur poliert; einer andern Art war durch Kunft, nach 
Moſaiſcher Arbeit geholfen, und diefe fielen unver; 
gleihlih Ihn in die Augen. Unter diefen war ein 
Stud , darauf ein Panterchier , das zwar nicht gar’ 
accurat , und nad) der Zeichnung proportionirlich war 5 
allein in dem einen Auge etwas ganz befonderg hatte. 
Denn das Auge war von einem ſchwarzen Steine oder 
Marmor eingelegt 5; wenn man e8 nun gerade vor 
fid) , oder nicht in einer eigenen Stellung, oder angu- 
lo refiexionis von ohngefähr hielte, Fonnte man gar 
nichts daran fehen, traf man es aber, daß man den 
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rechten angulum oder punctum reflexionis fand, fo 
konnte man mit Berwunderung in dem einen Auge: 
ein heil Pünctgen , nicht fo groß als ein Nadelkoͤpf⸗ 
gen, fehen, das völlig wie ein Cryſtall oder Diamant 
ſpielete. 

Auf dem vierten Tiſche, fo Feiner als die andern, 
waren lauter rohe lapides pretiofi , wie fie in ihren 
mineris und matricibus gefunden werden , als Co» 
rallen , Böhmifche und andere Diamanten, Unter 
diefen war das fchönfte ein groffer Böhmifcher Dia⸗ 
mant ‚ifleinen Fingers lang , und drey dick, darinnen- 
Gras verfchloffen war ‚, dergleichen: man nicht Teiche 
findet. Ja der Herr Burgermeifter verficherte , daß. 
er. allein in Mofcardi Muſaͤo dergleichen befchrieben: 
gefunden , wiewohl ich dergleichen anderwärts mehr 
gefehen, und gänzlich vor Ernftallen gehalten ; | Herr 
Reimers aber verficherte , daß diefes Fein Ernftall, 
fondern ein aufrichtiger veritabler Böhmifher Dias 
mant feye. Ferner dag Cryftallum Islandicum, das 
von Erafmus Bartholinus gefchrieben, auf zweyer⸗ 
len Art. 

Auf dem fünften Tifche Tag ein zimlicher Vor⸗ 
vath von allerhand Marinis, darunter aber nichts er 
fonders oder ungemeineg gefunden ward. 

Auf dem fechften waren lauter Eonchylien, und 
zwar nur Bivalvia, da die rareften in der Mitte auf 
eine Fleine Pyramide aufgefest waren. Zwiſchen den 
Fenſtern hiengen andere gröffere Naturalien, als vers 
fhiedene Unicornua, Priapi.ceti , und andere ders 
gleichen, fo u. gemein find. Oben an der Wand, 
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ſo am Ende des Saals iſt, hiengen allerhand India⸗ 
niſche und auslaͤndiſche Kleidungen, Gefaͤſſe und Ge⸗ 
wehre; unter dieſen waren beſonders merkwuͤrdig Lief⸗ 
laͤndiſche Schuhe von Baſt zuſammen — nach 
dem bekannten Verſe: 


Ick ben een lieandifche Boer &c. | 


Ferner: zwey fchwere Liefländifche Ohrringe von Sil- 
ber, fo groß wie ein Thaler. Ein Indianifche Muͤtze 
von allerhand weiß, gelb, braun und ſchwarzen 30» 
ten, fehr fhönen Vogel: Federn, auch fo gar mit Fe: 
dern zufammen genähet oder gefihlungen : Befondere 
Kniebaͤnder mit vielen Elappernden, Fleinen, braunfich» 
ten runden Dingen wie Bohnen , welche fehr hell und 
ftark wie Caſtanietten rappeln , fo fie fonderlich zum 
Tanzen gebrauchen. tem viele andere Indianiſche 
Dolche, Schwerter , lactirte Bogen von Fifchbein zc. 
Dabey hieng noch faft die ganze Ruͤſtung, fo König 
Guftavus Adolphus, wie der Herr Burgermeiſter veft 
glaubte , fol geführer haben , als ein grofler Degen: 
mit einem Bügel, der einen gewaltigen Maufforb hat: 
te, von Silber und zum Theil vergulder ; die Pifto: 
len, die Sporne, eine Manfchette, die Handfchuh, fü 
noch mit feinem Blute gefärber waren, feine Buͤchs, 
fo fehr ſchoͤn, und an deren Schafft des Königs Wap- 
pen in Silber geftochen und verguldet war. Sit fi- 
des penes pofleflorem. Unter diefen Kleidungen 
fund das Muͤnz⸗Cabinet, fo wir aber dismal,die Zeit 
zu fparen, nicht: gefehen. Doc) zeigte uns Her: Reis 
mers eine Schublade, fo oben darauf flunde, darin⸗ 
| nen 
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nen die zwoͤlf erſten Kaiſer in Onyrſtein moderner Ar⸗ 
beit waren. Auf der andern Seite dieſes Cabinets 
hiengen an der Wand allerhand Erfindungen von al⸗ 
tem Gewehre, als Buͤchſen, Degen, ꝛc. dabey ſtun⸗ 
ben zwo Buͤchſen auf der. Erde, davon Herr Reimers 
ein befonders Wefen machte. Die eine war zu dem 
Geſchwindſchieſſen gerichtet , und wird mit einer Pas 
trone geladen. Ob ich nun wohl zu verftchen gab, 
daß foldyes nunmehro gemein feye, fo hielte er fic doc), 
weil fie alt war , und eine von den erften, die alfo ge⸗ 
macht worden , billig hoch. Das andere war eine 
Tuͤrkiſche, ganz damafeirt, und mit Silber auf Maß 
fiv : Gold fehr ſchoͤn eingelegte Büchfe. 

Nach dem fahen wir den fiebenden Tiſch, darauf 
lag ein Vorrath von Antiquitäten, als Gögen, In⸗ 
firumente zu den ehemaligen Opfern, und dergleichen, 
Unter jenen waren infonderheit merfwürdig die Aegys 
ptifchen Idola, Iſis, Enbele, oder. Tellus, und faft 
alle Aegyptifche Goͤtzen, fo bey der Mumie, davon uns 
ten Meldung gefchehen foll, gefunden worden. - Ein 
Teraphim mit Fluͤgeln. Viele urnule lachryma- 
les, fo zwar gemein find, unter diefen aber waren et⸗ 
liche von fonderbarer Figur daben , als eine, fo ein 
gkäferner dünner Tubulus war, ganz gefrümmt, wie 
eine Schlange. Auch lag hiebey ein Flein Brettgen 
mit gefchnittenen Steinen und Sigilis. Ferner die 
Lapilli vet. Rom. von allen Sorten , fo man bey 
Votis gebraucht, fo wohl die albi und nigri, als auch 
die auf einer Seite albi , auf der andern nigri zus 
Brei waren , die Sententiam dubiam bedeuteten. 

Sie 
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Sie find von Gröffe wie ein Basen , und von. Dir 
Kung wie ein Thaler , glatt und poliert. Auch waren 
hier verfchiedene Lampades , fo aber gemein. - 

:: Auf dem achten Tifche ganz oben bey dem Fen⸗ 
ſter, waren fehr viele Urnz , daben eine fehr groffe, 
die der, fo auf meiner Reiſe in Sachſen A. ı 709. ger 
fehen, wie auch der, fo wir in Eaflel gefehen, nicht 
viel nachgibt. Hiebey war ein hoher, aber nicht gar 
weiter Topf, mit einem langen geraden Hals, den 
Herr Reimers einen Nilus⸗Topf nennte, dergleichen: 
voller Niluss Wafler gefuͤllet, und denen Todten in 
Sgypten mitgegeben wird. Hiebey lag auch eine or» 
dentliche Pincette, dergleichen man heutiges Tages die 
Haare, fonderlich an denen Augenbraunen auszuro: 
pfen, gebraucht. Es verdient nachgefchlagen zu wers 
den, ob die alten Poeten, oder aud) Rango in Tradt. 
de capillamentis melden, daß es fchon in deren Zei⸗ 
ten gebräuchlich gewefer. Diefe war von Meſſing 
und etwas geöfler, als man fie nunmehro macht. Sie 
hatte etwas firmes, und fahe man wohl, daß fie ge 
wis in der Erde gelegen. Sie war aber fonft gar 
accurat, daß man fie noch wirklich zum Haar ausraus 
fen brauchen koͤnnte. 

Mac) dem beſahen wir den neunten Tiſch, der 
in der Mitte vor der Mumie ſtehet. Auf felbigem 
lag eine zimlihe Quantität von Conchis turbinatis; 
darumter waren verfchiedene ſaubere gefchnittene Per; 
Ienmutter-Mufcheln (die aber anitzo fo rar nicht mehr 
find ,) das merfwürdigfte. Hiebey war eine Schach⸗ 
sel voll, oder bey zehen Städ rüdlings oder ordine 
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inverfo gedrehete, dergleichen wir auth oben In Wok 
Fenbuttel beobachte. In einem: Düttgen oder Pas 
piergen hatte Her: Reimers viele dergleichen verkehr⸗ 
te, ſo allhier, melches merfwürdig, gefunden, und 
mit ihren lebendigen Schnedfen dem Herrn Bürger 
wmeifer gebracht worden. 

Auf dem zehenden Tifche waren lauter animaliz; 
meift in Gläfern und ſpiritu vini, darunter wir aber 
eben nichts befonderg bemerften , als einige fchöne 
Schlangen; ein ausgetrocknet Chamäleon ; zwey Pa» 
radies⸗Voͤgel, darunter. eine manucodiata regia; 
ein Fuͤßgen von einem Fleinen indianifchen Nehe. Herz 
Reimers gab uns hieben die gute Nachricht, daß 
Her: von Deffel allhier ein ganzes Reh, und fonft: eis 
nen Fleinen Vorrath von dergleichen Dingen habe, 
der aber aus meift foftbaren und befondern Stüden 
beftünde. Diefes erfannten wir mit defto gröfferen 
Danke, je ſeltener es iſt, daß Liebhaber etwas von 
einander melden, indem auch hier, wie man im Spruͤch⸗ 
worte zu fagen pfleget, das Handwerk neidet; ja etlis 
che ſich wohl gar erzürnen, wein man frager, ob noch 
mehr dergleichen Liebhaber am Orte wären. Bey 
dieſem Tifche hieng an der Wand ein ungeheur groſ⸗ 
fes gelbes Blatt von einem Baum, Talibort genennt, 
fo manin der Inſul Eeylon finder, und von dem Vol⸗ 
Be vor die Sonne und Regen als ein Schiem gebrau⸗ 
yet wird. Rob. Knox hat es in der Befchreibung 
feiner Reife B. I. C.4. p. 29. u. f. weitläuftig beſchrie⸗ 
ben. Es war fo hoc), als das Zimmer, und wohl 
ſechs Ellen, auch fo viel breit, Es läßt ſich aber nach 
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der Breite fuͤglich zuſammen legen, und iſt in einem 
langen aber ſchmalen Kaſten dem Herm Reimers von 
Nürnberg hieher geſchickt worden. 

Auf dem eilften Tifhe waren lauter Mineralien, 
foich aber,.ob es gleich ein zimlicher Vorrath if, ans 
derswo viel vollfommener gefehen. Herr Reimers 
zeigte ung darunter als etwas rares folgende Stuͤcke: 
Indianiſch Kupfer; etwas gediegen Kupfer ; gemacht 
chymifch Gold; Neuſoliſch gemacht Kupfer. Hiebey 
war ein klein Hufeiſen, dergleichen die Ungarn unter 
den Stiefeln tragen follen, es war eine lamina von 
einem Stüce, und hatte feinen ausgefchnittenen Eirs 
fel, war aber formirt wie ein Hufeifen, doch etwas 
Eleiner. Das fchönfte unter den Erz » Gewächfen aber 
war wohl eine fehr grofle Minera , (faft wie ein Flein 

Huͤner⸗Ey,) von gediegenem: Golde, fo gar reich das 
von iſt. 
Nach dem befaßen mir die in der Mitre fiehende 
Mumie. Diefe ligt in einem groffen hölzernen von 
dem fonderbaren Sycomoro verfertigten Sarge, der 
zimlich dick und fiarf war, . Auf dem Dedel war ein 
Geficht oder Kopf, und dann noch andere hieroglyphi⸗ 
fche Figuren erhaben geſchnitten. Es folle fonft der 
Wurm in diefes Holz nicht Fommen ; allein auswens 
dig herum waren dennoch einige Löchlein gefreffen. 
Der Dedel war mit eifernen Banden an den Sarg 
beveftiget. Innwendig zu Haupten und Fuͤſſen ſtun⸗ 
den auf befondern gedreheten Eleinen Säulen zwey 
Aegyptiſche Goͤtzen. Die Mumie war nod) ganz uns 
verfehrt, hingegen das darauf liegende Tuch, auf wel⸗ 
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ches das Geſicht und andere Figuren gemalt waren, 
durch das Fahren zimlich verſehrt und zerrieben. Der 
Coͤrper war ganz ſchwarz, und innwendig in dem aus⸗ 
geholten Leibe lagen noch einige Goͤtzen. Die ſchoͤn⸗ 
ſten aber, die ſo wohl im Unterleibe, als auch neben 
herum im Sarge gelegen waren, hat Herr Reimers 
heraus genommen, und auf einen Tiſch, da ſich an⸗ 
dere Antiquitäten befanden, gelegt. Sie ift von 
Nuͤrnberg auf Hamburg gefchicht worden, da fie. Herr 
Reimers an fi) erfauft, und alfo aus den Händen 
der Materialiften und Apothecker geriffen, und erhal, 
ten hat, welches ſie wohl verdienet. Jedoch iſt die 
in Leipzig auf der Stadt⸗Bibliotheck, ſonderlich was 
die gemalten Decken und hieroginphifchen Figuren. ans 
langer , weit fhöner. Siehe Rerrners — 
ctat von dieſer Mumie. 

Zu Fuͤſſen der Mumie ſtund auf dem woͤlflen 
Tiſche ein ganzer Vorrath von Sachen zur Religion, 
oder vielmehr zum Aberglauben gehörig, davon mei» 
nes Bedünfens Herr Reimers allzu viel Wefens 
machte, und ung damit zu lange aufhielte. Es was 
ven meift lauter Dinge, fo die Pfaffen denen ing ges 
lobte Land reifenden aufhängen, und von einem Nuͤrn⸗ 
berger , Namens Wundline , von dannen waren 
mitgebracht worden, als ein Bisgen von der Erde, 
daraus Adam foll gefchaffen ſeyn, fo aber nicht roth, 
fondern gelb» braunlicht war. It. ein zu Stein ge» 
wordene Melone, dergleichen auf einem Felde gefun.s 
den worden, welches vorher ein Garten gewefen, defr 
fen Gärtner oder Beſitzer aber Chrifto von deflen 
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Frucht zu eſſen verſaget haben ſoll; dannenhero auf 
dieſem Felde dergleichen Steine zu finden. Ein Stud 
von dem Palmbaum, der fi, damit Maria und Jo⸗ 
feph mit dem Kind vor den Verfolgern Herodis fich 
hinein verbergen koͤnnen, von felbft von einander ges 
than, gefpalten,, und.fo lang, bis die Nachjager vor⸗ 
bey gewefen, zugefchloffen. Ein Ereuz von den Ce 
dern auf dem Berge Libanon. Steinerne Erbſen von 
einem Acer, von welchem die Pfaffen vorgeben, daß 
man dergleichen deswegen darauf fände, weilen ein 
Mann, fo Erbfen gefäet , der Maria, als fie. ihn ge» 
fragt, was er fäe, geantwortet : Steine, deßwegen 
alle Erbfen Steine werden , und fich noch täglich alfo 
mehreren. Ein Palmzweig, fo bey dem Grabe gewey⸗ 
het worden ; ein Stüdgen weiſſes Wachslicht, ſo 
das erfte fenn folle, fo man von den Pfaffen bekomme, 
u.fm. Diefe Dinge mögen Henn Reimers viel 
gefofter haben, ich möchte aber folche Poflen mit nichts 
erfaufen. Merkwuͤrdiger waren noch auf diefem Ti 
fche ein Stück von Porphyr, auf deſſen einer Seite 
nicht undeuslich der geoffe Chriftoph, wie er durd) das 
Meer geher, auf der andern aber ein Eremit zu ſehen 
if. Man muf denen Adern mit Farben und dem 
Pinfel etwas geholfen haben, das aber Herr Reimers 
nicht. wohl glauben, ımd es von der Matur allein har 
ben wollte. Es war in ein ſchwarz gebeizt viereckigt 
Kähmgen eingefaßt, und etwas gröffer als ein Tha⸗ 
fer. Berner : ein brauner runder Stein, in deflen 
Mitte ein nicht gar eines Gliedes langes Marienbild 
war, ich konnte es aber auch nicht vor natuͤrlich hal- 
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ten, ſondern vor eingegraben; item ein Hand⸗langer 
gelb brauner harter Stein, accurat wie ein länglicht 
Brod formiret, das in Schweden zu Stein worden 
feyn folle, als eine Frau ihrer Nachbarin in Hungers⸗ 
Noth Brod verfagt, und daben gefchworen , wenn fie 
Brod habe, follte es fi) in Stein verwandeln. Dies 
fe find in der Kirche des Ortes, wo es gefchehen ſeyn 
fol, aufbewahret worden, und hat Herr Sivers ders 
gleichen eines erftlic) abmalen, hernach aber vor viel 
Geld felbft kommen laſſen, deffen Cabinet Herr Bürs 
germeifter Reimers nachmalen fait ganz an ſich er» 
kauft hat. 0 

Auf dem dreyzehenden Tifche an der Wand las 

gen allerhand terræ ſigillatæ, und andere hiezu gehoͤ⸗ 
rige Dinge in groffer Menge. Auf dem vierzchens 
den Tifche waren vegerabilia, da in der Mitte ein 
ungemein groß Stuͤck Zimmer: Rinde lag. An der 
Wand hieben hiengen allerhand Dinge , meift ex re- 
gno animali ; darunter war ein fehr grofler Kopf, 
von einer Schildfröte bey zwey Fäufte dick, dabey das 
Gehäus, oder Schild aud) von zimlicher Gröfle auf 
der andern Seite hieng. Von den beyden letztern, 
dem fünfzehenden und fechzehenden Tifche auf beyden 
Seiten der Thüre oder des Eingangs habe ſchon oben 
gemeldet. Unter denen muficalifchen Inſtrumenten 
auf dem zur rechten Hand war das fchönfte eine Ans 
gelique, die fehr Fünftlich eingelegt war. Auf dem 
fechzehenden Tifche ftund ein Clavier, und auf demſel⸗ 
ben lagen, wie gedacht, einige mathematifche Inſtru⸗ 
menten, dergleichen auch oben darüber an der Wand 
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hiengen, allein von alter Erfindung und keinem Wer⸗ 
the. Wie dann uͤberhaupt unter denen ſehr vielen 
vortrefflichen Dingen, die Herr Buͤrgermeiſter Rei⸗ 
mers beſitzet, auch viele Kleinigkeiten und gemeine 
Dinge mit unterlaufen; welches zwar an ſich nicht zu 
ſchelten, wohl aber dieſes, daß Her: Reimers ſich vieles 
aufbinden, und wunderliche Mährgen erzchlen laſſen, 
und dergleichen noch andern anrühmet. Hievon koͤn⸗ 
nen die Reliquien, davon oben vermelder, ein Zeug: 
niß ſeyn, wie aud) dag vermeynfe unicornu follile, 
an deffen einer Seite ganz deutlich zu fehen, daß es 
gemein Hirfhhorn fen, und daß man die fchwarzen 
Kuöpfgen und Ungleichheiten erftlich abgekratzet, und 
etwas in die Erde vergraben haben mag. Bon dem 
Amiant,oder lapide asbefto,zeigete unsHerrAeimers 
erſtlich ein Stücdgen von dem gemeinen, fo man in 
der Apotheek befommt , und denn ein Stuͤckgen von 
dem Sicilianifhen, der aus fetten und zarten Faͤſer— 
chen beftehet, die fich gar leicht mit dem Nagel oder 
einem Meſſer auffragen laflen. Bon diefem lestern 
num machte Herr Reimerseingar grofles Wefen, weil 
etliche Faͤſerchen, fo man log gemacht, daran hiengen, 
und mennte.der gute Mann, als wann es von Natur 
heraus und in die Höhe gemwachfen. Ich habe ſelbſt 
ein dergleichen Stuͤckgen, welches mein feeliger Vater 
mit aus Italien gebracht, da ich dergleichen wohl hun⸗ 
dertmal gemacht, aud) abgefraget habe. : : Der ges 
meine Amiant ift harter. und nicht fo fert, thut es al 
fo nicht ſo wohl. Sonften har uns auch Herm Rei- 
mers Manier und ——— in ſeinen Sachen gar nicht 
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gefallen, indem alles zimlich untereinander auf ſchlech⸗ 
sen tännenen Tifchen liege ; da ich aus Verwunde⸗ 
zung ihn fragen mußte : wie es möglich, daß diefe 
Sachen, die meift gar feinen Staub, und feine Luft 
vertragen konnten, nicht verdürben ? und ob es nicht 
befler , wenn alles in Schubladen und fhönen Cas 
bineten, wie fonft gebräuchlidy, Täge? Er meynte aber, 


es thäre nichts, und kaͤme nur darauf an, daß alles. 


- alle Jahr einmal gereiniget würde. = Allein ich zweifle 
gar fehr, ob dieſes zulaͤnglich ſeye. Ueberdis fo ift 
vieles durch das Abfegen dem Brechen fehr untermors 
fen, zu gefchweigen, daß in Feuers» Gefahr folche 
Kleinigkeiten nicht fortzubringen find, da hergegen, 
wenn alles in Schadhteln,, folches viel leichter fortges 
bradye werden Fan. Mebrigens ift Herr Reimers 
ein Mann, von etlich und fünfzig Jahren, der zwar 
fehr leutſelig ift, und feine Sachen mit groffer Gedult 
zeiget 3 dabey er aber von feinen groffen Worten ift, 
und fehen läffet, daß er Bürgermeifter in Luͤneburg ift. 
Als wir bald weggehen wollten, Fam ein gewiſſer Pres 
Diger von der Stadt dahin, welches ein guter ehrlicher 
Mann war, den aber Herr Reimers fehr gering tras 


ctirte. Sch erfuhr von diefem Prediger, daß ein ges .- 


wifler Mann allhier, Namens Relp, die Bücher und 
Manuferipte von Herin Horn etc ‚und eine Aus 
tion: davon gemacht, diefer möchte aber wohl, fonders 
lich von den Manufcripten noch etwas haben, weilder 
Magiſtrat ihm unterfagt hätte ‚ letztere zu verauctios 
niren , indem viele Dinge darunter geweſen, die die 
Bradt und ſtatum publicum von hier beträffen.) Er 
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verficherte, daß diefer Kelp, fo eine Sternifche Toch⸗ 
ter geheurathet, viel gute Dinge zufammen Faufte, und 
öfters Auctionen hielte , darinnen mehrmals gute Sa, 
chen vorfämen, und die Bücher , obgleich wenig Lieb⸗ 
haber hier wären, dennoch wegen Commiffionen thener 
genug hinweg giengen. 

Den 28. Jenner beſahen wir erſtlich die Suͤlze, 
oder die Huͤtten, wo das Salz gemacht wird. Sie 
liegt am Ende der Stadt gegen den Kalkenberg, mit 
einer Mauer umſchloſſen, mit zwey Thoren, dabey iſt 
die Wacht, daß boͤſe Buben keinen Schaden zufuͤgen, 
oder auch Salz oder Sahle: (ſo heißt das Waſſer, dar⸗ 
aus die Suͤlze gekochet wird:) vertragen werde. Die 
Huͤtten liegen eben ſo tief, und ſind eben ſo ſchlecht 
und raͤucherig, als wie die zu Halle in Sachſen. Wenn 
man oben ſtehet, ſiehet man auch nichts als die ſtro⸗ 
herne Daͤcher, ſo heraus gucken. Von den Zeichen, 
die ſonſt alle Huͤtten haben, (davon Macrinus in 
Beſchreibung der Luͤneburger⸗Suͤlze etwas meldet :) 
ſahen wir zwey, den Hahn und das Creutz. Jede 
Huͤtte hat vier Pfannen, die auf einer dritthalb Ellen 
hohen, und etwa drey breiten Mauer von Backſteinen 
liegen, welche Mauren an ſtatt des Ofens dienen, da 
unter jede Pfanne das Feuer angemacht wird. Die 
Pfannen ſind etwa dritthalb Ellen lang, und nicht gar 
zwey breit, Spannen tief und kleinen Fingers dick von 
Bley. Wenn die Sahle zwey Stunden darinnen ge⸗ 
kocht, iſt das Salz gar, und wird mit hoͤlzernen Schar⸗ 
ren auf Narden, oder hoͤlzerne Gefaͤſſe, ſo zwiſchen 
den Pfannen ſtehen, age geſchoͤpfet, da es in zwey 
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Stunden von ſelbſt trocknet. Das iſt etwas gar bes 
fonderes ; denn in Halle brauchen fie groſſe Müs 
he, viele Zeit und Holz, um es in der Höhe von der 
Huͤtte zu dürcen, und zu trocknen. Es fcheinet fol 
ches von der Güte der hiefigen Sahle zu kommen, die 
nicht viel wild Wafler hat. Wie dann von dem Vor⸗ 
zug und Vortrefflichfeie hieſiger Sahle Macrinus 
an befagtem Orte p. 25. weitläuftig handelt, und vies 
le Zeugniffe anführe. Wenn das Salz heraus ger 
nommen worden, werden die Pfannen erftlich gefäus 
bert, che man neue Sahle hinein thut. Diefes ges 
ſchiehet mit einem Eifen, damit fie nur unten wider 
die Pfannen fchlagen 5; da fpringet die Kruft, fo ſich 
von Unreinigfeit an den Boden der Pfannen gefetet, 
ab; mas etwa nod) bangen bleibet, fragen fie mit eis 
nem Beil ab, und diefes wird zufammen geworfen, 
und in dag Holfteinifche auf die Glashürten verfauft, 
da esim Glasmachen nüglich gebraucht wird. Ueber 
denen Pfannen, unter dem Dad der Hütte, wird dag 
Hol; geleget, damit es wohl trockne. Die Sahle wird 
in jeder Huttein der Erde in Gruben, die fie ein Schip 
nennen ‚ bis zum Sieden aufbehalten. Diefe Grus 
ben find von $ettig, und mit Brettern fehr genau bes 
legt. In diefe Gruben oder Schippen wird das Wafs 
fer oder Sahle, wenn fie aus dem Bronnen gezogen, 
und vor jeder Huͤtte ausgetheilet wird, durch hölzerne 
Rinnen unter die Erde geleitet. Da haben fic ein 
Maas, oder vielmehr eine fehlechte lange Stange mit 
Kerben wohl von 12. Schuhe, da fie fo lang die Sah⸗ 
le einlanffen laflen, und meſſen, ob fie ihren gehörigen 
Hh 3 Antheil 
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Antheil in ihre Hütten bekommen, auch meſſen fie mit 
obiger Stange , wie viel fie noch zu Fochen haben. 
Aus diefem Behalter oder Schip wird es hernad) in 
geröiffe Kufen heraus gepumpet , und mit Gefaflen in 
die Pfannen zum Kochen gefchöpfer. Das merfwürs 
digſte, und davon Macrinus in angezogener Stelle 
S. 26. u. f. Cap. IV. fo groß Wefens macht iſt, daß 
fie zum Saljfieden nicht, wie an andern Orten, Rin⸗ 
der » Blut nörhig haben, das Wacrinus vor etwas 
gar abfcheuliches ausgiebt, auch im Neuen Teftamens 
te verboten zu feyn behauptet. Die Suͤlzer (fo wer⸗ 
den die Leute, fo das Salz machen, allhier; in Halle 
aber Hallorum genennet) haben alle leinene Küttel, die 
eben wie die Moͤnchs⸗-⸗Kutten gemacht find, haben 
auch hinten Kappen auf dern Ruͤcken hangen, welche 
fie, wie die Mönche, in der Kälte über den Kopf zies 
ben. 

Hierauf fahen wir den Sood oder Salzbrunnen, 
welches ein fchlechtes Haus ift. In diefem mwird erſt⸗ 
lich) aus den Quellen die Sahle herauf gepumper in 
groffe Behälter , die uns ein Mann , der mit einent 
Licht hinunter flieg, zeigte. Nachdem wird es recht 
unter dem Haufe mit einer doppelten Pumpe in zwey 
Stiefeln in die Höhe und in gemwiffe Kufen, die accu⸗ 
rat abgemeffen find , gepumpet. Wenn folhe vol 
find, wird davon vier und fünfzig Hütten einer nach 
der andern , in obgemeldten Canaͤlen unter der Erde 
die Sahle laufend gelaffen, davon Macrinus ©. 9. 
redet. Oben aber auf dem Brunnen ift die Rundtje 
oder Stube, da die Herren oder Hütten » unfer zus 
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ſammen fommen , davon Macrinus p. ır. handele, 
Sie ift nicht gar groß, niedrig und ſchlecht, fo wohl 
oben an der Decke, als neben an den Wanden, und 
in den Fenftern find die Wappen der Soodmeifter, fo 
jährlich aus denen Patritiis erwaͤhlet werden, die Ma⸗ 
crinus p. 13. erzehlet. Die Wappen find in klei⸗ 
nen Seldern einen Schuh groß gemaler, und fo voll, 
daß man oben die Decke doppelt machen müflen , daß 
die.neuere, fo noch Salzmeffer werden, Plas haben 
fönnen. An dem Fenfter in der einen Ede ift erſt⸗ 
lid; der Stadt Wappen , daneben aud) des erften 
Soodmeifters 5, Nicolas F. (fol von bedeuten) 
der Mölen. 1376. doch das Salzwerk fol noch 
älter feyn 5; man fehe den Macrinus Eap. I. An 
der Wand ift aud) die ganze Arbeit und Proceß des 
Salzſiedens, aber nicht gar befonders, abgemalt. Das 
ben find merfwürdig die alten Erfindungen und Mas 
nieren, wie muͤhſam fie vor diefem die Sahle gefchös 
pfet , che man die Pumpen erfunden. Weber der 
Ihüre fiehet der Spruch Hiob am VI. v.6. Ban 
man auch effen, das ungefalgen ift? Ä 
Mach dem giengen wir in die Baare, (fo nennet 

man den Ort, allwo die Pfannen umgegoflen werden, 
fiehe den Macrinus p. ı1.) Esift ein gar Flein 
und ſchlecht Gebäude ; in felbigem fteher eine runde 
eiferne Pfanne auf einem Noft , drey Schuh hoch; 
unter felbige wird Feuer gemacht, und das Bley erſt⸗ 
lich darinnen gefhmolzen , hernach wird eg in einer. 
Rinne in die Form gegoflen. Solche Form beftchet 
aus vier Spannen hohen eifernen Platten, zwiſchen 
Hh 4 welchen 
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welchen die Form oder Teig von reinem Sand und 
Unſchlitt mit Sahle angemacht gleich geftampfer,, ges 
macht wird. Hierauf wird das gefchmolzene Bley 
gegoſſen, und eine Blatte formirt. Wenn das Bley 
Falt worden, wird es rings herum umgefchlagen , da 
es eine Pfanne wird , und einen vierefigten Hands 
hohen Rand befommt. Alsdann find die Pfannen 
wiederum gemeiniglid) drey big vier Wochen zu Zeis 
ten aber auch nur acht Tage gut. Zeiller in Contin. 
Itiner. Germ. p. 195. meldet, wiewohl falſch, nur 
von acht Tagen. Sie werden immer duͤnner, dan⸗ 
nenhero alle Jahr zu jeder ein Zuſatz gethan werden 
muß. Sie muͤſſen deswegen umgegoſſen werden, weil 
ſie entweder aus Verſehen Loͤcher durch Schlagen oder 
Schmelzen befommen ſo aber ſtraffaͤllig iſt; oder 
daß die Unreinigkeit ſich gar zu dick auf den Grund ſe⸗ 
tzet, und ſich nich recht abſchlagen laͤſſet. Dieſes iſt, 
was wir von den Suͤlzen obſerviren koͤnnen. Die 
Iuſcription am Eingange: 
Ecce Salinarum largiſſima &c. 

deren Macrinus p. 6. gedenket haben wir vergeſ⸗ 
fen zu beobachten. Zeiller in Itin. Germ. p. 369. 
fagt , daß von dem Einfommen des Salzes alle Kir⸗ 
chen⸗ Schuls und Raths + Bedienten befoldet würden. 
Ob dem nod) alfo feye, habe ic) vergeflen, mich zu ers 
Fundigen. Zeiller fagt fehr artig , daß man diefes 
recht Salarium nennen fönne. Er melder auch) , daf 
Feiner Fein Salz» Junker werden Fönne , er fhleiffe 
dann zuvor die Kufe; deren auch Macrinus erweh⸗ 
net. Allein folches iſt wegen der Gefahr und Uns 
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gluͤck, fo oͤfters dabey geweſen, ganz abgekommen. 
Denn es war eine Kufe oder Faß mir Eiſen beſchla⸗ 
gen, darinnen Steine lagen. Mit diefem mußte der 
Sulzmeifter oder neue Salz⸗Junker mit einem Pfer⸗ 
de auf das fchleunigfte durch die ganze Stadt rennen, 
bis die Kufe in Stücken fuhre ; da denn , wenn es 
ein muthig Pferd war , fo das Raffeln nicht vertras 
gen. konnte , es leicht ein Unglücd geben Fönnen. 
Loſſius hat in feiner Luneburga Sax. ein eigen Cars 
men de Cupa Salinaria. Den Abriß diefes Ritter⸗ 
fpiels hat Herr Joh. Heinz. Buͤttner in der Vorre⸗ 
de der Öcnealogien derer Patritien in &üneburg. Ma⸗ 
erinus p. 17. führer die Namen derjenigen an , fo 
die Cupe gefahren, meldet auch, daß es abgefommen, 
als die Herren Sterne, berühmte Buchführer, ers 
ſtritten, daß auch fie, ob fie gleich Feine Patritii, der 
Sulzſiedung fähig wären , ſiehe p. 17. doch fagt er 
auch, daß es A. 1629. das letzte mal gefchehen, und 
hernad) Zweifels ohne wegen der befchwerlichen Krieges 
Zeit eingeftellt worden, p. 22. allein das fommt mie 
dem vorigen nicht überein , ich zweifle auch , ob die 
Sterne zu der Zeit ſchon fo reich gewefen , daß fie 
Pfannen gehabt. . Vielleicht meldet Buͤttner, wenn 
fie den Streit deswegen gehabt haben. Bon dem 
wilden Schweine, fo die Sülze erfunden haben fol, 
wird unten bey dem Rathhaus gemeldet werden. 
Man fehe den Warperger in Europäifchen Reifen 

p- s. und den Macrinus p. 6, 
Als wir in der Suͤlze fertig waren, giengen wir 
noch, die nicht weit davon gelegene Samprechts- Kirche 
965 zu be⸗ 
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zu befehen. Diefe ift ein zimlich groffes , hohes ſtei⸗ 
nernes Gebäude, deffen Gewoͤlb aber viele Riſſe hat, 
auch die Säulen auf welchen es ruhet, fonderlich eine, 
garız auf die Seite bangen. Der Thurn ift etwa vor 
ſechs Yahren vom Wind ganz abgewehet werben. 
Die Orgel in diefer Kirche ift fehr groß. Am erfien 
Pfeiler am Altar rechter Hand ift unten D. Luther in 
Sehens : Gröffe abgemalt ; daben ftehen diefe Worte: 


Aus Japhets Blut und Heyden» Stamm, _ 
Kein groffer Licht auf Erden fam, 
Dann Doctor Luther, der groſſe Mann, 
Damit will GOtt beſchloſſen han. 1574. 


Hierunter ſtehet ferner: D. Martinus Lutherus, na⸗ 
tus Islebie &c. Auf der andern Seite iſt D. Lu⸗ 
thers Wappen mit der Roſe und dem befannten Verſe: 


Peſtis eram vivus, moriens ero mors tua, Papa, 


Weiter unten ift ein Schwan und etliche Bücher, ganz 
unten aber ftehet : Magdalene Daniel Frefe Egge- 
mundes uxor, welche es wohl wird verehrt und has 
ben machen laffen. Oben darüber an demfelbigen 
Pfeiler ift auch ein fauber Monument ‚ mit dem Bild 
nis Herın Georg Buſchens. An der Wand oder. 
Mauer rechter Hand war fehr groß, aber ſchlecht, die 
Stadt Jeruſalem und der Tempel im Grundriß ges 
malt. } ir 

Wir giengen auch noch in die Micolats Kirche, 
Diefe ift ein von Back⸗Steinen aufgeführtes fehr ho⸗ 
bes Gebäude, das aus dreyen (fonderlich das mittel 
| fte) 
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ſte) ſehr hohen Gewoͤlben beſtehet. Sie iſt aber da⸗ 
bey ſehr eng und ſchmal, auch nichts Merkwuͤrdiges 
darinnen zu ſehen, als vor dem Altare ein ſolcher groß 
fer meflingener Leuchter, dergleichen twir im Dom zu 
Braunſchweig bemerfet. An dem leten Pfeiler ges 
gen die Orgel rechter Hand hieng eine ſchwarze Tafel 
oder Verzeichniß, mas in diefer Kirche an Männer 
und Weiber Stühlen NB. zu verfaufen fen, welches 
vor diejenigen, fo dargegen, als eine Art der Simor 
nie, eifern, ſehr ärgerlic) zu fehen feyn würde. 

Nachmittags befuchten wir den wegen feines Wers , 
fes von den Luͤneburgiſchen Patritiis oben bereits ge⸗ +9 
meldten Herꝛn Secretarius Buͤttner, welcher einen 
fhönen Vorrath von Steinen und Inſecten hat. Sie 
find deswegen merkwuͤrdig, meil fie alle hieherum in 
dem Sande von ihm zufammen gefucht und gefammlet 
worden. Was erftlich die Steine anlanger, fo habe 
mid) vertwundern müffen, daß man fo viel Arten von 
figurirten Steinen , und zwar von jeder Gattung fo 
vielerley in einem fo Fleinen Striche Landes findet, 
daben auch Herin Buͤttners groffer Fleiß, die Orte 
ihres Urfprungs aufzufuchen , zu rühmen if. Mur 
einiger zu gedenfen, fo fahen wir erftlich verfchiedene 
groſſe Stücke auf und unter einem Cabinete liegen, 
welches allerhand Arten von Matricibus von Schne⸗ 
den, bivalvibus und turbinatis enthält. Nach dem 
zeigte er uns ein ganz Buͤcherbrett vol von allerhand 
Aguratis, und unter diefen fehr viele von Bronchiis, 
oder Kropffteinen von verfchiedenen Figuren; darun⸗ 
ter find zwey fehr fchön, einer der Fauft groß, ein ans 

derer, 
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derer, der nicht viel kleiner, ganz vitrificirt, daß er 
ausfichet wie polirter Alabafter, oder von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Porcellan. Es iſt derſelbe auf folgende Art ſo 
ſchoͤn vitrificirt worden, indem er in dem Kalkberge 
mit den Kalkſteinen heraus gebrochen, auch von ohn⸗ 
gefehr mit gebrannt worden, da man ihn nachgehends 
im Kalk , als man ihn gefiebt , gefunden hat. Er 
hatte noch einige dabey , fo aud) von der Sonne vitri⸗ 
ficirt worden ; allein fie waren niche fo ſchoͤn als der 
vorige. Auch zeigte er uns einige ſchoͤne Broncien 
in marricibus von Kiefelftein. Mac) dem fahen wir 
fehr ſchoͤne pyrites, in welchen gar befondere Mufcheln, 
auch ſchoͤne Aftriotes oder Sternfteingen waren. ‘Die 
Aftriotes liegen in Fleinen runden tiefen Höhlen auf 
einander. Wenn man aber die Steine von einander 
fchlägt, fallen fie an einander heraus, da man fie aber 
mit leichter Mühe von einander ſchlagen oder brechen 
fan. Wir fahen auch ſchoͤne Stuͤcke von pifolithis 
oder Erbfenfteinen, Ingleichen einige Steine, fo volls 
Fommen die Adern und Farbe hatten, wie Birnbaum⸗ 
Holz , fo , daß man es vor petrificietes Birnbaums 
Holz halten ſollte. Etliche gelbe Schiefer , darauf 
Baͤumgen und Gebüfche, faft fo fchön als wie auf den 
Florentiniſchen oder Eichftettifchen, find auch hieher⸗ 
um, wie alles, was Herr Buͤttner hat, von ihm ges 
funden worden. Mad) dem zeigte ung der Herr Se⸗ 
cretarius ein Elein Cabinetgen mit etwa zehen Schub» 
Jaden, darinn waren allerhand Naturalien , oder, wie 
man fonft fagt, verfchiedene Species von einer mate- 
ria medica; daben war auch etwas von Diineralien, 
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aber gar wenig, doch war hierunter ein ſehr ſchoͤn 
Stuͤck, fo groß als eine Nuß von rothem Glas⸗Erz. 
Hiebey waren etliche Schubladen mit einigen, wiewohl 
wenigen Mufcheln , darunter die merfwürdigften die 
Eleinen inverf&, fo Her: Büttner auch allhier gefuns 
den, aud) Her: Reimers dergleichen einige mitgethei⸗ 
let. Hiebey lag eine befondere Euriofirät , fo in der 
See gefunden worden , nemlich ein Städt Eifen mit 
einem Strict, auf welches ein Stein veft gewachfen, 
fo, daß auf einer Seite das Eifen, auf der andern die 
fteinigte Materie, in der Mitte aber der Stricf war. 
Es wird vermuthlich ein Stück von einem Anker ſeyn. 
Her: Buͤttner zeigte ung auch eine gute Anzahl von 
Glofloperris Lüneburgenfibus, fo aber alle gar Elein, 
und nur fo geoß waren, als ein Glied an einem Fins 
ger. Ferner fahen wir eine fteinigte Materie, darins 
nen man die Zeugung der Schnecken gar artig fehen 
fan, nemlich erftlich die conglomerirte ovula, daruns 
ter einige zimlich groß und deutlich waren ; darneben 
waren die Schnecken mit ihren Häusgen fo klein, daß 
man fie kaum fehen konnte, einige aber waren voll; 
fommen und etwas groͤſſer. Auch hatte Her: Buͤtt⸗ 
ner verfchledene fihöne Echinos marinos , fo wohl 
mit Stacheln als glatte, darunter einer war, da noch 
das Thiergen darinnen wohnete , über deilen Zähne 
man fid) nicht genug verwundern fan. Cie find fo 
fpitig , weiß und groß, als die Mäufe-Zähne, und ſte⸗ 
hen alle vier beyeinander , doch fo, daß fie ſich in der 
Mitte von einander thun Fönnen, damit faſſet das 
Thiergen feine Nahrung , und zieher fie an ſich. Fer 

ner 
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ner zeigte ung Herr Büttner einen Stein, daran vie 
le Spitzen oder Stacheln befindlich , dergleichen die 
Conchz purpurex verx haben, Das Schönfte und 
Merfwürdigfte, fo Herr Buͤttner hatte , war wohl 
eine ganze Schublade voller Adlerjteine oder Aetites, 
darunter ein fehr grofler, den er von einander geſchla— 
gen, um den darinn befindlichen Fleinern Stein zu je 
hen ; ferner andere mir bloffer Erde angefüller, ande, 
re mit Erde und Fleinen Steinen, viele aber mit Kies 
und Sand. Er betheuerte , daß er auc) einen mit 
Wafler gefunden, der ihm aber, nachdem er lang dar, 
auf gefchlagen,, endlich auf einmal in fehr Fleine Knit⸗ 
ter» Bisgen (fo fagte er auf fein Sadıfild) ) zerfprum 
gen, und das Wafler in das Geſicht und auf das Kleid 
gefpriget, Er fagte daben , es feye mit diefen Steis 
nen , wenn man fie zerfchlage, ſehr mißlich, daß fie 
fi) wohl theilen, und nicht in ganz Fleine Stude auf 
einmal zerfpringen : denn gemeiniglid) wären fie fehr 
hart , wenn man aber an einem Orte von ohngefehr 
das rechte Fleckgen träfe, zerfprängen fie auf einmal, 
Er zeigte ung aud) eine Maflam, fo ſich in Norwegen 
gefunden, die man vor eine Mineram gehalten, aber 
nicht zur Flüfligfeie bringen Fönnen. Er bielte fie 
aber mit mir gar recht vor rohe Granaten, indem man 
fie an einigen Drten gar wohl und röthlich fpielen 


he. | 
Hernach wiefe uns Herr Buͤttner feine Infedta. 
Diefe ftchen auf einem Fleinen Bücher-‘Brett oder Re- 
pofitorio, in lauter auf einander gefegten und von 
Papendeckel gemachten runden kleinen Schachteln, da 
map 
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man ſich uͤber den groſſen Vorrath, der ſich von allen 
Sorten in hieſiger Gegend abermal finder, und zwar 
mehr als über die Steine verwundern muß. Das 
erfte waren allerhand Scarabei und Käfer von fehr 
vielerley Arten, darunter viele von befonderer Gröffe, 
Structur und Schönheit. Die Papiliones aber und 
Fledermaͤuſſe waren noch viel ſchoͤner, die meift fo wohl 
gezeichnet, aud) von fo vielerley hohen Farben find, 
daß man fie nicht genug betrachten fan. Es waren 
verfchiedene von fo hochrother Farbe, und von folcher 
Art, die man allein in Indien zu finden vermenner. 
Ein hochgelber war auch infonderheit merfwiürdig, der 
fogar das weiſſe Papier, fo man dagegen hielte, gelb 
reflectiren machte. Derjenige Papilio,, davon Goe- 
dart feine erſte Obfervation gemacht, und fehr ſchoͤn 
iſt, war. allhier mit aller feiner Veränderung vollfoms 
men ſo ſchoͤn als beym Goedart, nemlic 1) die Raus 
pe, 2) der Dattelfern, und dann 3) die Papiliones 
felbften , von welchen die Weibgen, die gemeiniglich 
groͤſſer find als die Männgen, fogar die Fleine Eyer 
noch unter fi) Tiegen hatten. Mach dem fahen wie 
in etlihen Schadteln lauter Grillos mit zween und 
vier Flügeln, darunter einige fehr gros, andere aber 
fo Flein waren, daß man fie kaum fehen konnte. Uns 
ter diefen waren vor allen merkwuͤrdig zwey groffe 
grillo -talpx , die den Früchten, fonderlich dem Korn 
fehr ſchaͤdlich find, und deßwegen fo genennet werden, 
weil fie nicht allein in die Erde Friechen, und die Wurs 
zeln abnagen, fondern auch mit den Maulwuͤrfen eis 
nige fonderlih an den vorderſten Fuͤſſen 

haben; 
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haben; wie fie dann eben folche digiros und ungulas 
wie .die Maulwürfe haben. Mach dem miele uns 
Herr Serretarius Buͤttner einige Schachteln mit als 
lerhand Heuſchrecken und noch andere mit Spinnen , 
über welche er aber Flagte, daß er fie nicht wohl hal: 
ten fönnte, fondern fie fehr austrockneten, verfielen 
und verdürben. Auch hatteer eine groffe Menge vers 
fhiedener Waflermücen , ingleihem eine Schadjtel 
mit allerhand Bienen, Hummeln und Welpen. Fers 
ner ein paar Schachteln voll Fliegen, da man fi) vers 
wundern muß, was aud) hievon vor eine Veraͤnde⸗ 
rung und Berfchiedenheit fich hieherum befindet. Hier⸗ 
Nnaͤchſt ſahen wir eine Schachtel mit Pferdemuͤcken oder 
DBremfen, darunter eine Haare, gleichſam wie Federn 
hatte. Und dann endlich auch eine Schachtel von ab 
berhand Wandläufen. Es fehlte alfo nichts, als die 
Flöhe und Läufe, wiewohl ich nicht weiß , ob man von 
jenen mehr als eine Gattung habe ; von diefen aber 
fönnte man eine herilihe Schachtel voll machen von 
Kopf» Kleider Schaaf » Ganfe » Tauben » und andern 
Laͤuſen. Zuletzt zeigte ung Herr Serretarius Buͤtt⸗ 
ner auch nod) eine fhöne urnam , fo noch voll Beine 
war, und die bey drey Viertel» Ellen hoch, und eine 
halbe Elle im Diameter hatte. Solche ift vor einis 
ger Zeit alhier in der Erde gefunden worden. ' Er 
hatte auch in eben diefem Zimmer feine Bücher, deren 
zwar nur etwa taufend Stuͤcke find, darunter aber viel 
Gutes , fonderlich von clafliecis autoribus , weil er 
vordem bey der Schule in Dienften geftanden. Als 
wir gehen wollten , verſprach er uns auc auf. mein 
Anfur 
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Anfuchen die öffentliche Bibliotheck zu zeigen, wie er 
denn über diefelbige zum Bibliothecarius geſetzet ift. 

Den 29. Morgens befahen mir erfilih das 
Rathhaus. Man führte ung gleich in dem ſogenann⸗ 
ten alten Rathhaus durch) die Küche in das. grüne Zims 
mer, wic man es nennet, welches zimlich ſchlecht ift, 
auch nichts grünes mehr hat, wie vor diefem mag ges 
wefen ſeyn. In dieſes werden vornehme Bürger fo 
lange geführet, bis fie zur Audienz Fommen. Sonſt 
iſt darinn nichts merfwürdiges, als daß oben an der 
Dede eine groſſe runde $euchte mit cryſtallenen Glaͤ⸗ 
fern haͤnget, in welcher ein Fuß oder Schincken von 
der fhwarzen Sau haͤnget, fo das Salzwerf oder die 
Quellen allpier fol entdecket Haben, wie Macrinus 
an oben gedachtem Orte weitläuftig erzehlet. Unten 
am Boden diefer Leuchte ftunden diefe Worte: ° 


NHic tibi cernere licet 
— reliquias porci, 
qui primus aquarum 
quæ Luneburgi ſalſæ ſcatent, 
Na Repertor 
dici meruit. 


Ein: ander Viertel, wie ung der Mann, der ung dag 
Rathhaus zeigte, verficherte, ſoll auf dem Kalfenberg, 
das dritte auf der Suͤlze, und das vierdte anderswo 
aufgehoben worden feyn, daß alfo diefe Sau in alle 
Theile, der Stadt vertheilet. worden. Marperger 
in Europaifchen Reifen irret daher p. s. gar fehr, wenn 
er fagt : daß man im Rathhaus zum Andenken nur: 

Fi eine 
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eine Schweinshaut zeige, da es doch ein ganz Bier, 
tel oder Schinden if. Mad) dem fahen wir in eben 
diefem alten Rathhaus die Raths⸗Stube, fo im Wins 
ter, weilfieeinen Ofen hat, gebraucht wird, im Som» 
mer aber kommen die Herren in einer geöflern und 
fchönern im neuen Rathhaus zufammer. Sm diefer 
alten Raths⸗Stube war nichts merfwürdig, als über 
den vier Thüren und an den-Gefimfen und Pfoften 
unvergleichlich Schnigwerf. von Holz , darunter-abfons 
derlich das jüngfte Gericht über einer von den Thüren 
fehr fhön war. Meben dabeyift ein Flein Stübgen, 
da die Wände voller Wappen find mit diefen Worten: 
Nomina Camerariorum ex vetuftis indicibus per 
Georgium à Daflel excerpta, hisce Tabulis con, 
fpe&ui publico funt expofita, Anno Chrifti 1604. 
Diefe fangen in der Ecke an von‘. 143 0. dabey eben 
das jegt gemeldte in teutfchen Worten ficher. In 
der andern Ecke bey dem Camin ift der letzte von A. 
165 1. hauffen aber vor der Thuͤre mar noch eine Tas 
fel von 1652. bis 1699. Meben der Thüre auf ber 
andern Seite ftund eine alte groffe Tafel auf der Erde. 
Es war eine auf Papier mit der Feder geriffene und 
nach und nach aufgeflebte Land »Charte von Braun 
ſchweig, Lüneburg und andern angrenzenden Orten 
und Ländern. Sie ift, wie dabey gefegt, von Tilemans 
nus Stella von Sigen 1682. verfertiget. Gegen 
über ift die neue Narhs-Stube, (denn das neue Rath⸗ 
haus ift an das alte angebauer) welches ein zimlich 
groß, hoch und fauber Zimmer ift, darinnen einige 
Gemälde an den Wänden, wie aud) oben in der De⸗ 

. ‚ de, 
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de, zu ſehen. Darbinter ift noch ein geoffer Saal, 
aber etwas Fleiner als die Naths : Stube, welcher zu 
Saftmalen und Solennitäten gebraucht wird. Mach 
dem fahen wir noch auf dem alten Rathhauſe den grofs 
fen Saal , an deflen Wänden die Abbildung etlicher 
Kanfer , und infonderheit vieler Herzogen von Brauns 
ſchweig in Lebens-Gröffe, mit ihren Gemaflinnen nad) 
alter Tracht, ‚aber. fehr fchlecht gemaler find. Don 
welchen: aud) Zeifler in Itiner. Germ. p. 368. et» 
was meldet. . Sie find aber bey weitem nicht alle 
hier zu finden. Ben jedem iſt ein Flein Täfelgen ges 
malt von den Jahren ihrer Geburt, Regierung und 
Tod. Dad) dem fahen wir die ganz alte Raths⸗Stu⸗ 
be, in welcher vor diefem der Rath zufammen gefoms 
men war. Gelbiges ift ein groſſer, etwas niedriger 
und dunkler Saal, zu deffen Dunfelheit die fonft wohl 
nad) alter Manier gemalte Fenfter viel helfen. In⸗ 
deflen fichet man, nicht wie Zeiller an obberührter 
Stelle fagt, in unterfchiedlichen Käften, fondern in 
fünf Schränfen, fo zwifchen den Fenftern in der Mauer 
find , das Silber : Sefchirr, davon gewislich eine fehr 
grofle koſtbare Anzahl; ihrer follen aber vor dem Schwe⸗ 
difchen Kriege noch viel mehrere, und alle Schränfe, 
deren noch viele in den Mauren diefes Saals find, 
vol gemwefen feyn. Es find theils Pocale, von fons 
derbarer Gröffe, Schwere, Figur und Arbeit. Wie 
dann zwey in Form von Loͤwen darunter, davon einer 
allein drenzehen Pfund wieget. An den andern allen 
iſt zimfich gute Arbeit. Der fhönfte und merkwuͤr⸗ 
digſte Pocal ift wohl der a von unge 
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heurer Groͤſſe. Er ift.an ſich bey dritthalb Spanner 
lang, ohne das viele Silber, fo noch oben und unten 
als Zierrath daran gefegt iſt. Er ſtehet auf vier ſil⸗ 
bernen Füffen, und auf einer Seite finder fich die 
Kahrzahl 1486. . Einen Pocal mit Münzen fanden 
wir. auch, welches aber der nicht feyn fan, von dem 
Zeiller an befagtem Orte meldet; fo daß er, wie obs 
gedacht , hinweg gekommen feyn muß, oder: von Zeile 
lern feiner Gewohnheit nach übel befchrieben worden. 
Die Münzen ſtehen allein in dem Dedfel, und oben 
darauf ift das Bildnis Jani; darunter erftlich diefe 
Worte zu finden: | 


Janus bifrons prudentis Specimen pr&teritum, 
pr&fens, | 
verurü 
futurum 
refpice prudens. 


Weber diefen Worten flunden neun alte Bradteati, 
oder Blech⸗Muͤnzen. Beſſer herunter war eine Reis 
he Ducaten , auch neun Stuͤck, die aber doppelt aufs 
einander ‚gefeßt zu fenn fihienen. Unter diefen war 
ein Ducaten auswendig, darauf die Maria mit dem 
Kind, und unter demfelben ein Schild oder Wappen 
war. Drum herum ftunde : Aueplen. gratia, 1497. 
inwendig dagegen (welches aber nicht der Revers, fons 
dern vermuchlich die Helfte oder eine Seite einer ans 
dern Ducaten, der wie oben erwehnt, dagegen gefetst 
ift,) ftunde eben dergleichen Marienbild mir diefen Wors 
ten: Moneta Hamburg. Die übrigen, fonderlich 

| die 
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die auswaͤrtigen Ducaten waren alle ſehr alt, aber 
ohne Jahrzahl, und lieſſe die Kälte nicht zu, die In- 
fcriptiones und alte Schriften von jeden abzufchreis 
ben. Unter diefer Reyhe von goldenen Münzen war 
noch eine Reyhe von gröffern alten filbernen, an der 
Zahl ſechzehen, von allerhand in hiefigem Sande der 
Zeit gangbarem Gelde. In dem Deckel ftunden nad» 
folgende fehr fehlerhaft geftochene Worte: Johannes 
Koller, pmü (foll heiffen primum) Sedtarius, (i. e. 
$ecretarius) dehinc pthonRi? (i. e. protonota- 
rius) demum ppofitus (i. e. pr&pofitus) Lüebur-: 
ges (Luneburgenfis) dono dedit anno (Inder Mit⸗ 
te) Däi 1536. Der Pocalen follen, wie ung der 
Mann verficherte, fo fie ung zeigte, und einen nad) 
dem andern, fo bald wir ihn gefehen, wieder verfchloß, 
fodaß wir fie zu zählen vergaflen, noc) fechzehen feyn, 
ohne die groflen Becken und Schalen, daben eine zu 
Eonfect, in welcher eine artige Gabel und Schaufel 
lag, den Eonfect vorzulegen. Die Gieß⸗Rinne, dars 
innen eine Waflerfunft, fo Zeiller an berührter Stels 
fe ruͤhmet, ift dem feel. Herzog zu Zelle verehret wor» 
den. Es ift hiebey aud) ein fonderbares Bud) vor; 
dem gezeigt worden, in welchem alle von alten Zeiten 
her gangbare Münzen befchrieben, und diefelbe in na- 
tura felbft dabey aufgeklebt geweſen; allein ver Mas 
giſtrat hat felbiges anderwerts verfchloffen, und zu zeis 
gen verboten, indem viele Münzen leyder! daraus ge 
flohlen worden. ch hätte es fonft fehr gerne fehen 
mögen. Zuletzt zeigte man ung ein klein filbern Kaͤſt⸗ 
gen, etwa einen Schuh lang und Hand hoch. An 

ae felbigem 
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felbigem waren allerhand Figuren von durchbrochener 
Arbeit, und zwar auf einer, Seite die Ereugigung , 
auf der andern aber Ehriftus: auf einem Stuhle, den 
Thron und Zufunft deffelben vorſtellend. Oben auf 
den Deckel deffelben war ein rund cruftallen Glas 
mit Silber eingefaßt, daneben zwen Engel knien, 
die es gleichſam halten. Auf diefes Käftgen müffen 
die, fo Bürger werden wollen, die Finger legen, wenn 
fie den Eyd ſchwoͤren. Es mag vor dieſem vermuth⸗ 
lic) allezeit eine-confecrirte Hoftie darinne geweſen feyn, 
wie es dann noc) inmwendig hohl war, und ein Thürs 
gen , oder Schiebergen hatte, darinnen die Hoftie vers 
muthlich verfchloflen gewefen. Unter dem Glas ftun- 
de auch eine Schrift, von blau Lahne, oder Emaille, 
davon ich aber die eine Seite nicht lefen, noch mid) 
damit, weil wir ohne dis fehr froren, aufhalten fonns 
te. Auf der andern Seite aber ftund : BENEDI- 
CTI PES MEI, es fol vielleicht Pedes heiflen. Zus 
legt wiefe man ung ein filbernes wohl gemadjtes Mas 
rienbild, wohl anderthalb Ellen hoch. 

Nachmittags zeigte uns Herr Buͤttner feinem 
Verſprechen nad) die Bibliotheck. Sie ftehet auf eis 
nem zimlichen,, ſehr langen groffen und hohen Saale, 
fo vor diefen zu einem Srancifcaner » Clofter gehöret, 
aus welchem aber ito ein Zucht» und Wanfen : Haus 
gemacht worden. Gleich bey der Thüre fichen die 
theologifchhen Bücher ; fo Herr Cbriftian Reiches 
mann, Paftor zu St. Johann allhier vermacht hat. 
Gegen über find noch vier Bretter von Theologicis. 
Nach den kommen zwey Bretter voll Juriſten, als» 

| a denn 
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denn Hiſtorici, und ganz. oben’ ftehen die Manuferips 
ta, Unter diefen fand ich folgende: Einfältige und 
chriftliche Antwort Ægidii Hunnii, Th. D. auf et 
liche Propofitiones und Fragen der Herren Bürgers 
meifter und Rath der Städte Stralfunde, Greifsmwals 
de und Anclam, famt etlicher anderer benachbarten 
in Pommern Wolgaftifcher Regierung. It. ein Saͤch⸗ 
fifches-Chronicon. teutſch, von A. 793. Es fangt 
von Erbauung Helmftädt an, und gehet bis 1578. 
famt andern daben gebundenen Dingen. Ferner ein 
Volumen in Folio, nemlid) : Hamelius de ulti- 
mis voluntatibus.$t.In Folio einChronicon Brunf- 
uicenfe ab anno 861: bis 1575. teutfch vier Fin⸗ 
‚ger dif. It. in Folio Epitome Annalium Pome- 
raniæ confcript. per Valentinum ab Eikftede, Can- 
cellarium Wolgaftenfem an. 1553. Vorne war 
ein: Programma de infignibus illuftrif. Pomera- 
nix Ducum, ab ejus origine usque ad Philippum. 
Hinten daran waren noch andere Pomerifche Dinge 
gebunden, als infonderheit cine gute Chronographia, 
it. Annales Pomeraniz, von eben diefem Eickftade 
bis 1585. Ferner fand ich einen Cod. in Fol. von 
Pergamen, deflen neuer Titul alfo lautet. Rayſer⸗ 
liches Landrecht : Buch geſetzt und verordnet 
von den Römifchen Kayſern und Churfürften 
extatque (wie dabey notirt war) in Bibliocheca Guel- 
ferbytana n. 83. 4. fonften hat das Buch feinen 
alten Titul nod) Final, Ferner fahe ich ein Volumen 
in Fol. von Papier. Adta Concilii Bafileenfis, 
Inteinifch , welche Herr. von der Harder, wie fein infies 
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gender Brief bezeuget, ziwen Jahre zu Ausarbeitung 
feines vorhabenden Werfeg gebraucht hat. Auch ers 
grieffich ein Vol, in Fol, chartac. welches war Adam 
‚Tratzieger Chronicon Hamburgenfe von Carolo 
‚M. bis auf Carolum V. gefihrieben an. ı557. Hin 
‚ten war ein Brief angeflebt von eben diefem Verfaſ⸗ 
fer, und vorne einige Notæ a Typogr. obfervande. 
Es ift vielleicht von ihme hicher zum Drucken gefchidt 
worden. Ferner ſahe ich ein Vol. in Fol. chartac. 
es enthielte : Epitapbia virorum præſtantium in 
inclyta Luneburga an. 1562. à Luca Loflio. Es 
war überall Kaum gelaffen, um noch mehrere dazu 
zu tragen, wie dann Loflius noch zehen Jahre-über 
obermelderes gelebet haben fol. Auch fand id ein 
Miffale mit notis antiquis muficis , dergleichen in 
Helmftädt gefehen. Ueberdies ein Gloffarium lio- 
gua Saxon. infer. exaratum. So viel fonnte id 
unten herum Gutes unter den Manuferipten finden. 
‚Es waren aber noch wohl ein paar hundert Volumi- 
na Manufcriptorum vorhanden, dag aber, wie Her! 
Buͤttner verfiherte, lauter Poſtillen, und ſcholaſti⸗ 
ſche und andere ſchlechte Sachen ſeyn ſollen, wie ich 
um fo viel leichter glauben Eonnte, weil von derglels 
‚hen Zeug auch zimlich viel unten herum fande , und 
obige Perlen aus dem Mift heraus klaubte. Die Käb 
te ließ auch nicht zu, fie alle nacheinander durchzufer 
‚ben; fo möchte man noch wohl ein und. ander Gutes 
‚gefunden haben, zumal dem .guten Herin Buͤttnet 
ſ alles nicht Fund ſeyn mochte; denn, ob er wohl fleiß 
fig und eine: zimliche Wiſſenſchaft von Buͤchern “ 
R ma 
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war er jedoch theils in den alten Handfchriften richt 
fo wohl erfahren , (das ein befonderes und ſchweres 
Studiumift) fondern ſprach lieber von gedruckten Wer⸗ 
ten ‚ theils hatte er auch, nachdem Herr Baumgar⸗ 
ten Syndicus worden, die Bibliotheck nur ein halb 
Jahr unter Handen gehabt. Er beklagte fehr, daß 
er fie in gröfter Verwirrung befommen, weil ſowol 
feine Herren Anteceflores moreBibliothecariis feu - 
potiusBibliotaphis folito, wenig hinauf gefommen, 
fo dann auch, weil die Bibliotherf vor einiger Zeit res 
parirt, und ein neuer Boden und Camin hinein ge 
macht worden , darüber die Bücher in: Unordnung ges 
rathen, wie wir fie. dann zimlich verfegt ‚gefunden, 
Herꝛ Buͤttner fie aber bevorftchenden Sommer recht 
in Ordnung zu bringen gedenket. Derer theologis 
chen, und nad) diefen, welches zu bewundern, der 
'piftorifchen Bücher: find in diefer Bibliotheck die mels 
ſten. Es iſt deren.eine zimliche Anzahl, und gewis 
ſchoͤne Werfe darunter: Wie dann hiefiger Magis 
ſtrat zu loben ift, daß er fo viel zu. Vermehrung ders 
felben anwendet. Wie Herr Buͤttner verfichert, hat 
ee Aus einer Auction in Hamburg vor.erliche hundert 
Thaler anhero gefauft, auch fonft von dannen viel 
ſchoͤne Werfe angefhaft / als Biblioth. Frat. Polori. 
in vierzehen aber fehr dünnen Bänden, it. Bibl. ma- 
ximam Patrum, und dergleichen. Unter andern wie 
fe ung Herr Buͤttner auch einen fchönen Blauiſchen 
Atlas, von vierzehen Bänden, den er allhier in einer 
Auction vor hundert Neichsthaler befommen, da id) 
ihn vor Hundert Ducaten gefauft hatte; weil er aber 
| 5 von 
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von Wuͤrmern auf dem Rande zerfreſſen war, dem 
Buchfuͤhrer in Leyden gelaſſen. 
Den 30 San. ſchrieben mir erſtlich Briefe. Nach 


DE dem giengen wir zu obbemeldtem ‚Herin Kelp, von 


welchem allerhand Bücher und Manufcripte, aber zim⸗ 
lich theur erfaufet. Er ift ein junger, aber poſſierll⸗ 
cher und eigenfinniger Mann, und ob es gleich in fer 
nem Haus zimlich fchlecht ausſiehet, thut er doch gar 
gros, und gibt wenig gute Worte. Nachmittags ma 
ven wir bey Derin von Daſſel, Patricio und Rath 
herrn allhier, der auf dem Marfte wohnet — 
und hatten feine curioſa von Naturalien geſehen. Er 

hat zwar feinen groffen, aber. fonderbaren Vorrath. 
Er befteher in zweyen mittelmäffigen Cabineten, fo in 
einem fehr .geoflen Saale ftunden. In dem , fo an 
dem Fenfter war, fanden ſich fehr fihöne Stuͤcke, fo er 
meiftencheils von Herin Ruyſchen in Amfterdam, mit 
dem er gute Correfpondenz hält, befommen. Das. vor» 
nehmfte von allem ift wohl ein ganz Indianiſches Reh, 
davon ich zwar hin und wieder. von ihren zarten Füßgen, 


‚aber nod) fein ganz vollklommenes gefehen. Selbiges 


ift von Herin Auyfcben troden balſamiret, und lie 
get fehr artigauf einem durch Kunft gemachten wilden 
Lager , oder'allerhand Moos und Gebufcye, in einem 
mit vier Glaͤſern verfehenen und von nußbaumen Hol; 
gemachten Kaͤſtgen. Es ift nicht viel langer als eine 
Spanne, und erwa Hand hoch, ſoll aber doch ein Jahr 


ale ſeyn. Sonſten ift es von Farbe und Geftalt. de: 


nen unfern ganz gleich, ausgenommen ein wenig roͤth⸗ 


licher, und hat auf dem Kopfe zwey Fleine Hörner, fo 
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aber nicht viel dicker ſind als ein Strohhalm, und 
kleinen Gliedes lang, auch ohne Ende oder Zacken. 
Daneben lag auf der rechten ein ſehr ſchoͤner fliegen⸗ 
der trocken balſamirter Fiſch, mit aufgeſpannten zim⸗ 
lich groſſen Fluͤgeln, von der Groͤſſe und Geſtalt ei⸗ 
nes Herings; auf der linken ein Crocodill Hand gros. 
Vorne lagen einige fhöne Quarzen und Mineren, 
Unten in dem Cabinete felbjt waren etwa zwölf Schub: 
laden, und in diefen lagen in jeder etwa fünf, ſechs, 
oder mehr Schachteln, in denen allerhand Inſecta, 
und trocken präparirte animalia. * Unter denen ns 
fecten waren vortrefflich fehöne Papiliones, bey wel» 
chen allemal ein von Seiden: und feinen gefarbtem 
ud) gemachter Strauch oder Straus von allerhand 
Blumen und Kräutern fehr artig gelegt ward. In 
andern Schubladen fahen wir folgendes : Ein Flein 
Erocodill mit Schuppen ‚, noch ziwen Eleine runde flie⸗ 
gende Fiſche von der -Gröffe eines Thalers 5; zwo 
Meer» Mäufe ; fonderbare groffe Meer : Spinnen ; 
eine fehr fchöne unverfehrte Manucadiata regia ; item 
von den fogenannten Conchis anatiferis aus Schotte 
land, wohl zwölfe an einem gelben Meer : Gemwächfe, 
Ferner fahen wir dasjenige von einer pinna marina, 
daraus vor diefem der Byſſus, darinnen fich der reis 
he Mann, wie die Parabel lautet, gekleidet , gemas 
het worden feyn fol. Esift eine dunfelbraune zarte 
Materie, faft wie Blockfeiden anzugreiffen, fo etwa 
Singers lang , und wenn man fie ganz zufammen wir 
delt, Fleinen Singers dick iſt. Diefe Materie ift an 
— oder pinna veſt, und haͤngen ſich die Mu⸗ 
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ſcheln damit an die Felfen. Man findet aber diefe 
Materien an den Mufcheln felbften , wie Herr von 
Daffel verſicherte, gar nicht , die Mufcheln aber reif 
Ten ab, und diefe Materie bleibe. an dem Felfen han 
gen. Diefe hatte, fo wie Her: von Daffel vermus 
ehet, ein Taucher , im Sicilianiſchen Meere, da diefe 
pinnz meiftens gefunden werden her vor gebracht / und 
war noch ganz, und fo viel höher zu ſchaͤtzen Nach 
dem wieſe ung Hert von Daſſel zweyh Echinos ma- 
rinos, davon einer ſehr gros, weis und glatt war, 
der andere aber klein, braunlicht und mit Stacheln 
verſehen. Herr von Daffel machte von den Tegtern 
gar mas befonders ‚und hatte in in einem Schaͤch⸗ 
telgen mit Baumwolle verwahret, weil es ſehr rar, 
daß man ſie mit ihren Stacheln, die ihnen die Natur 
zur Wehre und Sicherheit gegeben, finder, denn wenn 
fie aus dem Meer kommen, ftoffen ſich die Stacheln 
gar leicht ab. Wir hatten aber fchon dergfeichen Tags 
vorhero bey Herm Buͤttner gefehen. ° 

Berner fähen wir eine Schnecke, einer Meerfpin 
ne gleich, die wie unfere Schnecken in ihrem Haus 
gen faß, aus felbigem heraus friechen Fan , und es/ 
wie unfere mit ſich träget. It. unvergleichlich ſchoͤne 
rothe Corallen⸗Zinken, ſo in ihrer ſpongieuſen weiſſen 
matrice noch veſt ſaſſen, da man ihre Wurzel und 
noch kleine Zinken hervor kommen ſahe. Es war die⸗ 
ſes Stuͤck Hand lang, und vier Finger DIE. Ferner: 
eine Schachtel voll allerhand Indianiſcher Kafer, von 
fonderbarer Groͤſſe, darunter anet ſo weich wie Sam⸗ 


met anzufuͤhlen war, ein anderer aber ſo hart und 
dup⸗ 
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duppicht, wie Chagrin, beyde dunkelbraun. Eine 
fehr grofle und ſchoͤne Rgagropila oder Gemſen⸗Ku⸗ 
gel, ſo gros wie ein mittelmaͤſſiger Apfel. Bey dem 
Fenſter nicht weit von dieſem Cabinete lagen auf: ei⸗ 
nem Tifche viele lapides Florentini, welche ein Eleia 
nes Cabinet damit zu beſetzen gerichtet ſind. Dabey 
lagen auch etliche Scriptores hiftoriz.naturalis, alg 
die Staliänifhen Editionen von: Ferrarii Hortichls 
tura und hortis: Hefperidum Bonani, beyde Werke, 
von Conchis, und dergleichen. Dabey waren auch 
zwey ſehr ſchoͤne und wohl geſtochene nautili, oder 
Perlenmutter⸗Muſcheln, auf deren einem. die Cur 
des Podagræ durch die moxam ſehr wohl geſtochen 
iſt. Der gute her: von Daſſel behauptete, fie 
feyen in Indien ſelbſt geſtochen, allein: man. konnte 
gar wohl ſehen, daß es Hollandifche Arbeit ſey. ‚Auf. 
dem andern Cabinete ſtunden viele Glaͤſer, mit aller⸗ 
hand Schlangen: und; andern Indianiſchen Thieren im 
einem befondern liquore oder balamo von Herm 
Ruyſch. Darunter war ein Fleiner. Affe, Toodten⸗ 
hooftje genannt. | Das: allerfchönfte war ein ſehr 
Eleiner Indianifcher Specht , welches ein graulichtes: 
gar Fleines Voͤgelgen ift, kaum Fleinen Fingers groß. 
Diefes war in forma fieca mit feinen Fleinen Neſt⸗ 
gen und Eyergen. Das Neſtgen war auf einem 
kleinen kuͤnſtlich gemachten Felſen mit Gebuͤſch in die 
Höhe geſetzt, das Voͤgelgen aber ſaß etwas unten, als 
wann es herunter geflogen wäre, und mit feinem lan» 
gen Schnabel ein Eygen, fo unten lag, fuchte. In 
dem Mefte lagen etliche Eyer, nicht gröffes als eine: 
X groſſe 
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groſſe Erbſe. Das Neſtgen war von fehr zarter 
gelblichter Materie, wie Seidenwatte, ſehr kuͤnſtlich, 
tief und proportionirt gemacht. Ferner zeigte uns 
‚er: von Daſſel ein kleines Chamaͤleon, fo nicht 
über Singers lang , und guten Daumens did. Er 
verficherte, daß diefes veritabel ſeye, und viele fonft 
falſch davor ausgegeben würden. Er feste hinzu, 
daß es in dem’ liquore, der doch ganz weiß ft, wenn 
es in die Sonne gehalten würde, gar ſchoͤn von aller; 
hand Farben fpiele ; meil es aber anigo gar dunfel 
Wetter war ‚: fahen wir nichts , als eine graue und 
geünlichte Farbe daran. Inwendig in diefem Cabl⸗ 
nete waren verfihiedene Schubladen , mit allerhand 
Naturalien, darunter. aber einige gemeine Dinge. 
In etlichen war etwas von Mufcheln , in andern von 
gebildeten Steinen , fonderlich hieſigen. Hlierunter 
war ein fungus petrefactus, der, ober wohl nicht 
fo ſchoͤn und: groß ift, als der, fo wir bey Herm Reis 
mers gefehen , dennoch fehr merkwuͤrdig, weil noch 
der Stiel daran , fo auch zu Stein geworden.‘ In 
einer andern Schublade waren einige Mineralien, 
Barunter eine unvergleichliche Stuffe von gediegenem 
Silber, da das Silber rechte laminæ waren , wohl 
Gliedes lang, und gleichfam wie folium oder geſchla⸗ 
gen Silber heraus hienge , das mir faft verdächtig 
und gefünftele vorfam, Her: von Daffel hielte es 
aber vor natürlich. Er hatte auch einige Kunftfachen, 
darunter wohl das befte war ein flein Marienbild, 
und St. Andreas am Ereuz , fehr Fünftlich und wohl 
in Burbaum gefchnisten. Herr von Daffel zeigte 

mis 
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ans. alle diefe Dinge:mit der gröften Höflichkeit nid 
Gedult, ob: es gleich zimlich kalt war, und: er ein 
Mann ber fechzig Jahr alt if... mm 

vi. Den 31. Morgens‘, haben wir bey * 
Schreder Schreiber von hieſigem Salz⸗Comtoir 
diejenigen: Sachen geſehen, die ſein ſeel. Bruder vor 
zwoͤlf Jahren mit von Jeruſalem gebracht. Sie ſind 
in einem kleinen ſchwarzen Cabinet mit glaͤſernen Thuͤ⸗ 
ven. | Meben dem Cabinete ſtund ſeln Bruder in Le⸗ 
bens⸗Groͤſſe, mit der Tuͤrkiſchen oder Orientaliſchen 
Kleidung, deren er ſich in-dafigen ‘Sande bediente 
Das Geſicht war von Gips, und ſehr natuͤrlich ge⸗ 
malet, die Kleidung aber fehr ſauber. Von den Sa⸗ 
chen ſelbſt iſt das vornehmſte die kleinen Modelle vom 
Grabe Chriſti, und der Kirche, und andern Gebaͤu⸗ 
den, ſo dabey ſtehen. Sie waren ſehr kuͤnſtlich und 
Hein von Oliven⸗Holz gar zart und wohl eingelegt‘ 
Die Pfoften am Tempel waren -theils von Holz, über 
dem Grabe Ehrifti aber von Helfenbein. Man konn⸗ 
te alles aus einander richmen, und jedes Stuͤck beſon⸗ 
ders betrachten. Die Thüren lieſſen ſich alle aufma⸗ 
chen, auch die Eleinften an dem Tempel, fo von Hels 
fenbein gemacht waren. Die Dachſtuͤhle waren ale 
fehr artig mic Durchzuͤgen, Spatren, ıc. das gänze 
Werk aber beftund aus folgenden Stuͤcken: erftlich 
das Häusgen, da Maria von Gabriel die Verkuͤndi⸗ 
gung oder den Gruß befommen, fehr Flein; 2) das’ 
Haus tazari, auch fehr Flein 5; 3) die Krippe mit dem 
Gewölbe unter der Kirche, in- dag Fleine gebracht; 
2 der ganze Tempel, wie er über die Treppe und dag 
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Haus, darinnen Chriſtus gebohren worden, gebauet 
iſt, etwa Schuh lang. Ferner 5) das Grab Chriſti 
klein, und auch die Kirche, in welcher es anitzo zu 
ſehen, groß. Dieſe Kirche war viel ſchoͤner und groͤſſer 
als die vorige, Bey jedem dieſer Stuͤcke war eine 
Beſchreibung von allen Plaͤtzen und allen merkwuͤrdi⸗ 
gen Dingen, fo darinnen zu obſerviren ſind. Däben 
zeigte ung Herr Schröder das Atteftarum ;-fo fein 
Her: Bruder von dem Guardian bekommen, duf Pers 
gamen gefchrieben, mit dem Siegel von roth Wachs: 
wie beylommende Copie une nr re 


FR.GREGORIUSA ‚PARGHELIA,, 
Ordinis Minorum dancti Patris.noftri Francifei, 
Lector Theologus , Pr&dicatorıGeneralisPro- 
vinci® reformat& Sandtorum feptem Martyr.. ex- 
Minifter Provineialis in partibus Orientis’Com- 
miffarius Apoftolicus pro Sacra Congregätione 
de propaganda fide Refponfalis.Milionum:Argy- 
pti , Cyprique Præfectus, totius Terræ Sanctæ 
Cuſtos, Sacri montis Sion, nec non ſanctiiimi 
Sepulchri Domini noſtri Jeſu Ghriſti Guardianus 
* Servus, univerſis & fi ingulis ‚prefentes noftras 
inalpecturis lecturis pariter & audituris ſa -· 
lutem in Domino ſempiternam ⸗ 

Notum facimus, & atteſtamur Dominum Mi- 
chaelem 3 Richardfön. ab rn 






venife , nec non. J 8 
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Chriſti fepulchrum : Sanctiſſimos etiam montes 
Calvariæ ſeilicet, ubi Salvator noſter propria nos, 
cruci appenſus, morte redemit; Oliveti, unde 
in coelum mirabiliter confcendit adPatrem; Sion 
auguftiflimi inftitutione Euchariſtiæ Sacramen- 
ti, paracleti miflione Spiritus , aliisque permul- 
tis Ec8lefie ac Synagogæ myfteriis infignem, Ta- 
bor fitus natura & gloriofa transfiguratione, pa- 
trum teftimonio pr&celfum, & beatitudinum ad- 
mirabili de ejusdem Domini fermone gecoratum : 
Sanctiſſimum præterea Narivitatis Domini pr&fe- 
pein Bethlehem Juda Civitate David ; Sacram 
item Nazareth domum Angelica annunciatione, 
zternique verbi incarnatione celeberrimam;; val- 
lemque Jofaphat pluribus dominicx paflionis 
myfteriis, ac venerabili affumtionis Dei genetri- 
cis Marie monumento exornatam : Bethaniam 
quoque hofpitio Domini & Lazari fufcitatione 
honeftatam & montana Judææ Sanctiſſimæ Ge- 
netricis vifitatione , ac Pr&curforis nativitate 
ejusque deferto .nobilitata: Tiberiadis mare quo- 
rundam apoftolorum vocatione Petrique in Ec- 
clefie Caput eledtione clarum ac demum cætera 
omnia ſanctaque loca, qu& tum in Jud&a, quum 
in Gallilæa, à noftris Fratribus fidelibusque peregri- 
nis vifitari folent, humiliter & devote viſitaſſe. 
In quorum omnium fidem has noftra propria ma- 
nu fufcriptas,ac majori noftri ofhcii Sigillo mu- 
nitas expedire mandavimus. Datis Hierofoly- 
mis in noftro Sandti Salvatoris Conventu die vi- 
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geſima menſis Septembris Anno Incarnationis 
Dominicæ MDCXCI. 

De Mandato Patris Su. Rev’us Fr. Grego- 
rius a Parghelia, S. MontisSion Guard. Fr. Ber- 
nardinus a Guardia, Terre Sandte Secretarius. 
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Ich habe das Atteſtat um ſo viel lieber copieret, 
weil alle die heiligen Oerter, die man den Fremden 
heutiges Tages zeiget, darinnen vermeldet ſind. Auch 
wiefe uns Herr Schröder noch andere Dinge, die 
fein Her: Bruder aus Paläftina und Italien mitge⸗ 
bracht, als das Maas von der Säule, daran Chris 
ſtus gepeitfchet worden; das Maas vom Grabe Chris 
fi, fo fauber von Seiden wie ein Gürtel gewircket; 
das Maas von dem Marienbilde zu Loretto auf roth 
Band gedrudt. Ferner: ein ſchoͤn Strauflen: Ey, 
darauf Capo de bon Efperanza und einige India⸗ 
ner fehr artig gefchnitten waren. Sonſt hatte Herr 
Schröder auch zwey ſchoͤne Cabinete von Florentis 
niſchen Steinen, ſo er aus Italien Stuͤckweis mitge⸗ 
bracht, und allhier zuſammen ſetzen laſſen. Die Ca⸗ 
binete, welches Schade, waren von ſchlechtem Holz 
und Arbeit, jede Schublade aber hatte vorne einen 
dergleichen Florentinifchen Stein, und zwar an dem 
einen von lauter Thieren, das andere aber von lauter 
ruderibus. Diefe Schubladen fonnte man mit eis 
ner Thuͤr, fo in der Mitte mar , verfchlieffen. 

Nachmittags lieffen wir uns bey Herm Rei⸗ 
mers nocmalen auf feine gegebene Erlaubniß anmels 
den, feine Medallien zu ſehen. Selbige find in eben 
den Saale, wo feine Naturalien und übrige Eurios 
fitäten,, ganz oben an der Wand in einem mittelmäfs 
figen Eleinen fchlechten Cabinete. Diefes hat etwa 
zwanzig Bretter, fünf viertel Ellen lang und eine Els 
le breit, fo Feine runde Löcher haben, fondern viers 
eckigt abgerheiler, und mit gruͤn ſchlecht Tuch belegt 
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oder gefüttert find. Auf diefen Brettern liegen die 
Medallten in zimlich groffer Anzahl, die uns Herr 
Beimers aber nur überhaupt zeigte. Er nahm nicht 
einen einzigen Nummum, tie es wohl hätte feyn fol: 
fen, heraus, den er ung als merkwürdig gewiefen hats 
te, fondern er fagte nur uͤberhaupt, das find lauter 
Imperatores , diefes Confulares &c. ch weiß 
nicht, ob ihn die Kälte abhielte, oder, welches mir 
das glaublichfte zu feyn fehiene, ob Herr Reimers 
fein rechter Kenner und Liebhaber von Medallien iſt, 
ee würde fonft nicht fo darüber hingeeiler haben. Sch 
fan alfo weiter nichts melden, als daß es lauter antis 
que waren, ausgenommen einige Orientalifche, als 
Tuͤrkiſche, Sndianifche ind dergleichen Münzen, wie 
auch etwas weniges von Bradteatis, darunter etwa 
zwölf groffe. Her: Reimers war in einem gar laͤcher⸗ 
lihen Wahn von den Blechmuͤnzen, daß er vermein⸗ 
te, daß diejenigen, fo Feine Schrift hätten, oder dar» 
auf nichts zu lefen wäre, die älteften und beften waͤ⸗ 
ren, die andern aber die fchlechteften und jüngften feyen, 
Ich glaube, daß ihm die Juden, von denen er fie gefauft, 
foldjyes weis gemacht; dann diejenigen, fo Feine Schrift 
haben, taugen gar nichts, zumalen man, wenn fie 
‚gleich eine Schrift Haben , dennoch genug zu thun hat, 
fie zu dechiffeiren. Nach dem zeigte ung Herr Bei⸗ 
mers hier und dar noch einige von feinen Waturalien, 
fo wir noch nicht genau beobachtet hatten, als an der 
Wand einige fehr fehsne Unicornua marina. Eis 
nes war inwendig, wo es am dicfften ift, nicht hohl, 
wie fie gemeiniglic) j ind, fondern ganz folidum , von 
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welchem er deßwegen gar viel Ruͤhmens machte. Hie⸗ 
bey waren auch verſchiedene ſehr groſſe Priapi ceti. 
Ferner ſahen wir noch auf einem Tiſch allerhand ſchoͤ⸗ 
ne Cryſtallen. Hiebey war ein Kaͤſtgen mit vielen 
lapidibus pretioſis, darunter zweyerley Arten von 
lapide Nephritico, nemlich eine glatte und helle, 
und dann eine ſo ganz, als wenn ſie mit Oel beſtri⸗ 
chen, und fettigt ausſahe, von welcher letztern er als 
etwas rares viel Weſens machte. Vorne auf dem 
Tiſche von denen lapidibus figuratis wieſe ung Herr 
Reimers noch den lapidem Bononienfem, von wel 
chen der phosphorus gemacht wird, und zwar erſtlich 
roh, und darnach präparirt, und zwar alſo, wie Herr 
Reimers fagte, daß er feine Kraft zu leuchten zwölf 
Jahre behalte. Es beſtehet aber die. Präparation 
in nichts anders, als daß diefer Stein, der in monte 
Baldo gefunden wird, calcinirt, und denn vor der Luft 
wohl bewahret wird, fo hält er fich fehr lange. Herr 
Reimers hatte auch von diefem lapide Bononienfi 
etwas in Pulver, welcher ‚.wie er fagte, in die Peru 
quen, oder auf die Statuen zu freuen dienet, und 
auch zwölf Jahre leuchten fol. Sed credat Judzus 
Apella, daß er zwölf Jahre, an einer Statue, zus 
malen wenn fie in freyer Luft und Regen ftcher, leuch⸗ 
ten wird. 

Zuletzt zeigte uns Herr Reimers aud) feine Bis 
bliotheck, foin dem Stockwerk unter diefem groffen 
Saale ſtehet. Sie ift in drey Zimmern oder vielmehr 
einem Fleinen, und dann einem groffen Saale, wel 
der, um defto mehr Raum zu gewinnen, und defto 
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mehr Buͤcher ſtellen zu koͤnnen, in der Mitte mit Bret⸗ 
tern unterſchlagen iſt, da auf beyden Seiten Buͤcher 
fiehen, in der Mitte aber iſt ein Portal nur von Bret⸗ 
tern zufammen gefchlagen, und als Schwibbögen ans 
geftrichen. Das hinterfte Zimmer hat auch ein der⸗ 
gleichen Portal oder Schwibbogen, die gerade gegen» 
einander ftehen, und man alfo dadurch fehr wohl alle 
dren Abrheilungen oder Zimmer auf einmal fehen fan. 
Seine meiften Bücher aber ſindſiauter Juriſten, die 
er aus ganz Teutſchland, Italien, Frankreich und 
Spanien mit unglaublicher Muͤhe und Koſten, wie 
er uns ſelbſt ſagte, geſammelt, ſo daß ihm nicht leicht 
ein aureum opus von Juriſten fehlet. Ich haͤtte lie⸗ 
ber das groſſe Geld, das ſie ihn gekoſtet, an hiſtori⸗ 
ſche und andere gute Buͤcher legen moͤgen, als an ſol⸗ 
che obſcure alte Troͤſter. Wie dann die juriſtiſchen 
Bücher, ob gleich ſo wenig Vergnuͤgen darinnen zu fins 
den iſt, dennoch ein gewaltiges Geld koſten. Jedoch 
war in der hinterſten Kammer auch eine ſchoͤne Reyhe 
von hiſtoriſchen Buͤchern, auch etwas von theologi⸗ 
ſchen, und vorne ein Brett mit mediciniſchen, oder 
vielmehr Hiſtor. nat. ſeriptoribus, wie auch etwas 
von Antiquariis. Von Manuſeriptis aber und hi- 
ftor. litter. Scriptoribus war nichts, das ung Herꝛ 
Reimers zeigte, welches ein Anzeigen, daß er fein 
rechter Liebhaber von der Literatur noch Bücher: Wiſ⸗ 
fenfchaft fene. Als wir gehen wolten, verehrte er mir 
eine Deduction, fo er wegen einer Zollſtreitigkeit, fo 
hiefige Stadt mit der Stadt Hamburg lange gehabt, als 
biefiger Syndicus felbft gemacht hat. Erfagte dabey 
. |  felbft, 
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ſelbſt, daß wir daraus ſehen koͤnnten, was er vor vor⸗ 
treffliche Autores, nemlich Juridicos, beyſammen 
haͤtte. | 
Den 1. Februar. giengen wir Morgens erftlich 

in St. Johannis: Kirche , welches ein fehr groffes, 
weites, fchönes und helles Gebäude ift, fo viele Dies 
ben⸗Capellen, und ein grofles, fogenannte hohes Chor 
hat, welches letztere aber nad) Proportion feiner Groͤſ⸗ 
fe und “Breite etwas niedrig if. Die Sanzeln oder 
Predigrftühle in hiefiger Stadt find alle gar beſonders, 
indem fie fehr klein find, der Deckel aber darüber ift 
erfchredlic breit und groß, wie Baldachins. Und 
diefes iſt auch infonderheit in diefer Kirche , da man 
wohl fagen möchte, dignum patellä opcrculum. 
Sonften fanden wir in diefer Kirche nichts merkwuͤrdi⸗ 
ge8, alsin dem zweyten Seiten⸗Gewoͤlbe bey der groflen 
Schulthuͤre die Säufe, darauf dag Simulacrum Lu- 
ne, welches die Hendnifchen Einwohner vor diefem 
auf den Kalfenberge angebetet haben ſollen, geftans 
den,davon Macrinus vom Urfprung der Suͤlzen zu 
tüneburg edit. Luneb. 1710. 4. p. s. Nachricht 
giebt. Sie ift accurat nach dem verjüngten Maasjtabe 
abgezeichnet, und wie ‘Wecrinus an befagtem Orte 
fagt, nicht von Marmor, fondern von unpolirtem Alaba⸗ 
ſter, ift aber (vermurhlid) nach der Hand & quidem 
male) wie Marmor roth mit braunen Adern angeftris 
chen worden, welches man an einigen Orten, wo ct⸗ 
wa ein Stuͤckgen abgelprungen, oder auch, wenn man 
nur ein wenig mit dem Meſſer daran kratzet, fchen 
fan. Es ift thoͤricht gethan, daß man alte Denfmahs 
f4 ſe am 
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le anftreichen oder ausbeffern will ; denn ob es gleich 
beffer in die Augen fälle, fo verliehren fie doch ihre 
rechte Antiquicät, und Euriofität dadurch. Es dies 
net diefe Säule nunmehr, das Gewölbe von ermeld> 
ten Eapellen oder Seiten: Gebäude zu tragen. Ob 
fie nun vor diefem zu dem Gögenbilde der Luna gedie⸗ 
net, ift ſchwer zu fagen, weil man weder eine Auffchrift 
noch Figur noch das geringfte Zeichen von dem Goͤ⸗ 
Kendienfte daran fiehet (eben fo wenig als an der Irmen⸗ 
Säule zu Hifdesheim:) Allein es ift auch ſolches nicht 
gänzlich zu verneinen , weil man dergleichen Säule 
nemlich von der Form und Gröffe, noch von derglei- 
chen Materie weder in diefem Seiten; Gebäude, noch 
fonften in der Kirche findet, obgleich vicle Säulen fo 
wohl hicherum als fonften hin und wider in der Kir» 
che zu fehen find. Zwar ift zu Ende auf diefer Seite 
der Kirche an einem andern Gewölbe eine, aber dicke» 
re und andere Säule. Allein fie ift von gemeinem 
Sandftein, und wie gedacht, viel dicker und von einer 
andern Form. Aus diefer giengen wir in die St. Mi: 
chaelig » Kirche. Selbige liegt an einem Klofter glei: 
ches Namens ; gehöret auch dazu, und ift das Klos 
fter vor diefem ein Stift geweſen, nunmehro aber ift 
die berühmte Academie darinnen. Bon voriger St. 
Johannis⸗Kirche muß ich noch erinnern, daß inNov. 
liter. Hamb. Mens. Dec. An. 1703. p. 479. Herr 
Stiedr, Heinrich Oldecops Thurnbaues » Predigt 
gedacht wird, fo er den achten Augufti 1703. als der 
Thurn an diefer Kirche, weldyen das Wetter eingefchlas 
gen hatte , wieder erbauet worden , gehalten hat. 

Wie, 
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Wiederum auf die Michaelis⸗Kirche zu kommen, fo 
fahen wir, daß fie ein gutes Fleiner ift, als die von 
St. Johannis, allein fie ift noch zimlich, und hat un: 
ter dem Chore noch ein Gewölbe oder Capelle. In 
der Mitte diefer Kirche ift das Begräbnis Ottonis, 
das Schlöpken in feiner Bardevicifchen Ch: cnick 
p. 269. ein maufoleum nennet, fo daß man ſich ein 
Groſſes davon einbilden folte. Es ift aber nichts, als 
ein erhöheter, breiter fteinerner Sarg, wie ein Tiſch 
anzufchen. Zu Haupten ift ein Leuchter von. fieben 
Aermen angemad)t , darauf vor diefem in dem Pabſt⸗ 
thum , vermuthlich aus einem Vermaͤchtnis allezeit 
Wachskerzen gebrannt worden. Auf dem hohen Chor, 
der mit einem fchonen, und zierlich eifernen Gegitter 
abgefondert, ift der an fich felbft Fleine, alte und ſchlech⸗ 
te Altar, in welchem vor diefem die fo berühmte guͤl⸗ 
dene Tafel geftanden, welche Nickel Liſt 1698. mit feis 
nen Spießgefellen geftohlen, wie ſolches fonderlich aus 
der von Sigmund Aofınann, Prediger in Zelle 
edirten meitläuftigen Befchreibung in Quart genug 
befannt if. Marperger in Europäifchen Reifen 
p- 5. meldet auch hievon, und Zeiller in Iciner. Germ. 
p. 368. befchreibet diefelbige. Man fonnte noch aus» 
wendig fehen, wie die Diebe die doppelte dicke Hölzer; 
ne Flügel, fo an dem Altar und vor der Tafel gewes 
fen , aufgebrochen. Diefe Thuͤren waren verfchloffen, 
und konnte ung der Küfter, weil der Sand » Director , 
Her: von Spörcke, den Schlüffel hat, felbige nicht 
aufmachen. Es ift mad) dem Sprichworte, dag man 
die Thüren wohl zuhält, nachdem die Vögel ausges 
Kk flogen. 
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flogen. Wir fahen auch ferner in diefer Kirche rechter 
Hand in einer Capelle, oben eine etwa acht Schub 
lange und drey Ellen breite Tafel hHangen, darauf die 
Wappen der alten Aebte von hiefigem Michaelis⸗Stift 
gemalet find. Vorne ſtehet halb Lebens gros Her⸗ 
mannus Dilingus, der es geſtiftet und gemalt, mit al; 
ten teutfchen Reimen, fo aber die Kälte nicht zuließ 
abzuſchreiben. Sie fangen alfo an. 


Hermann Bilingk bin ich genannt ıc. 


Es wäre nachzuſchlagen, ob foldhe Cafp. Sagittarius 
in originib. & increment. Sulcie Luneb. Jenæ 
1675. 4. oder Lucas Loflius in Luneburga Sax. 
Ffurti 1566. 8. nicht etwa anführen, Mach diefen 
DVerfen kommt oben das Wappen des erften Abts, 
daben ſtehet: Lindericus der erfie Abbt, ꝛc. Es 
find auf diefer Tafel 35. Wappen. Darneben ftund 
unten auf der Erde noch eine Fleine Tafel, darauf der 
dren Icsten Aebte Wappen, davon Henricus ab Haf- 
felhorft 1629. der allerlegte ift, fo ſich Abt gefchrie: 
benz nachdem wurden fie Land⸗Directores, wie auch 
noch heutiges Tages genennet. Sonſt fanden wir 
in diefer Kirche noch verfchiedene Epitaphia, als M. 
Conr. Soltow, Epifcopi Verdenfis, davon auch 
Schloͤpke an oben angeführtem Orte p. 319. Mel 
dung thut. Allein es war zu Falt, um fid) lange das 
bey aufzuhalten. Wir giengen aus der Kirche in das 
Kloſter, um felbiges zu beſehen, fanden es aber nicht 
gar gros, fehr alt, niedrig und ſchlecht von Kalkſtei⸗ 
nen aufgeführer. 

Nach⸗ 
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Nachmittags kamen wir wiederum in das Klo⸗ 
ſter, um den Herin Inſpector von der Academie, Herrn 
Dfeffinger, zu befuchen. " Diefer Mann ift wegen 
feiner Schriften, fonderlich wegen des Vitriarii illu- 
ftrati befannt, da er viel Gutes in Notis zufammen 
getragen , jedoch ift es nicht lauter guter Pfeffer, fon; 
dern viel unnoͤthiges Zeug darunter. Er ift fonft ein: 
Mann bey vierzig Jahren, und fehr höflich, obwolen 
auch fehr gezwungen. Er führte unsin ein artig Zims 
mer oder Muſæum, in welchem er gar wenige, aber 
doc) einige gute hiftorifche Bücher hatte. Doc) difcus 
rirte er Tieber als ein groffer Politicus von Zeitungss 
und Staats: Sadjen, damit er um fo viel länger ans 
hielte, als der Hofmeifter der vermwittibten Herzogin 
von Zelle allhier, Mr. de Veaux, dazu Fame, da nichts 
als Franzöfifch gefprochen wurde. 

Mac) dem zeigte ung Her: Pfeffinger auf mein 
Bitten die Bibliotheck, von dem Stifte oder der Acas 
demie. Dahin muften wir über einen langen dundeln 
Gang gehen. Wir amen in einen zimlich groffen , 
aber dunfeln Saal, darinnen zwey bis drey taufend 
Stuͤck Bücher ſtunden. Vorne linker Hand find 
die Theologifchen, fo das meifte austragen. Gegen 
über find Hiftorica & Politica, darunter einige gu» 
te Werke find. Ich ſchlug im Henniges wegen des 
von Herm Probft Benthem gedachten Manuſcri⸗ 
ptes nad) , fand aber von dem Haufe Braunfchweig 
in dieſem gedruckten Theatro Genealogico fehr we⸗ 
nig, die Figuren oder Bildniſſe aber mit den Verſen 
gar nicht, Auch dauchten mich die Genealogien in 
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dem Manuſcripte viel weitlaͤuftiger. Ich hätte es 
gern damit vergleichen mögen. ' Von Lambecii Bi- 
blioth. Vindobonenfi , die wir auch alldier fahen , 
erzehlte ung Herr: Pfeffinger, man habe ihm von 
Wien die Nachricht gegeben, daß die Narität diefes 
Buchs daher Fame , daß, als Lambecius in groß 
fer Armuth geftorben , habe er faft nichts als diefes 
Buch , fo der Kaifer auf feine Koften druden , und 
ihm den ganzen Verlag zum Recompens verehrt, 
hinterlaffen. Weil es aber im Winter gewefen, has 
be die alte Magd , fo Lambecius gehabt, in Ers 
mangelung des Holzes damit eingeheizt, welches faft 
nicht glauben fan , daß diefes herrliche Werf ein fo 
ſchlechtes Schickſal fol gehabt haben , zumal Lams 
becius ein zimlich groſſes Salarium gehabt, und 
dannenhero fo arm nicht wohl Fan verfiorben feyn. 
Als ich nad) Manuferipten fragte , zeigte ung Herz 
Dfeffinger eine kleine Reihe von denfelbigen , ver» 
fiherte aber, daß es nicht der Mühe werth fen, daß 
er fie herunter lange , indem es nichts als lauter alte 
Gloflatores wären Herr Pfeffinger fol einen 
geoffen Vorrath von Genealogien der Adelihen in 
hiefigem Sande bey einander haben , die er uns aber 
nicht zeigte; ich mochte auch, als wir noch in feis 
nem Muſæeo, und obbemelter Hofmeifter zugegen 
war , nicht darnad) fragen , und als wir in der Bis 
bliothecf fertig waren, war es fhon ganz dunfel. 
Bon der Bibliothecke Handeln fonft Sagittarius in 
Memorab. Hift. Luneb. p. 44. und Struve in 
Introduct. ad Notit. Rei Liter. p. 20. da er ſagt: 

quod 
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quod egregiis manuferiptis abundet, davon aber, 
wie gemeldet , Her: Pfeffinger nichts wiffen wollte, 


Den 2. Febr. Sonntag Nachmittags fuhren wie 
mit Sad und Pad nad) 


Bardevick, eine halbe Meile 


von hier , in Meynung, daß wir zum menigften ein 
paar Tage allda zu bleiben , und viel zu fehen haben 
würden. Wir fanden uns aber fehr betrogen, und 
den Dre fo ſchlecht, daß wir nicht einmal in dem 
Wirthshauſe, oder eigentlich zu fagen, der Baurens 
Scenfe, eine eigene Stube, auch ohnedas feine 
Urfache hatten , uns aufzuhalten. Wir hatten ung 
nicht. eingebilder , daß die fonft fo berühmte Stade 
und Stift fo gar herunter gefommen feyn folte. Als 
lein es iſt nunmehro in der That nichts als ein ſchlech⸗ 
ter offener Flecken. Wir hatten alfo hier nichts als 
den Dom zu befehen , zumalen Her Schlöpte, fo 
Rector allhier gewefen , nicht mehr allhier, fondern 
Prediger zu Lüneburg if. Der Dom liegt jeto 
ganz niedrig , welches, wie Herr Schloͤpke in feis 
ner Chronik von Bardevick p. 213. wohl: erinnert, 
ohne Zweifel der Schutt und die Steinhaufen verurs 
ſachen, fo von den Ruinen der Häufer um die Kirche 
herum gelegen find, fo nadymals mit Erde wiederum 
geebnet worden. Wir fahen auswendig an dem 
Dom über der groffen Thüre den aus Holz geſchnit⸗ 
tenen Loͤwen figend mit der Benfchrift : Leonis ve- 
ſtigium, davon Herr Schlopte redet part. 1. c. 14. 

da er 
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da er von der Verſtoͤrung der Stadt handelt, p. 210. 
Weber einer andern Thüre fahen wir die Verſe von 
dem Jahre , da die Stadt zerfiöret worden, MC. 
poft Nat. junctis oftoginta novemque &c. davon 
Her: Schlöpke p. 214. zu fehen iſt. Ferner befa- 
hen wir die Taufe von Kupfer mit dem Namen Job. 
Dem, Decani , der ſolche machen laffen , wovon 
Schloͤpke p. 286. zu leſen; ingleichem die groſſe 
Erone auf dem Chor, p. 308. wie auch an der Oſt⸗ 
Seite des Lectorii derer Herren Canonicorum die 
Verſe von Meparirung des Doms: 


Milleni quadringent. oftuag. &c. 


Auch beobachteten wir das neue Panel mit Gittern 
gemacht, und daran die vier Evangeliften, und zwoͤlf 
Apoftel, in der Mitte der Herr EHriftus, mworunt.r 
die Wappen und Namen mit Lit. initial. davon Herr 
Schloͤpke p. 381. handelt: Ferner die Inſcription 
an der von Lillif verdorbenen und nachmalen repas 
rirten Orgel, p. 393. Wir befahen auch die vors 
nehmften Epitaphia, davon Herr: Schlöpke Part. 2. 
c. 10. p. 455. Nachricht giebt, fo daß unnoͤthig ift, 
viel von allem zu melden. Am allerliebften aber har 
te eines und das andere, davon Herr Schlöpke ges 
denfer, in dem Archiv des Doms fehen mögen, als: 
das alte Pergament» Bud, welches wegen feines Als 
ters und Authenticität halber zur Matricul gemacht 
worden , nach welcher ſich alle Stifte + Perfonen ihres 
Antritts und Hebung halber zu richten haben, wie 
die gewiedmete Confolationes und Memorien 
darin» 
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darinnen, woraus dieſes Buchs Alter erhellet. Als 
die Worte: Anno Domini MCCXL. obiit in die 
Georgii Mr. Johannes Decanus. Im Anfang 
ſtehet auch mit uralter Schrift: ab initio duæ fue- 
runt civitates &c. von welchem alem Schloͤpke 
p- 12. ſeq. redet. Ferner hätte fehen mögen das 
alte Sigillum ad caufas, da der Marianus auf der 
Bruͤcke, da er ermordet worden , nebft Petro und 
Paulo repräfentirer wird, Siehe Schlöpken P. I. 
C. 9. p. 117. Ingl. das alte Miffale, bey welchem 
der Calender ift. In diefem ift der dritte November 
Mariano Martyri gewiedmet, dergleichen man in ans 
dern Salendern nicht finden wird. ©. Schloͤpken 
p. 118. Aber dieſe Dinge find in dem Archiv, und 
die wir, wenn Herr Schloͤpke noch allhier wäre, 
vielleicht härten fehen können... Allein da der Her: 
Superintendens Beorg Heinrich Matthaͤi, aus 
Harburg , den Schlüffel hat, und gar difficil ſeyn fol, 
mochten wir ung um fo viel weniger hier aufhalten, 
indem wir fo gar keine Bequemlichkeit allhier fanden. 
Bon diefer Stadt handeln nicht allein Cafp. Bru- 
[chius, Lucas Loflius, Werdenhagen de Rep. 
Hanfeat. P. 3. c. I. p. 41. item Zeiller Itiner. 
Germ. p. 367. fondern auch ausführlich Henr. Mei- 
bomius in Hiftoria Urbis omnium germanica- 
tum antiquiff. Helmft. 1613. 4. wie auch Cafp. 
Sagittarius in Hiftoria Bardevic. Jene, ı 675.4. 
Allein fuimus Troes, fuit Ilium &c. 


Wir 


28 | Lüneburg. 


Wir fuhren alfo wieder zurück auf Lüneburg, 
von dar ich weiter nichts zu melden habe, als daß 
Cafp. Sagittarii Origines & incrementa Sulciz 
Luneburgens. Jenæ 1695. 4. von felbiger die ber 
fie Nachricht geben , weit befler als Lucæ Loſſũ 

Luneburga Saxon. Francofurti 1566. 8. 

das poetifch gefchries 
ben ift. 


Ende des eriten Theile. 
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Anhang. | 
Kurze Befchreibung der Reife nach 


der Baumanns- Höhle am Harz, 
verfaffet vom Herrn Prof. Hofmann in Halle, 


nno 1692. den 28. Julü find wir mit zwey 
Wagen aus Halberftadt Morgens um fünf 

Uhr gefahren, und nachdem wir den Negens 

ſtein, eine Ehurfürftlich » Brandenburgifche Bergve⸗ 
ftung, vormals denen Herren Grafen von Tertenbach 
gehörig, vorben pafliret, find wir um acht Uhr Mors 
gens zu DBlanfenburg, einer Furftlich » Braunfchweigs 
Lüneburg : Wolfenbüttelifcher Stadt und Schloß, wo⸗ 
felbft auffer dem Amt eine Regierung der Graffchaft 
felbiges Namens ift, angefommen, allhier haben wir 
uns einen Wegmweifer gedinget, fo uns nad) Rubeland, 
nahe an der Baumanns » Höhle bringen follen, wel 
cher uns dann auch durch Buͤſche, Wälder , fchlimme 
Wege, herabhangende glatte Klippen, a) da die gans 
je Sefelfchaft mehrentheils zu Fuß gehen b) muͤſſen, 
um eilf Uhr dahin gebracht. Hiefelbit Haben wir bey 
dem Fuürftlichen Ober » Factor von Lindheim unfer 
Quartier genommen c), und nad) Befichtigung des 
Eifens 


a) Diefe habe nirgends gefehen , ald da man den Berg 
herunter gehet, darinnen die Baumanns Höhle iſt. 
b) Wir find bis vor den Berg ohne Abſteigen und Schwies 

rigkeiten gefahren. 
ce) At unnöthig, man darf nur nad) dem Bergmann fras 
gen, fo in die Höhle — 
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Eiſenhammers d) in der Hütte, wo allerhand Eiſen⸗ 
werf von Stangen, Oefen, Feuer » Blatten, Töpfe, 
geſchmiedet, gegoflen, gemachet , und umgefhmolzen 
werden, zu Mittag gefpeifer haben. Wie nun der 
von denen Herren Herzogen von Braunſchweig⸗Wol— 
fenbürtel gefegte Bergmann auf Begehren zu uns 
gefommen, und um zwoͤlf Uhr Mittags angezeiger , 
daß er fertig und zu unfern Dienften ftünde, wenn wir 
verlangten, mit ihm in die Baumanns : Höhle zu ftei- 
gen und zu fahren. Als haben wir ung dazu fofort 
enefchloffen, und find zwölf Perfonen an der Zahl, 
nemlich der Chur : Brandenburgifche Her: Vice- Di- 
re&tor Nicolaus Mayr, von Halberftadt, nebft 
deflen Frau, D. Hofmann, Jungfer Spedbanin 
xc.2c. gehend zur Seiten einen gähen und hohen Berg 
hinauf geftiegen, bis wir endlich alfo zu der ſogenann⸗ 
ten Baumanns » Höhle gekommen. 

Allhier haben wir für der Höhle Eingang einen 
durch die Natur von Selfen, Stein und Erden gewoͤlb⸗ 
ten groffen Bogen gleic) einem Ueberhang, Dede und 
Vorgemach angetroffen, dafelbft wir unfere Kleider, 
und andere Sachen, fo etwa beym Eintritt, auch fol» 
gens im Auffteigen und abruzen von den Fahrten in 
den Höhlen ung hinderlich feyn möchten, abgeleget, e) 
des Bergmanns Mutter als einer Hüterin zur Ver: 

wah: 





DR, nicht der Muͤhe werth , dann ſolche überak zu fe: 


ec) Muß gemeiniglich gefhehen, und ift übel, dag die Leus 
te keine Bergmanns Kleider vor die Fremde anjujie 
ben in Bereitfchaft haben. 


der Baumanns + Höhle. 531 


wahrung erlaffen, und nachdem wir ung mit Lichtern, 
Leuchten und Wachs: Kerzen F) zur Genüge verfehen, 

find wir dem Bergmann in die Höhle gefolget. 
Anfänglich muß man durd) ein finiter Loch, ganz 
niedrig faft auf Händen und Fuͤſſen Friechen, fo unge 
fehr ſechs Ellen lang iſt; wann man dahin ift, fan 
man fi) aufrichten, bis wir an einen Ort, da aufs 
meifte vier Perfonen und nicht mehr fichen fönnen, 
gelanget. Weiter muß man abermals durd) ein fins 
fteres Loch, wie vorher beym Eingang gemeldet , jes 
doch nicht fo befchwerlich Eriechen, bis man in die fo» 
genannte erfte Höhle kommt, die gleich einer alten und 
verwuͤſteten Kiechen fich darjtellet. Der Grund und 
Boden, wo man gehet , ift von Erde, und lauter Fels 
fen ganz rauh und uneben, zu oberft in der Höhle aber 
fieher man faft nichts als lauter Wafler : Tropfen, fo 
von oben des Berges herunter gedrungen, und zu 
Stein geworden , wie dann dergleichen Tropfen, fo 
als Steine gehärtet, ſich abſchlagen laſſen, nicht als 
lein dem fhönften Alabafter ähnlich find , fondern 
auch mancherley Figuren ausdruden und fürftellen. 
In diefer erften Höhle haben wir gefehen eine auf 
dem Knie figende und betende Jungfer mit einem 
Ereuze auf dem Haupte, eine Gallerie g) mit Trail 
len , wie felbige in den Kirchen gebraucht wird , ei» 
nen Manns» Roc mit Ermeln , fo die Himmelfahrt 
l 2 Chriſti 





f) Wir hatten mit drey Lampen genu 
g) Diele haben wir nicht gefeben, ni alfo nichts beſon⸗ 
ders ſeyn, fonft hätte man fie und gejeiget. 
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Chriſti genennet wird z dieſer Rock läßt gerade, als 
wenn er gewirft , und mit Blumen geworfen wäs 
te h). Der Bergmann fagte, daß fürhin aud) 
zwey rechte Tropfen als Beine daran geweſen, fo 
aber vor einigen fahren herunter gefallen, und zer; 
brochen worden. An der Ede diefer alfo genannten 
Himmelfahrt muß man auf einen Selfen fleigen , da 
felbft man.einen dreyedigten i) Elaren Eleinen Bruns 
nen antrift, worinnen das Wafler ohngefehr einer 
Ellen tief ift und fpringet k). Es har ſolches Wafs 
fer einen ftarfen Geſchmack wie Salpeter I), und 
warn man die Hände m) damit wäfchet , wird die 
Haut zimlich rauh und ſcharf. Aus diefer erfien 
Höhle muß man nad) der zweyten ſich verfügen, und 
zwar nach dem alfo geheiffenen Nößlein , da man 
erftlich durch ein abhängiges dunkles Loch Friechen 
muß , che man zum. NRößlein herauf Flettern Fan. 
Das Roͤßlein betreffend, ift felbiges ein erhabener 
Ort, wo an der einen, und zwar an der rechten 
h) Dazu muß man wohl gute Augen gehabt haben, wir 
. haben daran nichts als Falten gefeben. 
I) War vielmehr vierefig , wiewol hinten etwas ſchmaͤ⸗ 
ler ale vornen. 

k) Solches iſt ganz falſch, indem allhier feine Quellen, 
fondern nur Tropfen vom Tropfftein find, die ſich all 
bier fammien , aud) im Sommer oder Winter , wenn 
es nicht ſtark tropfet, öfters vertrocknen. Ä 

1) Diefes haben mir im geringften nicht ſchmecken koͤn⸗ 
nen, ob wir es gleich zehenmal fo wohl bey diefem, als 
dem Fleinen Brunnen , und fonften,, mo es nur getrös 
pfelt, verſucht. Es ift ein fehr helles Waller, und bat 
einen ordinaren Gefhmad von Brunnen» Wafler , ſo 
nicht gar weich, aber nicht falpeterig. 

m) Diefes lafle in etwas gelten, thut aber nicht viel. 
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- Seite , beym Aufftelgen ein breiter abhangender Fels. 
ift , zwifchen diefem Felſen und dem Roͤßlein ift eine 
tiefe Grube , fo zwar oben weit , unten aber fo en» 
ge wird , daß, wenn jemand hinunter fiel, er kei⸗ 
nen Fuß n) dadurd) würde bringen koͤnnen. Das 
Roͤßlein ift ein Fels, als feye er von Grauſtein ge» 
macht , in der Form, wie ein erhabener fpisiger Tod⸗ 
ten⸗Sarg 0), ohngefehr drengig Fuß lang , in der 
Mitten ift ein Loch heraus gehauen , gleich als wie 
ein Pferd - Sattel, es ift aber mit Fleiß fo gemacht, 
damit derjenige , fo zur zweyten Höhle will , einen 
Fuß darein fegen fan , und defto füglicher auf das 
Brett, fo über den einen Abhang auf Bäumen 
Tiegt , und zimlich gefährlich ift, bis man zu der 
Fahrt der zweyten Höhle , und zwar zum zweyten 
Abfteigen gelanget. Hier findet ſich nun eine gähe 
Sahrt , im Abfteigen , dann an der einen Seite der 
Fels die Fahre gerade und ungebückt hinunter zu fah> 
ven nicht Teiche gefchehen Täflet , an der linken Sei» 
te aber fiegt zu oberft ein groſſer Stein , an welchen 
der Bergmann ein ftarfes Seil mit zwey eifemen 
Klammern bindet p) , fo man im Hinabfahren ges 
brauchet , und fi daran halt , bis man hinunter in 
die zweyte Höhle kommt; allhier fieher man an vielen 
Drten ftetig Tropfen fallen, davon wir auch in waͤh⸗ 
render Zeit, fo wir in der Höhle geweſen, eine gute 
Parthen in einer gläfernen Flafche aufgehoben , und 
gl; zu 
y) Jedoch erſchrecklich tief. Siehe oben p. 104. 


0) Omne fimile claudicat. 
p) Dieſes haben wir nicht gebraucht, find doch, GOtt 
Lob! gluͤcklich hinunter gekommen. 
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zu probiren mit heraus gebracht , der Gefchmad des 
Waſſers ift falpeterig und mineralifd) q). An der lins 
fen Seite, wo man hinunter fahrer, ift eine gar enge 
Höhle, dadurch man auf Händen und Fuͤſſen mit ganz 
niedergebogenem Kopf durd) einen Ort Friechen muß, fo 
von dem Bergmann ein Einhorn genannt wird. Es 
waͤchſet fonften allhier Ebur oder unicornu foflile r), 
fo in der Höhle zimlich porös und weich ift , wenn 
man es aber heraus bringt, und mit Wafler fäubert , 
wirds weisgelblicht. Es wird auch berichtet, daß, wann 
man in der Arzney hievon die gedoppelte Dofin, wie 
fonft vom wahren und rechten Einhorn gebraucht, fels 
biges den guten Effect, wie jenes , zur Gefundheit har 
ben fol. An der rechten Seite der Fahrt hat fi vom 
fteten Tropfen: Fall abgebilder ein ganz Regifter EI 
Orgel: Pfeifen, und Erucifir, fuͤr welchem nad) der 
einen Ede zimlich groß zu fehen ein Schloß, welches 
drey formirte Thürne hat , gar zierlich zufammen ge⸗ 
laufen , von Wafler » Tropfen. 

Ferner ftehen in der Mitte der zweyten Höhle 
drey Säulen, faft in der Gröffe eines Menfchen s), der 
auf den Knien figet; die erfte Säule ſcheinet in einem 
weiß durchleuchtenden Stein fürzuftellen ein Manns; 
Haupt, mit einem gewundenen Narren⸗Huͤtlein t), die 

weote 


Es müßte auſſer der HöHle fo ſhmeden, wir haben 
nicht das geringſte daran finden Fönnen , weder faipetes 
rig, noch mineralifh, da ih doch, indem ich Über drey 
Jahr nichts ale Wafler getrunfen , das Wajler wohl, 
wie den Wein von einander ju unterfcheiden weiß. 

r) Man bat ung davon nichtg gezeiget, giaube auch nicht, 
daß es mas anders , ale der gemeine Tropfftein ift 

s) Diefes ſiehet fehr ſchlecht, und wie drey rauhe Stuckſteine. 

t) Weil fie ung unbekannt, haben wir ſolche auch nicht er: 
kennen koͤnnen. 


der Baumannd- Höhle. 535 


zmweyte hat Feine fonderliche Figur, fondern iſt nur wie 
ein blofer Kalch und Stein anzufehen, die dritte aber 
bat die Geftalt eines Mönchen, an beyden Seiten, man 
Fan auch die Augen, Nafen und Ohren fattfam erfen: 
nen u). Schade ift es, daß von diefer und der erſten 
Säufe die beyden Köpfe gebrochen, und nur wacklend 
wieder aufgefetst find. In der dritten Höhfe , welche 
ben weitem nicht fogroß, wie eine der beyden vorigen, 
ficher man ein ganz groß Negifter Orgel-Pfeifen, gar 
fhön und gleich, als wenn es von Alabafter wäre, zu⸗ 
ſammen getropft , an der rechten Ecke aber iſt ein Loch/ 
ſo dergeſtalt enge durchgeſchlagen, daß nur ein Menſch 
durchkriechen, und inwendig ſolcher kleinern Hoͤhle nur 
zwey Perſonen ſtehen koͤnnen. Hieſelbſt findet man 
vor fi aufs curiöfefte mit allerhand Farben v) gezie⸗ 
ret vonder Natur, gleic) als wann eg durd) eines Kuͤnſt⸗ 
lers Hand gemacht, und ausgehauen waͤre, einen zier⸗ 
lichen Taufſtein, worinnen ein Loch, als ſolte das Tauf⸗ 
Becken darein geſetzet werden, wenn man ſich mit dem 
Uchte nach der rechten Seite, und den Kopf ferner um⸗ 
kehret, iſt ein enges Loch vorhanden, ſo gleichſam wie 
eine Thuͤre in einen Back⸗Ofen weiſet, darinnen kan 
man eroͤlicken einen groſſen Leichſtein, welcher, als wenn 

281614 Se - 


u) Wir haben zum wenigften nichts fehen Önnen,als dag 
runde Stud, das den Kopf bedeutet. Das aͤbrige iſt 
Einbildung. Haben aber beſſere Dinge angemerkt. 
Siehe oben p. 104. 

v) Db diefes wohl das ſchoͤnſte und deutlichite Städ in 
der ganzen Hoͤble, fo ift doch ganz falſch, daß der Taufs 
fiein andere Farbe, als weisgelblicht , wie der Tropfs 
fein ift, habe. | 








536 Kurze Befchr. der Baumanns⸗Hoͤhle. 


er mit Wappen-Schriften und Bildern w) ausgehauen; 
anzufehen , und wie der Föftlichfte Marmor glaͤnzet. 
Bon hier mußten wir zu der vierten Höhle durch ei- 
nen dunklen und mit vielen fcharfen Steinen erhabes 
nen Ort fleigen. Zu der Einfahrt in der vierten Höhle 
zu oberft, wann man hinein fiehet, hanget in der Höhe 
eine von Wafler- Tropfen zufammen geronnene Rinder⸗ 
Zunge, gleich als wenn fie fleifchern, und dafelbft aufs 
gehänger wäre , wie / wir nun ferner hinunter fahren 
wollten, fanden wir den Ort des Eingangs fo enge zwi⸗ 
(hen zwey abhangenden Steinen, daß die wenigften von 
ung ihren Leib dadurch zwingen Fönnen. An der zwey⸗ 
ten Seite der Abfahrt waren nichts als fleinerne Fels 
fen, an der linken Seite hatte der Bergmann abermal 
ein ftarf Seil gebunden x), daran man fi) halten konn⸗ 
te. Ruckwarts hieng die Fahre fo gerade an den Stei» 
nen, daß man kaum mit dee Schuhe Abfägen auf den 
Staffeln fuffen mochte. In diefer vierten Höhle zeiget 
ſich eine groſſe weiffe Säule, die gleich, als wenn fie Ala⸗ 
bafter wäre, ſcheinet, fchlägt oder föße man hieran mie 
einem Stein, fo flinget es wie eine Glocke. Aus der viers 
sen geräth man wieder in die fünfte Höhle , darinnen ein 
Badofen vorhanden, mit einem Loch, in welchem man 
Steine,als wären felbigeBrod-rundlic) formirer, finder, 
denDelberg,eine kleine Stadt mit Thuͤrnen und Haͤuſern, 
eine weiſſe Saͤule, und andere Sachen mehr y). J Brief 


w) So genau haben wir nıcht ſeden können , ift aber in 
der That nichts, als allerhand runde Figuren und Uns 
gleichheiten , fo von Tropfitein ungefehr fich angefeget. 
Siehet man alfo nichts, als etwas Fraufes , der Glanz 

-  gehet auch wohl hin. Ä | 

x) Wir hatten ſolches nicht nöthig. 

y) Die aber allhier nicht deutlich befchrieben, auch viele 
ausgelaſſen. Eiche oben unfere Reifen p. 108. 
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Brief an Herten D. Hofmann in Halle von 
der Baumanns =» Höhle zu Mubeland 
bey Blankenburg. 

Ohro ıc. Fan ich bey jegiger Gelegenheit nicht vorbey gehen, 
9 mit dieſem wenigen aufzuwarten, und mid) vor alle ges 
neigte Freundfchaft und erwieſene HöflichFeit dienſtlich zu bes 
banfen, wie auch ferner zu Deſſen guten Andenken mich zu em» 
pfehlen. Unter meiner Reife von Halle durch Quedlinburg 
und Halberftadt nad) dem Harz; bin ich auch nad) der curiew 
fen und. weitberähmten Baumanns » Höhle, eine Meile von 
Blankenburg hingereiſet, wovon ich auch eine Flafche von dem 
TropfWafler nad Duedlinburg mitgebracht, fo ich nad) Vers 
langen Em. -- mit der Hällifhen Kutfche zugeſchickt habe, 
zweifle nicht an deren richtiger Leberfunft. Weilen ich aber 
bey meiner Gegenwart in Halle gefpühret, daß Em. -- gefons 
nen war , eine Dillertation von der erwehnten Baumann» 
Höhle ausgehen zu laſſen, fo habe meine ſchuldige Dankbars 
keit gegen Ew. -- zu bezeugen , und dem Herin Nefpondenten 
zu einer Ermunterung , die edle Wiſſenſchaft der Natur mit 
echtem Eifer und Fleiß meiter zu euforfchen , Damit man die 
— Wahrheit von menfchlichen Einbildungen , auch die rechte ua 
türliche Dinge von denen lufibus naturz deutlich unterfcheir 
den möge, nicht unterlafjen können, etliche, Abriffe von den 
vornehmften Fiauren , fo fi) in der Baumanng » Höhle von 
dem Sropf: Wafler felbft formirt, Em.-- zugufenden, wie aud) 
in — Kürze meine Meynung von erwehnter Hoͤhle 

ju berichten. | J 
Es iſt wahr, woferne man der Natur weder zu wenig 
noch zu viel zueignen will, daß viele Figuren b) in obgedach—⸗ 
ter Höhle nicht fo deutlich noch fo kennbar ſeyn, wie es von 
vielen Leuten beſchrieben und vorgefaget wird, fondern — 
man dabey erſtlich eine ſtarke Einbildung haben muß, weil al⸗ 
le Figuren und Bilder von einer * Beſchaffenheit ſeyn, 
j wie 


— — 


a) Die beſondere Meynung und andere Dinge in dieſem 
Brief leidet der Raum und die Zeit nicht, zu widerle 
gen, bemerke alfo nur, was die Baumann » Höhle und 
dero Befchreibung felber anlanget. 

b) Bon vielen ift ed wahr , der Taufflein aber , Rinder 
Zunge, grofle klingende Säule, wie auch zur Noth das 
Feine Jungfergen find, wie fie das curienfefte in der 
Höhle, deutlich genug. 
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wie alle diejenige Sachen, als Eid, Wachs, Bley, Schwefel 
und dergleichen mehr , wann fie fi von Tropfen formıren, 
doch halte ich diefe Höhle fo rar, daß es vor einen recht cus 
rieufen Menſchen wohl meritirt , fünfjig und mehr Meilen 
dahin zu reifen, weil es eine Euriofität iſt, fo man nicht leicht 
lich an allen Orten antreffen wird. - 
Meine Meynung ferner hievon zu eröfnen, fo liegt die: 
fe Höhle in der Mitte c) eines zimlich hoben Berges , mie 
die Fig. N. ı. beylänfig-andeutet, befiehend aus fünf oder 
ſechs unterfhiedenen Gemaͤchern, oder irregulär» Concapitär 
ten, fo ih in allen auf hundert Lachter d) und darüber hins 
ein erſtrecket, von der Befchaffenheit, wie ſolches Ew. -- in 
Ihrer Befchreibung accurat und deutlich angedeutet, und ift 
nichts anders, als eine wahrhafte Rudera oder Berg Ruine, 
fo fi in ver Sündfluth ereignet hat , welche 2“ nad) meis 
ner Mennung erftlih von der allgemeinen Erſchaffung der 
Belt, und ihrem paradiefifhen und gluͤckſeligen Zuftand vor 
der Simdfluth, 2. bon der groffen Welt Ruine in der Sind» 
uth, und ihrem elenden und verfluchten Zuftand nad der 
Andfluch zeuget, dann der Fluch gieng nicht eher über die 
Welt, als in der Suͤndfluth, Sen. 3,21. Ebr.ı 1,7. da die 
Berge verfegt worden , zerfloffen fenn , Pf. 90, 2. lautet in 
der Englifchen Verfion : before the mountains were brougt 
forth, das tft: die Berge waren fortgefegt oder weggebracht. 
tem Prov. 3,25. Pſ. 46, 2. Job.9, 56. NB. Cap. 22. NB. 
16, Efa. 64, 3. NB. 4. ja David redet noch merkwuͤrdiger 
bon der aroffen Welt»-Ruine in feinem 60: Pf: 0. 3.4.5. der 
du die Erde beweget und zerriflen haft , heile ihre Brüche, 
die fo gerfchellet if. Nun Fonnte David um diefed nicht bits 
ten, wenn er nicht gewußt hätte, daß die Erde wäre zuvor 
in einem beflern Stand geweſen. Hiob redet auch von dem ‘ 
Brunnen der aroffen Tiefe CAbyllo feil.) €, 12, 22. eröffnet 
die finftern Gründe , und bringet heraus das Dunkle an das 
eiht. Womit er den abyflum verfichet,fo in der Suͤndffuth 
erfilich entdecfet ward. : Dann der groſſe Dcean ift von Aus 
fang nicht gewefen, Hiob 38,8. auch die Ufer und Berge nicht, 
ce) Diefes iſt ganz falfch , zumalen was den Eingang an 
langet, der faſt oben auf der Höhe des Berges-, an eis 
nigen-Drten aber gehet inwendig die Höhle etwas tief 
herunter. — : 13 
| nach der Lange hinein ‚aber nicht nach der 
iefe. 


’ 
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ib.#. To. auch die Wolfen nicht , v.9.: Woraus folget, daß 
vor der Suͤndfluth Fein Ungemwitter von Schnee, Hagel, Res 
gen und Sturmwinden geweſen ift, dann das wäre ein ſchlech⸗ 
tes Plaiſir vor die Kinder GOttes geweſen. Ya es war aud) 
feine Abwechslung der Jahres⸗Zeiten, als ein Falter Winter, 
rauher Herbfi, heiffer Sommer, fondern es war wie ein fteter 
Srübling, da lobten GOtt mit einander die Morgenflerne; 
und jauchjeten alle Kinder GOttes, dann die Erde war nicht 
bemeget aus ihrem Gleichgewicht, fondern war in ihrem ſitu 
recto, welches aber in der Suͤndfluth nicht geſchehen, und 
noch gefchehen wird. Pſ. 60, 4. 18,8. Ebr. ı2,26.27. NB. 28% 
Daß die Berge von Anfang nicht gemefen feyen, das gibt 
Ejaias zimlich zu verfiehen, da er faget c.49, 19. dann dein 
wuͤſtes/ verfiörtes und jerbrochenes Land wird dir alsdenn zu 
enge werden , darinnen zu wohnen , wenn deine Verderber 
ferne von dir kommen. Es finden ſich aber Leute, die, wie Pe⸗ 
teus faget in ſeiner Ep.z, 5. Muthwillens nicht wiffen wol 
len , daß der Himmel — auch war, dazu die Erde aus 
Waſſer und im Waſſer beſtanden, durch GOttes Wort, den⸗ 
noch ward zu der Zeit die Erde oder die Welt durch dieſelbi⸗ 
ge mit der Suͤndfluth verderbet, und bin ich in diefem allem 
mit dem gelehrten und berühmten Enaeländer Burner über: 
eins‘, welde Materie er in feinem Buche Theoria Sacra Tellu- 
ris weitläuffin und mit ardftem Benfall ausführet , wiewohl 
D. Warns und D. Woodward in Engeland gefuchet haben, 
ihne zu widerlegen, doch mit ſolcher Beſcheidenheit, daß fie 
ein jeder verfiändiger Menſch auslachet. Diefelbige Materie 
babe ich auch fo durchgearbeitet, daß ichs nicht allein mit mb» 
rern biblifhen Sprüchen, fondern auch mit deutlichen mathe: 
matifhen Bemweifen, Gründen und mit etlich hundert experi- 
mentis in der Natur von allerlen natärlichen Dingen erwies 
fen , fo man in der Erde off fünfzig bis hundert oder drey⸗ 
bundert Lachter tief findet, von melden man wohl fagen fan, 
fie ſeyen von GOttes Schickung da verfiegelt und behalten wor» 
ben, uns Menfchen einmal zu Überzeugen, daß wir weder die 
Natur noch die Schrift bishero recht unterfucht haben, wels 
ches aber ich zu feiner Zeit verfpahrer haben will, und müt« 
ſche, daß ein jeder Bhilofophus feine Philofophie fo anwenden 
möge,daß fie mit GOttes Wort und der Natur ſelbſt, worinnen 
die Göttliche Kraft und Weisheit allein wirdket,übereinftimme, 
Man findet audy in diefer Höhle unicornu foflile, ebur 
foffile, und allerley Gebeine und groffeZähne von Raubthie⸗ 
EN ren, 
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ren, Crocodillen und andern mehr, davon ich bey Herrn Zum ⸗ 
ben im Clausthal eine zimliche Parthie gefehen, melde in der 
Höhle von dem Tropfen» Waffer mit den Steinen und Selfen 
aleichfam als incorporirt feyn , daß man fie mit Eifen und 
Schlägel ausfchlagen and gewinnen muß; haben aber ihre beis 
nerne Natur nicht viel verändert. Hieraus ſchlieſſen etliche, 
weil fie genugſam fehen, daß es fein lufus naturz feye, und 
man auch findet, folche Zähne und Kuchen, die von ganz frems 
den, und zwar von folchen Thieren find , die fonft in biefigen 
Landen nicht leben noch leben können, daß es von Ueberſchwem⸗ 
mung des Waſſers in der Sändfluth her ſey, welches auch wahr, 
allein wenn folches von einer bloffen Ueberſchwemmung ge 
ſchehen wäre, möchte ich gerne wiſſen, wie dann folde Sachen 
mitten in den harten Felfen und Gebärge, oft hundert und 
fünfzig auch wohl mehr Lachter tief gelommen feyen;oftmals 
auch eben in den allerböchften Gebuͤrgen, wovon id) mehr als 
hundert oder taufend Erempel zu fagen weiß, wo es dazu Foms 
men follte , folche Sachen liegen bisweilen häufig, bisweilen 
weit von einander, bisweilen ereuzweis über einander , bis 
weilen auch zerfchmettert, zermalmet, zerriffen, und 
yon einander, mitten in Flinten » und den härteften 
als in Engeland bey Harwich , habe ich mit eigenen Haͤnden er⸗ 
nen groffen Slinten-Stein entzwey gefhlagen,da ich eine Stuffe 
daraus brachte, worinnen etliche Sorten von Muſcheln und 
Schnecken, eine Gloflo-perra oder Fifhzähne, wie auch veri⸗ 
table. Buchen» Holz mit Aeften, Rinde und anderm jugleid 
petrificirt gefunden. | | sa HIITnH 

Es find aber welche, die alles dieſes zu einem Iufu'na= 
turz machen; allein mo ich das behaupten wollte, müßte ich 
mich befürchten, daß die kinftige Welt oder unfere Nachkom⸗ 
men mich auslachen wuͤrden, weil die Natur fich täglich meht 
und mehr offenbaret, und unfere bishero blinde Augen fo ets 
leuchtet ‚ daß ich hoffe, es jene bald Fein Kind, das nicht einen 
Unterfchied machen Fönne, was ein luſus wäre, (nemlich die 
Gebeine.) Was ſoll dann diefes feyn, das man in der Erde 
findet, Abdruͤcke von vielerley veritablen und kennbaren Fu 
ſchen, Kräutern, Blättern, Röhren, Vogelfedern und dergleb 
hen mehr, fo ein ſchwach Corpus und veſte Haut haben, daß 
fie fih nicht abdruden und conferviren lajlen , andere aber 
Eorporal:Figuren, als Fiſch⸗Zaͤhne, allerley Zaͤhne und Gebei 
ne, ja oft ganze Scelera von Menſchen und Thieren, als in 
Kern, Muſcheln, Schneden, Hol; und ganze Baͤume, = | Ir 
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Böhmen, zn St. Idachims⸗Thal haben fie vor hundert Jahren 
einen veritablen Baum: hundert und fünfzig Lachter tief in der 
Erde gefunden, doc) mit abgebrochenen und zerfiörten Aeſten, 
Daß es Fein lufus feyn Eonnte, weil er zerriffen war. Sterns 
feine, Elephantens Zähne, als im Schweigerland , auch ganze 
ElephantensScelera, als bey Tonna in Thüringen, allerley 
Hörner, Vogel⸗Klauen und Bogel:Schnäbel, Gloffo-petras, 
Cornua Ammonis, allerley Fruͤchte und Näfe, Shwammen, 
Schildkröten, Schlangen, allerley Krebs⸗-Zaͤhn, als Humers, 
Safchentrebfe, Sternfrebfe, oder Sternfilche, pomum mari- 
num :c. ja allerley Haare und Borften, und viele dergleichen 
Dinge mehr,fo man findet in den formirten und coagulirten 
Gefteinen, ale Kalk; und Sandfteine , aber niemalen nicht in 
denen rauhen Gebärgen, weil die rauhe Gebürge wohl rudera 
oder Ruine find,haben aber ihre erfte und innere Natur und 
Eigenfchaft nicht verändert , weil fie wegen ihrer Veſtigkeit 
und groffen Schwere ſich in der Suͤndfluth nicht fo viel haben 
folviren noch verfchieben können , daß fie ſolche natuͤrliche 
Corpora und Dinge hätten können einſchlucken und zu fih neh» 
men, andere Stein-Arten aber , als Kalb» Sand und Flintens 
Steine find verfchleimte und coagulirte Steine, worinnen die 
Corpora ſich haben conferviren, und mit der Zeit petrificiren 
koͤnnen. Diefe Species find feine Iufus, fondern veritable 
Corpora, die in Coleur, Form, Groͤſſe, Zierlichkeit,innerlicher 
Tugend, Eigenfhaft und Wirfung denen natürlichen und des 
ritablen Dingen ähnlich find, halten auch ihre Proben, allein 
weil fie meifteng petrificirt, und zu Stein geworden, machen fie 
in der Medicin feinen fo ſtarken Effect,wie die lebendigen thun. 
Wann auch diefe ein luſus wären , muß mir einer erfi« 

lich beyde Augen zubinden, oder ich fchliefle , daß, wer dieſes 
fiatwirt , fi gewiß wenig oder gar nicht in der Natur und 
denen Bergmwerfen umgeſehen, wofelbß man am meiften fols 
he Sachen zu entdecken pfleget, und frage ich weiter, warum 
die Natur auch nicht andere Eorporal: Figuren phantafiren 
Fan, ale Hunde und Katzen, oder Eorporal:Menfchen. Allein 
folches wird man niemalen finden, weil es gegen die Natur 
und die Petrification iſt, wohl aber deſſen Sceleton. Rirche⸗ 
zus und Sufridus führen wohl ein alleriey wunderliche Fi⸗ 
guren von Menfchen Erucifiren, Thieren und andern monflris, 
ja vor einiger Zeit ift auch in den Manngfeldifchen Schiefern 
D. Zuchers Portrait gefunden worden. D. Stegmann in 
Eisleben hat sinen Schiefer mit einem Guckuck gehabt, fo vr 
einem 
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einem Freund in Augsburg verehrt, allein die find nicht cor- 
poral, fondern ein accidens, und eine bloffe Zeichnung auf 
den Steinen, nicht anderfi, als die rudera, Bäume und Lands 
fchäftgen in den Schiefern und Siorentinifchen Diarmor zu 
ſeyn pflegen, weldye man theils proprie und eigentlidy einen 
lufum heiffen fan, wie man auch die allerſchoͤnſten und perfe 
cteften Figuren oftmals in den Feuer: Kohlen und andern alı 
ten fledigten Gewändern fiehet. Kan man alfo hieraus leicht: 
Isch meine Meynung von der BaumannssHöble verfiehen. Wo 
ich aber hierinnen mit Em, -- oder mit dem HermRefponden, 
ten nicht einig bin, und Deswegen meine Argumenta und bey: 
gefügte Sprüche mißbilliget werden, fo behalte mir vor, meis 
ne Meynung mit unäberwindlihen Argumenkis felber ans 
Licht zu bringen, die ich mit taufend Erempeln,und Beyfall der 
H.Schrift fattfam erklären will. Immittelſt aber, wer di 
Baumanns: Höhle nicht vor einen Bruch der groffen und 
gemeinen Welt-Ruine in der Suͤndfluth halten will, der darf 
nur Dalvafor von dem Herzogthum Erain lefen, worinnen 
vielmehr munderlihe Höhlen als die Baumannsı Höhle bei 
fchrieben werden. Ja derfelbe beiiebe nur — die zerriſ⸗ 
ſene, zerbrochene, und auf einander geftoppelte Gebürge anzu 
fchauen, wie auch deffen Strata und —— zu 
ten, welche theils horizontal, theils flach, krumm und perpen- 
dicular auf einander fichen, welches aud) Carteſius in feiner 
hypothefi de Creatione mundi wohl und fleiffig obferviret, 
allein weil er das Wort GOttes und die Natur nicht mit ein 
ander conferirt, ift er auch darinnen nicht fo glücklich geweſen 
wie der berühmte Burner. Hiemit aber fchlieffe, und wänfge 
von Grund meines Herzens Ew, -— Glück und ‚von 
grundgätigen GOtt, der allein der Geber aller Gaben ift, 
dag Em. — ein langes und ermänfchtes Leben genieflen mögen. 
Ich wuͤnſche aud) dem Herin Refpondenten Weisheit und Ders 
ftand,die Natur fo zu unterfuchen,und zu erforſchen, damit unfe 
re Sinnen zu GOtt geführet werden ‚ daß wir vom der rechten 
Weisheit nicht abweichen mögen , fondern GOtt allein durch 
feine Werfe lernen erkennen, feine Almacht — —— 
fen, und uns von unſerer Schwachheit ruͤhmen, auch SOtt 
allein die Ehre geben, Ich wünfche von Herzen Zeit Lebens 
beftändig zu ſeyn, | 
Ew. - ic, 
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Nachricht über Die gezeichnete Figuren von der 
ae Baumanndı Höhle. a) 
N. 1. Repräfentirt den Eingang der Baumanns:Höhle am 
Tage,gleich als wenn man in einBruch gefallenes Gewoͤlbe fähe 
mit zwey RuthenSchwibbogen, welche aufeinem Pfeiler ruben. 
N. x. Der Eingang von inmendig, wie er ſich als ein rund 
Gewölbe zeiget, von der Groͤſſe, daß ohngefehr bey hundert 
Mann darinnen ſeyn Fönnen , der Fußboden bat einen ſtar⸗ 
fen Fall nad) dem rechten Eingang der Höhle zu. 
OR 3. Eine Heine Figur von etlich Zollen,fo wie eine fniende 
Nonne geftaltet,gleich als ware ſolche an die Wand angekuͤttet. 
N. 4. ift eine Figur in der zweyten Höhle von Tropfen gany 
und gar gewachſen, wird das groffe Schloß genennet,und ſtehet 
in der Höhle ganz im Freyen. Diefe Höhle if f groß, daf 
mohl big dreyhundert Mann darinnen ftehen können. 
N. s. Dergleichen Zähne von allerley Groͤſſe b), als Fang⸗ 
und Backen⸗Zaͤhne von allerley befannt und unbefannten Thies 
ren, wie aud) Knochen und Gebeine, ingleihem Sceleton, ale 
aanze Köpfe,fo bis drey Schub lang, wie noch in der Bibliothecs 
Kammer zu fehen iſt, werdenoͤfters gefunden,theilg in einer mil⸗ 
den .. Erde, theils auch in Felfen in Tropfftein einges 
wachen. 
N. 6. Diefe Figur ift gleihwie NR. 4. von lauter Tropfs 
feinen alfo zufammen geſetzt. 
N. 7. Diefe Figur als der fogenannte Taufftein ift von der 
Natur fo rar formirt, daß er nach der trefflihen Geftalt faft 
nicht genugfam Fan befchrieben werden ‚, gleich als wäre er mit 
recht reqularem Simswerf und Zierrath von einem Känftter 
verfertiget, ſtehet in einer ganzen Höhle, halb rund ſich präfentis 
rend,in derZiefe ſtetig mit Erpftall-Flavem Wafler angefüllet c), 
und das am meiften merkwürdig ift, fo ftehen über einander d) 
Reihen vonSteinen,gleich als wie gefroren Wafler zu thun pfles 
get. BeyLit. B. repräfentirt fich ein lang Hinter gehendes Loch, 
wie 
a) Diefe Figuren, fo zimlich gezeichnet, haben wir in der 
Eil nit copiren Fönnen , als uns diefes zur Abſchrift 
von Herin D. Wolfart zu Eaffel geaeben worden. 
b) Wir haben gar eın weniges von ofliculis befommen 
und fehen können. Siehe unfere Reifen, p- 104. 
ce) Wie wir da waren , fand fi kein Tropfen darinnen , 
und gefchiehet nur im Srühlıng und Herbfi, wenn die 
Tropfen ftarf fallen, daß nd etwas darinn fammlet, 
d) Diefes haben wir noch viel weniger ſehen fönnen. 
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wie ein Backofen, wörinnen eine Figur als ein liegender kei: 
chenftein mit allerley Figuren zu ſehen. Solche Höhle gibt ei» 
nen fo flarfen Schall oder Echo e), wann hinein gefchoffen 
oder gerufen wird, daß einem faſt grauet, 

Ns. Diefe Figur vom Tropffteine reprafentirt ich ganz na 

türlich als eine hangende Rinderzunge, mit alld lineamentis f). 

N.9. Diefer Figuren find ehmals drey gewefen, die den 
Klang recht nad) den Vocalen gehalten, EG D, find aber zwey 
davon jegiger Zeit in Stüden zerbrochen. 

N. ı0, Diefes präfentirt fi) gleich) als neben und weit von 
einander ſtehende Schalen oder Zaden von Eife, fo dreyzehen 
unterſchiedene Getone halten, find, wenn man ein Licht dar» 
an hält, ganz durchfcheinend. - 

N..i ĩ. Eine Figur von Tropfftein,wie ein fpigiger Berg auf 
gewachfen , ift inmwendig hohl, und fteht in ver Höhle ganz im 
freven. Nahe dabey in einer niedrigen Höhle repräfentiren ſich 
rudera wie Haͤuſer und Thuͤrne eg), als eine kleine Stadt auzu⸗ 
ſehen, welche ſie Jeruſalem heiſſen. 

N. 12. Doc iſt noch eine Fiqur, die ſogenannte Confect⸗ 
Tafel, ſo mit allerley rn wie Edel de und darinn geleg 
te Eonfituren von fi) felbfi von Tropfftein zufammen coagus 
lirt, welche fo rar zu fehen gemefen, jego aber zimlich demo» 
lirt h). Habe felbige wegen Kürze der Zeit nicht in recht ges 
naue Abzeichnung bringen können. 

Ueber diefe jegt angeführte und benannte Figuren finden 
ſich noch viele verſchiedene i), als die Himmelfahrt Chrifti, die 
Eanzel, das Erucifir, Adam und Eva bey einander ſtehend k), 
drey Mönche, ein paar Piftolholftern, Eleine Fahnen, Wache: 
ferzen, und dergleichen mehr, welche Figuren man ſich aber 
mehr in der Einbildung vorfiehen muß, ale daß ſelbige fi 
natürlich zeiaten 1). 

€) Diefes haben wir ın Ermanglung eines Gewehrs mıhe 
probirt , den Schall vom Rufen aber betreffend ſiehe 

unfere Reifen, p- 106. 

£) Vielmehr allen Theilen, denn eine Zunge eigentlich feis 
ne Lineamenten hat. 

g) Sind fehr Hein , und geringes Anſehens, au) wann 
es nicht gefagt würde, nicht davor zu erfennen. . - 

h) Nicht fo wohl demolirt, als die Fleine Figuren, fo den 

Confect präfentirt , heraus genommen, 

i) Siehe unfere Reifen, p. 103. u. f. 
k) Dieſes heißt gar nichts. 
1) Oder vielmehr deutlich und erkenntlich. 


17533939 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


— — 





Digitized by Google 


| 
| 


Digitized by Google! 


| 
| 
| 
ı 


Digitized by Gogle 


ö Digitized by Google 


uW# 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Goögle 


.— m an — 


Digitized by Google 


— un 0. 


— —— — — — — — — — — 


Digitized byYsoogle 


ı Digitized by Google 


Digitized by Goögle 


— 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


J 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 





.“r 


Digitized by Google 
| 


Digitized by Google 


“As H 2* 


— * 


Digitized by Google 


— 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


[2 
Te wu. 
„u. 2 
wc en + 
r J 


x 


m — mm U gg 


— — — Zu 2 ze Bu Zu „Eu TE 


te Ari 





ve 


Digitized by Google 


CRELITUE RETTET, | - 
uk PR 


Digitized by Google 


. 
Fr 
“ 
& . 
[2 
[3 
y 
= 
A . 
. * ⸗ 
a 
— 
— 
* 
*1 = 
» 
» 
v 
F 
1 ’ 
kr 
[2 
>» 
„ie 1 
* 
— La 
[2 
* ‘ 
* 
% 


x 


E 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


- m — 


Pa 
Digitized by Google 


Digitized by Google 


Fr 
Digitized by Google 





| 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digüized by Google 


— — — — 


Digitized by Google 


* 


Digitized by Google 


‚* 


Fa 
Digitized by Google 


Digitized by Google 


J 
—* 


* 
Digitized by Google 








En u v 
— 


u. 





